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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
Herbert Stettiner, Die Vorführung quantitativer volumetrischer Reaktionen von 

Gasen im  Chemieunterricht. Beschreibung einiger U nterrichtsverss.: Synth. von W. 
u. HCl, Verbrennung von H 2S, CH, u. CO, R k. zwischen CO, u. H , u. zwischen CO u. 
W .-Dampf. (Rev. brasil. Chim. 4 . 257— 60. Sept. 1937.) ’ R. K . M ü l l e r .

R. Döpel, Atomzertrümmerung m it Kanalstrahlen als Vorlesungsversuch. (Physik. Z. 
38. 979— 81. 1/12. 1937. — C. 1 9 3 8 . I . 3737.) T h i lo .

Charles B. Hurd, Einige neue Experimente an Kieselsäuregelen. Beschreibung 
einfacher U nterrichtsverss. m it Kiesolsäurogelen. ( J .  ehem. E ducat. 14. 84— 87. Febr.
1937. New York, Schenectady, Union Coll.) M. K . H o f f m a n n .

Alwin Pickles, Die experimentelle Untersuchung der Adsorption. E s werden einige 
Vers.-Anordnungen u. Beispiele angegeben zur D em onstration der Adsorption. (School 
Sei. Rev. 19 . 360— 65. März 1938. Leicester, The W yggeston G ram m ar School for 
Boys.) G o t t f r ie d .

Clemens Schaeier, Über den E in flu ß  eines Magnetfeldes a u f die Brownsche Mole
kularbewegung. U n ter Bezugnahme au f die Angabe von T h e  SVEDBERG (Die Existenz 
der Moll., Leipzig 1912), daß „auch starke M agnetfelder au f die B r o w n sc Iio Bewegung 
ohne E infl. sind“ , zeigt Vf. au f Grund von m athem at. Überlegungen, daß die B ehauptung 
von S v e d b e r g  in ihrer Allgemeinheit nicht richtig ist. E s wird weiter au f eine eventuelle 
B eobachtungsm öglichkeit des m agnet. E ffektes hingewiesen. (Ann. Physik [5] 32. 
190—94. Mai 1938. Breslau, U niv., Physikal. Inst.) G o t t f r ie d .

M. von Laue, E in  Beispiel Brownscher Molekularbewegung. Im  Anschluß an  die 
vorst. referierte A rbeit über den E infl. eines homogenen Magnetfeldes au f die therm . 
Drehbewegung einer leitenden Kugel in einer F l. kom m t Vf. au f Grund von m athem at. 
Überlegungen zu dem Ergebnis, daß im leeren Raum  eine leitende Kugel eine therm . 
Drehbewegung zeigt, sofern m an ein Magnetfeld au f sie wirken läß t. (Naturwiss. 26. 
317— 18. 20/5. 1938. Berlin-Dahlem, K aiser-W ilh.-Ihst. f. Physik.) G o t t f r ie d .

Chas. Hire, Photographische Messung der Broumschen Bewegung. (Physic. Rev. 
[2] 53 . 205. 15/1. 1938. —  C. 1938 . I. 2669.) H . E r b e .

Chas. Hire, Photographische Messung der Brownschen Bewegung. (Physic. Rev. 
[2] 53. 325. 15/2. 1938. — C. 1 9 3 8 .1. 3737.) H. E p.b e .

H. J. Emelöus, Umsetzungen in  flüssigem  A m m oniak und in flüssigem  Schwefel
dioxyd. Zusamm enfassender Überblick u n te r bes. Berücksichtigung von Analogien zu 
Rkk. in wss. Lösungen. (Chem. and Ind . [London] 5 6 . 813— 15. 11/9. 1937.) W e l b k e .

J. Zawadzki und s. Bretsznajder, Z ur K enntnis der heterogenen Reaktionen 
vom T yp u s  A  (fest) B  (Gas) — C (fest). I I I .  über den experimentdien Nachweis der 
Elementarvorgänge des zusammengesetzten Prozesses. (II. vgl. C. 19 3 3 . II . 1131; vgl. 
auch C. 1 9 3 8 . I . 647.) F ü r die R k. vom Typus A  (fest) +  B  (Gas) =  C (fest) werden 
unter dem G esichtspunkt, daß es sich um  zusammengesetzte Prozesse handelt u. die 
dabei auftretenden Scheingleichgewichte nur die Gleichgewichtslage eines Teilprozesses 
wiedergeben, folgende Rk.-Typen beschrieben:

Typus I  ( \)  A  +  B  =  A B  (2) A B  +  C =  A B C  (Folgerk.)
Typus II (1) A n +  B  =  A n B  (2) A  +  C  =  A  G (Nebenrk.)
Typus III (1) A  +  B  — A  B  (akt.) (2) A  B  (akt.)->- A  B

Is t bei allen drei Typen jeweils Rk.-Geschwindigkeit (1) groß gegenüber Rk.- 
Geschwindigkeit (2), dann können Scheingleichgewiehte auftreten, die bei Typus I u. II 
durch den langsamen Verlauf eines Teilprozesses u. bei Typus III durch strukturelle 
Einflüsse bedingt sind. Bei Typus I ist R k. (1) z. B. die ak t. Sorption von C 02 an CaO,
u. Rk. (2) der A bbau der alten (CaO) u. Bldg. der neuen K rystallphase (CaC03); bei

Schwerer W asserstoff s. S. 1898, 1900, 1901, 1903, 1928, 1932.
*) Gleichgewichte in organ. System en s. S. 1926, 1933.
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Typus I I I  Rk. (1) z. B. die Bldg. kleiner. CaC03-K rystalle m it hoher Zers.-Tension, u. 
Rk. (2) der Übergang in großo K rystallo m it kleiner Zers.-Tonsion. Beim Typus I  tre ten  
bei Temp.-Änderung Hystoresiserschcinungen auf, d. h. das aus dem Gleichgewicht ge
rissene Syst. kann nach W iederlierst. der ursprünglichen Temp. n ich t m ehr in den alten 
Gleichgewichtszustand zurückkehren. Die Scheingleichgewichtskurven verlaufen rechts 
u. links parallel der wirklichen Gleichgewichtslage. Bei Typus I I I  nehmen die Gleich
gewichtsdrucke bei wiederholtem E rw ärm en u. Abkühlen allm ählich ab  bis zum n. 
Gleichgewichtsdruck. Die Scheingleichgewichtskurven nähern sich stufenweise von 
einer Beite des Syst. der wirklichen Gleichgewichtslage. Typus I  t r i t t  nur bei unbeweg
lichen Systemen au f; fü r die Beobachtung von Scheingleichgewichten sind alle B e
dingungen, die eine Keimbldg. beschleunigen, ungünstig. Bei Typus III liegen die 
Verhältnisse um gekehrt. —  Bei der Carbonatbldg. werden folgende Teilprozesse an 
geführt: Sorption von CO», Abbau des Oxydgitters, Bldg. des C arbonatgitters. Die 
am Beispiel ZnO, C 02 bereits früher vertretene. Auffassung vom Bestehen zweier 
Sorptionstypen [(1) als Teilprozeß der Bldg. bzw. Zers, des Carbonats, (2) ak t. Sorption 
als Nebenprozeß] w ird durch R öntgenaufnahm en u. Messungen an  ähnlichen Systemen 
bestätigt. —  D urch Messungen der Zers.-Geschwindigkeit von E inkrystallen  (CaC03) 
m it verschied, vorbehandelter Oberfläche u. Messung der scheinbaren Gleiehgowichts- 
drucke bei 50 nacheinander folgenden Zerss. u. Rückbildungen von CdC03 w ird gezeigt, 
daß die Geschwindigkeit des G itterum baues von der Keimbldg.-Gesehwiudigkeit u. 
diese von der Anzahl ak t. Stellen auf der Oberfläche abhängig ist. (Z. physik. Chem. 
A bt. B  40. 158— 82. Ju n i 1938. W arschau, Techn. Hochseh., In s t. f. anorgan. chem. 
Techn.) E r b m a NN.
*  S. A. Pletenew und S. A. Pawlow, Die K inetik des Wechselwirkungsprozesses 
zwischen K upfer m ul Eisenchloridlösung. D urch Best. der Rk.-Gesehwindigkeit zwischen 
m etall. Cu u. FeCl3-Lsg. bei verschied. Lsg.-Konz., verschied. Lsg.-Viscosität u . v e r
schied. Tem pp. w ird gezeigt, daß die R k. Cu - f  2 FeCI3 =  CuCl3 +  2 FeCL monomol. 
verläuft. Bei einer FeCl3-Konz. von 0,36 Mol/1 beträg t die Geschwindigkeitskonstante 
bei 25°: 7,23-10-3 , bei 35°: 9,19-10-3  u. bei 45": 10,99-10~3. Die Ggw. einer G elatine
schicht auf der C u-Platte verringert die G eschwindigkeitskonstante, ohne dabei den 
C harakter des Prozesses zu ändern. (Chem. J . Ser. B. J .  angew. Chem. [ru ss.: Chimi- 
tscheski Shurnal. Sser. B. Shurual prikladnoi Chimii] 10. 1957— 67. Dez. 1937.) R e i n e .
♦  ♦Philip A. Leighton und Paul C. Cross, Austauschreaktionen m it Deuterium. 
I I .  Der photoohemische, Austausch zwischen Deuterium und Chlonvaserstoff. Die 
HC1-D»- oder DCl-H2-Miscliungen wurden in einem Quarzgefäß dem  L icht eines Zn- 
Eunkens ausgesetzt. Die wirksame Strahlung besteht aus den vier Linien in  der Gegend 
von 2000— 2140 Ä, die un ter den Vers.-Bedingungen p rak t. vollkommen absorbiert 
wird. Die auf die Zeit Null extrapolierten Q uantenausbeuten haben je nach den Vers.- 
Bedingungen W erte von 2— 19. Die A nfangsquantenausbeuten sind der W urzel der 
eingestrahlten In ten sitä t proportional, woraus folgt, daß  der A ustausch durch Atom- 
ketten geschieht, die durch Rekom bination abgebrochen werden. Die möglichen Rk.- 
Folgen werden diskutiert. E s wird als wahrscheinlich angenommen, daß die K ettenrkk .

CI D„ - y  DC1 +  D  — 1,6 kcal D +  HCl -V H D  +  CI +  1,8 kcal bzw.
C f +  I I „ ->- HCl +  H — 1,0 kcal H  +  D C l-y  H D  +  CI +  0,6 kcal 

sind. Das photochem. Gleichgewicht ist in der R ichtung höheren W asserstoffgeh. in 
der D , +  HD +  H 2-Mischung verschoben als dem  therm . Gleichgewicht entspricht. 
D as V erhältnis des W asserstoffs im photochem . zu dom im therm . Gleichgewicht ist 
bei der Vers.-Temp. von 25° 1,06. Der Grund hierfür liegt wahrscheinlich in einer 
stärkeren Absorption des HCl bei 2000— 2150 Ä, was-infolge der geringeren N ullpunkts
energie des DCf erw artet werden kann. E ine Differenz von 10% in der Absorption 
würde die beobachtete Gleichgewichtsverschiebung hervorbringen. (J . chem. Physies 
6 . 345— 49. Ju li 1938. California, Stanford U niv., Dep. of Chem.) L in k e .

Leonard O. Olsen, Der Mechanismus der Bildung von Quecksilberhydrid und  
Quecksilberdeutend. Optische Anregung von Cadmiunuleuterid. Es w ird versucht, 
Resonanzanregung von H gH  zu erhalten  1. bei B estrahlung eines Gemisches von Hg, 
H 2 u . N2 u .  2. eines Gemisches von H g u. W .-Dampf m it dem Lieht einer H g-W asserstoff- 
entladung. Die E ntladung sendet ein ziemlich intensives H gH -Spektr. aus. D as von 
den bestrahlten Gemischen ausgesandte schwache H gH -B andenspektr. is t in beiden

*) K inetik  u. Mechanismus von R kk. organ. Verbb. s. S. 1926— 1931.
**) Photochem . u, k a ta ly t. R kk. organ. Verbb. s. S. 1926,1928,1929,1941,1945,1961.
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Fällen  aber sehr ähnlich dem Spektr., das von den gleichen Mischungen ausgcsandfc 
wird, wenn dio Lichtquelle m it He an s ta tt m it H 2 betrieben wird u. daher keine HgH- 
S trahlung en thält. Die Verss. zeigen also, daß man keine Resonanzstrahlung erhält, 
d aß  die beobachtete schwache S trahlung violmohr von HgH-Moll. herrührt, welche in 
einem  angeregten Z ustand erzeugt werden u. unter Lichtemission wieder zerfallen. 
Als wahrscheinlichster Bldg.-Prozeß ist der Vorgang Hg G aP 1 -f- H  H gH - -ff1/,, */, -j- A  
anzusehen, wobei A  einen Energieparam eter bedeutet. Die Beteiligung von atom arem  
W asserstoff w ird dadurch bewiesen, daß bei 0 ,-Z usatz das H gH -Spektr. verschwindet 
u. OH-Banden in der N achbarschaft von 307Ö A auftreten. —  M it HgD werden im 
wesentlichen die gleichen Ergebnisse erhalten ; die Bandenköpfe sind bei HgD etwas 
schärfer als bei H gH, die Intensitätsverhältnisse einzelner Banden sind geändert. — 
Beim B estrahlen eines Gemisches von Cd u. D2 m it L icht einer Cd-D-Entladung wird 
Resonanzanregung des CdD beobachtet. Im  Gegensatz zum Hg bildet sich beim Cd 
das H ydrid- bzw. Deuteridmol. im G rundzustand. (J . ehem. Physics 6. 307— 10. Jun i 
1938. Iow a City, Iowa, S tate Univ. of Iowa.) R e it z .

0. B. J. Fraser, Nickel als Katalysator. Zusammenfassende D arst. der H erst. u. 
Verwendung von K atalysatoren  aus Nickel u. Nickolverbindungen. (Trans, electrochem. 
Soc. 71. P reprin t 33. Gl Seiten. 1937.) Sp in g l e h .

Edward B. Maxted und Arthur Marsden, Katalytische Giftigkeit und chemische 
Struktur. Teil IV . Die relative Giftigkeit einfacher Phosphor-, Arsen-, Antimon- und 
Wismutverbindunyen. (I II . vgl. C. 1938. I I .  287.) Die kataly t. G iftigkeiten der ein
fachen H ydride der genannten Elem ente auf P la tin  bei der kataly t. H ydrierung werden 
in der früher beschriebenen Weise un tersuch t; sie verhalten sich in der obigen Reihen
folge wie 1,0: 1,0: 1 ,05:1 ,29, bezogen auf gleiche Gram m atom zahlen der Elemente. 
D ie H ydride kommen dabei als solche oder in Form  von Verbb. zur Einw ., welche in 
Ggw. von kata ly t. aktiviertem  H 2 in dio betreffenden H ydride üborgoführt werden. 
Die etw as größere G iftigkeit von Sb u. Bi scheint m it den größeren Atom radien dieser 
E lem ente in Verb. zu stehen, welche im Gegensatz zu P  u. As den Atom radius des P t 
etw as übersteigen. (J .  ehem. Soc. [London] 1938. 839— 40. Jun i. Bristol, Univ.) R e it z .

E. F. Burton, Schallgeschwindigkeit in  flüssigem  Helium. U nter Verwendung 
des akust. Interferom eters wurde die Ultraschallgeschwindigkeit v (Frequenz 1338 kHz) 
von fl. He zwischen 1,7 u. 4,2° absol. (36 Meßpunkte) bestim m t, v fällt von 230 m/Sek. 
bei 1,8° m it steigender Temp. zunächst ab bis 2,19° (221 m/Sek.), steigt dann an bis 
etw a 2,55° (v =  223,5 m/Sek.) u. fällt schließlich wieder gleichmäßig ab  (180 m/Sek. 
bei 4,2°). Das Minimum bei 2,19° fällt m it dem Um w andlungspunkt des fl. He 
(„X-P u n k t“ ) zusammen. Die Messungen sollen zur Berichtigung der Entropiebeziehungen 
von fl. He dienen. Die Verss. wurden gemeinsam m it Grayson Smith, J. O. Wilhelm, 
A. Pitt u. J. C. Findlay ausgeführt. (N ature [London] 141. 970— 71. 28/5. 1938. 
Toronto, U niv., D epartm . of Physics, MC LENNAN Labor.) F u c h s .

A. van Itterbeek und 0. van Paernel, Messung der Schallgeschwindigkeit in  
gasförmigem Sauerstoff in  Abhängigkeit vom Druck bei Temperaturen des flüssigen Sauer
stoffs. Berechnung des zweiten Virialkoeffizienten m ul der spezifischen Wärmen. Die 
Verss. stellen eine Fortführung der C. 1937. I . 3761. I I .  4008 beschriebenen d ar; bzgl. 
der Meßmeth. vgl. ebenda. Die Meßfrequenz betrug 387,5 kHz. B estim m t wurde die 
Ultraschallgeschwindigkeit W  (m ittlerer Fehler 0,1% ) von gasförmigem 0 2 zwischen 
74 u. 92° absol. u . im Druckbereich von 0,01— 0,98 a t. W  kann als Funktion des D ruckes 
dargestellt werden in der Form  W — W0 (1 +  s p), worin s =  S /J l T , S  — B  +  T /X ‘ 
d B /d  T  -f- T-/2 X (A -f- 1 )-d'2 B /d  T -, X =  c J B , B  =  2. Virialkoeffizient. Aus W0 ergibt 
sich [cvlcv)v = o fü r alle Tempp. zu 1,394— 1,400. F ü r  B  wird folgende Beziehung ge
funden, dio zwischen 75 u. 200° absol. gültig ist:

B -IO 3 =  — 0,4320— 1,1865-108 (1/27)3— 1,7849-1012 (1¡ T f  +
3,6556 • 1016 (1 / T f  — 14,506 • 1018 • (1 ¡ T f ; 

für cv/cv bzw. c„ ergibt sich bei den in ( ) genannten D rucken: bei 90° absol. 1,408 bzw.
7,00 (0,3 at), 1,417 bzw. 7,05 (0,6), 1,426 bzw. 7,09 (0,9), bei 86° 1,413 bzw. 7,13 (0,6), 
78° 1,400 bzw. 7,07 (0,1), 1,398 bzw. 7,19 (0,2) (weitere Zahlenwerte s. Original). Die 
Abweichungen dieser YVerte von den berechneten werden au f zwischenmol. K raft- 
wrkgg. zurückgeführt. (Physica 5. 593— 604. Ju li 1938. Leuven [Belgien], N atuur- 
kundig Labor.) F u c h s .

A. van Itterbeek und L. Thys, Messung der Geschwindigkeit und Absorption des 
Schalls in  gasförmigem Stickoxyd in  einem Magnetfeld. In  Fortführung der C. 1938. 
I I .  1177 beschriebenen Y7erss. wurde von NO  bei 16,3° u. im Druckbereich von 0,6 his
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0,95 a t  der Einfl. eines Magnetfeldes von 5000 Gauß auf die Schallgeschwindigkeit W  
u . den Absorptionskoeff. A  ( — a A2, worin a =  Absorption pro cm, A =  U ltraschall
wellenlänge) bestim m t. Die U ltraschallfrequenz betrug  598,98 kHz. E s konnte kein 
Einfl. des Magnetfeldes auf 11' u . A festgestellt werden. E ür A  wurde bei den in ( ) ge
nannten  D rucken gefunden: 4,1 • 10-4 cm (0,954 a t), 4,6■ 10~4 (0,718), 5,4• IO“ 4 (0,617); 
IF beträgt bei 0,954 a t  333,9 cm/Sekunden. (Physica 5. 640— 42. Ju li 1938. Leuven, 
Belgien, N atuurkundig Labor.) FuCHS.

S. Partliasarathy, Absorption von Ultraschallwellen durch organische Flüssigkeiten. 
(Vgl. C. 1938- I. 3164.) Zur Best. der U ltraschallintensitäten bei verschied. Schicht
dicken der Fll. «'winden die durch Beugung an den Ultraschallwellen auftretenden 
Spektren photographiert u . die In tensitä ten  der einzelnen Spektrallinien gemessen. 
Die so bei 23—28° erhaltenen Absorptionswerte a /N 2-1017 (a =  Absorptionskoeff., 
N  == Ultrnschallfrequcnz) sind bei den Ar-Werten 3000, 7000 u. 16000 kH z: B d .  367, 
441, 925, Toluol 102, 88, 82, m -X ylol 116, 102, 94, o-Xylol 56, 40, 59, Tetralin  43,41,318, 
n-H exan  170, 159, 173, n-Heptan 2 i4 , 191, 212, Methylalkohol 631 (unsicher!), 68, 57,
A . 173, 75, 72, Propylalkohol 266, 85, 153, n-Amylalkohol 339, 171, 249, Methylacetat 
221, 49, 200, Äthylacetat 271, 67, 241, Propylacelat 340, 70, 255, n-Amylacetät 332, 75, 
277, Äthylformiat 276, 43, 140, Chlorbenzol 271,133, 189, Chi f .  545, 431, 565, Aceton 
220, 223, 144, CCl, 421, 492, 632, C S2 6150, 7290 (für 16000 kH z nicht meßbar). Diese 
W erte 'sind  durchweg höher als die nach der klass. Theorie berechneten. (Current Sei. 
6 . 501— 02. April 1938. Bangalore, Ind ian  In s t, of Science.) F u o h s .

William C. Bray and Wendell M. Latimer, A course in general chemistry. Rev. ed. London: 
Macmillan 1938. (159 S.) 8°. 7 s. 6 d.

[russ.] B. W. Nekrassow, Lehrbuch der allgemeinen Chemie. Moskau: Gonti 1938 (Bd. I, 416 S., 
Bd. II , S. 417—930.) 17 Rbl.

[russ.] A. M. Weintraub, Ju. Je. Lewin und W. S. Molodenski, Praktikum für die physikalische 
und Kolloid-Chemie. Leningrad: 2. med. in-t NKS SSSR 1938. (72 S.)

A,. Aufbau der Materie.
H. Volkringer, Bewegung von Ladungsträgern in  elektrischen und magnetischen 

Feldern. Zusammenfassender B ericht über die G rundtatsachen der Massenspektro- 
graphie, der E lektronenoptik  (Elektronenm ikroskop, Bildwandler), der E lektronen
beugung u. der Erzeugung schneller Teilchen m it dem Cyklotron. (Rev. gén. Sei. 
pures appl. 49. 255— 68. 31/5. 1938. Paris, Sorbonne.) R e c k n a g e l .

R. Fleischmann, Neuere Ergebnisse der experimentellen Kernforschung. Vortrag. 
M ethodik; U m w andlungstypcn; Absorption u. Energie langsam er N eutronen; 
y-S trahlung beim E infang; D eutung; Isom erie; Transurane, m agnet. Moment des 
N eutrons. (Physik. Z. 38. 924—28; Forsch, u. Fortschr. 14. 238— 39. 1937.) T h il o .

J. Mattauch, Massenspeklrographie und Kendxiu. (Physik. Z. 38. 951— 60. 
1 / 12 . 1937. —  C. 1938. I . 3423.) T h il o .

Théodore Kahan, Die S truktur der Atomkerne und die K em kräfle. D er heutige 
S tand der kernphysikal. Forschung wird zusammenfassend dargestellt. —  1. K ern 
aufbau u. E lem entarteilchen. — 2. K ernbindungsenergien, Massendefekt. —  3. K ern 
dimensionen. — 4. K ernkräfte. — 5. A nalyt. D arst. der K ernkräfte. —  6. Deutonen- 
theorie. —  7. Theorie der leichten Kerne 3jH , 32He u. ’„He. —  8. Theorie der schweren 
K erne . —  9. S treuung von N eutronen an  Protonen. —  10. Streuung von Protonen an 
Protonen. —  11. Das N eutrino. —  12. Der /3-Zerfall. —  13. Theorie des /i-Zerfalla. — 
14. //-R adioaktiv ität u. K ernkräfte. —  15. Die FERMIsche K onstante g. (Rev. gén.
Sei. pures appl. 49. 5— 15. 31—39. 31/1. 1938.) J u i l f s .

M. L. Pool, Schnelle Neutronen. Die Energieverteilung der schnellen N eutronen
aus einer (Li -f- D)-Quelle wird m it Hilfe der in Ag- bzw. Al-Folien induzierten R adio
ak tiv itä t untersucht. Die Indicatoren werden in Blechform als Zylinder um  das m it 
Deuteronen aus dem M i c h i g a n -  Cyclotron beschossene Li-Metall gelegt, um  die 
Abweichung der Energie u. der Anzahl der N eutrönen von der sphär. Symm etrie fest
zustellen. Die Meßergebnisse stim m en etw a m it den nach sta tist. B etrachtungen er- 
rechneten E rw artungen überein. E in  Anwachsen der Deuteronenenergie m acht sieh 
in zunehmender Neutronenenergie bem erkbar. F ü r den durch die Deuteronenbeschies- 
sung gebildeten Zwischenkern “Be ergibt sich eine Lebensdauer von <  10“ 12 sec. — 
Neben Li werden B, CaF2, Ag, Fe, Al u. Be m it Deuteronen beschossen u. auf die 
■Energie der ausgestrahlten N eutronen untersucht. Lediglich die durch Beschießung 
von Li entstehenden N eutronen sind im stande, den (w, 3 w)-Prozeß beim Se auszulösen.
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P ic Ausbeute einiger weiterer R kk. [Ag (24 M in.); Cu (10 M in.); Cu (5 M in.); Al 
(14,8 S tdn .)] werden angegeben. Aus 2i'15Sc wird durch N eutronenbeschießung eine 
Reihe von K ernen: 43Sc, 44Sc, 42K , 45Ca u. 46Sc m it dem Intensitä tsverhältn is 24,0 :
27,8 : 20,6 : <  0,5 : 27,0 gefunden. Entsprechend wird für 2351V beim Beschießen 
m it energicreichcn N eutronen ein In tensitätsverhältn is von 0 : 3 : 32 : 65 fü r die 
Kerne 46V, 50V, 48Sc, 51Ti bestim m t. (Physic. Rev. [2] 53. 707— 10. 1/5. 1938. Columbus,
O., Univ.) JuiLFS.

W. De Groot und F. M. Penning, Die Ergiebigkeit der Neutronenproduktion durch 
D-Kanalslrahlen. Aus den von A h a l d i ,  H a f s t a d  u. T u v e  (C. 1937. I I . 4280) ge
messenen N eutronenausbeuten beim Bom bardem ent von D3P 0 4, Li, Be, C m it D-Ioncn 
werden die W rkg.-Q uerschnitte a fü r die Elem ente D, Li, Be u. C als Funktion der 
Teilchengeschwindigkeit v abgeleitet. Die m it einer D-Verb. als Auffänger erhaltenen 
Ausbeuten werden m it Hilfe der Beziehung: atom ares Brems vermögen ~  j/O rdnungszahl 
auf eine idelao Auffangscheibe aus reinem D umgerechnet, a erweist sich m it genügender 
A nnäherung als proportional vm -e~ (2 .-r/l37)'z2 -c/t>( wobei o >  m >  —  2 ist. Mit 
Hilfe dieser Form el is t es möglich, die von A m a ld i  gefundenen Ausbeuten auf kleinere 
Energien zu extrapolieren u. m it den Angaben anderer Vff. über die D +  D -Kernrk. 
zu vergleichen. Die Ergebnisse von L a d e n b u r g  u . K a n n e r  (C. 1938. I. 3882), 
P e n n i n g  u . M o u b is  (C. 1938. I .  4577) u. B u r h o p  (C. 1937. I .  2326) fügen sich gu t 
der m it m  — — 1 extrapolierten K urve an. (Physica 5. 512— 20. Ju n i 1938. E ind
hoven, Holl., N. V. Philips’ Gloeilampenfabr., N aturk . Labor.) R e i t z .

Shigeo Nakagawa und Inosuke Sumoto, Über die in  Cadmium durch langsame 
Neutronen erzeugte / - Strahlenaktivität. W enn Cd in einem Paraffinblock m it Neutronen, 
also m it verlangsam ten N eutronen beschossen wird, tre ten  zwei -/-Strahlungen m it 
den H albw ertzeiten von 45 Min. bzw. 5 Stdn. auf, w ährend bei Beschießung m it schnellen 
N eutronen neben der 5-Stdn.-Periode nur eine solche m it 70 Min. gefunden werden 
konnte. Die Erzeugung des Cd-Isotops m it der 45-Min.-Periodo ist also an  die B e
schießung m it langsamen N eutronen gebunden; die Energie der /-S trah lung  ist etw a 
1 MeV, wie durch Absorptionsmessungen festgestellt wurde. — M it 2 Ge i g e r -MÜLLKR- 
Zählrohren (0,1 mm Al-W andung bzw. durchlöcherte Messingwandung u. 0,015 mm 
Al-Folie) wurde die beschossene Substanz auf eine eventuell auftretende ^-Strahlung 
hin untersucht. Wegen des großen U ntergrundes (Nullcffekt) durch langlebigere Sub
stanzen u. a. konnte nu r festgestellt werden, daß, sofern überhaupt eine ^-Strahlung 
vorhanden ist, diese S trahlung außerordentlich schwach sein m üßte. (Proc. Im p. Acad. 
[Tokyo] 14 . 106— 07. März 1938. Tokyo, Inst. Phys. Chem. Research. [Orig.: 
engl.]) Ju iL F S .

H. De Vries und J. Veldkamp, Über die durch Neutronen in  Ruthenium  erzeugte 
Radioakliviläl. Die in der vorl. M itt. (C. 1938. II . 1000) dargestclltcn Vers.-Ergebnisse 
werden un ter Angabe der einzelnen M eßdaten nochmals ausführlich angegeben. (Physica 
5. 249—56. April 1938. Groningen,. Univ.) JuiLFS.

J. Meixner, Über die Auswertung von Zählrohrmessungen. Nach kurzer D arst. 
der PoiSSONschen W ahrscheinlichkeitsverteilung un ter bes. Berücksichtigung des m itt
leren Fehlers eines Effektes werden die zeitlich veränderlichen sta t. Effekte untersucht. 
F ü r den einfachen rad ioakt. Zerfall, fü r die Überlagerung m ehrerer Zerfälle m it ver
schied. H albw ertzeiten u. einem konstanten  N ulleffekt werden die m ittleren Fehler u. 
die H albw ertzciten so hingeschrieben, daß lediglich die M eßdaten aus einer Reihe von 
auszuwählenden Zeitintervallcn eingesetzt zu werden brauchen. Beispiele erläutern die 
Anwendung der gegebenen Form eln. (Ann. Physik [5] 30. 665— 82. Nov. 1937. Gießen, 
Inst, theoret. Physik.) Ju iL F S .

Eric Rodgers, Wahrscheinliche Fehler beim Zählen m it Geiger-Müllcr-Zählrohrcn. 
D iskussion  des w ahrschein lichen  F eh lers  beim  Z ählen  m it GEIGER-MÜLLER-Zähl- 
ro h ren  u n te r  d e r V oraussetzung , d a ß  d ie  E inzolereignisse e iner PoiSSO N -V erteilung 
e n tsp rech en . (P hysic . R ev . [2] 53. 850. 15/5. 1938. A labam a, U niv .) K o l h ö r s t e r .

G. Bernardini und S. Franchetti, Über die Bestimmung der Energie der y-Stralilen 
m it H ilfe der Reichweite der Sekundärelektronen (nach Messung m it der Methode der 
Koinzidenzen zwischen Geigerzählern). M it zwei hintereinander angeordneten G e i g e r - 
MÜLLER-Zählem m it Al-W änden von 12 /i Stärke u. einer A rbeitsspannung von 
ca. 4000 V werden die von den /-S tra h le n  eines R aTh-Präp. u. eines P räp . von Po  +  Bc 
erzeugten Sekundärelektronen bei verschied. W inkeln bestim m t. Aus dieser B est. 
läß t sich die H albw ertdicke oder die m axim ale Reichweite der Sckundärelektronen
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u. dadurch die Energie der /-S trah len  ableiten. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 8- 
I I .  406— 12. 31/10. 1937. Elorenz-Ancetri.) R . K . M ü l l e r .

James W. Broxon und George T. Merideth, Messung von y-Slrahlcn-Ionisations- 
slrömen in  L u ft bei hohen Drucken und hohen Gradienten. Von schwachen /-S trah len  
hervorgerufene Ionisationsström c in L uft wurden bei D rucken zwischen 20 u. 200 a t  
m it Feldern zwischen 1 u. 4500 V/cm gemessen. Bei allen Drucken ergaben sich die 
Ionisationsström c ständig wachsend m it zunehmender F eldstärke über den ganzen 
Bereich. Der Ionisationsstrom  bei einer bes. Feld in tensitä t ergibt jedoch ein M aximum 
der Ionisation  bei D rucken um  140 a t. Strommessungen m it negativen Ionen ergaben 
sich immer größer als die m it positiven Ionen un ter gleichen Bedingungen. (Physic. Rev. 
[2] 54. 1— 9. 1938. Boulder, Col., Univ.) K o l h ö r s t e r .

James W. Broxon und  George T. Merideth, Analyse von Höhengradienl, hohem 
Druck, y-Strahlen, Imftionisationsmessungen m it Zanstras Abänderungen der Jaffeschen  
Säulenionisationstheorie. N ach kurzem  liistor. B ericht über die Eigg. von lonisations- 
ström en bei hohem D ruck w ird die ZANSTRASche Theorie auf die vorst. beschriebenen 
Messungen der Ionisationsström e durch /-S trah len  bei hohem D ruck angewendet. Die 
nach der Theorie linear zu erw artenden Beziehungen sind in  W irklichkeit nu r a n 
genähert linear u. Sättigungsstrom  is t n u r durch E x trapolation  zu erhalten. Sein Verh. 
w ird m it den Ergebnissen von CLAY u. VAX T lJN  verglichen. (Physic. Rev. [2] 54. 
9— 17. 1938. Boulder, Col., Univ.) K o l h ö r s t e r .

Herbert Tielsch, Beeinflussung der Ultrastrahlung durch das Wetter nach M es
sungen während der Jahre 1932— 1934 zu Königsberg (Pr.). An H and  von Ionisations- 
kam m erregistrierungen in Königsberg in den Jah ren  1932— 1934 w ird über Zusam m en
hänge der H öhenstrahlenintensität m it den meteorolog. Elem enten berichtet. (Dtsch. 
Reich, Reichsam t f. W etterdienst, Wiss. Abh. 4 . Nr. 2. Sep.) K o l h ö r s t e r .

Seth H. Neddermeyer und Carl D. Anderson, Höhenistrahlenleüchcn intermediärer 
Masse. Koinzidenzgesteuerte N ebelkam m eraufnahm en, bei denen sich das eine Zählrohr 
oberhalb, das koinzidierende innerhalb der K am m er befand, um  H öhonstrahlen nahe 
am Endo ihrer Reichweiten zu beobachten, erbrachten  eine im Bilde wiedergegebene 
B ahnspur eines positiv  geladenen Teilchens von H  X Q — 1,7 X 105 Gauß/cm, das 
nach Durchsetzen des Zählrohres im Gas der K am m er zur R uhe kom m t. Aus vier 
verschied. Bestimm ungen der M. des Teilchens ergibt sieh ungefähr 240 n\ji. Das Verh. 
des Teilchens w ird vorläufig d isku tiert. (Physic. Rev. [2] 54 . 88— 89. 1/7. 1938. Pasa- 
dena, California In s t, of Technology.) K o l h ö r s t e r .

M. G. Adam, Molekularer K ohlenstoff im  Sonnenspeklrum. Vf. m iß t im Bereiche 
zwischen 5070 u. 5160 A das Sonnenspektr. aus u. ste llt alle dem C2. zuzuordnenden 
Linien nebst den nichtidentifizierten Linien u. denen des Sw anspektr. tabellar. un ter 
H inzufügung der äquivalenten B reiten zusammen. D urch Vgl. m it dem im Labor, 
erzeugten K ohlenstoffspektr. lassen sich 37 Swanbandenlinien im  Spektr. des Zentrum s 
u. 33 in  dem des Sonnenrandes zuordnen. Bei den mol. Linien zeigt sich eine therm . 
In tensitä tsverte ilung . Aus der In tensitätsveränderung  folgt für das Zentrum  eine 
A nregungstem p. von 4550° K  u. fü r den R and  eine solche von 4790° K . D er relativ  
hohe W ert der letzteren  w ird durch eine bes. Berechnung aus den beobachteten In te n 
sitä ten  bestä tig t. (M onthly Notices Roy. astronom . Soc. 98 . 544 —  62. Mai 
1938.) " ” H . E r b e .

J. Cabannes, J. Dufay und J. Gauzit, Natrium  in  der hohen Atmosphäre. Neuere 
spektrograph. U nterss. der Vff. über die gelbe S trahlung bei N acht u . im Zwielicht 
ergeben eine B estätigung, daß es sich bei der gelben S trahlung, 5893 Ä, um  die 2 N a -D- 
L inien handelt. (N ature [London] 1 4 1 . 1054. 11/6. 1938. Paris u. Lyon, U niv. u. 
O bservatoire.) G o t t f r ie d .
*  J. S. Foster und E. R. Pounder, E in flu ß  gekreuzter elektrischer und magnetischer 
Felder a u f das H elium spektmm . Das sichtbare Spektr. von He w ird in der Anordnung 
beobachtet, d aß  das elektr. Feld (10— 120 kV/cm) das m agnet. Feld von 26 000 Gauß 
u. die B eobachtungsrichtung aufeinander senkrecht stehen. Die Spitzen der hohlen 
M agnetschuhe sind die K athoden einer doppelten K analstrahlröhre, die Strahlen in 
beiden R ichtungen entlang der m agnet. K raftlin ien  sendet. In  Übereinstimmung m it 
der Theorie gilt die übliche Auswahlregel fü r A m  n icht u. die m agnet. Aufspaltung der 
STARK-Komponenten zeigt ausgeprägte Asymm etrie in den In tensitä ten . (Bull. Amer. 
physic. Soc. 12 . N r. 2. 38; Physic. Rev. [2] 51 . 1029. 1937. Mo G il l  Univ.) L in k e .

*) Spektrum  organ. Verbb. s, S. 1931, 1932.
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L. W.  Phillips und P. Gerald Kruger, D ie Spektren von Scandium  I V  und  
Scandium  V und ihre Beziehung zu den Spektren der isoelektronischen Folgen, die m it 
Argon und Chlor beginnen. Die Anregung der Spektren von Sc in einem heißen Funken 
h a t es erm öglicht, M ultipletts zu identifizieren, die durch Elektronenübcrgänge zu den 
G rundzuständen von Sc IV  u. Sc V entstehen. E s ist möglich gewesen, korrespondierende 
M ultipletts in Ca IV  zu identifizieren. Die Terme u. die korrespondierenden Übergänge 
werden angegeben. (Bull. Amer. physic. Soc. 12. Nr. 2. 28; Physic. Bcv. [2] 51. 1019.
1937. Illinois Univ.) L in k e .

H. S. Pattin und P. Gerald Kruger, Die Spektren von Scandium V I und Scan
dium  V I I  und ihre Beziehung zu den Spektren der isoelektronischen Folgen, die m it Schwefel 
und Phosphor beginnen. Die Spektren von Sc sind in der Gegend von 80—700 Ä photo
graphiert worden. E s werden M ultipletts gefunden, die Elektronenübergängen zu tiefen 
Term en von Sc V I u. Sc V II entsprechen. Die R esultate werden angegeben. (Bull. Amer. 
physic. Soc. 12 . Nr. 2. 28; Physic. Rev. [2] 51. 1019. 1937. Illinois Univ.) L in k e .

I-Djen Ho und R. A. Sawyer, E ine Erweiterung der Y I -  und Y  Il-Speklrcn . 
Das Y -Spektr. einer H ohlkathodenentladung ist m it einem Konkavgitter-Vakuum - 
spektrographen u. m it Quarz- u . G lasprism enspektrographen aufgenommen worden. 
540 Y-Linicn wurden in dem Bereich von 5700—780 A identifiziert. 65 neue Linien 
erwiesen sich als K om binationen früher fcstgestellter Y I- u. Y Il-N iveaus. Aus 247 
neuen Linien wurden 38 neue Y II-N iveaus in dem Gebiet von 11 724,3— 129 251,0 r-E in 
heiten erschlossen. Aus den vorliegenden D aten  geht hervor, daß das Y Il-Schem a 
nich t dem isoelektron. Spektr. des Sr I  ähnelt. (Bull. Amer. physic. Soc. 12. Nr. 2. 28; 
Physic. Rev. [2] 51 . 1020. 1937. Michigan, Univ.) '  L in k e .

H. Gobrecht, Über die Abschirmungszahlen und die Übergänge innerhalb der M ul- 
tiplelts der Grundterme bei den Ionen der seltenen Erden. An den 3-wertigen Ionen der 
seltenen Erden kann man, da die Summe der inneren u. äußeren Abschirmung konstant 
bleibt, die Änderung der Abschirmung durch gleichartige (4 /)-E lck tronen  verfolgen. Die 
Abschirmungszahlen werden durch Messung der Aufspaltung des G rundterm s als 
Terms höchster M ultiplizität, der durch äquivalente E lektronen en tsteh t, bestim m t. 
F ü r  die A ufspaltung g ilt: A v =  [A  a 2 (2 L  +  l)(z — «)*)/[»* l ’(l +  1 )(2 l +  1)]. F ü r 
die Ionen der Elem ente N d, E u, D y, Ho, Er, T m , Yb  wurden die Aufspaltungen des 
G rundterm s durch Messung der A bsorption im U ltraro ten  bestim m t. E s wird bis 25 ¡t 
gemessen. E s scheint, daß Übergänge innerhalb des G rundterm s in Absorption bei 
Abnahme der inneren Quantenzahlen bevorzugter sind als bei Zunahme. So is t z. B. 
die A bsorption des Yb+++ sehr stark , w ährend sie beim Ce+++ nich t gefunden wurde. 
Die Lagen der Absorptionen der einzelnen Ionen werden m itgeteilt. Die Übergänge 
sind: N d ‘J'v.-S’- 4J u/t> E u  'F i- ) -  7F e , D y 6H lä/,->- aH‘/ , , 6H>/,, 6H*/S, 6H “/,,
Ho 5J 8->- 6J * , 5J 6, 6J fl, 6J - , E r  4J ‘*/,->- 4J*/S> 4J ••/«. Tm 3H„->- 3H 4, 3H 5,
Yb 2F 7/.,->- SF*/,. Die Abschirmungszahlen sind: Ce 28, P r  31,7, N d 32,6, Sm 34,7, 
E u  34,36, Tb 35,3, D y 35,6, H o 35,82, E r  35,7, Tm  35,77, Yb 35,9. Der Fehler beträg t 
von Sin an  höchstens 1% . Bei den drei ersten E lem enten is t er größer. (Ann. Physik 
[5] 31. 755— 60. 3/4. 1938. Dresden, Techn. Hochsch., Phys. Inst.) L in k e .

S. M. Katchenkov, Absorptionsspektren von Praseodym und Neodym in  schwerem 
Wasser. Die A bsorptionsspektren von Praseodym- u. N eodym sulfat werden in schwerem 
u. leichtem W. m iteinander verglichen. In  D 20  sind die Absorptionsbanden etwa 
30 ein- 1  nach dem V iolett verschoben; sie sind gleichzeitig um  2— 5%  verbreitert u. 
etwas weniger intensiv. Die Sulfate lösen sieh in  schwerem W. langsamer auf als in 
leichtem. (C. R . [D okladyl Acad. Sei. U R SS [N. S.] 18 . 557—58. 11/3. 1938. Lenin
grad, All-Union Scientif. Res. In s t, of Metrology.) R e it z .

G. Champetier, R. Freymann und Yeou Ta, Bemerkung über das Absorptions
spektrum des schweren Wassers im  nahen Ultrarot. Das Absorptionsspcktr. des schweren 
W. wird zwischen 0,8 u. 2,0 ft m it Hilfe zweier G itterspektrographcn von verschied. 
Auflösungsvermögen aufgenommen. Die Existenz zweier intensiver Banden bei etw a
2,0 u. 1,33 fi u . zweier schwacher Banden bei etw a 1,70 u. 1,19 ft kann bestätig t 
werden. Bei 1,016 ft w ird bei einer Sehiehtdicke von 1 m  eine bisher noch n ich t beob
ach te te  intensive Bande aufgefunden. Die allg. Absorption von D20  ist im nahen 
U ltraro t viel schwächer als die von IL O . (Bull. Soc. chim. France [5] 5. 929—31. Jun i
1938. Paris, Sorbonne, In s t, de Chim. c t  Lab. des Recherch. phys.) R e it z .

Willy Prang, Über die Konzentrationsabhängigkeit von Dichte und Brechungsindex
sehr verdünnter, wässeriger Lösungen starker Elektrolyte. Die Messungen der D. erfolgen 
nach der Schwimm erm eth. von K o h l r a u s c h  u. H a l l w a c h s , die zu einer D ifferential-
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metli. ausgebildet' wurde m it einer Genauigkeit von 4-10-8. Die Breohungsexponentcn 
wurden ruit einem E l.-Interferom eter nach H a b e r -L ö w e  m it einer Genauigkeit von
1—2-10-7 bestim m t. E s wurden NaCl, K Cl, N a 2SOt , N a 2C 03, K 2C 03 u. M gSO t  in 
einem Konz.-Bereich von 0,1— 0,0007-n. untersucht. Die spezif. V erdichtung: 
(s — s0)/sg c „ ~  a ( s — s0 D .-Differenz der Lsg. gegen W ., cv Vol.-Konz.) gegen cv auf
getragen, ergeben K urven, die bei Chloriden u. Sulfaten m it abnehm ender Konz, an- 
steigen, während sie bei den Carbonaten ein Maximum bei ungefähr c„ =  0,1-n. zeigen. 
E in Abbiegen in eine horizontale Gerade is t bei allen untersuchten Stoffen n ich t zu 
bemerken. Nach der DEBYE-HÜCKELsehon Theorie sollte bei der A uftragung von a 
gegen )/c„ eine Gerade resultieren. Die experimentellen Ergebnisse zeigen hiervon 
Abweichungen, die größer als die Meßfehler sind. Als G ründe hierfür werden unvoll
ständige Dissoziation u. S trukturänderungen des W. durch Hinzufügen von Ionen 
disku tiert. Bei den Carbonaten werden die Anomalien durch das A uftreten der H ydro
lyse erk lä rt; u . un ter dieser Annahme die Hydrolysengrade berechnet. Die aus den
D.-Messungen folgenden Anomalien haben keinen bedeutenden E infl. au f die Kouz.- 
Abhängigkeit der Ä quivalentrefraktion. (Arm. Physik [5] 31 . 681— 713. 3/4. 1938. 
Königsberg, U niv., Physik. In s t.)  L i n k e .
*  Edward B. Nelson, Optische A ktivität von Nickelsulfal-ci-liexahydml. Nickcl- 
sulfatkrystallc der a-H exahydratform  wurden zur Best. der relativen Anzahl rcchts- 
u. linksdrohender K rystalle, der A k tiv itä t ih rer Lsgg. u. der Rotationsdispersion der 
KrystaOe untersucht. Die relative H äufigkeit rechts- zu linksdrehenden K rystallen 
ist 1: 1. Die K rystalle sind spiegelbildlich gleich, da  Schnitte gleicher Dicke gleiche 
Drehungen unabhängig von der Wellenlänge ergeben. Wss. Lsgg. von n u r links- u. 
rechtsdrehenden K rystallen zeigen im Sichtbaren keine op t. A k tiv itä t. Die R o tations
dispersion wurde visuell m it einem L ipriC H -H albschatten Polarim eter u. photograph. 
unter Anwendung der M eth. von ElZEAU u. E o u c a u l t  an den K rystallen beobachtet. 
Die D rehung is t Null bei 5030 Ä, bis 6200 Ä steig t die D rehung langsam an u. beginnt 
hier schnell zu steigen. Von 5030 Ä bis 4600 Ä steig t die D rehung ebenfalls langsam, 
um hier stark  anzusteigen. Die D rehung wechselt ih r Vorzeichen beim Durchgang 
durch den N ullpunkt. Die R otation  für die Na-D-Linic is t ca. l , 55°/mm. (Physic. 
Rev. [2] 53 . 849—50. 15/5. 1938. V anderbilt Univ.) L i n k e .

Karl Hain Hoesch, Messung der elastischen Konstanten von durchsichtigen isotropen 
Festkörpern nach einer neuen Methode. Die von HiEDEMANN u .  M itarbeitern (vgl. 
SEIFEN, C. 19 3 8 . I I .  254 u . früher) entwickelte Siehtbarm achungsm eth. zur B est. 
der Schallgeschwindigkeit v in  Eli. w ird au f durchsichtige, isotrope Festkörper erw eitert. 
D as Schall- u. Schubwellengitter w ird in prinzipiell gleicher Weise wie bei H l. sichtbar 
gem acht u. ausgemessen. D urch Temp.-Messung am schwingenden Festkörper m itte ls 
W iderstandstherm om eter kann  der Tem p.-V erlauf w ährend der Messung bestim m t 
werden; die Temp. wurde au f ± 3 °  konstan t gehalten, v konnte so au f l , 8%o> der 
E lastizitätsm odul E  (in kg/qmm) u. der Torsionsmodul /i (in kg/qm m) je au f 0 ,6%  u. 
die PoiSSO N schc K onstan te  o au f 1 ,4%  genau bestim m t werden. Einzelheiten der aus
führlich beschriebenen Meth. s. Original. Die so fü r o, E  u. /i von 16 ScHOTTsehen 
Gläsern bei 25° erhaltenen W erte sind: Glassortc S K  1 0,263, 8190, 3241, B K  1 0,207, 
7700, 3180, B a K  1 0,246, 7460, 2996, B K  3 0,200, 7613, 3172, Z K  6 0,223, 6810, 2783, 
L F 1 0,224, 6240, 2548, SF  2 0,229, 5548, 2257, F 3  0,220, 5893, 2415, B K  7 0,211, 
8170, 3374, Z K  1 0,236, 6980, 2823, S K  5 0,253, 8460, 3375, B a K  4 0,245, 7820, 3140, 
B a S F 2  0,283, 5630, 2191, S F  6 0,243, 5600, 2252, K Z F  2 0,224, 5340, 2181, P K S  1 
0,236, 6880, 2783. (Z. Physik 109 . 606— 24. 11/7. 1938. K öln, U niv., Physikal. In s t., 
A bt. f. E lektrolytforschung.) E u c h s .

B. E. Warren und J. Biscoe, Fourieranalyse von Bönlgendiagrammen von Natrium.- 
—Kicsclsävregläsem . R öntgcnograph., m it an Steinsalz m onoehrom atisierter Mo K  a- 

S trahlung wurden N atrium -K ieselsäuregläser m it steigendem N a20-G eh. untersucht . 
Die erhaltenen D iagram m e wurden m ikrophotom etriert u. hieraus die ln ten sitä ts- 
kurven hcrgeleitet. Die Aufklärung der S tru k tu r geschah m ittels FoURlER-Analyse 
u . Aufstellung der radialen Verteilungskurven. E s ergab sich die folgende S tru k tu r
anordnung: Jedes Si-Atom is t tetraedr, von je 4 O-Atomen in einem A bstand von 
1,62 Ä umgeben. E in  Teil der O-Atome is t an  2 Si-Atome, ein Teil nu r an  ein Si-Atom 
gebunden. Die Na-Atom e besetzen freie Stellen in dem Si-O-Netzwerk u. sind im D urch
schn itt von etw a 6 O-Atomen in einem A bstand von 2,35 Ä umgeben. D iskrete Moll.

*) Opt, U nterss. an  organ. Verbb. s. S. 1930, 1932, 1933.
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der Form S i0 2, N a20 , N a2Si2Os u. N a2S i0 3 tre ten  in dem G itter n icht auf. Aus den 
U nterss. geht einwandfrei hervor, daß  eine nichtkrystalline S truk tu r vorliegt. (J . Amer. 
eeram . Soc. 21. 259— 65. Ju li 1938. Cambridge, Mass., Dep. of Physics, In s t, of Techno
logy.) _ Go t t f r ie d .

I. N. Stranski, Zur Messung der Keimbildungshäufigkeil in  unterkühlten Schmelzen. 
(Physik. Z. Sowjetunion 10 . 694— 95. 1936. — C. 1938 . I .  831.) H . E r b e .

J. Czochralski und S. Abramowski, Kryslallisationsgeschwindigkeit des W ismuts. 
Die Best. der K rystallisationsgeschwindigkeit erfolgte nach dem Verf. von CZOCHRALSKI. 
Aus der in  einem Pyiexglasgefäß un ter C 0 2 befindlichen Bi-Schmelze, die in einem 
elektr. beheizten Z innbad w arm  gehalten wurde, zog man die K rystalle m it einer Ag- 
Nadel heraus. Höchste Krystallisationsgeschwindigkeit war 36 mm/Min., was m it dem 
früher (C. 19 3 6 . II . 1845) festgestcllten Zusammenhang zwischen atom arer K rystalli- 
sationswärm e u. Krystallisationsgcsehwindigkcit der Elem ente übereinstim m t. An 
Schliffbildern w ird der Einfl. der K rystallisationsgcschwindigkcit auf die Ausbldg. der 
K rystalle gezeigt. (Wiadomości Inst. M etalurg. Metaloznawstwa 4. 85— 88. 1937. 
W arschau, Techn. Hochsch., In s t, fü r M etallurgie u. Metallkunde.) GEISZLER.

I. Kusnetzow und Ju. Terminassow, Erklärung der Itollc der Translation und  
Verdrehung bei der plastischen Verformung. Aus der R öntgenuntcrs. an plast. verformtem 
Al nach der M eth. von K o m a r  (C. 19 3 6 . I I .  433) erg ib t sich, daß die Verwaschcnheit 
von LAUE-Refiexen in der H auptsache n ich t durch lokale Orientierungsänderungen, 
sondern durch eine fortschreitende makroskop. O rienticrungsänderung infolge un 
gleichmäßiger Verteilung der Verformung bedingt ist. Aus der Verteilung der plast. 
Verformung kann  die Verwaschung q u an tita tiv  errechnet werden. R öntgenaufnahm en 
an  gebogenen N aCl-Krystallen liefern entw eder ein Bild, das sich von demjenigen 
n ich t gebogener K rystalle n ich t unterscheidet oder ungleichmäßig geschwärzte ver
zerrte LATJE-Rcflexe. Diese Befunde lassen sich durch translator. Verschiebung der 
K rystalle  w ährend der Verformung erklären. (J . techn. Physik [russ.: Shurnal techni- 
tschcskoi F isiki] 7. 1979—89. 2 Tafeln. O kt./N ov. 1937. Leningrad, Labor, f. physikal. 
M etallkunde.) R . K . MÜLLER.

A. Toporetz und G. Busch, Über die Züchtung von künstlichen Litliium fluorid- 
cinkrystallen. E in  L iF-E inkrystall von 20 nun Durchmesser u. 35 mm Höhe wird er
halten durch E rhitzen der Salzschmelze in einem Pt-Ticgel, der in einem elektr. Ofen 
au f  einem Porzellanring s teh t; nach Im pfen w ird rasch abgekühlt. W ichtig is t vor allem, 
eine Verunreinigung des K rystalls bzw. der Schmelze, z. B. durch Fe aus der Ofen
wandung, zu verm eiden, was einerseits durch E inhaltung einer W andtemp. von 970°, 
andererseits dadurch erreicht-w ird, daß zwischen Pt-Ticgel u. Ofenwand ein Pt-M antel 
angebracht wird. (Opt.-mechan. Ind . [russ.: O ptiko-m cchanitscheskaja Promyschlen- 
nost] 7. N r. 12. 1— 2. Doz. 1937.) R . K . M ü l l e r .

F. C. Blake, Der E in flu ß  der Gitterausdehnung a u f unsere Anschauungen über die 
Ordnung oder Nichtordnung in  Krystallen einschließlich der Mischkrystalle. (Physic. 
Rev. [2] 53 . 333. 15/2. 1938. —  C. 19 3 8 . I . 3432.) H . E r b e .

Hermann Möller und Albert Roth, Über die Messung der Halbivertsbreitc von 
Röntgeniiüerfcrenzlinicn. D a die H albw ertsbreitenm essung von Photom eterkurven nur 
dann zu richtigen W erten füh rt, wenn die Schwärzung nirgends den W ert 0,7 übersteigt, 
wird der Vers. gem acht, die Zusamm enhänge zwischen Film schwärzung u. R öntgen
in tensitä t genauer fcstzulegen. D urch Umzeichnung der Photom eterkurven in Röntgen- 
in tensitätskurvon ergeben sich W erte fü r die H albw ertsbreiten, die von der Belichtungs
zeit unabhängig sind u. die Messung der H albw ertszeiten m it einer Genauigkeit von 
0,1 mm ermöglichen. Die Fehlergrenzen des Verf. werden erörtert. (M itt. Kaiscr- 
W ilhelm -Inst. Eisenforsehg. Düsseldorf 1 9 . 123— 26. 1937.) W e r n e r .

Je. I. Ssows, Die Bestimmung der Parameter des Kryslallgitlers nach dem ein
seitigen Rönlgcnbild (Schliffmethode). Bei der Röntgenaufnahm e von Schliffen kann 
aus dem L inienabstand unm itte lbar die Differenz der BRAGGschen W inkel berechnet 
uerden , aus denen sich dann die G itterparam eter in  einfacher Weise ableiten lassen. 
Vf. g ib t ein Rechnungsbeispiel. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6 . 
332— 34. März 1937.) R . K . Mü l l e r .

Charles S. Barrett, Radiale L in ien  in  Laue-Punktdiagrammen. U nter Bezug
nahm e au f eine Beobachtung von W a d l u n d  (0. 19 3 8 . I I .  1369), welcher radiale In te r
ferenzen au f  LAUE-Diagrammen von NaCl u. KCl erhalten ha tte  u . die D eutung dieser 
Erscheinung von ZACHARIASEN (C. 1938 . I I . 1369) als ZM’eidimcnsionale K reuzg itte r
spektren berich te t Vf. über das A uftreten von radialen Interferenzen au f L a u e -Auf-
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nahm en von H 2-frcicn E iscnkrystallen, welche angenähert in der R ichtung [1 0  0] 
a u f  ]/2D ihrer ursprünglichen Dicke zusam m engepreßt waren. Vf. ist der Meinung, daß 
es sich bei der Erscheinung um einen dreidimensionalen G ittoreffekt handelt, der hervor
gerufen w ird dadurch, daß der K rystall Stellen divergierender Orientierung besitzt. 
(Physic. R ev. [2] 53. 1021. 15/6. i938. P ittsburgh, Carnegie In s t, o f Techn., Metals 
Res! Labor.) G o t t f r ie d .

R. Fricke, Über den Nachweis von Gittersiörungen und die Bestimmung von Teilchen
größen vermittels Böntgcnslrahlen. 27. M itt. über aktive Stoffe. (26. vgl. C. 19 3 8 . I .  841.) 
Z usam m enfassender B e ric h t au f G ru n d  von  L ite ra tu ran g a b en  u . von eigenen A rbeiten  
des V erfassers. Im  w esen tlichen  w erden  folgende F ra g e n  b e h an d e lt: 1. W an n  können  
L in ie n v e rb re ite ru n g e n  au f DEBYE-SCHERRER-Aufnahmen d u rc h  G itte rstö ru n g en  
irgendw elcher A r t  b e d in g t w erden  u . w ann  kom m en a ls U rsach en  d e r L in ien v erb re ite 
ru n g en  n u r  bes. geringe T eilchengrößen  in  F rag e  ? 2. W elche B ed eu tu n g  h ab en  I n 
ten s itä tsm e ssu n g en  fü r  d ie  E rk en n u n g  u. B eu rte ilu n g  von  G itte rs tö ru n g en , B e i
m engungen  von am o rp h em  'M aterial usw . u. w as is t h ie r  zu b e rücksich tigen  ? (Z. E lek tro - 
chcm . angew . p h y sik . Chem . 44. 291— 95. M ai 1938. S tu t tg a r t ,  T echn . H oehsch ., L abor, 
fü r  an o rg an . Chem ie.) W EIBKE.

Nils Schrewelius, Röntgenuntersuchung der Verbindung NaSb(OH)g, N aSbF6, 
N a S b 0 3 und gleichartiger Stoffe. Röntgenograph, un tersucht wurden die folgenden 
V crbb.: N aSb(O H )s, AgSb(OH)e, N aSbF ß, N aSbh\fO H )... LiSb(O H )ß, N a S b 0 3, A gSb03 
u . L iS b 0 3. Ergebnisse: N aSb(O H )6 u. AgSb(OH)„ sind" isomorph, tetragonal m it den 
G itterdim ensionen a — 8,01, c =  7,S8 Ä für das Na-Salz u. a  =  8,12, c =  7,91 A  für 
das Ag-Salz. Raum gruppe is t Gitf  — P  4J n ;  im G itter sind 4 Moll, en thalten . Es 
liegen 4 Na(Ag) in %  %  7 u  7* 7* 7 u  7 ,  %  7*; 7* 7 ,  7 u  4 Sb in 7 ,  %  % ; %  7* V»; 
7* 7 * 7 .1 ; 7* 7*7*5 24 (OH) m  3-mal x y  s ; x  y  z; y  x  z; y  x  z; 1/ 2 +  x , 7a +  7 s  —  s;
7s — x, 7 2 — y, 7 * — 2; V* — y> 7* +  *» V* +  s; 7* +  y> 7 * — *» 7» +  * mit % =  -
0,28, y x =  0,025, Sj =  0,34, ,v2 =  0,025, y2 =  0,28, c2 =  0,34 u. x3 =  0,175, y 3 =  0,175 
s3 =  0,025. In  dem G itter sind die Sb-Atome von je Ö O-Atomc fas t regelmäßig oktaedr. 
umgeben m it Sb— O =  1,97 Ä, auf dieselbe Weise die Na-Atom e von je 6' O-Atomen 
m it Na— O =  2,32 Ä. — N aS bF 6 k ryst. kub. m it der K antenlänge a =  8,18 Ä ; in dem 
G itter 4 Moll, en thalten . W ahrscheinlichste R aum gruppe is t T h6 — P a  3 m it 4 Na in 
7 a  7a  7»; 7* 0 0; 0 V* 0; 0 0 7»; 4 Sb in 0 0 0; 0 7 ,  7 , ;  7* 0 V i; 7a 7* 0 U .  24 F  in der 
allgem einsten Lage m it x  =  — 0,05, y  — 0,05, s =  0,225. —  N aSbF4(OH )2 k ryst. 
trigonal m it den Dimensionen a =  5,227, c — 9,98 Ä m it 2 Moll, in der Zelle. R au m 
gruppe is t l).ul2 —  C 3 1 c. E s liegen 2 N a in 0 0 0; 0 0 V2: 2 Sb in 7 s  */s 7*; V3 7» 7*5 
8 F  +  4 OH in  der allgem einsten Punktlage m it x  =  y  =  0,33, z  =  0,15. In  dem G itter 
betragen die A bstände Sb—0 =  2,00 Ä, N a-0  =  2,30, u . die kürzesten O— O-Abständo 
2,65 Ä. — LiSb(O H )6 is t entw eder hexagonal oder trigonal. Die Dimensionen wurden 
bestim m t zu a — 5,351, c =  4,918 Ä ; in dieser Zelle is t ein Mol. enthalten . E s gelang 
bis je tz t n icht, die S tru k tu r aufzuklären. E s w ird als wahrscheinlich angesehen, daß 
die wahre E lem entarzelle größer ist. —- N aS b 0 3 t r i t t  in  2 Form en auf, u . zwar in  einer 
trigonalen m it dem Ilm enit isomorphen S tru k tu r m it den Dimensionen a — 6,14 Ä, 
a  — 51,3° (im Original wohl fälschlicherweise a m it 5,13° angegeben), u. einer kub. 
flächenzentriert lcub. Form  m it a — 10,20 Ä. Die kub. Form  ist isomorph m it Pyrochlor. 
R aum gruppe is t O P  — F d  3 m. Es liegen 16 N a in (00 0; 0 1/ 2 1/ 2; 7a 0 V 2; 7z 7 2 0) +  
7« Vs V8: Vs 7 s  7 s ;  7 s  7« 7 . ;  7 s  7 s  Vs; 16 Sb in  (0 0 0; 0 %  7*; 7* 0 V2; V* \U  0) 
+  7 s  Vs 7 s ; Vs Vs 7 S; V .5/ . 7/ , ;  V .7/ .  V .. 48 0  in  (0 0 0 ; o y . y , ;  7 2 0 7 2; 7 . 7 . 0)
+  x  0 0 ; 0 X 0 ; 0 0 x ; %  +  * , 7«. 7*; 7*. 7* +  * , 7*; 7*, 7*, 7* +  * ;  *  0 0 ; 0 x  0 ; 
0 0 Xi 7* -  -V, 7*. 7*; 7*. 7* —  -D V«; 7*. 7*. 7 i  -  *  m it *  =  0,29. — AgSbO, is t iso
m orph m it der kub. Form  des N a S b 0 3 m it a — 10,23. —  L iS b 0 3 h a t eine komplizierte 
S tru k tu r, die bisher noch n ich t aufgeklärt werden konnte. (Z. anorg. allg. Chem. 238 . 
241— 54. 1/7. 1938. Stockholm, U niv., In s t, f. allg. u . anorgan. Chemie.) G o t t f r ie d .

G. Brauer und  E. Zintl, Konstitution von Phosphiden, Arseniden, Antimonidcn  
und Wismutiden des Lithium s, N atrium s und K alium s. 23. M itt. über Metalle und 
Legierungen. (22. vgl. C. 1 9 3 7 . I .  4906.) Vff. erm itte ln  aus Pulver- u. E inkrystall- 
aufnahm en die G itterstruk tu ren  der Phosphide, Arsenide, Antim onide u. W ismutide 
der A lkalim etalle (Li, N a u . K). Die in  der Zusammenstellung aufgeführten Verbb. 
krystallisieren in  einem  eigenen G ittertyp  (Na3As-Typ) von hexagonaler Symm etrie. 
Die E lem entarzelle en th ä lt 2 Moll., R aum gruppe D0Ä4. Punktlagen: 2 Atome X  
(P, As, Sb, Bi) in : Va> V3, 7*: 7a> 7s> a/»5 2 A tome M (Li, Na, K) in : 00% , 00% ; 4 Atome
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M in : % , 2A> 2 ; %> 'A> (V2 +  z)i V3» Va> (V2 — z)> ~/v Va> s. Die X-Atomc bilden eine 
hexagonale Kugelpackung, die M-Atome füllen größte Lücken darin  aus.

Verb. a  in Ä c in  A c/a D (röntg.) R x >_

a-L i3Sb . . . 4,701 8,309 1,768 2,96 2,12
L i3As . . . 4.387 7,810 1,780 2,42 1,93
L iaP .  . . . 4,264 7,579 1,777 1,43 1,86
N a, Bi . . . 5,448 9,655 1,772 3,70 2,39
N a3Sb . . . 5,355 9,496 1,773 2,67 2,34
N a3As . . . 5,088 8,982 1,765 2,36 2,17
N a3P .  . . . 4,980 8,797 1,767 1,74 2 ,1 1
K sB i . . . . 6,178 10,933 1,770 2,98 2,47
K 3Sb. . . . 6,025 10,693 1,775 2,35 2,38
K3A s. . . . 5,782 10,222 1,768 2,14 2,24

Aus den .Teilabständen der untersuchten Verbb. werden m it Hilfe der bekannten 
K ationenradien die R adien R x ~ s für die dreifach negativ geladenen Anionen des P , 
As, Sb u. Bi abgeleitet. B ür L i3N wird R x - 3 =  1,29, fü r /?-Li3Sb 2,08 u. für L i;)Bi 2,12 
gefunden. Diese R adien sind abhängig vom Polarisationszustand des Anions. Inner
halb der m orphotropen Reihe der S truk tu ren  vom LigBi-NajAs-LigN-Typus kann eine 
Abgrenzung nach R adienquotienten vorgenommen werden. Das N a3A s-G itter ist 
annähernd antiisom orph m it dem T ysonitg itter (LaE3). Anscheinend läß t sich N a3As 
in  das A ntifluoritg itter des N a2Se cinbauen; das entsprich t der Mischkrystallbldg. 
von L aF 3 m it Sri7,. -— Li3Bi k ryst. im kub. G itter des Cu3A1 (a =  0,708 Ä); Li3Sb 
besteht in zwei Modifikationen, der vom Typ des N a3As (vgl. oben) u. der /3-Form, 
die die S tru k tu r des L i3Bi (a =  5,559 Ä) aufweist. — Die D arst. der Verbb. geschah 
durch  Zusammenschmelzen der Kom ponenten bzw. durch Überleiten von A lkalim etall
dam pf über den erhitzten  V erb.-Partner u. wird im einzelnen beschrieben. (Z. physik. 
Chem. A bt. B. 37. 323— 52. Okt. 1937. D arm stad t, Techn. Hochschule, Inst, für anorgan. 
u . physikal. Chemie.) W e i b k e .

R. A. Stephen, Struktur von Metallen. Als Ergänzung der E rk lärung  von 
B r a g g  u . L ip s o n  (C. 1938. I I .  19) fü r die von Mü l l e r  (C. 1 9 3 8 .1. 3433) beobachtete 
V erbreiterung der In terferenzpunkte bei R öntgenaufnahm en von Motallpulvcrn bei 
stehendem  P räp . werden noch zwei weitere Erklärungsm öglichkeiten aufgezeigt: 1. ein 
rein geom etr. E ffek t infolge einer begrenzten Konvergenz des einfallenden S trahls u.
2. ein E ffek t infolge einer begrenzten B reite der Ufa-Linien. H ierbei is t der zweite E ffekt 
der w ichtigere. (N ature [London] 141. 748. 23/4. 1938. London, Philips Lam ps L td ., 
X -R ay  Service Labor.) ICu b a s c h e w s k i .

W. Betteridge, Die Kri/slallslruktur von indiumreichen Cadmium-Indiumlegie- 
rungen. E s wurde zunächst röntgenograph. die Löslichkeit von Cd in ln  bestim m t. Bei 
100° beträg t die Löslichkeit 14,5 ±  0,5 A tom -%  Cd, bei 20° 4,5 ±  0,5 A tom -%  Cd. 
H ierauf wurden Legierungen bis zu einem Geh. von 25,6 A tom -%  Cd untersucht. 
Hierbei wurde beobachtet, daß bei einer Vers.-Temp. von 100° das tetragonalc In -G itter 
bei einem Geh. von 4,5 A tom -%  Cd in ein kub. G itter übergeht. Von 0— 4,5 A tom -%  Cd 
steigt die K antenlänge a von 4,6122 ±  0,001 A auf 4,7038 ±  0,005 Ä, w ährend das 
Achsenverhältnis c/a in demselben Konz.-Bereich von 1,0679 ±  0,001 auf 1 sinkt. Bei 
20° t r i t t  eine Umwandlung te trag o n a l-> kub. n ich t auf. (Proc. physic. Soc. 50. 519 
bis 524. 1/7. 1938.) G o t t f r i e d .

O laf N ial, Röntgenuntersuchung von Kobalt-Zinnlcgicrungen und ein Vergleich des 
Systems Co-Sn m it F e-Sn und  N i-S n . Pulveraufnahm en ergaben, daß in dem Syst. 
Co-Sn 4 in term ediäre Phasen auftreten , u. zw ar y ', y , eine Phase CoSn  u. eine Phase 
CoSn2. Die y '-Phase h a t N iA s-Struktur. Aus den Diagram m en m it 25, 33 u. 43 A tom -%  
Sn, u. zwar von Legierungen, die bei oder oberhalb 550° geglüht u. abgeschrcekt waren, 
ergab sich, daß die y '-Phase etw a 40 A tom -%  Sn en thalten  muß. Die G itterdimensionen 
der Phase sind schw ankend; die bei 550° m it Co gesätt. Phase h a t a =  4,103, 0 — 5,169 Ä, 
die bei 850° m it Co gesätt. Phase a =  4,103, c =  5,173 A. Wenn sich die Phase bei 
1000° m it Co im Gleichgewicht befindet, is t a — 4,116, c =  5,77 Ä. D aß sich das G itter 
m it steigendem  Co-Geli. erw eitert, h a t seinen G rund darin , daß es außer den Co- u. Sn- 
Atomen, die wie die Ni- u. As-Atome im N iA s-G itter angeordnet sind, noch m ehrere in 
den Lücken regellos eingelagerte Co-Atome en th a lt. W ird die y '-Phase un terhalb  550° 
wärm ebehandeit, so w andelt sich die y '-Phase in die y-Phasc um ; es bildet sich eine



Ü berstruktur aus, da die bei höherer Temp. regellos eingelagerten Co-Atomo sich u n te r
halb 550° ordnen. —  CoSn kryst. hexagonal m it a — 5,268, c =  4,249 A u. 3 Moll, in der 
Zelle. Raum gruppc is t — C 6/m m. E s liegen 1 Sn in 0 0 0, 2 Sn in % % % ;  
%  V3 V2 11 • 3 Co in V2 0 0; 0 V2 0; %  V2 0- In  dem G itter ist das Sn in 0 0 0 von 6 Co 
umgeben m it dem A bstand Co— Sn =  2,63 Ä. Sn der zweiten Punktlage h a t ö Co- 
N achbarn in 2,61 u. 3 Sn in 3,04 Ä. Jedes Co h a t als N achbarn 2 Sn in 2,63, 4 Sn in 2,61 
u. 4 Co in 2,63 Ä. —  CoSn2 k ryst. tetragonal m it a =  6,348, c — 5,441 A (für eine 
Legierung m it 66,7 A tom -%  Sn). R aum gruppe is t D ihls — I  4/m c m. E s liegen 4 Co 
in (0 0 0 ; Vi V2 V,) +  0 0 V«; 0 0 % ; 8 Sn in (0 0 0 ; 1/2 V2 V2) +  % V2 +  *, 0 ; 
x ,  V2 — x, 0; V2 +  x , x , 0; V2 —  x < x , 0 m it x  — */„. In  dem G itter ist jedes Co-Atom 
von S Sn im A bstand 2,73 Ä umgeben, jedes Sn in  demselben A bstand von 4 Co, 2 S11 
im A bstand 3,10, 4 Sn im A bstand 3,34 u. 4 Sn im A bstand 3,43 A. Vergleicht m an das 
Zustandsschaubjld des Syst. m it denen von Ee-Sn u. Ni-Sn, so stim men sic n u r darin 
überein, daß in allen 3 Systemen eine Phase vom NiAs-Typ au ftr itt. Im  Syst. Ee-Sn 
t r i t t  FeSn analog der Phase C0S11 im Syst. Co-Sn auf. (Z. anorg. allg. Chem. 238 . 287 
bis 296. 1/7. 1938. Stockholm, U niv., In st. f. allg. u . anorgan. Chemie.) G o t t f r ie d .

Arne Magneli und A. Westgren, Röntgenuntersuchung von Kobalt-Wolfram- 
legierungen. R öntgenograph. Unters, des Syst. Co-W. Ganz allg. ergab sich, daß in 
den bei 800— 1000° geglühten Legierungen 4 Phasen au ftreten , u. zwar außer ß-Co u. W 
noch Co3W  u. C o -1%. Aus den Diagram m en der von hohen Tem pp. schnell abgekühlten 
Co-reichen Legierungen kann geschlossen werden, daß in denselben andere als die oben 
erw ähnten Phasen Vorkommen. Aus der G ittcrkonstanto des ß-Co einer eine Woche 
bei 1000° geglühten u. abgeschreckten Legierung m it 9 A tom -%  W  ergab sich, daß die 
Löslichkeit des W  in Co bei der oben erw ähnten Temp. etw a 7 A tom -%  ist. Die Löslich
keit von Co in W bei 750° ist äußerst gering. — Die Phase Co3W  kryst. hexagonal m it 
a  =  5,120, o =  4 ,120 A. Raum gruppe is t Dg/f  m it 2 Moll, in der Zelle. Es liegen 2 W  in 
V3 V3 V4; “/3 V3 V4 "• 6 Co in ,v, 2 .V, V4; 2 x , x , % ; x  x  1/ i ; 7, 2 x , % ; 2 .v, x, % ; 
.7 x  %  m it 2 n  x  — 56°. Die S truk tu r is t die gleiche wie die des Mg3Cd; es liegt demnach 
eine Ü berstruktur der hexagonal dichtesten ICugelpackung vor. D as H om ogenitäts
gebiet der Phase is t sehr eng. -— C o,W 6 k ryst. rhomboedrisch. Die Gitterdimensionen 
der bei 750° m it Co gesätt. Phase sind a =  8,92 A, a  =  30° 42', d ie s e r  bei 750° m it W 
gesätt. Phase a =  8,99 Ä, a  =  30° 40'. Raum gruppe is t D3ds -— R  3 m  m it einem Mol. 
in der Zelle. E s liegen 1 Co in 0 0 0 , 6 C0 in x x z ;  x z x ;  z x x ;  x x z ;  x z x ;  z x x  m it 
x  =  0,09, z  =  0,59, 6 W  in dreim al x  x  x; x  x  x  m it x t =  % , x 2 =  0,346, x 3 =  0,448. 
Die S truk tu r is t die gleiche wie die von F e ,W e u. Fc,M o6. (Z. anorgan. allg. Chem. 238. 
268—72. 1/7. 1938. Stockholm, Univ., In s t. f. allg. u. anorgan. Chemie.) G o t t f r i e d .

Emst Jänecke, D as System  Eisen-M angan-Silicium . Vf. schlägt für das von 
V o g e l  u .  B e d a r f f  (C. 1938. I . 22) aufgestellte Zustandsdiagram m  des Syst. Fc- 
Mn-Si in  einigen P unkten  in Ü bereinstim mung m it dem experim entellen Befund A b
änderungen vor. (Arch. Eisenhüttenw es. 11. 409— 11. Febr. 1938. Heidelberg.) W e ib k e .

Rudolf Vogel, Das System  Eisen-M angan-Silicium . Einige der von JÄNECKE 
(vgl. vorst. Ref.) vorgebrachten Bedenken gegen die vom Vf. angenommene D eutung 
des Syst. Fc-Mn-Si werden zurückgewiesen; in manchen Punkten  dürften  weitere 
Vcrss. zur K lärung  erforderlich sein. (Arch. Eisenhüttenw es. 11. 411— 12. Febr. 1938. 
Göttingen.) W e i b k e .

M. Widemann, Löslichkeit des Wasserstoffs im  Eisengitter. E s w ird der Vers. 
unternom m en, den Vorgang der H-Aufnahm e durch reines Fc au f röntgenograpli. Wego 
zu verfolgen. E s werden dio G itterkonstantenänderungen des Fc in Abhängigkeit von 
Temp. u. H 2-Druck gemessen. Als Ergebnis der noch nich t ganz eindeutigen Verss. 
g lau b t der Vf., die folgenden Punkto  heraussteilen zu können: 1. Der H 2 wird bis zu 
einem Höchstbetrago bei etw a 900° als M ischkrystall in  das y-Eisongitter aufgenommon.
2. D er .4 .¡-Punkt w ird ähnlich wie u n te r der W rkg. von C durch H 2 erniedrigt. 3. Es 
findet eine stetigo Änderung der M ischkrystallgittorkonstanto m it der Temp. statt..
4. Es besteht eine A ndeutung, daß auch der y l,-Punkt erniedrigt wird. 5. Der H 2 scheint 
von E infl. au f Korngrenzen u. K ornw achstum  zu sein. 6. E s besteht eine A ndeutung, 
daß dio Löslichkeit des H 2 im y-Fe m it A nnäherung an  den % -P u n k t abnim m t, u. daß 
der H 2 im  <5-Fe wahrscheinlich unlösl. ist. 7. Im  a-Fe is t der H 2 bis zu einem H öchstw ert 
lösl., der wahrscheinlich tem peraturabhängig u. unterkühlbar ist. E s werden die ver
schied. Möglichkeiten der Einlagerung des H 2 in  das F e-G itter erörtert. E s wird der 
S tandpunk t vertreten , daß dio H-Atom e n ich t in G itterlücken, sondern an Leerstellen 
eingelagert werden un ter gleichzeitiger Änderung der G itterkonstanten. Die Löslichkeit
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des H-Atoms hängt von der W ahrscheinlichkeit der Zahl vorhandener Leerstellen ab. 
Die SlEVERTsclien Messungen geben echte Löslichkeit u. keine A dsorption wieder. 
(Berg- u . liüttenm änn. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 86 . 129— 32. Ju n i 1938. 
Berlin.) WERNER.

Aj. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochem ie.
*  C. J .  F. Böttcher, Die Dielektrizitätskonstante von Dipolflüssigkeiten Die von 
VAN A r k e l  u. S n o e k  (vgl. C. 1934. I . 2720) empir. gefundene Beziehung fü r die D E. 
von konz. Lsgg. u. von Dipolfll. (a — l)/(e  +  2) =  4 n  N / 3 [a +  /t-/(3 k  T  +  c N /<-)] 
(A =  Zahl der Dipole pro ccm, c =  empir. K onstante) w ird au f G rund der On s a o e p .- 
sohen Theorie (vgl. C. 1937. I . 25) abgeleitet. Die Stärke I t  des „wirksam en Feldes“ 
erg ib t sich zu Ji — c N  /i u. die zugehörige Energie E  des Dipols /< im Felde B  zu 
E  — c N  fi2, w ährend MÜLLER (vgl. C. 1937. I I .  2114) für E  den Ausdruck 2 c N  / i - ß  
findet. E ine Entscheidung zwischen beiden Ausdrücken is t zur Zeit noch nich t möglich. 
(Physica 5. 635— 39. Ju li 1938. Leiden, R ijks-U niv., Anorgan.-Chem. Labor.) F u c h s .

J. Swi^toslawska-Scislowska und I. Adamczewski, Über die Messung der Ionen
beweglichkeit in  sehr zähen, dielektrischen Flüssigkeiten (P ara ff inöl). E in Röntgen - 
strahlenbündel durchdringt eine dünne Schicht der zu untersuchenden Fl. entlang 
der Oberfläche der einen Elektrode des Meßgefäßes. N ach Entfernung dieser Ionisations
quelle wird ein elektr. Feld an die Meßzelle gelegt, u. die Aufladegeschwindigkeit eines 
angeschlossenen E lektrom eters m it einer E m pfindlichkeit von 1,67 ■ 10~3 E SE /S klt. 
beobachtet. Nach einigen Zehnersek. steigt die Aufladegeschwindigkeit für eine be
schränkte Zeit merklich an. Diese vorübergehend erhöhte Ladungsabgabe zeigt die 
A nkunft der an der einen Elektrode durch die R öntgenbestrahlung gebildeten Ionen 
an der anderen E lektrode an. —  M it dieser Meth. untersuchten  Vff. ein Paraffinöl 
von der D. 0,8854 g/ccm u. der Zähigkeit 1,73 Poise (bezogen auf 19°). F ü r  die positiven 
Ionen ergab sich eine lonenbew eglichkeit von 2 -IO“ 6, für die negativen von
1,3-10-0 cm/sec • cm/Volt. Außer diesen wurden einzelne Ionen m it Geschwindigkeiten 
zwischen 1.3- 10_c u. 5-10~7 cm/sec-cm/V beobachtet. (Aeta physic. polon. 6 . 425— 31.
1937. W arschau, JosEPH-PlLSUDSKI-Univ., Inst. f. theoret. Physik.) E t z r o d t .

I. Adamczewski, Die Beziehung zwischen der Ionenbeweglichkeit und der Tem pe
ratur in  den dielektrischen Flüssigkeiten. Im  Anschluß an die vorstehend referierte A rbeit 
m ißt Vf. die Temp.-Abhängigkeit der lonenbeweglichkeit von Paraffinöl im Temp.- 
Gebiet von 4,8 . .  . 24° (Zähigkeit 5,8 . .  . 1,3). Die Vers.-Anordnung w ar die gleiche 
wie in der ersten A rbeit bis auf die Anwendung eines empfindlicheren Elektrom eters, 
sowie den E rsatz  der R öntgenröhre durch ein R adium präp. als Strahlungsquelle. Es 
ergibt sich bei den Messungen eine lineare Beziehung zwischen der Beweglichkeit u. der 
reziproken Zähigkeit; es g ilt also das STOKESsche Gesetz. Die hilfsweise ebenfalls 
gemessene Abhängigkeit der Zähigkeit von der Temp. ergibt eine lineare Beziehung 
zwischen dem log der Zähigkeit u. der reziproken absol. Tem peratur. —  Vgl. der E r 
gebnisse m it älteren Messungen. (Acta physic. polon. 6 . 432— 44. 1937. W arschau, 
JoSEPH-PlLSUDSKI-üniv., In s t. f. theoret. Physik.) E t z r o d t .

F. Seidl, Dielektrizitätskonstanten und elektrische Leitfähigkeit von getemperten 
und entwässerten Seignettesalzhrystallen. Im  Temp.-Bereich von 23— 55° wurde die D E. e 
von krystallwasserlialtigen Neipneitesafzkrystallen in den 3 Achsenrichtungen bestimmt.; 
z. B. ist bei 23° in R ichtung der a-Achse e — 1345, der ö-Achse e =  10, der c-Achst* 
f. =  18. Bei 24,1° (CuRIE-Punkt) h a t s  der «-Achse ein M aximum, e der b -  u. c-Achse 
bleib t bis 50° fast unverändert u. ste ig t dann stark  an . E in im H ochvakuum  zum Teil 
entw ässerter K rystall h a tte  in der a-R iclitung ein e von 31. G etem perte K rystalle  
zeigen s ta rk  erhöhte Leitfähigkeit A, dio D auerleitfähigkeit n im m t bis 50° fas t linear 
m it der Temp. zu. Beim Entw ässern sinkt A um m ehr als 1 Zehnerpotenz. S trom 
spannungskurven bei hohen Feldstärken verlaufen in der «-Achse bedeutend steiler 
als in der c-Achse. (Anz. Akad. Wiss. Wien, m ath .-nat. Kl. 1937. 218— 19.) F u c h k .

I. M. Wigdortschik, Untersuchung des Glühens der Kathode im  Magnetron. (Physik. 
Z. Sowjetunion 10. 634— 48. 1936. —  C. 1938. I. 544.) H . E r b e .

A. Lompe, Beitrag zur Erklärung der Wirkungsweise von Hohlkathoden. Vf. h a t 
die Strom abhängigkeit des K athodenfalles an K athoden m it gleichförmiger Krüm m ung 
(Kugelabschnitte) bei gleicher K athodenoberfläche, aber verschied. K rüm m ungs
radius untersucht. (K rüm m ungsradien 8,5—25 mm, Drucke 2— 10 Torr). Bei allen

*) E lek tr. Moment u. niagn. Eigg. organ. Verbb. s. S. 1932, 1933, 1960.
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S trom stärken steig t der Kathodonfall m it dem  K rüm m ungsradius gleichmäßig an. 
E s t r i t t  also bei jeder K athode m it hohler K rüm m ung eine Verkleinerung des K athoden
falles ein u. zwar im Maße der Krüm m ung. (Z. Physik 109. 310— 11. 3/6. 1938. Berlin, 
Studienges. f. elektr. Beleuchtung.) K o l l a t h .

P. M. Penning, Der Zusammenhang zwischen der Paschenschen Zündkurve m ul den 
Elementarprozessen. Im  Anschluß an  dio C. 1938. I I . 22 referierte A rbeit w ird der 
Zusamm enhang der Elem entarprozessc m it der PASCHEN-Kurve kurz besprochen. 
Aus der Punktion  Feldstärke/D ruck erhält man auf graph. Wege die Funktion  D ruck X 
Abstand. Ebenso ergibt sich die K urve der Zündspannung durch eine einfache graph. 
Operation (Verschiebung um ln 1/y im doppeltlogarithm . M aßstab) aus der K urve des 
reziproken Ionisationskoeffizienten. Die PASCHEN-Kurve (im doppeltlogarithm . M aß
stab) fü r einige Gase, d a run te r Ar, Ne u. mehrere Ne-Ar-Mischungen werden wieder
gegeben u. besprochen. Bes. interessant ist die Funktion für No +  0,002% Ar, welche 
zwei Minima aufw eist; das zweite bei höheren p ■ d-W erten hängt m it der Ionisation 
von Ar durch m etastabile Ne-Atome zusammen. (Nederl. T ijdschr. N atuurkunde 5. 
146—51. 1938. E indhoven, H olland, N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, N atuur- 
knndig Labor.) E t z r o d t .

K. G. Emeleus und J. Sayers, Negative Ionen in  Entladungsrohren. (Vgl. C. 1938.
I . 2680.) E ine Anzahl von Erscheinungen m it negativen Ionen sind bes. gu t zu be
obachten, wenn m an CI in eine N e-Entladungsröhre einbringt. Die Vorgänge, die für 
das Verschwinden negativer Ionen verantw ortlich sind, werden au f Grund quanten- 
theoret. Überlegungen im Anschluß an Ma s s e y  u . S m it h  (C. 1936. I I .  4194) diskutiert. 
Die Rechnungen werden ausgedehnt, um  Gleichgewichtskonzz. negativer Ionen zu 
berechnen. Die H erst. von S trahlen negativer Ionen wird besprochen u . eine dafür 
geeignete A nordnung angegeben. (Proc, Roy. Irish  Acad. Soct. A. 44. 87— 100. Ja n . 
1938. Belfast, Queens Univ.) K o l l a t h .

S. K. Moralew, Der E in flu ß  von Beimengungen a u f die Zündspannung in  Argon. 
Die Zündspannung V3 wurde in reinem Ar u. in Gemischen von Ar m it N„, H 2, Hg, 
N , +  Hg, H 2 +  H g untersucht. W eniger als 1%  N2 h a t keinen wesentlichen E infl. 
au f V.. Kleine H„-Beimengungen (0,1% ) erhöhen V. fü r p-rf-W erte größer als 60 
(p  =  Gasdruck, d — E lektrodenabstand) u . verringern %  in dem  Bereich des Minimums 
der Fs-Kurve. Dio W erte des Ionisierungskoeff. a  werden u n te r Berücksichtigung der 
Elem entarprozesse (elast. u. unelast. Stöße, Stöße 2. A rt) berechnet u. dam it das Verh. 
von %  in Abhängigkeit von der Beimengung qualita tiv  in Übereinstim mung gefunden. 
Speziell läß t sich die E rhöhung von Vz m it der Hg-Konz. in Ar als auch die große 
E m pfindlichkeit von V, gegenüber kleinen Beimengungen von N2 u . H 2 bei Ggw. von 
H g erklären. (Physik." Z. Sowjetunion 12. 667—84. 1937. Moskau, U niv., Phys. 
Inst.) " K o l l a t h . .

A. A. Kruithof und  F. M. Penning, Beitrag des Photoeffektes zum  Funken
mechanismus in  den Edelgasen bei hohem Druck. Bei der Berechnung von y-W erten aus
Verss. in Ne (y =  E lektronen aus der K athode/positives Ion) (vgl. C. 1937. II . 2494) 
blieb unklar, w arum  y  für kleine Feldstärke/D ruck-W erte einen Anstieg zeigte. Dieser 
Anstieg t r i t t  in  Kr- u. X  nach neuen Messungen noch v ers tä rk t auf. D abei ergab sieh 
gleichzeitig durch V ariation der Vers.-Bedingungen, daß y n ich t allein eine Funktion  
des Feldstärke/D ruck-W ertes an der K athode sein kann. Die E rklärung ist vielm ehr 
darin  zu suchen, daß n ich t y  ansteigt, sondern daß an der K athode E lektronen durch  
u ltrav io lette  Strahlung ausgolöst werden, die durch angeregte oder m etastabile Edelgas
atom e erzeugt wird. (Physica 5. 203—04. März 1938. Eindhoven, H olland, N atuurk . 
L abor, d. N. V. Phil. Gloeil. Fabr.) K o l l a t h .

L. Dubar, Die elektrische Oberflächenleitfähigkeit des K upferoxyduls. Ü bersicht über 
die elektr. O berflächenleitfähigkeit des C u ,0 . (Rev. gen. Üleetr. 43 (22). 707— 17. 
4/6.1938.) '  E t z r o d t .

Erich Weimer, Über Kennlinien am  System -Kupferoxydul-K upfer. Vff. u n te r
suchen am  Syst. M utterkupfer-aufgewachsenes O xydul-aufgesetzte Cu-Elektrode, 
Zylinderform, die sich aus diesen beiden gegeneinander arbeitenden Sperrwirkungen im 
Zusam m entreffen ergebende resultierende G leichrichtung u. den bes. F all, des Gleich
gewichtes der K om bination, in dem  also beide Teileffekte einander Aufheben-in A b
hängigkeit von Spannung, D ruck u. Berührungsfläche der Gegenelektrode. Die Strom- 
Spannungs-, Strom -A ufsatzdruck- u. Strom-Berührungsflächenkenniinien für Gleich- u. 
W echselspannung — die Ergebnisse für beide Spannungsarten entsprachen einander — 
zeigen: 1. Durch Veränderung von Spannung u. A ufsatzdruck der Gegenelektrode
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können die gegeneinander gerichteten Gleichrichtungen stetig ineinander überführt 
werden, wobei genau definierte U m kehrpunkte (Umkehrspannung, U m kehrstrom , 
U m kehrw iderstand u. U m kehrdruck) in der resultierenden Gleichrichtung auftroten.
2. Der E lektronenstrom  in der R ichtung Gegenelektrode-Oxydul-M utterkupfer is t bei 
wachsender Spannung u. konstanten W erten der übrigen Größen anfänglich der größere 
(k t <  k2). 3. Bei konstantem  Elektronenradius nähern sich' die U m kehrdrucke m it 
wachsenden Aufsatzdrucken einem krit. W erte oberhalb dessen keine resultierende 
G leichrichtung im Sinne k l <  k , m ehr möglich ist. 4. Bei konstantem  E lektronenradius 
nehm en die U m kehrw iderstände m it steigendem Aufsatzdruck bis zu einem krit. Um- 
kehrw iderstand ab , nach dessen U nterschreitung ebenfalls die G leichrichtung <  k„ 
n ich t m ehr erreicht werden kann. (Physik. Z. 39. 445—54. 1/1!. 1938. H alle a. S. U niv./ 
In s t. f. experim . Physik.) W ie c h m a n n .

Eberhard Spenke, Die Frequenzabhängigkeit des Schroteffekles. Es w ird die Fre- 
quonzabhängigkeit des m ittleren A m plitudenquadrats des Schrotrauschens für den 
F all e rm itte lt, daß  dio Anodenspannung sehr groß gegen die Sättigungsspannung ist. 
F ü r ebene E lektrodenanordnungen sinkt die m ittlere Schrotam plitude schon au f  u n 
gefähr 1/3 ihres W ertes fü r tiefe Frequenzen bei einer Frequenz, die gleich der rezi
proken L aufzeit eines E lektrons ist. D er E infl. der Anfangsgeschwindigkeit ist in 
diesem Spannungsgebiet n ich t erheblich; bei der folgenden D urchrechnung des zylinder- 
sym m . Falles ist sie daher vernachlässigt; bei den gewöhnlich benutzten Röhren ist. 
die Schrotam plitude kleiner als im Fall ebener E lektroden. (Wiss. Veröff. Siemens- 
W erken 16- N r. 3. 127— 3G. 8/10. 1937.) K o l l a t h .

Eberhard Spenke, Die Frequenzabhängigkeit des Schroteffektes im  Falle sehr starker 
Gegenspannungen. (Vgl. vorst. Ref.) Die Erequenzabhängigkeit des Schroteffektes 
Wird fü r den Fall sehr starker Gegenspamumgen an der Anode berechnet. Die infolge 
der hohen Gegenspannung vor der Anode zum  U m kehr gezwungenen „R üekelektronen“ 
induzieren heim H influg einen + - ,  beim R ückflug einen — Stoß. W enn die A nalysier
frequenz m it dieser „Strom schw ingung“ in Resonanz gerät, ergeben sich sehr starke 
R auscheffekte; das Sehrotrauschen n im m t also keineswegs un ter allen U m ständen 
m it wachsender Frequenz ab. Die vorliegende wio die vorausgehendo A rbeit sind 
allerdings m ehr von prinzipiellem Interesse, da  für p rak t. Fälle nu r das Raum lade
gebiet interessiert, dessen Behandlung aber fü r höhere Frequenzen außerordentlich 
kom pliziert wird. (Wiss. Veröff. Siemens-W erken 17 . N r. 3. 85—93. 22 /4 .1938 .) K o l l .

Eberhard Spenke, über den E in flu ß  einer geringen Ionenemission aus einer Glüh- ' 
kathode a u f den Schroteffekt. Jede  G lühkathode em ittiert neben E lektronen auch ge
ringe Mengen von Ionen; es w ird untersucht, welchen E infl. diese lononström e auf 
das Rauschen des Anodenstromes haben. Positive Ionen wirken am stärksten  bei 
schwach positiven Anodenspannungen, negative Ionen kurz vor Erreichen der Sättigung. 
Diejenige Ionenem issionsdichte, die zu einer Vergrößerung der R auseham plitude um  
10%  füh rt, kann fü r N a+-Ionen 8 -10—10 u. 3 ,5 -10-10  A /qcm bei Metall- bzw. O xyd
kathoden betragen, fü r 0 2_ -Ionen 5-10-9 bzw. 6 - 10-8 A/qcm. Das K athoden-Ionen- 
rausohen einfach negativ geladener Ionen is t m it großer Annäherung gleich dem Sehrot
effekt des Ionenanodenstrom es m ultipliziert m it dem M assenverhältnis m jjm s .  Das 
K athodon-Ionenrauschen positiver Ionen hängt von ihrer Anfangsgeschwindigkeits- 
Verteilung u . von der Vielheit der Ionenladung (bei konstan t gehaltener Emissions- 
strom diehte) nu r wenig ab. Die oben angegebenen Zahlenwerte hängen nur wenig 
von der E lektronensättigungsstrom dichte ab , sondern hauptsächlich von der K athoden- 
tem p. u. dem E lektrodenabstand der betrachteten  Diode. (Wiss. Veröff. Siemens- 
W erken 17. Nr. 3. 94— 114. 22/4. 1938. Berlin-Siem ensstadt, Zentrallabor, d. W emer- 
werks d. Siemons-Halske A.-G.) K o l l a t h .

Amo Eid Sandström, Ansprechen der Sperrschiclilzdlen a u f Röntgenstrahlen m it 
langer Wellenlänge. A n  Se-Photozellen wurde das Ansprechen gegenüber langwelligem 
R öntgenlicht untersucht. Das benutzte R öntgenlicht h a tte  als obere W ellenlängen
grenze etwas u n te r 20 A. Bei einem A bstand Brennfleck-Zelle gleich 15 cm u. einer 
unteren Wellenlängengrenzc von 8,0 A ergab sich ein Photostrom  von 0,02 /«Ampere. 
(N ature [London] 141. 873. 14/5. 1938. U ppsala, Physical Labor.) G o t t f r ie d .

Bruce Chalmers und R .  H. Humphry, Der spezifische Widerstand und die Tem 
peraturabhängigkeit des Widerslandes von Zinneinkrystallen. Die K rystalle wurden 
parallel u. senkrecht zur c-Achse gemessen. Ergebnisse: Zinn I  (99,987 Sn, R est ca. 
0,001 Cu, 0,001 Sb, 0,006 Pb, 0,0006 Fe, 0,004 Bi, 0,000 05 As, 0,000 03 Ni, 0,0002 Ag) 
parallel zur c-Achse 10,6-10~° Ohm-cm, senkrecht 9/33;1 @  Ohm*cm, Temp.-Koeff.
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parallel 0,004 58, senkrecht 0,004 66. Zinn I I  (99,996 Sn, R est ea. 0,0009 Pb, 0,0005 Cu, 
0,0006 Bi, 0,0005 Zn, 0,001 Ec, 0,0001 Sb, 0,000 05 As, Spuren Ag, In , Ca) parallel 
11,0-10-6 Ohm -cm , senkrecht 9 ,27-IO-6 Ohm-cm , Temp.-KoefF. parallel 0,004 51, 
senkrecht 0,004 67. K urze Diskussion, über den E infl. von Beimengungen verschied. 
Zus. u. Größe. (Philos. Mag. J .  Sei. [7] 2 5 . 1108— 13. Ju n i 1938. London, Sir John  Cass, 
Techn. Inst.) E t z r o d t .

Noel Felici, Über das Gleichgewicht der Supraleiter. Ausführliche D arst. der früher 
entw ickelten H ypothese (C. 1938- I I .  830). (J . Physique R adium  [7] 9. 149—56.
April 1938.) ’ H e n n e b e r g .

K. C. Mann, H. Grayson Smith und J. O. Wilhelm, Die W irkung von M agnet
feldern a u f Dauerströme in  einem geschlossenen supraleitenden Stromkreis. Um die k rit. 
Feldstärke, bei welcher die ersten Spuren eines W iderstandes auftreten , möglichst 
genau feststellen zu können, wurde der Einfl. eines äußeren Feldes auf einen geschlossenen 
Strom kreis festgestellt. In  Übereinstim mung m it früheren Messungen (C. 1938- L 3590) 
sowie m it den Ergebnissen von d e  H a a s  (C. 1 9 3 4 .1 .3325) ergibt sich, daß kein W iderstand 
au ftr itt, bevor die m ittlere m agnet. Induktion  innerhalb der Probe wesentlich wird. Der 
von der Probe ohne W iderstand tragbare Strom  ist begrenzt. Verunreinigungen in kleinster 
Menge haben großen Einfluß. Bei einer Strom stärke wenig über dem krit. W ert ver
schw indet der Strom  in einer m eßbaren Zeit, ähnlich den Relaxationseffekten der 
m agnet. u. therm . Eigg. der Supraleiter. Ebenso wie m an die Relaxationserscheinung 
der m agnet. Eigg. auf den Abfall der W irbelström e zurückführt, wird nach Vff. die 
R elaxation bei den therm . Eigg. durch diese verursacht. (Bull. Amer. physic. Soc. 13. 
Nr. 4. 9; Physic. Rev. [2] 54 . 314. 1938. Toronto, Univ.) E t z r o d t .

W. C. Elmore, Mikrophotographien von in  Bewegung befindlichen magnetischen 
Streifensystemen, die sich a u f Kobaltkrystallen bilden. D urch die BlTTERSchen Streifen - 
Systeme, die sich bilden, wenn koll. ferrom agnet. Pulver au f ferrom agnet. K rystalle  
gebracht werden, lassen sieh die Streufelder der ferromagnet. E lem entarbezirke verfolgen. 
Bei Co-Krystallen w ird die V eränderung der Streufelder durch angelegte äußere M agnet
felder photograph. verfolgt. Aus diesen Aufnahm en kann ein Schluß au f die m agnet. 
S tru k tu r des K obalts bei R aum tem p. gezogen -werden. (Bull. Amer. physic. Soc. 13- 
Nr. 2. 27; Physic. Rev. [2] 53 . 933. 16/4.1938. M assachusetts In s t, of Techno
logy.) ' E a h l e n b r a c h .

T. F. Wall, Beeinflussung magnetischer Eigenschaften durch Oberflächenbehandlung. 
Im  Anschluß an frühere A rbeiten (vgl. C. 1 9 3 8 .1. 4289) über den E infl. der Oberfläehen- 
größe au f die m agnet. Eigg. dünner Fe- u. N i-D rähte werden dio M öglichkeiten einer 
Beeinflussung dieser Eigg. durch eine geeignete Oberflächenbehandlung untersucht. 
N i-D rähte werden elektrolyt. verkupfert u. danach im H r Strom  bei Tem pp. kurz ober
halb des E. des Cu geglüht. A uf röntgenograph. Wege wird der Naehw. erbrach t, daß 
das Cu in der Oberfläche aufgelöst ist. D urch diese B ehandlung nim m t die Perm eabilität 
der D räh te  zu, die K oerzitivkraft n im m t ab, die Rem anenz wird nur wenig geändert. 
Die Perm eabilität zeigt bei einer D rah tstärke  von etw a 1,5 mm ein M aximum von etw a 
6800 // gegenüber 3100 // bei dem nich t verkupferten D raht. D ie R em anenz is t bei den 
größeren D rahtstärken  (3,1 mm) bei den unverkupferton D räh ten  etw as geringer als 
bei den verkupferten D rähten . D er spezif. W iderstand der unverkupferten D räh te  ist 
p rak t. unabhängig von der D rah tstärke, der der verkupferten D räh te  zeigt eine leichte 
A bhängigkeit von der D rah tstärke. Der YouNG-Modul der 3 ,9-m m-Drähte liegt um 
etw a 50%  höher als der der 0,8-m m-Drähte. Der E infl. des Cu-Überzuges au f den 
YoUNG-Modul is t n u r gering. Die Armcoeisendrähte wurden m it einem Ü berzug von 
Mn versehen, das durch ein bes. Spritzverf. aufgebracht wurde. Die G lühung der Mn- 
D rähte  erfolgte hei 1320° im H 2-Strom . Die maximale Perm eabilität be träg t fü r die Fe- 
D rähto  m it Mn-Überzug 11 500 gegenüber 6200 bei den D rähten  ohne Überzug (D rah t
stärke  1,5 mm). Dio entsprechenden Zahlen fü r die K oerzitivkraft sind 0,23 u. 0,48, fü r 
die R em anenz 4400 u. 6100. (Engineer 1 6 5 . 667— 69. 701— 02. 24/6. 1938. Sheffield, 
U niv.) W e r n e r .

Eckhart Vogt, Magnetismus und. Valenz der Atome in  metallischen Phasen. Der 
B ericht b ildet eine Ergänzung zur C. 19 3 6 . I. 1185 referierten A rbeit: Die theoret. 
Grundlagen fü r den M agnetismus metall. Systeme, die Metalle der seltenen Erden, 
Metalle der Übergangsreihen. Bei Metallen in verd. M ischkrystallsg. werden einmal 
behandelt Systeme m it Cu, Ag, Au u. P t als Lösungsm. u. Ni, Pd, Co, Fe, Mn, Cr u. 
R h als gelöstem S toff; bei diesen behält das Grundm etall seinen M agnetism us; wesent
lich fü r den Ladungszustand der Ionen- erscheint das Bestreben, ganz- oder halb-
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abgeschlossene Elektronenkonfigurationen zu bilden. Dagegen wird der Magnetismus 
des G rundm etalls wahrscheinlich verändert in  Systemen wie Pd-P t, Pd-Au oder Al-Cu. 
Auch in ferromagnet. Systemen wieNi-Cu u. ähnlichen dürfte eine Änderung des Ladungs
zustandes der Ionen des G rundm etalls anzunehmen sein. (Angew. Chem. 51. 361— 66. 
18/6. 1938. M arburg, Univ.) K l e m m .

Raymond Chevallier und Suzanne Mathieu, Magnetische Untersuchung der B e
standteile des Ferrihydroxyds, dus sich in  allcalischem Medium, bildet. (Vgl. C. 1938.
I I .  24.) In  alkal. Medium ändert sich das ursprüngliche braune Ferrihydroxyd in 
eine gelbliche Substanz. Diese ist ein komplexes Eerrihydroxyd u. besteht aus zwei 
verschied. Anteilen, von denen der eine in  Salpetersäure unlösl. ist, der andere gu t 
lösl. ist. D er unlösl. Bestandteil, näm lich a -F e ,0 3-H 20 , is t nur sehr schwach m agnet. 
u. verhält sich äußeren Eingriffen gegenüber sehr konstant. Der lösl. Bestandteil 
gehört zu einem H ydroxyd m it großer Susceptibilität, die noch zeitlich ansteigt. Ob 
dieser B estandteil durch spurenweise Bldg. eines ferromagnet. Fe20 3 zustande kom m t 
oder einem param agnet. H ydroxyd eigen ist, konnte noch n icht festgestellt werden. 
(C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 207. 58— 61. 4/7. 1938.) F  AHLENBRACH.

W. Reinders und  C. H. de Minier, Die Redoxpotentiale von komplexen E isen
salzen m it den Nalriumsalzen organischer Säuren. Zur H erst. von Lsgg. m it gu t puf
ferndem O xydationspotential titrieren  Vff. F eS 0 4-Fe2(S 04)3-Gemische potentiom etr. 
m it den N a-Salzen der Citronensäure, Malonsäure, Oxalsäure, W einsäure u. Milchsäure. 
Das O xydationspotential der erhaltenen Lsgg., die dem gewünschten Zwecke durchaus 
entsprechen, liegt je nach der Konz, des organ. Salzes zwischen +  0,640 u. — 0,100 Volt. 
Der Einfl. von zugesetzter N aO H  oder H 2S 0 4 w ird gemessen. Aus den T itrations
kurven wird auf die Existenz der komplexen C itrato-, M alonato- u. Oxalatoferriionen 
Feo(CcHr,0T);1'" ,  Fe(C3H 20 4)3'"  u. Fe(C20 4)3/"  geschlossen. (Recueil T rav. chim. Pays- 
Bas 57. 594— 603. 15/6. 1938.) H . E r b e .

Takeo Iümori, Eine Untersuchung über die Passivität von Eisen unter Verwendung 
der Elektronenbeugung. (Vgl. C. 1 9 3 7 .1. 2932.) E in  Streifen Elektrolyteisen wird poliert 
u. durch E intauchen in eine 0,1-n. Lsg. von N atrium chrom at oberflächlich passiv 
gem acht. A uf elektrolyt. Wege werden anschließend dünne Filme aus dem so behandelten 
Eisen hergestellt u. davon D urchstrahlungsaufnahm en m it E lektronenstrahlen (50 kV) 
gem acht. Eine Reihe von Aufnahmen lassen sich auswerten u. zeigen, daß es sich bei 
der die P assiv itä t des Eisens verursachenden dünnen Oberflächenschicht um  y-Fe20 3 
oder Fe30 4 handelt, aber n ich t um  a-Fe20 3, wie in  der L itera tu r angegeben. In  e n t
sprechender Weise werden an passiviertem Eisen auch Rcfloxionsaufnahmen gemacht, 
die zum gleichen Ergebnis führen. A uf G rund früherer Verss. über die Passiv itä t des 
Eisens kom m t Vf. zu dem R esultat, daß der dünne Oxydfilm an  der Oberfläche des 
Eisens wahrscheinlich aus y-Fe20 3 besteht. (Bull. chem. Soc. Jap an  13. 152—58. Jan . 
1938. Tokio, In s t, of Physical and Chem. Research, J i ta k a  Labor. [Orig.: 
engl.]) ‘ St ü b e r .

Yoichi Yainamoto , Untersuchung über die Passivität von Eisen und Stahl in  
Salpetersäure. X X I. (X X . vgl. C. 1938 I. 4294.) E s wurde der Einfl. des R ührens 
auf das A uftreten der P assiv itä t der Eisenanode bei der E lektrolyse von HNOa u n te r
sucht. Gefunden wurde, daß durch das R ühren die Passiv itä t erschwert wird. Vf. sieht 
den Grund hierzu darin , daß durch die Bewegung der Fl. das Hauptkorrosionspröd., 
F e(N 03)2, von der Anodenoberfläche en tfern t wird, welches m it der H N 0 3 unter Bldg. 
von Fe(NOf)^ u. O reagiert. (Sei. Pap. Inst, physic. chem. Res. 33. Nr. 729/730; Bull. 
Inst, physic. chem. Res. [A bstr.] 16. 57. Okt. 1937. [Nach engl. Ausz. ref.]) G o t t f r .

Yoichi Yamamoto, Untersuchung über die Passivität von Eisen und Stahl in  S a l
petersäurelösung. X X II . (X X I. vgl. vorst. Ref.) I. Abhängigkeit der Passivität vom 
C-Qehalt: M it steigendem C-Geh. n im m t die Neigung zur Passiv itä t von in H N 0 3 g e
tauchten  S tählen zu. S tahl m it 1%  C wird in 40°/oig- HNOs passiv, S tahl m it 0,1%  G 
erst in 50% iger. Leichter passiv wird graues Gußeisen, nämlich bereits in 27%ig. 
HNOa, was durch die Ggw. des G rapliits e rk lärt wird. Dieser soll die Korrosionsprodd. 
[u. a. F e(N 03)2] an der Oberfläche des n ich t angegriffenen Gußeisens zurückhalten. 
D urch R k. von Fe(NOn), soll in Ggw. von Fe an der Oberfläche nach:

2 F e(N 0 3)2 +  4 H N 0 3 =  2 F e(N 03)3 +  2 H N 0 2 +  H 20  +  O 
nascierender Sauerstoff entstehen, der durch vollständige Oxydation der Oberfläche zur 
P assiv itä t des Fe führt. Die Wrkg. soll dadurch verstärk t werden, daß der G raphit dem 
Fe gegenüber als K athode w irkt. —  II . E in fl. der Temperatur: Bei S tahl m it niederem 
C-Geh. (0—0,45% ) verschwindet die P assiv itä t bereits bei 70—80°, w ährend passiver

X X . 2. 124
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Stahl m it hohem C-Geh. u. graues Gußeisen in H N 0 3 noch bis über 90° fast vollständig 
passiv bleiben u. nu r sehr langsam angegriffen werden. Dieser langsame Angriff au f  
graues Gußeisen wird m it 0,2— 0,4 cm in 40— 80%ig. H N 0 3 in 100 Tagen angegeben u. 
du rch  die poröse S tru k tu r u. die Ggw. von G raphit erklärt, da passivierter S tahl m it 
niedrigem C-Geh. un ter denselben Bedingungen n ich t angegriffen wird. (Sei. Pap. Inst, 
physic. ehem. Res. 34 . N r. 750/753; Bull. In s t, physic. ehem. Res. [A bstr.] 17 . 2— 3. 
Jan . 1938. [Nach engl. Ausz. ref.]) K a r b e .

Eugen Plank und Anton Urmänczy, Mechanismus der Korrosicm wasserzer
setzender Metalle. Vff. untersuchen die Korrosionsgeschwindigkeit (<p) von TI in HCl, 
H 2S 0 4 u .  HNO3 verschied. K onzentration. Zu den Versa, diente eine drehbare Tl- 
Schcibe. Als Maß der Lösungsgeschwindigkeit wurde die nach verschied. Zeiten er
m itte lte  Abnahm e der Säurekonz, angesehen. Sie fanden, daß <pmax des TI in  H N 0 3 
am  größten u. in H 2S 0 4 am  kleinsten is t; in HCl is t sie 10%  größer als in H 2S 0 4. Ferner 
untersuch ten  die Vff. den E infl. des R ührens au f rp. Die Vers.-Ergebnisse zeigen, daß 
cp im V erhältnis zur Umdrehungszahl pro M inute (N) des R ührers durch die Gleichung

cp =  A  +  B  ] /N  +  C y N  beschrieben werden kann, wie es die Theorie von U r m a n c z y  
über den Korrosionsmeehanismus bei wasserzersetzenden Metallen fordert. (Z. anorg. 
allg. Chem. 2 3 8 . 51 — G4. 24/6. 1938. B udapest, Techn. Hochsch., In s t. allg. 
Chem.)   WlECBMA NN.

C. V. O. Terwilliger, In te rn a l discharges in th in  oil films. B altim ore: Jo h n  Hopkins Press
1938. (76 S.) 4°. —.76.

Aa. Therm odynam ik. Thermochemie.
*  P. Debye, Abkühlung durch adiabatische Entmagnetisierung. Die experimentellen 
U nterss, von SlMAI u. M itarbeitern (C. 1937- I* 4204) über das A uftreten zweier B e
reiche m it abnorm al hoher spezif. W ärm e bei der Erzeugung tiefer Tempp. m it adiabat. 
Entm agnetisierung von Salzen, die Ionen der Fe-G ruppe enthalten , werden zum Anlaß 
einer quantitativen theoret. U nters, des Verh. von Fe-NH.,-Alaun genommen. E s wird 
gezeigt, daß zunächst bei höheren Tempp. die Störung der param agnet. Atome durch 
ihre N achbarn im K rystall den ad iabat. Abkühlungsprozeß in seiner Auswrkg. be
hindert, aber n ich t aufhalten kann u. wie er dann aber vor E rreichung des absol. N ull
punkts sein Ende erreicht infolge der bei ganz tiefen Tempp. wesentlich werdenden 
Kopplung der param agnet. Atome untereinander, die sogar zum Ferrom agnetism us 
führt. E s w ird gezeigt, daß Tempp. von einigen Tausendsteln Grad K elvin p rak t. die 
untere Grenze darstelien, welche m it dem ad iaba t. M agnetisierungsprozeß erreicht 
werden können, sofern hierbei das magnet. M oment der E lektronen benutzt wird. Mit 
einer Benutzung des Kernm agnetism us wird m an wahrscheinlich noch wesentlich weiter 
kommen. Die Ü bereinstim mung der theoret. Behandlung m it dem  experimentellen 
Ergebnis läß t noch zu wünschen übrig. Die theoret. Behandlung m uß also noch ver
feinert werden. (Ann. Physik [5] 32. 85— 101. Mai 1938. Berlin-Dahlem, Kaiser- 
W ilhelm -Inst. fü r Phys.) F a h l e n b r a c h .

J. H. Van Vleck, über die adiabatische Entmagnetisierung von Caesium-Titan- 
A laun. Bei der H erst. von tiefen Tempp. durch ad iabat. Entm agnetisierung kann 
m an nach d e  H a a s  u .  W ie r s m a  die erreichte Temp. therm odynam . exak t angeben, 
wenn sich das M oment w ährend des Prozesses n ich t ä n d e rt; es g ilt daim  T  =  a H  +  b. 
DE H a a s  u .  W ie r s m a  finden nun z. B ., daß sich fü r Caesium-Titan-Alaun bis zu 
einer E ndfeldstärke von 105 Gauss (0,0052° absol.) das Moment n ich t ändert. Bei 
diesem Salz liegen in der T a t die U m stände sehr günstig, d a  es m agnet. verd. is t (also 
nur sehr schwache A ustauschkräfte!) u. da ferner ein zweifach en tarte ter Zustand 
m it ungerader E lektronenzahl vorliegt, bei dem eine STARK-Aufspaltung durch die 
G itterfelder n ich t möglich ist. N un is t aber die Wechselwrkg der magnet. Dipole m it
einander zu berücksichtigen. Diese sollte bei so niedrigen Endfeldstärken bereits eine 
Rolle spielen; das Moment dü rfte  also —  im Gegensatz zu dem experimentellen B e
fund! —  n ich t konstant bleiben. Diese D iskrepanz kann n ich t auf einen Ausgleich 
durch A ustauschkräfte zurückgeführt werden; möglicherweise ist sie durch Dipol
glieder höherer Ordnung zu erklären. Jedenfalls is t wegen der D ipolstörungen die 
Tem p.-Skala im Titan-A laun ziemlich unsicher. (J . ehem. Physics 6 . 81— 86. Febr.
1938. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) K l,EMM.

- *) Therm odynam . Unters, organ. Verbb. s. S. 1933, 1934.
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G. N. Krushilin, Erhöhung der Genauigkeit der Nusselt sehen Theorie des Wärme
austausches bei der Kondensation. Dio Genauigkeit der NusSELTschcn Gleichung kann 
erhöht werden durch Berücksichtigung der Trägheitskräfte, dio auf ein im Fl.-F ilm  
sich bewegendes E lem ent wirken. Die erhaltenen Form eln unterscheiden sich von 
der NusSELTseben nur in geringfügigem Maße. Als Beispiele leite t Vf. Gleichungen 
ab für dio W ärm eabgabe bei K ondensation an der Oberfläche einer senkrechten P la tte , 
eines w aagerechten zylindr. K örpers u . eines waagerechten runden Rohres. (,T. techn. 
Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 7. 2011— 17. Okt./Nov. 1937.) l t .  K . M ü.

B. N. Sen, Parachor und thermische Leitfähigkeit metallischer Elemente. Vf. leite t 
folgende Gleichung fü r die W ärm eleitfähigkeit Q eines Metalls ab

Q =  Z (D -d /P -Z )  x  (A /N ) X r 
(D  A bstand der Atome bei ihrer größten Annäherung, P  Parachor, d A tomdurchmosser, 
Z  A tom zahl, A  At.-Gew. v Atomfrequenz, N  AvOGADROsche Zahl, K  K onstante.) 
F ü r  N a u. Au z. B. findet Vf. Qbcr. 0,95 u. 3,49, %xp. 0,99, 2,30. (Gazz. chim. ital. 
68 . 307— 11. Mai 1938. Burdw an, Indien.) E r i c h  H o f f m a n n .

Wayne C. Hall, Die Wärmeleitfähigkeit von Quecksilber, N atrium  und N atrium 
amalgam im  flüssigen Zustand. Es wurde die W ärm eleitfähigkeit gemessen von H g 
in dem Temp.-Bereich von 40— 220°, von N a in dem Temp.-Bereich von 85— 210“ 
u . vön Na-Amalgamen m it 70— 94 A tom -%  N a in dem Temp.-Bereich von 100— 150°. 
Die therm . Leitfähigkeit des N a w ar die gleiche wie die anderer Metalle, d. h . die L eit
fähigkeit sink t m it steigender Tem peratur. In  dem untersuchten Temp.-Bereich kann 
sie wiedergegeben werden durch die Gleichung:

K t =  0,860 [1 — 0,338 x  10-3 (t —  100) —  2,6 x  10-6 (t — 100)2] , 
wo K t die W ärm eleitfähigkeit bei i° bedeutet,fausgedrückt in W att/cm  — °C. Im  Gegen
satz zu dem N a verhält sich das H g n ich t wie ein n. Metall insofern als die Leitfähigkeit, 
m it steigender Temp. ansteigt. Der V erlauf kann wiedergegeben werden durch die 
Gleichung K t =  0,0819 (1 +  0,00314 t — 0,00000295 t2). Ebenfalls anom al verhalten 
sich die Na-Amalgame, auch solche m it hohem N a-Gehalt. In  diesem Falle steigt die 
therm . Leitfähigkeit ebenfalls m it steigender Tem p., u. zwar in einem sehr viel schnelleren 
Maße als der N a-Gehalt. E s besteht die Möglichkeit, daß in dem fl. Amalgam bei 100° 
zwei in term etall. Verbb. N a,H g2 u . N a3H g auftreten. (Physic. Rev. [2] 53. 1004—09. 
15/6. 1938. Lawrence, U niv., K ansas, Dep. of Physics.) G o t t f r i e d .

Taizo Kume, Ober den Sättigungsgrad wässeriger Lösungen an nichtflüchtigen 
Substanzen. V f. m ißt den D am pfdruck von konz. wss. Lsgg. über einen großen Temp.- 
u. Konz.-Bereich u. findet, daß die Beziehung zwischen D am pfdruck u. Temp. in 
Übereinstimmung m it den Erfordernissen der Therm odynam ik ist, was bei der B e
ziehung zwischen D am pfdruck u. Konz, jedoch nich t der Fall ist. Diese Abweichung 
gib t Vf. durch den „Sättigungskoeff.“ wieder. L i einer gesätt. Lsg. h a t derselbe einen 
konstanten  W ert, der unabhängig von der Temp. u. Konz. ist. In  ungesätt. Lsgg. ist 
er abhängig vom Sättigungsgrad der Lsg. u. unabhängig von der Tem peratur. Eine 
genaue physikal. E rk lärung  dieses Sättigungskoeff. kann Vf. noch nich t geben. (Rev. 
physic. Chem. Jap an  12. 47— 61. A pril 1938. [Orig.: engl.J) V o ig t .

W. A. Patrick und w. A. Kemper, Schnudztemperaturen von an Silicagel adsor
bierten Verbindungen. In  einem aus zwei ineinandergehängten Zylindern bestehenden 
Calorimeter (im inneren Zylinder befindet sich Silicagel, an  das verschied. F ll. adsorbiert 
sind —  W ., Bzl., N aphthalin , p-N itrotoluol —  u. zwischen beiden Zylindern wird die 
gleiche Temp.-Differenz aufrechterhalten) verfolgen Vff. den A nstieg der Temp. u . 
können daraus au f den V erlauf der spezif. W ärm e im Kieselsäuregel +  Adsorbens 
Rückschlüsse ziehen. Sie finden einen Sprung im V erlauf der spezif. W ärme bei 
Tem pp., die 10—40° unterhalb  des F . der am  Kieselsäuregel adsorbierten Fl. liegen. 
Diese Tem p.-Unterschiede tra ten  bes. dann  auf, wenn das Kieselsäuregel möglichst 
m it der adsorbierten Fl. gesätt. war, sich aber keine freie Fl. im Calorimeter befand. 
Dio einzelnen K urven waren g u t reproduzierbar, au f gewisse auftretende Hysterese- 
erscheinungen wurde kingewieson. Das A uftreten der Differenzen der F F . im ad 
sorbierten u. freien Zustande läß t au f das A uftreten starker Oberflächenkräfte in 
den engen Capillaren schließen. (J . physic. Chem. 42. 369—80. März 1938. B alti
more, J o h n  H o p k in s  U niv., Dep. of Chem.) K . H o f f m a n n .

■ H. Muraour und Gabriel Aunis, P rüfung des Gesetzes der Verbrennung in  parallelen 
Schichten von kolloiden Pulvern. Vff. bestimmen in einer Verbrennungsbombe m it 
Hilfe einer Piezoquarzeinrichtung den Druckanstieg bei Verbrennung von zylindr. u. 
liohlzylindr. Probekörpern aus einer aus 66%  Nitrocellulose (11%  N), 25%  Nitroglycerin,
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8,75%  Centralit u. 0,25%  Vaseline bestehenden Mischung. Sie erhalten für beide 
Probekörper ident. Ausbreitungsgeschwindigkeiten. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 6 . 
1723—26. 8/ 6. 1938.) K . H o f f m a n n .

Th. De Donder, Théorie nouvelle de la mécanique statistique. Bruxelles: Palais des Académies
1938. (83 S.) 8°.

Virgil Moring Faires, Elementary thermodynamics. London: Macmillan 1938. (225 S.) 8°. 12s.

A4, Grenzschichtforschüng. K olloidchem ie.
Raphael Ed. Liesegang, Schichtenbildung in  der Atmosphäre. Die vom Vf. ein

gehend untersuchten rhy thm . Schichtungserscheinungen können auch fü r die als 
koll. Syst. aufzufassende A tm osphäre von Bedeutung sein. Infolge des in  der A tm o
sphäre herrschenden Konz.-Gefälles tre ten  durch Erw ärm ung zunächst unsichtbare 
Schichtungen auf, an denen niedersinkender S taub haften bleibt u. das A uftreten von 
W olkenschichten verursachen kann. An Salm iaknebeln konnten solche B änderungen 
beobachtet werden. (Meteorol. Z. 55 . 184— 85. Mai 1938. F rank fu rt a. M., K aiser- 
W üh.-Inst. fü r Biophysik.) H au i..

A. Winkel, Die Eigenschaften feinstverteilter Staube, ihre Entstehung und Messung. 
Am Beispiel des durch K ondensation aus Nickelcarbonyl en tstandenen Nickelaerosols 
wird ein Überblick über die allg. Gesetzmäßigkeiten der Schwebstoffe gegeben. Der 
Zusammenhang zwischen den Entstehungsbedingungen der Schwebstoffe u. deren 
wesentlichsten Eigg. (Teilchengröße, Oberflächenbeschaffenheit, D ., elektr. Ladung 
usw.) wird erklärt. (Z. Ver. dtsch. Ing. 81. 1495—97. 25/12. 1937.) S c h r e c k .

N. A. Fuchs, Die Bestimmung der Dispersität der Schwefelsäurenebel. (Vgl. C. 1938.
I I .  666.) Zur Best. der D ispersität der Schwefelsäurenebel wird eine neue Meth. be
schrieben, die darin  besteht, daß der zu untersuchende Nebel in eine rechtwinklige 
K am m er eingesaugt wird, au f deren Boden eine m it P araffin  überzogene G lasplatte 
aufgestellt is t; nachdem  der Nebel vollständig abgesessen is t, wird die P la tte  heraus
geholt, die Tröpfchen m kr. ausgemessen u. nach der Berücksichtigung der V erdunstung 
oder der W .-Aufnahme aus der A tm osphäre w ährend der Messung die D ispersität der 
ursprünglichen Nebelteilchen berechnet. Die M eth. beruh t au f der bes. E ig. des 
Paraffins, daß W. u. wss. Lsgg. au f der Paraffinoberfläche einen beständigen u. 
bestim m ten Randwinkel von 106° bilden. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Labora- 
to rija] 6 . 210— 12. Febr. 1937. IVARPOW-Inst. f. Aerosole.) V. FüNER.

L. Smirnow und G. Shirow, Lichtabsorption in  alternden Rauchen. Vff. u n te r
suchen den Koagulations- u . Sedim entationsprozeß in Nebeln aus N H 4C1, MgO, u. 
H arzen. Die SMOLUCHOWSKIsche Gleichung für die K oagulation (1 /n t) —  (1/m0) =  K  t 
(nt, n„ =  Anzahl der Teilchen zu Beginn, bzw. zur Zeit t, K  — K onstante) is t n icht 
ganz zutreffend, d a  sich K  m it der Zeit ändert, was au f die Polydisperistät des Rauches 
zurückzuführen ist. Die sedim entierte Menge in  der Zeiteinheit is t 10—20 Min. nach 
der Bldg. des Rauches 150— 200 Min. lang konstan t. W eiter untersuchen Vff. die 
L ichtabsorption der Rauche im W ellenlängenbereich 697— 455 m p. E ine auswählende 
Absorption des Lichtes konnte in  diesem Bereich n ich t festgestellt werden. Die Messung 
der L ichtabsorption des R auches gesta tte t eine B est. der Konz, des Rauches u . in 
dünnen Rauchen eine Best. der D isperistät. Vff. finden durch Messung der L ich t
absorption die W erte der Funktion K  (x) von H o ü GHTON (Physiol. Rev. 38 [1931]. 152). 
Die so gefundenen W erte stim m en m it dem linken A st der K urve von HOUGHTON 
überein. (Colloid ,T. [russ.: K olloidny Shurnal] 2. 641— 53. 1936. Woronesch, In s t, 
f. Kolloidchemie.) ERICH H o f f m a n n .

M. F. Kasanski, Bestimmung der mittleren Teilchengröße in  kolloidalen M etall
lösungen durch Messung der Lichtabsorption in  zwei Farben des monochromatischen 
Lichtes. Zur Best. der Teilchengröße von Ag-Solen erm itte lt Vf. m it Hilfe einer P ho to 
zelle den Dispersitätskoeff. D Q =  (ki, / kl.) — (lg J 0 — lg J f)  /  (lg — lg J f ) .  kx„ 
k l j Absorptionskoeff. fü r die Wellenlänge ^1 » ^2» Jo L ichtstärke vor der Absorption 
durch die koll. Lsg. (J lt J f  L ichtstärke nach der Absorption). Die A bhängigkeit des 
D Q vom Teilchenradius w ird m it Hilfe der M lEschen Theorie berechnet. (J . physik. 
Chem. [russ.: Shum al fisitscheskoi Chimii] 11. 546— 54. April 1938. Kiew, In s t. f. 
Ledererzeugung.) E r ic h  H o f f m a n n .

W. A. Kargin und W. W. Kisselewa, Über die Struktur der Eisenhydroxydsole. 
Vff. suchen die Frage der N atu r des stabilisierenden E lektrolyten (st. E .) (FeCl3 oder 
■HCl) von Fe20 3-Solen durch Messung des A dsorptionsspektr. des Sols vor u. nach
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Zugabe des st. E . (KCNS, K,,FcCy„) zu entscheiden. Falls der st. E . FeCl3 ist, so m üßte 
sich das A bsorptionsspektr. durch die Bldg. von Fe4(FeCy6)3 bzw. Fe(CNS)3 verschieben. 
E ine Verschiebung konnte in  den beiden durch Zugabe von N H , zu FeCl3 u. nach
folgender Dialyse hergestellten Sole n icht festgestellt werden. Vff. schließen daraus, 
daß als st. E . HCl anzusehen ist. (J . physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii]
11. 461— 66. April 1938. Moskau, K arpow -Inst.) E r ic h  H o f f m a n n .

P. M. Barve, Y. S. Paranjpe und B. N. Desai, Wechselseitige, Flockung von 
kolloiden Lösungen. 1. Wechselwirkung zwischen Eisenhydroxyd- und Preußischblau- 
solen. Vff. untersuchen die gegenseitige K oagulation eingangs genannter Sole in A b
hängigkeit von ihrem Reinheitsgrad (verschied, lange Dialysierdaucr) u . bestim m en 
zugleich die clektrophorot. W anderungsgeschwindigkeit der Solo. Diese h a t nach 
15-tägigcr Dialyse ein Maximum. Die Koagulation (bestim mt durch eintretende T rü 
bung) erfolgt bei wenig dialysierten Solen in einem sehr breiten. Konz.-Boroich, nach 
15-tägiger Dialyse t r i t t  sie dagegen nur in  einem ganz engen Intervall auf, daß sich 
m it w eiter zunehmender D ialysedauer wiederum sehr stark  verbreitert. Die Ergeb
nisse werden im H inblick au f Änderung der wechselseitigen Adsorption u. dem E infl. 
von E lektro ly tgeh. d iskutiert. (J . Univ. Bom bay 6 . 50—56. Sept. 1937. Bombay, 
Wilson College, Physic. Chem. Dep.) K . HOFFMANN.

F. M. Jaeger, Messung der Oberflächenspannung von Sah - und Metallschmelzen 
bei hohen Temperaturen. Die vom Vf. entwickelte M eth. zur genauen Best. der Ober
flächenspannung 7] von Fll. im Tem p.-G ebiet von — 100° bis +1625° beruh t auf der 
Messung des m aximalen Druckes H , der in einem Gasbläschen, das sich an dem haar
scharfen R and  einer in die F l. getauchten Capillare vom R adius r bei stetig gesteigertem 
Gasdruck sehr langsam bildet, herrschen muß, dam it die Gasblase gerade p la tz t oder 
losläßt. Das sich nach K orrek tur fü r den durch die E intauchtiefe der Capillare un ter 
die Fl.-Oberfläche gegebenen hydrostat. D ruck p  ergebende I I  s teh t dann in Verb. 
m it der von ÜANTOR u. S c h r ö d i n g e r  gefundenen Beziehung fü r die Oberfiächcn- 
energio ( I ) y  — (r-H /2) — (1/3)-d -r2 — (1/12)-(d-->,3/H ) (d =  D. bei der Beobachtungs- 
tem p.). D a I  n u r für den Randwinkel (zwischen Gasblase u. Capillarrand) 90—89,5° 
streng gültig ist, wurden die y-W erte entsprechend korrigiert, wodurch eine geringe 
Parallelverschiebung der y-i-K urve resultiert. Die Meth. erlaubt eine rech t genaue 
Messung von r). Sie is t anw endbar für benetzende (Salzschmelzen) u. nichtbenetzondo 
(Metallschmelzen) Flüssigkeiten. Als Gas d ient N 2, Ar, u . a. hoher Reinheit. Capillar- 
u. Gefäßm aterial Ir-freies P t. E s w ird die Bedeutung der Größe des Tem p.-Iioeff. der 
spezif. freien Oberflächenenergie u. der freien mol. Oberflächenenergie n  =  y-(M /d)7j für 
die K enntnis des Assoziationsgrades von Fll. besprochen. Die U nters, aller Fll. (auch 
Salzschmelzen) im Gebiet von — 100 bis +1650° ergab für d y /d  T  ste ts negative W erte, 
so daß im allg. keine lineare Beziehung zwischen y  bzw. ?/ u. T  besteht. Bei genügend 
langsamer Gleichgewichtseinstellung zwischen Gasblase u. F l. läß t sich y  unabhängig 
von der V iscosität der Fl. bestim men. Aus den Abweichungen der y -T -K urven vom 
linearen V erlauf is t zu folgern, daß die spezif. W ärm e der Fl.-Oberfläche n ich t ident, 
ist m it der spezif. W ärme der Restflüssigkeit. Deshalb ist die Bedeutung der Be
rechnung des „Assoziationsfaktors“ einer F l. aus den gefundenen Abweichungen von 
der EÖTVÖSschen Regel höchstens au f den Zustand in der Oberflächengrenze be
schränkt. Im  Gegensatz zu organ. F ll. sind bei Salzschmelzen die absol. W erte für y  
sehr hoch, ihre Temp.-Koeff. sehr gering ( y 2— x/7 der bei organ. Fll. gemessenen) u. 
die Abweichungen der y -T -  bzw. ?;-7 '-Funktionen von der geraden Linie nur gering. 
Bei den (prakt. vollständig dissoziierten) Salzschmelzen scheinen die minimalen U nter
schiede zwischen Fl.-Oberfläche u. Restschmelzc daher zu rühren, daß bei diesen aus 
positiven u . negativen Ionen aufgobauten F ll. vorwiegend elektrostat. K räfte  zwischen 
den Ionen den Z ustand bestimmen. Keinesfalls is t es zulässig, aus den kleinen W erten 
für drj/d  T  au f einen hohen „Assoziationsgrad“ dieser F ll. zu schließen. Bes. deutlich 
wird der U nterschied zwischen organ. Fll. u. Salzschmelzen beim Vgl. der y-T-K urven 
von Fl.-Reihen, z. B. CI-, Br- u. J-C 6H 5 u. Schmelzen von N aF, NaCl, N aB r u. N aJ. 
W ährend im gesam ten T- Gebiet für die Halogenbenzole von oben nach unten  dio 
K urven in  der Reihenfolge J ,  B r, CI verlaufen, is t die Reihenfolge bei den Schmelzen 
um gekehrt: N aF, NaCl, N aBr, N a J  (von oben nach unten). F ü r diesen grundsätzlichen 
Unterschied der beiden Fl.-K lassen is t der viel stärkere Gegensatz zwischen positiven 
u. negativen Ionen in  den Salzschmelzen, bes. die e lektrostat. K räfte, maßgebend. 
Sie werden m it steigendem At.-Gew. größer; die Anziehungskräfte u. die potentielle 
Energie der Oberfläehenschiehten werden fast ausschließlich durch ihre Strcufelder
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bestim m t. Sa u e r w a l d , H o g n e s s  u . B ir c u m s h a w  w andten die M eth. des Vf. 
au f die Messung der Oberflächenspannung von Metallen an. F ü r H g wurde zwischen 
— 39 u. +354° eine nach der 2'-Ach so konkave y-T -K urve gefunden: y =  467 —  0,043- 
(< +  39) — 0,000 386 (t +  39)2 Erg/qcm . Von den untersuchten Metallen (Pb, Sn, Cd, 
Sb, Bi, Zn, Cu, Ag, Au, Fe) w ar die y-T -K urve auch bei Sb u. Bi konkav. Wie bei den 
Salzschmelzen lagen bei den Metallen die y-W erte hoch; d y /d  T  war sehr klein, noch 
kleiner als bei den Salzschmelzen. Auch die K onstan te  von EÖTVÖS liegt sehr niedrig. 
Bei Bi, P b , Sn, Cd u. Zn ste ig t m it fallendem At.-Gew. y von 367, 438, 514, 622 auf 
755 Erg/qcm  (bei 450°). Bei Cu, Ag, Au sind die y-W orte 1115, 908 u. 1126 Erg/qcm  
(bei 1150°) ohne Regelm äßigkeit. F ü r Cd wurde bei 400° ein Maximum des y-W ertes 
gefunden. E ine A bhängigkeit von y vom verwendeten Gas (H2, C 0 2) besteht nicht. 
Cu h a t bis 1215° positiven Temp.-Koeffizienten. Bei Legierungen liegt y häufig zwischen 
den  W erten der K om ponenten. Sn u. P b  erhöhen den y-W ort von Bi, Cu den von 
Sn u. Sb. Die Veränderungen von y erfolgen in auffallender Abweichung von einer 
linearen F unktion . (Chem. Wcekbl. 34 . 641—46. 2/10. 1937.) L u t z .

Gerhard Albert Cook, Haltbare Seifenfilm e und -blasen. Zur H erst. haltbarer 
Soifcnfilms u. -blasen eignen sich beim A rbeiten im  Freien Lsgg. von T riäthanolam in- 
o leat besser als Lsgg. von Marseillcr Seife; letztere sind aber bei Demonstrationsvorss. 
besser zu verwenden. Um in dem zum Blasen verw endeten Gas Säuretröpfchen, F e tt  
oder S taub zu vermeiden, leitet m an cs zweckmäßig durch ein glyceringotränktc B aum 
wolle enthaltendes Glasrohr. Die höchste Lebensdauer zeigen Films u. Blason aus 
3°/0ig. Lsg. von Triäthanolam inoleat (untere Schicht) m it 30 V ol.-%  Glycerin. Vf. 
g ib t einen Überblick über einige Arbeiten der L iteratu r. (J . chem. E ducat. 15. 161— 66. 
April 1938. Cleveland, O.) R . K . M ü l l e r .

E. Roger Washburn und Helmut Richard R. Wakeham, Das, Fließvermögen 
monomolekularer Oberflächenfilme. D as Fließverm ögen monoinol. Stearinsäurefilme 
auf W. w ird un tersuch t in  Abhängigkeit von der Tem p., dem D ruck u. dem  pH des 
Wassers. M it zunehmendem D ruck steig t das Fließverm ögen des fl. Film s stärker an 
als das des festen. D er feste Film  zeigt eine größere V iscosität als der fl. F ilm ; die 
V iscosität des festen Film s ändert sich auch weniger s ta rk  m it dem D ruck als die des 
flüssigen. Bei gleichem D ruck u. pu is t das Fließvermögen der Film e bei höheren 
Tem pp. größer als bei niederen. Der Temp.-Kocff. scheint m it abnehm endem  D ruck 
größer zu werden. (J . Amer. chem. Soc. 60. 1294— 96. Ju n i 1938.) V o ig t .

L. A. Ramdas und P. S. Vaidyanathan, Untersuchungen über die Ausbreitung 
einiger Substanzen a u f einer reinen Wasseroberfläche. I. Vff. untersuchen die Auflösung 
von Campher in W. in  Abhängigkeit von verschied. Variablen. Sie finden, daß die 
Auflösung vorzugsweise von der Berührungsfläche Campher—W .-Oberfläche ausgeht. 
So löst sich auf der Oberfläche schwimmender Campher vielfach schneller auf als in 
W. untergetauchtes oder auf einer m it einem Ölfilm versehenen Oberfläche 
schwimmendes Stück. Die Größe der Berührungslinic W.—Campher is t der in Lsg. 
gehenden Menge d irek t proportional. Vff. finden, daß die Größe der W.-Oberflächo 
keinen, die der Tiefe des W .-Behälters nu r einen sehr geringen Einfl. auf die Oberflächen- 
lsg. des Camphers besitzt. H ieraus u . aus der W anderung von auf die Oberfläche ge
streu ten  Lykopodiumsamen können Vff. zeigen, daß die Campherschichten sich zu
nächst auf der Oberfläche ausbreiten ui dann am  G efäßrand un ter die W .-Oberfläche 
tauchen. Die Temp.-Differonz zwischen der Oberfläche des W. u. dem W .-Inneren 
nim m t bei Zugabe von Campher bis nahezu 0 ab, wohingegen die verdam pfte W.-Menge 
zunim m t. Diese Effekte beruhen anscheinend auf einer stärkeren Durchmischung im 
W asser. (Proc. Indian  Acad. Sei. Sect. A 7. 186— 96. März 1938. Poona u. 
N agpur.) K. H o ffm a n n .

A. A. Trapeznikov und P. Rehbinder, Mechanische Eigenschaften ( Viscosität, 
Festigkeit) von Adsorptionsschichten und ihre Beziehung zu der Molekülfläche und der 
N atur der Trägerflüssigkeit. Vff. bestim men die mechan. Eigg. von Film en, indem  sie 
eine an  einem Torsionsdraht aufgehängte Scheibe in diese eintauchen lassen u. in 
Schwingungen versetzen. Aus der D ämpfung u. der Schwingdauer können Viscosität 
u . E lastiz itä t des Film es (längere Schwingdauer) bestim m t werden. U ntersucht wurden 
Film e einiger höherer Fettsäuren, bei denen das pu einen Einfl. auf die Eigg. besaß 
(bei kleinem pH —  3,0 —- t r i t t  keine Verfestigung, auch bei s ta rk  kom prim ierten Film en 

, auf, w ährend dies bei größeren pn der Fall ist). Ebenfalls von Einfl. ist der K ationen- 
geh. der Trägerfl., auf der der Film  ausgebreitet ist. H ier erfolgt die W rkg. der K ationen 
entsprechend ihrer Valenz, sie is t aber vom vorhandenen pn n ich t unabhängig. Die
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U nters, zeigt, daß bei bestim m ten Mol.-Flächen Knicke in den Viscositätskurven ein- 
tre ten  u. som it die Best. von charakterist. D aten des Filmes erfolgen kann. (C. R . 
[D oklady] Acad. Sei. U R SS [N. S .] 18. 185—89. 25/1. 1938. Moskau, P . N. Lebedew 
Phys. In s t., Labor, of Mol. Physies.) K . HOFFMANN.

Eric Kneen und W.' W. Benton, Eine vereinfachte Methode zur Bestimmung von 
Kontaktwinkeln und eine Anwendung zur Untersuchung der Benetzung. Vff. bestimmen 
K ontaktw inkel zwischen ebenen Oberflächen u. darauf verbrachten Fl.-Tropfen, indem 
sie ihre K onturen  vergrößert au f einen Schirm projizieren u. dort abzeichnen. D as Verf. 
erlaubt, Messungen innerhalb einer halben M inute auszuführen, wo bei den meisten F ll. 
die V erdam pfung u. a. noch n ich t störend w irkt. M it Hilfe dieser Meth. bestim men Vff. 
K ontaktw inkel von W . au f verschied, behandelten Paraffinoberflächen, wo sie Winkel 
zwischen 103 u. 110° finden, sowie Lsgg. von Na-Seifen m it verschied. C-Atomzahl 
au f P araffin . H ier bleibt der W inkel zunächst bis zu Moll, m it 8 C-Atomen annähernd 
k o n stan t 110— 115°, um dann m it steigender C-Atomzahl auf 0 abzufallen. (Bei 16 C- 
A tomon im Molekül.) W eiter messen sie Grenzwinkel von W .- m it festen Fettsäuren 
m it polaren u. unpolaren Oberflächen. (Bei Aufschmelzen von Fettsäuren  au f Glas 
b ildet sich au f der der Glasoberfläche zugekehrten Seite ein polarer Fettsäurefilm , 
der abgezogen werden kann.) W eiter werden die Benetzungseigg. von Cholesterin, 
B la tt- u . Zahnoberflächen gegenüber W . u . einigen Lsgg. gemessen. (J . physic. Chem. 
41. 1195—-1203. Dez. 1937. Minneapolis, U niv. of Minnesota, Divisio of Agricult. Bio- 
chemistr.) K . H o f f m a n n .

N. M. Lubman, Untersuchungen über die Aktivierung von Z n S  in  Gegemcart von 
Covellit mittels der Benctzungstneihode. 18. M itt. über physikalische Chemie des Flotalions- 
prozesses in  seiner Anwendung in  der Technik. (X V II. vgl. C. 1938. I I . 836.) Vf. un ter
such t die B enetzbarkeit eines Gemisches disperser M inerale von ZnS u. CuS. Bei einem 
Geh. von 0,5— 1%  an CuS kann m an bereits eine starke  Erniedrigung der B enetzbar
keit des Pulvers beobachten. Vf. untersuch t weiter die B enetzbarkeit von Covellit 
u. den Einfl. der chem. A dsorbierbarkeit von X an th a t auf letztere. Die Adsorption 
des X an tha ts  auf der Oberfläche des Minerals is t n ich t um kehrbar. (Minerals* Dressing 
J .  [ru ss.: Gorno-obogatitelny Shurnal] 3. Nr. 2. 39— 40. 1938. Akad. d. Wiss. U dSSR. 
K ESN .) E r ic h  H o f f m a n n .

D. H. Bangham und R. I. Razouk, Die Quellung der Holzkohle. V. Sättigungs
und Eintauchausdelmungen und Benetzungswärme. (IV. vgl. C. 1935. I . 538.) E s wird 
experimentell gefunden, daß die prozentuale linearo Ausdehnung eines Kohlostabs im 
gesätt. D am pf von Methylalkohol geringer is t als beim E intauchen in die Flüssigkeit. 
W ird zur Berechnung der Adsorptionswärme m ittels der GlBBS-HELMHOLTZschen 
Gleichung der W ert der Ausdehnung in der F l. benützt, so erg ib t sich gute Über
einstimm ung m it dor d irek t bestim m ten Benetzungswärme. Die Änderung der freien 
Energie (Abnahme der Obcrflächonenergie) u. der Gesamtenergie (Adsorptionswärme) 
pro F lächeneinheit des Adsorbons werden berechnet. (Proc, Roy. Soc. [London] Ser. A 
166. 572— 86. 16/6. 1938. Cairo, Ägypt. Univ.) Sp in g l e r .

B. Anorganische Chemie.
F. Hundeshagen, M itteilungen über einige bemerkenswerte Supcroxydbildungcn. In  

G lühprodd. aus reinem, Ba-freiem K alk, bes. bei dor Gewinnung im  Sauerstoff
strom , fand Vf. geringe Mengen an  Superoxydsauerstoff. Scheinbar handelt es_ sich 
um Calciumsuperoxyd. Die U nters, eines Gipsverputzes, der lange feucht geblieben 
war, ergab ebenfalls das Vorhandensein von Superoxyd. — Auch an  E loxal
schichten auf Al konnte m ittels J-A bspaltung aus K J-L sg. ak t. Sauerstoff nach
gewiesen werden, beim Zerreiben der Proben in der Acbatschalo w ird der Geh. ver
ringert. -— A lum inium oxydhydrat en thält Superoxyd bis zur Zus. A120 6H 4, sofern 
es aus verd. Lsg. eines Al-Salzes m it N H , in Ggw. von H 2Ö2 gefällt wird. Auch hier 
t r i t t  bei mcchan. Zerkleinerung u. auch beim Erwärm en auf 100° Verlust des Sauerstoff - 
überschusses ein. (Cherniker-Ztg. 62. 328— 29. 7/5. 1938. S tu ttgart.) W e i b k e .

O. I. AHdrejewa und B. B. Wassiljew, Untersuchung und Gegenüberstellung von 
jodabscheidenden Oxydationsmitteln. Die Verss. der O xydation von Jodiden m it K 2Cr20 7, 
KCIO.,, KM nO,, N aN 0 2 u . Ca(OCl)2 bei verschied. Konzz. an O xydationsmitteln, ver
schied. Tempp. u. verschied. Ph erlauben folgende Schlußfolgerungen zu m achen:
1. die Oxydationsrk. des Jodids m it K 2Cr20 7 u. KC103 erscheint als bimolekulare R k .; 
ihre Geschwindigkeit steh t in direkter Beziehung zu der Temp., Konz, des Oxydations-
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m ittels ü. zum Ph. — 2. Die Oxydationsrk. m it N aN 0 2 gehört zu schnell verlaufenden 
R k k .; dio G eschwindigkeitskonstante entsprich t n icht der Gleichung der mono- oder 
bimolekularen R eaktion. — 3. Ca(OCl)2 w irk t im  breiten p H-Intervall am intensivsten; 
Goschwindigkoitskonstante en tsprich t n ich t der mono- oder bimolekularen R k .; die 
Geschwindigkeit is t stark  vom pn abhängig. — 4. Oxydation m it IvMnO,, verläuft 
bei pn =  7 u. darun te r; die Oxydationsgeschwindigkeit ist hauptsächlich vom pn a b 
hängig u. en tspricht n ich t der mono- oder bimolekularen Reaktion. —  5. Jedes O xy
dationsm ittel h a t sein bestim m tes ph der optimalen Rk.-Geschwindigkeit. (Z. ehem. 
Ind. [ru ss.: Shurnal chimitschcskoi Prom yschlennosti] 14. 1097— 1105. Aug.
1937.) v. F ü n e k .

Samuel J. Kiehl und Manuel Foster Moose, Die Hydratation von Diammonium- 
dihydropyrophosphil zu Orthophosphit bei 30°. Da die Best. von Pyrophosphit u. Ortho- 
phosphit nebeneinander un ter Anwendung verschied. Indicatorcn unbefriedigende 
W erte ergab, arbeiten Vff. ein Verf. aus, bei dom das O rthophosphit jodom etr. zu 
Phosphat oxydiert wird, ohne daß das Pyrophosphit dabei eine Veränderung erleidet 
(vgl. auch K ie h l  u . M o o s e , C. 1938. I I .  1010). Erfolgte die H ydratation  m it großer 
Geschwindigkeit, so m ußte fü r rasche Probenahm e gesorgt werden, um weitere Um
setzungen zu verhindern; bei geringer H ydratationsgeschwindigkeit wurde zur Ver
meidung einer Oxydation in H a-Atmosphäre gearbeitet. E ntsprechend der U m setzung: 
H ,P 20 52~ +  H 20 - y  2 H P 0 32~ +  2 H+ t r i t t  bei der H ydratation  im allg. eine Abnahme 
des pH-Wertes ein, die m ittels Glaselektrode verfolgt wurde. Der Verlauf der H ydra
ta tion  wurde in 0,1-mol. Lsgg. von (N H ,)2H 2P ,0 5 in 0,1- u. 0,01-mol. NaOH, W. u. 
0,1-mol. CH.|COOH, KHSO, u. HCl bestim m t. Dabei ergab sich, daß  die H ydrata tions
geschwindigkeit bei hohen p H-W crten (9) sehr groß is t u. daß sic bei p H-W ertcn von
5— 7 sehr gering wird. Überraschend hohe Rk.-Geschwindigkeiten wurden indessen 
auch bei p H-W crten unterhalb  1,3 beobachtet. Oberhalb p H =  6,5 verhindert eine 
Abnahme des pn-W crtes eine H ydratation  des Pyrophosphitcs, unterhalb  pn =  0,5 
w irkt sie begünstigend. — Aus den Messungen der H ydratation  in W. wird geschlossen, 
daß  auch der d ritte  W asserstoff der polybas. Pyrophosphorsäuie sauren C harakter 
besitzt, wenn auch schwächer als der zweite. Die Merkmale der H ydratation  des Pyro- 
phosphits sind denen bei der H ydratation  des Pyrophosphats nu r hei pH-Werten un ter
halb 6,5 ähnlich. In  alkal. Lsg. ist das Pyrophosphat beständig, w ährend das P yro 
phosphit hydratisiert w-ird, u. zwar um so rascher, jo höher der pn-W ert der Lsg. ist. 
(J . Amer. ehem. Soc. 60. 257— 62. 8/2. 1938. New York, N. Y., Columbia Univ., 
D epartm ent of Chemistry.) WKIBKE.

Robert Schwarz, Neuartige Verbindungen des Silicium s. Nach einem zusammen- 
fassenden Überblick über die Verbb. Si10Cl22 (vgl. C. 1937. I I .  1760) u. Si10Cl20H 2 (vgl.
C. 1938, I . 3314) folgen nähere Angaben über die therm . Zers, des SiluCl20H 2 u. die 
D arst. von SiCl (gemeinsam m it U. Gregor). Beim Erhitzen von Si10Cl20H 2 un ter 
C 0 2, N 2 oder A r vom A tm osphärendruck au f 300° t r i t t  Gascntw. ein, in der m it fl. 
L uft gekühlten Vorlage sam m elt sich ein heiß orangerotes, ka lt gelbes K ondensat, 
das analy t. als SiCl identifiziert wurde. D e r  YE-SCHKRRER-Aufnahmen ergaben 
am orphe S truk tu r, der Farbum schlag beim Erhitzen d eu te t au f eine reversible Lockerung 
von Si— Si-Bindungcn (Si2Cl2 ^  2 SiCl ?) hin. —  SiCl zors. sich m it W. u. Lauge un ter 
H 2-Entw ., bei Zusatz von am m oniakal. A gN 03-Lsg. erfolgt Ag-Abschcidung. Gegen 0 2 
ist cs bei Zimmortemp. beständig, bei 98° t r i t t  E ntflam m ung ein. M it Cl2 u. B r2 t r i t t  
lebhafte. Umsetzung ein, gegen Lsgg. von Brom in C G , is t SiCl relativ  unempfindlich. 
Beim Erhitzen in CO» au f 600° erfolgt D isproportionierung in Si u. SiCl., bzw. Si2Cl6. 
Das m it konz. HNO,n durchfeuchtete Prod. zerfallt bei 30° explosionsartig. — Der 
Chemismus der SiCl-Bldg. aus Si10Cl20H 2 is t recht kompliziert, au f G rund von Analysen 
bei der fraktionierten K ondensation der R k.-Prodd. u. anderer Beobachtungen werden 
folgcndo Gleichungen aufgestcllt:

1. Sil0Cl20H 2 =  4 SiCl +  Si3Cl8 +  Si3Cl7H  -|- HCl
1 a. Si10Cl20H , =  4 SiCl +  2 Si3Cl8 +  H 2
2. Si10Cl20HÖ =  4 SiCl +  2 Si'HCl3 +  Si,Cl10
3. Sil0Cl20H ; =  6 SiCl +  SiHCl3 +  SiCl, +  Si2C)8 +  HCl

(Angew. Chem. 51. 328—31. 4/6. 1938. Königsberg, P r., Univ., Chcm. Inst.) W e i b e l .
Clara Lieber, Über die stufenweise Entwässerung von Erdalkalihalogeniden, geprüft 

nach der Emaniermethode. M ittels der HAHNsehen Em anierm eth. wird die isotherme 
Entw ässerung von B aC h-2  H fJ , B a B i\-2  II  fO, B ad  i • 2 11,0 u . SrC l,-2  11,0 untersucht. 
Die M indesttcm pp., bei denen innerhalb ca. 4— 5 Stdn. die D ehydratation zu den
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M onohydraten erfolgt, liegen bei allen drei Ba-Salzen sehr nahe beieinander (ca. 50°) 
u: die Geschwindigkeit der W .-Abgabe steigt vom Chlorid über das Bromid zum Jodid . 
Die M indcsttem pp. fü r den weiteren Abbau zum Anhydrid dagegen steigen vom Chlorid 
über das Bromid zum Jodid  u. liegen erheblich höher (ca. 100— 170°). Der G esam tabbau 
vom D ihydra t zum A nhydrid geht bei diesen Tcmpp. ebenfalls deutlich über die Stufe 
des M onohydrats, wobei das erste Mol W. m it erheblicher Geschwindigkeit entweicht. 
Im  trockenen N2-Strom sind die Verhältnisse ähnlich, nur liegen die M indcsttempp. 
niedriger, u. bei n ich t zu hohen Tem pp. wird stufenloso Entw ässerung zum A nhydrid 
erhalten. SrCl2-2 H 20  zeigt ähnliches Verh., doch erfolgt merkliche D ehydratation  
erst bei höheren Tcm pp. als beim Ba-Salz, u. cs wird im trockenen Stickstoffstrom  kein 
stufenlosor. A bbau beobachtet. Die G itterstruk turen  der entstehenden M onohydrate 
u. A nhydride sind sowohl untereinander, als auch von denen der D ihydratc verschieden. 
(Z. physik. Chem. A bt. A 182 . 153— 66. Ju li 1938. Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilhclm -Inst. 
f. Chemie.) _ SPINGLER.

Leone Walter-Lévy, Neutrales Magnesiumchlorocarbimal. Das neutrale Salz 
MgCI2 • MgC03 • 7 HoO scheidet sich aus sehr Iconz. MgCl2-Lsg. bei Zusatz von kleinen Mengen 
K alium carbonat oder -bicarbonat oder M agnesiumcarbonat oder -bicarbonat aus. Das 
Salz en ts teh t bei gewöhnlicher Tem p., während das bekannte bas. Salz MgCI2- 2 MgC03- 
Mg(OH),-6  H ,0  (vgl. C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 1 4 8  [1909]. 1932) sieh aus der sd. 
Lsg. ausscheidet. Es bildet lange Nadeln u. zeigt ein charakterist. Röntgenspektrum . 
E s wird die feste Phase untersucht, die entsteh t, wenn au f MgCl, • 6 H 20  verschied, konz. 
Lsgg. von M g(HC03)2 einwirken. W ährend der Lsg. des Chlorids entw eicht C 0 2. Der 
entstehende N d. w ird m it A. u . A. gewaschen u. im Vakuum getrocknet. lis  ergibt sieh, 
daß die Bldg. des neutralen Chlorocarbonats nur zwischen 4,8 Mol/1 (Sättigung) u.
3,8 Mol/1 MgCl2- 6H 20  s ta ttf in d e t; bei niedrigeren Konzz. scheidet sieh n. C arbonat oder 
ein Undefiniertes Gomisch bas. Prodd. ab. Boi 4,8— 4,2 Mol/1 MgCI2-6 H 20  u. 0,12 bis 
0,6 Mol/1 M g(HC03)2 scheidet sich das beständige MgCl2-MgC03-7 H 20  in 2 Tagen ab. 
(C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 2 0 5 . 1405—07. 27/12. 1937.) W e i n g a e r t n e r .

Alexandre Travers und Hamid Zahabi, Über die Darstellung des H cxqhydm tes 
von Tricalciumaluminat. In  eine sd. Lsg. von Calciumphenolat (pn =  ca. 11), die auch 
eine bestim m te Menge freies Alkali en thält, w ird tropfenweise konz. IC O - Al20 3-3 I I20 - 
Lsg. gegeben. Die Verb. bildet sich nach:
3 Ca(C6H 50 )2 +  K 20-A120 3 -b 8 H 20  =  3 C a0 -A l20 3-6 H 20  -1- 2 C0H-OIv +  4 C2H 5OH 
wenn vorher zur Vermeidung der Hydrolyso infolge des freien Phenols die zu seiner 
N eutralisation  notwendige Menge freies Alkali zugegeben wurde, oder wenn von Anfang 
an K alium phcnolnt vorhanden war. (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 2 0 5 . 1407—09. 
27/12. 1937.) W e in g a e r t n e k .

E. Montignie, Die Einwirkung des Magnesiums a u f Chromtrioxyd. Bei der U m 
setzung von Cr20 3 m it Mg bilden sich neben m ctall. Cr Cr-Mg-Legicrimgen ; der Geh. 
ilcr R k.-Prodd. an freiem Cr nim m t m it E rhöhung der Mg-Menge im Ausgangsgemisch 
rasch ab . Bei A uftragung des Cr (frei) gegen die angewandte Mg-Menge erhielt IT . 
eine K urve m it 4 U nstetigkeiten bei den Zuss. Cr2Mg2, Cr2Mg3, Cr2Mg6, Cr2Mg8, die 
er als definierte Verbb. anspriebt. E ine Isolierung dieser Verbb. gelang bisher nicht, 
vom Mg lassen sie sich m ittels N H 4C1 abtrennen. Bei hohen Mg-Gehh. des Gemisches 
en ts teh t auch Mg3N 2. — Zur Best. des freien Cr wurde das Rk.-Prod. m it verd. HCl 
ex trah iert, dabei gehen die Mg-Cr-Legierungen in Lösung. (Bull. Soc. chiin. France 
[5] 5 . 567— 68. 8/4. 1938. Tourcoing, 112. rue de Dunkerque, Labor, de l’auteur.) W e i h .

E. H. Harbard und A. King, Der thermische Zerfall von Ammoniumdichromat. 
Beim längeren E rh itzen  von (N H ,)2Cr20 ; im Vakuum oder bei A tm osphärendruck 
auf eine Temp. un terhalb  seines n. Zers.-Punktes w ird ein leichtes schwarzes hygroskop. 
Prod. erhalten, welches verschiedentlich als Cr-Oxyd- oder -D ioxydhydrat formuliert 
worden ist, von welchem aber je tz t gezeigt werden kann, daß bei seinem weiteren Zerfall 
N 2 u .  NO entw ickelt werden, so daß es wahrscheinlich eine feste Lsg. von 2 oder mehr 
Verbb. darstellt. E s w ird schließlich ebenso wie bei der direkten therm . Ammoniak- 
entw . ein olivgrünes voluminöses Pulver erhalten, welches im Gegensatz zu den bis
herigen Annahm en m ehr Sauerstoff en thä lt als dem Cr20 3 entspricht, welches ferner 
seinen überschüssigen Sauerstoff bei Red. m it W asserstoff nur schwer abgibt u. w ahr
scheinlich als ein nichtstöchiom ctr. Chromoxyd anzusprechen ist. (J . chem. Soc. [Lon
don] 1938. 955— 57. Jun i. London, SW 7, Im perial Coll.) R e i t z .

Ralph C. Young und John W. Irvine jr., Die Darstellung zweier niederer Oxyde 
des Rheniums. D urch Red. von Pcrrhcnium  säure m it Zn in verd. HCl w ird das Oxyd
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R e20 - 2 H 20  des einwertigen R e erhalten. E s liegt in dem bei der Red. entstehenden 
schwarzen Nd. (etwas P errhenat bleibt im  F iltra t) vor u. wird nach dom Behandeln 
des N d. m it HCl isoliert, allerdings n ich t völlig rein . Die Ausbeute is t um so größer, je 
verdünnter die HCl ist, in  der die Red. ab läu ft (allmähliches Zusetzen von HCl w ährend 
d er R k.). Die W ertigkeit w ird erm itte lt aus der O-Menge, die es beim E rhitzen auf
nim m t, um in die siebenwertige Stufe überzugehen. D er H 20-G eh. wird e rm itte lt nach 
der Red. m it H 2 bei 500°. — D urch Anwendung von Cd als Red.-M ittel w ird au f analoge 
Weise aus der Porrhenium säure das Oxyd ReO -H .,0 erhalten (auch nicht rein). Es gibt 
das H 20  bei 0,1 mm D ruck bei 100° nur sehr langsam ab . — Beide Oxyde sind schwarz, 
in HCl unlösl., in HNOn u. Bromwasser löslich. Sie werden von verd. A lkalichrom at u. 
saurem Ferrisu lfat u. auch von konz. Alkalilsgg. n icht angegriffen. (J . Amer, ehern. Sou. 
5 9 . 2648— 50. Dez. 1937.) W e i n g a e r t n e r .

Yvette Wormser, Einwirkung von Oxalsäure a u f ein Kobaltichloropentarnmin. 
D urch Analyse des festen Salzes u. U nters, der Änderung der Leitfähigkeit seiner Lsg. 
bei Zusatz von m it CHjCOOH angesäuerter Silberacctatlsg. bekannter Konz. (Zusatz 
von A.) w ird festgcstellt, daß in  einer 5—7% ig. Oxalsäurelsg. das feste [Co(NH3)5C)]C20 , 
sich leicht in  [Co(NH3)6Cl]C20 4 • 2 C20 ,H 2 ■ H 20  um w andelt. Aus diesem en ts teh t in den 
M utterlaugen allm ählich das Oxalatosalz [Co(NH3)r,C20 4]2C20 4-4 C20 4H 2. — Bei Verss., 
einen Überschuß von Chlorooxalat bei Ggw. von Oxalsäure zu lösen, w ird festgcstellt, 
daß das Gleichgewicht bei 25° n u r langsam erreicht wird. W ährend das CI aus dom 
K om plex verdrängt wird, ändert sich die Farbe der Lsg. von V iolett zu O rangerot. Aus 
der spektrophotom etr. U nters, erg ib t sich, daß bei gewöhnlicher Temp. in  einer 0,01-n. 
Lsg. des Chiorooxalats in 5% ig. O xalsäure das Gleichgewicht in 40 Tagen erreicht ist. 
W ährend die Menge des Chlorosalzcs dauernd abnim m t, ste ig t die Konz, des Roseosalzes 
an bis zu einem Maximum. D ann nim m t sie langsam  bis etw a 35%  ab. Das Oxalatosalz 
ist zunächst n u r in  kleiner Menge vorhanden; seine Menge n im m t jedoch dauernd zu. 
Bei Anwendung von 2%ig. Säure liegen die Verhältnisse ähnlich. E s en ts teh t aber 
wesentlich m ehr Roseosalz u. weniger Oxalatosalz. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 06 . 
109—11. 10/1. 1938.) W e in g a e r t n e r .

A-. Ablov, Einwirkung primärer A m ine a u f das 1,6-Dibromdiäthyhndiamin- 
kobalt(IIiybrom id. Die R k. von im K ern substitu ierten  Anilinen (A), bei denen die 
D issoziationskonstanto gleich der von m-Bromanilin oder größer als diese ist, au f das 
Praseo-Salz, [1,6-Co en2B r,]B r, fü h rt zur Bldg. eines B rom opentam m inkobalt(III)- 
salzes entsprechend [Co en2B r2]B r +  A =  [Co cn2A Br]Br2, wie es analog bei den Chlor- 
verbb. ist, w enn die D issoziationskonstante des substitu ierten  Anilins =  oder >  4— 5- 
IO-10  (Anilin) is t (vgl. C. 1937. I I . 361). Es werden die D arst. u . Eigg. der folgenden, 
nach  diesem Schema entstehenden Verbb. beschrieben:

[Co en2(H2N  • C„H5)B r]Br2- 0,5 H 20  [Co cn,(m -H 2N • C„H4 • CH3)B r]Br2
[ Co en2(p-H2N • C6H4 • CH3)Br]Br„ • H 20  [Co cn2(o-H2N  • C6H 4 • OCH3)B r]Br2 • 2 H 20  
[Co en2(o-H2N ■ CaH 4 • OC2H 5)B r]B r2 • 2 H„Ö [Co en2(p-H2N -CeH 4-OCH3)B r]Br2 

[Co en2(m-H2N  • C6H 4Cl)Br]Br2 [Co en2(m-H2N • C ,H4B r)B r]B r2 • H 20
[Co cn2(p-H.RT-C8H 4Cl)Br]Br2 [Co en2(p-H.,N-C0H 4B r)B r]Br2

[Co cn2(p-H2N  • C6H 4 J  )B r]B r2 
Die Leichtigkeit, m it der die Halogcnaniline ein B r in dem komplexen Ion ersetzen, 

n im m t m it der B asiz itä t dos Amins zu. o-Chloranilin verw andelt das pra-sco-Bromid in 
das oioio-Salz. E s w ird das cis-D ithionat, [Co cn2B r2] (S20„), aus seiner Lsg. ausgefällt. 
-— /Î-N aphthylam in u. Ä thylam in reagieren wie die ersten A nilinderiw . u . liefern 
[Co en2(jS-H2N -C !0H 7)B r]B r2 u. [Co en2(H2N -C 2H s)B r]Br2.

o-Toluidin u. a-N aphthylam in führen zur E n tstehung  von Triäthylendiam in- 
kobalt(III)-brom id . —  D urch doppelte Um setzung der Bromide m it entsprechenden 
A lkalisalzen werden die folgenden Jodide bzw. N itra te  erhalten:

[Co en2(m -H2N • C6H 4 • CH3)B r]J2 [Co en2(m-H2N  • C0H4CH3)Br] (N 0 3)2 
[Co en2(p-H2N ■ CcH . • CH3)B r]J2 [Co en2(o-H2N ■ C6H 4• OCH3)B r]J„• 2 H 20

[Co en2(o-H2N • C6H 4 • OCH3)Br] (N 03)2 • H 2Ö [Co en2(o-H2N  • C6H 4 ■ OC2H ,)B r]J2 • 2 H 20  
[Co en2(o-H2N  ■ C6H 4 • ÖC2H 3)Br] (N 0 3)2 • H ,0  [Co en2(m-H2N ■ C„H4C l)B r]J2 

[Co en2(m-H2N • CeH 4Br)Br] J 2 • H 20  '  [Co en2(H2N -C2H 5)B r]J2 
[Co en2(H2N ■ C2H 5)Br] (N 03)2 

M it o-Phenanthrolin  en ts teh t [Co en2(C1oH8N2)]Br3 (vgl. J a e g e r , C. 1 9 2 8 . I. 
2793). Die erhaltenen Brom oam indiäthylendiam inkobalt(H I)-salzo haben denselben 

’ K rystallw assergeh. wie die entsprechenden Chlorosalze (vgl. C. 19 3 7 . I I .  361). (Bull.



1938. II. C. M in e r a l o g is c h e  u n d  g e o l o g is c h e  C h e m i e . 1923

Soc. ohim. France [5] 4. 1783— 93. Nov. 1937. Jassy, U niv., Labor, de Chim. Miné
rale.) W e in g a e r t n e r .

Jean Kraît, Über die Uranylorthoarseniate. D urch Leitfähigkeitsmessung u n te r
sucht Vf. die bei der R k. von U ranylacetat au f  Orthoarsensäure u. au f einige in  H 20  
oder Essigsäure gelöste O rthoarseniate entstehenden Verbindungen. D ie entstehenden 
gelatinösen Ndd. werden nach dom Zentrifugieren analysiert. D as aus Orthoarsensäure- 
lsg. u. U ranylaeetatlsg. als hellgelber Nd. entstehende neutrale U ranylorthoarseniat 
en th ä lt 12 H 20  entsprechend der Form el (U 0 2)2(As04)2-12 H aO. E s is t als das Mineral 
'J'rögerit bekannt. Seine E ntstehung  wird durch die Leitfähigkeitsmessungen bestätig t. 
Bei dem Versetzen von Orthoarsensäurolsg. m it U ranylaeetatlsg. en ts teh t vor dom neu
tralen  Salz ein saures Salz. E s scheidet sich zunächst aus, u. zwar als U 0 2H A s04 • 3 H 20 , 
das bei 140° wasserfrei wird. Die U nters, der Leitfähigkeit der Lsg.-Gemische ergibt 
keinen Beweis fü r die E ntstehung  des sauren Salzes. Die Analysen der bei verschied. 
Lsg.-Gcmischen erhaltenen N dd. bestätigen den Verlauf der R k. von:

2 U 0 2HAsO., +  U 0 2(CH2C 0 2)2 -V (U 0 2)3(A s04)2 -1- 2 CH2COOH 
ohne daß  die E ntstehung  eines zweibas. sauren Salzes nachgewiesen werden kann. — 
W enn m an zu der Lsg. eines A rseniats U ranylaeetatlsg. gibt, en ts teh t ein H 20  en t
haltendes neutrales D oppelarseniat der Formel M U 02A s04 (M =  N a oder NH.,) oder 
(U 0 2As0,,)2M ' (M' =  Ca oder Cu). Das U ranylkupferdoppelarseniat, (U 02A s04)2Cu • 
S H 20 ,  kom m t als das Mineral Zeunerit vor. Die untersuchten neutralen U ranylortho
arseniate sind in W. p rak t. unlöslich. Das saure U ranylorthoarseniat is t löslich. In  
O rthoarsensäure sind die einfachen u. doppelten U ranylorthoarseniate löslich. Sie bilden 
komplexe Ionen , wobei der elcktr. W iderstand zunim m t u. die R k.-Fähigkeit des UO.y1"1' 
Ferrocyanid  gegenüber verschwindet. Nach dem Verdünnen is t U 0 2++ wieder nach
weisbar u . es erscheint ein N d. des einbas. sauren U ranylorthoarsem ats. E s besteht eine 
gewisse Analogie zwischen den O rthoarseniatcn u. den O rthophosphatcu des U 0 2++. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 206. 57— 59. 4/1.1938.) W e in g a e r t n e r .

William R. Crowell, Robert K. Brinton und Raymond F. Evenson, Die Dar
stellung und Analyse von Lösungen eines dreiwertigen Osmiumbromids. Die D arst. von 
gelöstem 3-wortigom Osmivmbromid durch elektrolyt. Red. einer Lsg. von 0,15 g Kalium - 
brom oosm iat in  50 ccm 3,2-n. H B r wird beschrieben. Zur Best. der W ertigkeitsstufe 
des Os in der erhaltenen Lsg. werden drei verschied., voneinander unabhängige Methoden 
angegeben. Durch Zugabe von K alium brom id u. Eindam pfen in Ggw. von C 0 2 wird 
K 3OsBrn erhalten. (J . Amer. ehem. Soc. 60. 1105—07. Mai 1938. Los Angeles, Cali
fornien.) S p e n g l e r .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Kliment Soler, Der heutige Stand der praktischen Geophysik. Überblick über die 

verschied. Siethoden (G ravitation, m agnet., eiektr., seism., radioakt. Meth.) nach dem 
Stande der Technik. (H om ickÿ Vëstnik 20 (39). 4— 8. 33—37. 27/1. 1938. Böhm.- 
Budweis.) R . K . MÜLLER.

Maurice Déribéré, Die Thermoluminescens und ihre Anwendung a u f die Unter
suchung von M ineralien. Ü bersichtsbericht. (Technique mod. 30. 489— 90. 15/7. 
1938.) G o t t f r ie d .

Franz Raaz, Z ur Frage der System atik und HerleUung hexagonaler und trigonaler 
Krystallklassen. Rein krystallgeom etr. A bhandlung. (Zbl. Mineral., Gcol., Paläont. 
A bt. A  1938. 173— 85. W ien, U niv., Mineralog.-petrograpb. Inst.) G o t t f r ie d .

Cyrill Brosset, Die K rystallslruktur des Chioliths. Chiolith krystallisiert tetragonal 
in der Raumgruppc D ihe m it den Dimensionen a =  7,00 +  0,01, c — 10,39 ±  0,01 Â. 
In der Zelle sind 2 Moll, der Zus. Na5Al3F14 enthalten. Es liegen 2 Al in 0 0 0; J/2 V2 V2; 
4 Al in 0 V2 0; V2 OO; 0 V2 V2; V* 0 V2; 2 Na in 0 0 V2; V2 V2 0; 8 Na in x, Vs +  *. V«: 
x, V2 — x, V4  ; V2 +  ». x, V4 ; Vj — .v, ~x, V4 ; x, x/s +  x, 3/„ ; x, V2 — x, 3/4 ; V2 4- x, 
x, 3/4; V2 — x, x, 3/4 m it .x =  0,275; 4 F  in 0 0 s; 0 0 s; V2, V2 . V2 +  s; V2, %  V2 — = 
m ît s =  0,185; 8 F  in x  y  0; x  ÿ  0; V2  +  X, V2 — V> V*» */* — x > V* +  V’ %» V x 0 :  
y x  0; V* +  y. V* +  *. V*î V* — y> V* — *. V* m it .* =  0,07, y =  0,25 u. 16 F  in der
allgem einsten Punktlage m it x  =  0,21, y  =  0,535, z =  0,12. Das G itter is t aufgebaut 
aus A lF 6-0ktaeder8chichten parallel der Basis, wobei die Schichten gegeneinander um 
eine halbe Basisdiagonale verschoben sind. D er A bstand Al—F  liegt zwischen 1,82 bis 
1,94 Â. Von den Na-Atom en besetzt ein Teil die tetragonalen H ohlräum e in den 
O ktaederschichten, die übrigen bilden ein einfaches tetragonales G itter u. liegen
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schichten weise zwischen den Oktaederscliicliten. Von den N a-Ionen sind 2 von S F  
umgeben in einem A bstand von 2,40 Ä, die übrigen besitzen die Koordinationszahlen S 
u. 0. (Z. anorg. allg. Chem. 2 38 . 201—08. 1/7. 1938. Stockholm, U niv., In st. f. allg. u. 
anorgan. Chemie.) G o t t f r ie d .

W. Nikitin und R. Kiemen, Crossit aus Vodno bei Skoplje. O pt. u. ehem. U nters, 
von Crossit aus den krystallincn Schiefern aus der oben angegebenen F undstä tte . Die 
ehem. Analyse ergab die folgenden D aten (in °/0) : SiO., 56,03, TiO„ 0,36, Ti20 3 0,32, 
A120 3 8,67, F e20 3 7,11, FcO 9,46, MnO 0,11, MgO 8,81, CaO 1,28, Na‘20  6 ,9 8 ,1C20  0,13, 
H 20+  1,22, H 20 ~  0,29, P 20 5 0,04. Zum Vgl. sind einige Analysen charakterist. 
Alkali-Amphibole aus der G laukophan-Ricbeckitreihe angeführt. Es folgen geolog. 
B etrachtungen. (Neues Jb . M ineral., Geol., P a läont. A bt. A Beil.-Bd. 74 . 36— 49. 
8/7. 1938. Laibach [L jubljana], Univ., Mincralog. In s t. u . chem. Labor.) GOTTFR.

D. S. Beliankin, Uber die Charakteristik des Minerals „Monothermit“. Vf. be
rich tet über ein neues Mineral aus den Tonen von Tsuhassow- Ja r , welches er wegen seiner 
therm . Eigg. m it Monothermit bezeichnet. Gegenüber K aolin oder M uskovit u n te r
scheidet es sich opt. durch seine Doppelbrechung nv —- na =  0,02—0,03 gegenüber 
K aolin 0,006 u. M uskovit 0,04. Auf der E rhitzungskurve t r i t t  gegenüber dom Kaolin 
nur ein endotherm er E ffekt bei 550° auf. Der W .-Geh. in M onotherm it is t derselbe 
wie in Kaolin. Im  Gegensatz zum Kaolin verliert der M onotherm it von seinen 2 Moll. 
W. bei 100° 0,5 Mol., während Kaolin seine beiden Moll. W. bis zu Tem pp. von 300—400° 
behält. Gegenüber K aolin is t der M onotherm it reicher an  S i0 2 u . en th ä lt eine größere 
Menge Iv20 . (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U RSS [N. S.] 18 . 673 — 76. 21/3. 
1938.) G o t t f r ie d .

S hin  H a ta , Xenolim  und eine Abart des Zirkons von lisaka . Die gesammelten 
Stücke des Xenotim s sind kurze prism at. oder pyram idale K rystalle des totragonalen 

. Syst. von 3— 10 mm Durchmesser. Der K rystall w ird von den Flächen z u. m  gebildet, 
der m it einem K ontaktgoniom eter gemessene W inkel z m  beträg t ca. 52°. Das Mineral 
is t brüchig u. der B ruch uneben, H ärte  5, spezif. Gewicht 4,46 bei 20°. Die Farbe der 
K rystalle  ist bei frischem Bruch gelbliehgrün, bei etwas gealterten Teilen dunkel grau
grün. Die R ad ioak tiv itä t is t 1,5-mal so s ta rk  wie die eines Ceylonmonazits m it 9,26°/» 
T h 0 2. Die ehem. Analyse ergibt fü r das Verhältnis der Summe der Oxyde der seltenen 
Erden, des Th u. U  zu P 2Os nahezu 1 :1 , was der Formel Y20 3P 20 5 entspricht. Die A bart 
des Zirkons wird m eist in B iotitlagern eingebettet gefunden, selten in einzelnen 
K rystallen. D er K rystall wird von den Flächen p, m  u . a gebildet. E r  is t brüchig, der 
Bruch uneben, die H ärte  beträg t 6,0, das spezif. Gewicht bei 23° is t 4,11. Das Mineral 
is t dunkelgrün m it grünlich grauem Strich. Die R ad ioak tiv itä t ist 2-mal so groß wie 
die des Monazits von Ceylon. Die chem. Analyse zeigt einen bemerkenswerten Geh. an 
seltenen Erden, U  u. P  an, neben den n. B estandteilen des Zirkons. Das Sauerstoff
verhältnis aller Basen zu den sauren R adikalen fü h rt zu dem V erhältnis 100: 96, was zu 
der Formel R S i0 4 des Zirkons führt. Das Mineral ist also eine A bart des Zirkons, in der 
Elem ente der seltenen E rden, Al, F e u. U  einen Teil des Zr, u. P  einen Teil des Si ersetzen. 
(Sei. Pap. In s t, physio. chem. Res. 34 . 619— 22. Ju n i 1938. [Orig.: engl.]) L i n k e .

M. M. Juditschew, Z ur Frage des Zusammenhanges der Mehrmetallmineralisation 
mit den geologischen Formationen und den tektonischen Strukturen im  Dshungarischen 
Ala-tau. Geolog. U ntersuchung. (Problems Soviet Geol. [ross.: Problem y ssowjetskoi 
Geologii] 7. 1027—37. Dez. 1937. Leningrad.) R . K . MÜLLER.

Franz Kossmat, S ind  im  verdeckten 2'eil des variskischen Gebirges noch bauwürdige 
Lagerstätten zu  erhoffen ? A uf G rund von geophysikal. u. geolog. Überlegungen kom m t 
Vf. zu dem Ergebnis, daß durch Zusam m enarbeit von Geophysik u. Geologie U nterss. 
angcstcllt werden sollten 1. über das Vork. von Eisenerzen im M ittelharz, 2. über die 
Fortsetzung des Andreasberger- u. C lausthaler erzführenden Gangsyst. über den Süd
w estteil des H arzes, 3. über die Verfolgung des un tcrird . Steinkohlengürtels im Bereich 
der norddeutschen Tiefebene, 4. über die -Festlegung einer östlichen Verlängerung der 
siidsehott. Ölschiefer- u. Erdgaszone des Carbons. Vf. ist der Ansicht, daß das Erdöl 
von Heide u. das Erdgas von S tade seinen U rsprung dieser Fortsetzung zu verdanken 
ha t. Feststellung ejektiver Salzsättel d ienten zur Aufsuchung von Erdöl u. E rdgas. 
(Z. dtsch. geol. Ges. 90 . 267—75. 1 / 6. 1938. Leipzig.) G o t t f r ie d .

Karl-Heinz Sindowski, Korngrößen- und Schwermineralverteilung in  rezenten 
Slrandsanden der mecklenburgischen Ostseeküste. Von den Sanden des K üstenlandes u. 
des Strandes werden Siebanalysen u. die vorkom menden Schwermineralien angegeben. 
(Zbl. M ineral., Geol., Paläont. A bt. A. 1938. 136—49.) E n s z l in .
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Friedrich Alilfeld, Epithervuile WolfranUagerstäiten in  Bolivien. (Beitrüge zur 
Geologie und Mineralogie Boliviens N r. 11.) Geolog.-lagerstüttenkundliche Beschreibung 
der W -Lagerstätten in Bolivien. (Neues Jb . Mineral., Geol., Pnläont. A bt. A. Beil.- 
Bd. 74. 1— 19. 8/7. 1938. Marburg.) G o t t f r ie d .

0 . Je . S w jag inzew , W . A. W olkow a und E . L. P is sa rs liew sk a ja , Chemische 
Untersuchung des Goldes aus der Baieigrube. Bei dem untersuchten Vork. schw ankt 
d ie 'Z us. des geförderten Au-Erzes bis zu einer Tiefe von ca. 120 in nu r in -sehr engen 
Grenzen: 69,83—75,91%  Au, 19,53—22,81%  Ag, 1,11— 1,44%  Fe (nur im obersten 
H orizont 8,74% ), 1,16— 1,79%  MgO +  CaO, 1,06— 1,54% S (im obersten H orizont 
0,34), daneben (unter 1 % ) P b , Te, Se, Cu, Mn, P t, Sb; das Verhältnis Au : Ag schw ankt 
nur zwischen 3,2 u. 3,8. Auch die S truk tu r ist von der Fördertiefe unabhängig die 
gleiche. Bem erkenswert is t der im Vgl. m it G raniten sehr hohe K 20-G eh. der Au- 
führenden A dern: 5,33— 6,5% . (Soviet Gold Min. Ind . [russ.: Ssowjetskaja Soloto- 
prom yschlennost] 1937. N r. 10. 13— 16. Nov.) R . K . MÜLLER.

Horacio Damianovick und Francisco Urondo, Helium  und. Radioaktivität bei 
den Uranmineralien. I . A utun it m ul seine Fraktionen. (Vgl. C. 1938. I. 284.) Bei einer 
Trennung von A utun it in eine U -haltige F rak tion  u. tonige u. quarzige G angart findet 
sich in der tonigen G angart durchweg m ehr He als in der U-haltigen F raktion. Analog 
verhält sich auch der m it der Ionisationskam m er bestim m te Rn-G ehalt. Die Quarz
fraktion en th ä lt nur geringe Mengen R n im Vgl. m it den anderen F raktionen, dagegen 
mehr He als die U -haltige F raktion . (An. Soc. ci. argent. Secc. S an ta  Fe 9. 40— 47.
1937.) _ _ R . K . M ü l l e r .

Giambattista Dal Piaz, Einige Betrachtungen über das A ller der Orthogneiße des 
Gran Paradiso, des Monte Rosa und der hohen Tauern. Geolog. B etrachtungen. Im  
Großen u. Ganzen ist das A lter der obigen Orthogneiße als prätrinssisch anzusehen. 
(Periodico Mineral. 9. 273—87. Mai 1938. T urin, Univ. Is titu to  di Geol.) G o t t f r i e d .

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine und theoretische organische Chemie.

1. S. Ioffe, Über die Reihenfolge der E inführung neuer Substituenten in  den N aph
thalinkem . Die von ÜFIMZEW (C. 1937. I. 862) gem achten Schlußfolgerungen über 
die Abwesenheit der spezif. N aphthalinorientierung beim Substituieren des N aphthalin 
kernes werden zurückgewiesen u. für die N aphthalinorientierung folgende Regeln 
entw ickelt. Beim E infuhren von irgendeinem Substituenten  in das N aphthalinm ol. 
kann der S ubstituen t in  alle 8 Stellungen ein treten , als Folge der bes. Eigg. des N aph
thalinm ol. t r i t t  der Substituen t aber in irgendeine der vier a-Stellungen m it größerer 
Geschwindigkeit ein. Bei A nwesenheit irgendeines Substituenten im Mol. kann  der 
nächste Substituen t in jede der 7 freien Steilungen ein treten , aber m it verschied. Ge
schwindigkeiten, die vom C harakter des Substituenten u. den bes. Eigg. des N aph thalin 
mol. abhängen. E in Substituen t erster A rt beschleunigt auswählend die E inführung

des neuen Substituenten  in  chinogene 
Stellung (Fall I  oder I I  der möglichen 
chinogenen Stellungen im N aphthalin), 
bes. aber in die chinogene Stellung des 
Sechserringes m it dem ersten Substi
tuenten . Gleichzeitig dam it orientieren die 

charakterist. Eigg. des N aphthalins die Substitution in  bes. reaktionsfähige Stellungen 
des N aphthalinm oleküls. Als Folge der gleichzeitigen Beeinflussung der Substitution 
durch den ersten Substituenten  u. dio bes. Eigg. des N aphthalinm ol. herrschen in dem 
Rk.-Gemisch aus der Reihe der Isom eren solche m it m axim aler Bldg.-Geschwindigkeit 
vor. Bei der Ggw. eines Substituenten  zweiter A rt in dem  N aphthalin  kern wird die 
E inführung eines neuen Substituenten  verzögert, wobei ausw ählend die Substitution 
in dio chinogenen Stellungen stärker verlangsam t wird. Gleichzeitig verlangsamen 
die charakterist. Eigg. des N aphthalinm ol. ausw ählend die Substitution in dem schon 
substitu ierten  Sochsring, beschleunigen aber die Substitu tion  in a-Stellung. Bei B e
einflussung der Substitution durch beide Fak to ren  in einer R ichtung en ts teh t das 
Isomer m it der höchsten B ld.-Geschwindigkeit; andernfalls entstehen mehrere Isomere 
in Mengen, die ihren Bldg.-Geschwindigkeiten entsprechen. Bei zweckmäßiger B e
nutzung dieser Regelmäßigkeiten können die Substitutionsrkk. fü r N aphthalin  u. seine 
D e riw , verstanden u. vorhergosagt werden. (Chem. .1. Ser. A. J .  allg. Cliem. [rnss.:
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Chimitsclieski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtsckei Chimii] 7 (69). 1106— 12. 1937. 
Leningrad, Krassnosnamenski-Chem.-Technolog. Inst.) V. F ü n e b .

W. N. Uïimzew, Struktur und Reaktionsfähigkeit des Naphthalinkerns. I I .  (I. vgl. 
C. 1937. I . 862.) Die Regel von V e s e l y  u . J a k e s  (Bull. Soc. chim. F rance [4] 33 
[1923]. 954) s teh t in keinem Zusam m enhang m it der Fähigkeit der N aphthalinabköm m 
linge, in die Chinonform überzugehen. Die Ergänzungen von IOEEE (vgl. vorst. Ref.) 
ändern n ichts an  dieser Feststellung. (Chem. J . Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimi- 
tscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtscliei Chimii] 7 (69). 2402— 05. Sept.
1937.) S c h ö n f e l d .

M. Lichtenwalter, J. C. Bailie und A. J. Carter, W irkung von Katalysatoren a u f  
Darstellung und  Eigenschaften von Organometallverbindungen. Die Bldg. von Organo- 
m etallverbb. kann photochem . u. durch Anwendung bestim m ter Mengen geeigneter 
Reagentien beschleunigt werden. Ebenso kann  durch kleine Mengen K atalysator (wie 
CuCl) eine Beschleunigung der R k. zwischen Organometallvcrbb. u . den verschied. 
Agenzien erreicht werden, beispielsweise wird die zur vollständigen U m setzung von 
Benzonitril m it C6H 5MgBr erforderliche Zeit durch Zusatz von wenig CuCl oder dgl. 
bedeutend reduziert. W ahrscheinlich w irk t der K ata lysa to r derart, daß  sich prim , 
sehr unstabile Organometalle bilden, im  vorliegenden Falle Phenylkupfer. Dieses zers. 
sich zu Cu u. D iphenyl, wahrscheinlich über freie Phenylradikale, die dann  K ettenrkk . 
einleiten. (Proc. Iow a Acad. Sei. 43. 205. 1936. Arnes, Iowa, Iow a S ta te  College.) P g .

Charley Gustafsson, Das Oleichgewichlssystem bei Ketoenoltautomerie in  der Be
handlung nach den Theorien der Prototropie und Mesomerie. Zusammenfassende D arst. 
m it L iteraturangaben. (Suomen K em istiseuran Tiedonantoja 47. 12— 18. M ärz 1938. 
[O rig.: sekwed.]). R . K . MÜLLEK.

L. Michaelis und E. S. Fetcher jr., Das Gleichgewicht des Semichinons des Phen- 
anthren-3-sulfonates m it seiner dimeren Verbindung. F rühere U nterss. der Öxydations- 
Red.-Zwischenprodd. verschiedener Farbstoffe haben gezeigt, daß diese Zwischen - 
prodd. monomolekulare R adikale sind. Vff. untersuchen nun, ob bzw. inwieweit diese 
Radikalo zu einer D im érisation befähigt sind. F ü r diese U nters, als bes. geeignet erwies 
sich das K -Salz der Phenanthrenchinon -3-sulfonsäure, da  es in W. hinreichend lösl. ist, 
um bei höheren Konzz., bei denen D im erisationen begünstigt sind, zu arbeiten. Zur 
Unters, wurde wie bei den früheren Verss. die potentiom etr. T itra tion  verw endet 
(bzgl. der experim entellen D urchführung sowie der Auswertung der erhaltenen T itra-- 
tionskurven muß au f das Original verwiesen werden). Aus den erhaltenen D aten  zu
sammen m it den früher (vgl. C. 1938. I I .  1756) erm ittelten ergibt sich 1 . daß 
in  saurer Lsg. die Konz, des R adikals im mer sehr klein ist, daß aber die Konz, des 
Dimeren bei höheren Gesamtkonzz. ziemlich groß soin kann; 2. daß in alkal. Lsg. 
die Interm ediärform  nahezu vollständig in der R adikalform  vorliegt, wenn die Ge
sam tkonz. klein is t ( <  0,001-mol.), w ährend bei höheren Gesamtkonzz. die beiden 
Form en des Interm ediärprod. in nahezu gleicher Menge au ftreten ; 3. daß die In te r 
mediärform je nach dem pH in verschied. Ionisationszuständen existieren kann. D as 
R adikal existiert in  alkal. Lsg. als Anion u. in saurer Lsg. als undissoziierte Säure 
(PK wurde zu ^  7,5 geschätzt). Die dimere Verb. is t in  sehr s ta rk  alkal. Lsg. vollständig 
ionisiert u. liegt dann als bivalentes Anion vor, das m it abnehmendem pn zunächst 
in ein einwertiges Anion u. dann in eine undissoziierte Säure übergeht. Die Ionisations
konstanten des D imeren sind n ich t bekannt, doch ist es wahrscheinlich, daß es bei 
pH =  12,2 als einwertiges Anion vorliegt; in  saurer Lsg. existiert es als undissoziierte 
Säure. Die Ergebnisse führen zu dem Schluß, daß die ionisierte Form  des R adikals 
eine weit geringere Neigung zur D im érisation besitz t als die niektionisierte Form . Dies 
is t hinwiederum g u t vereinbar m it der H ypothese, daß die S tab ilitä t des R adikals 
zum  großen Teil au f seine Resonanz zurückzuführen ist. E s erscheint plausibel, daß  
der freie Austausch des überzähligen E lektrons zwischen den beiden O-Atomen, der 
w ahrscheinlich über die Brücke der zwischen den O-Atomen liegenden C-Atome e r 
folgt, gestört w ird, wenn ein P ro ton  an  dieses E lektron gebunden ist. Die ionisierte 
Form  des R adikals besitz t eine starke, symm. Resonanz u. is t beständiger als die nieht- 
ionisierte Form . Die Tendenz des R adikals, in  einer ionisierten Form  m it stärkerer 
Resonanz zu existieren, ist so groß, daß es eino stärkere Säure (p it <5 7,5) ist als H ydro
chinon (pE =  8,0), obwohl das (nichtionisierte) R adikal n u r 1 O H-Gruppe besitz t 
u. H ydrochinon 2. Ferner diskutieren Vff. einige Folgerungen, die sich aus der experi
mentell noch nicht bestätig ten  Annahm e ergeben, daß auch bei anderen O xydations- 
Red.-Zwisehenprodd. ähnliche Dimerisationen auftreten  (vgl. Original). — F ü r das
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Phenanihrenchinon-3-sulfonat wurden folgende Gleichgewichtskonstanten bei p lt =  4,6 
(pii =  12) erm itte lt: Semichinonbldg., k  =  s I O -3 (28,6); Bldg. des Dimeren, q =  230 
(2000); D im erisation, 7  =  5  2 X 10° (70). —  Bzgl. weiterer Einzelheiten m uß au f  
das Original verwiesen werden. (J . Amer. ehem. Soc. 59. 2460— 67. 1937. New Y ork, 
N. Y., The Kockefeller In s t, for Medical Research.) Co r t e .

Irving Roberts und  George E. Kimball, Die Halogenierung von Äthylenen. 
B a r t l e t t  u . T a r b e l i . (C. 19 3 7 . I . 828 u. II . 564) haben gezeigt, daß die 1 . S tufe 
der R k. zwischen Halogenmoll. u . der Äthylenbindung zur Bldg. eines negativen 
Halogenions u. eines positiv geladenen organ. Ions führt, das nach R o b in s o n  die 
S tru k tu r I  besitzen soll. Dieser Mechanismus is t angezweifelt worden, da verm ute t 
wurde, daß  es hierbei eine freie D rehbarkeit um  die C-C-Einfachbindung geben sollte, 
die zu einer Mischung von gleichen Teilen der cis- u. trans-Halogenierungsprodd. führen 
sollte, w ährend in  den Eällen, in  denen die Halogenierung homogen u. n ich t photo- 
chem. verläuft, beobachtet wurde, daß entw eder das cis- oder das trans-Halogenierungs- 
prod. vorherrscht u . m indestens 80%  des R k.-Prod. bildet. E s wurde daher angenom 
men, daß die 2. Stufe der R k. (die Addition des Halogenions an das positive organ. Ion) 
so schnell verläuft, daß n ich t genügend Zeit für eine R otation  um  die einfache Bindung 
vorhanden ist. Vif. zeigen nun, daß freie D rehbarkeit an  der C-G'-Bindung nich t zu 
erw arten ist. U n ter der A nnahm e der S truk tu r I  m uß eines der „Orbitals“  des C+ 
völlig leer sein. Das X -A tom  andererseits besitzt 3 „orbitals“ , die durch E lektronen
paare besetzt sind. Bei dieser A nordnung sollte sieh m it ziemlicher Sicherheit eine 
K oordinationsbindung ausbilden zwischen dem Halogenatom u. dem C+-Atom. Eine 
weitere mögliche S tru k tu r ergibt sich dann, wenn sich die positive Ladung am  Halogen 
befindet. Das X +, das isoelektron. m it einem Glied der Sauerstoffamilie ist, sollte die 
W ertigkeit 2 zeigen, das heiß t es sollte die S truk tu r II vom Ä thylenoxydtypus bildet).

1  I b - ' c ;  c + < £ ;  1 1  » ;> < ;•  —

x  x+
Vom elektron. G esichtspunkt sind die S trukturen I u. II identisch. Der U nterschied 
zwischen dem lonisationspotential von C (11,22 V) u. dem eines Halogens (11,80 
fü r Br) is t so klein, daß die wirkliche S tru k tu r des Ions zweifellos zwischen I u. II 
liegen muß. D a die beiden C-Atome in beiden S truk turen  durch eine einfache B indung 
u. durch eine Halogenbrücke verbunden sind, so is t keine freie D rehbarkeit zu erw arten. 
S ind jedoch R i u. R., (oder R 2 u . R 4) ähnlich geladene G ruppen (z. B. COO~), so kann 
zwischen ihnen genügend A bstoßung bestehen, um  die Doppelbindung zu überwinden, 
u. Drehung in die entgegengesetzte K onfiguration kann stattfinden , bevor die 2. Stufe 
der R k. c in tritt. Dio 2. Stufe, die in der A ddition eines Halogenions X “  oder irgend
eines anderen Atoms oder Mol. bestehen kann, is t wahrscheinlich eine einfache „3-Atom “ - 
Rk. (vgl. L o n d o n , C. 1 9 3 0 .1. 1738; Me e r  u. P o l a n y i , C. 1 9 3 3 .1 . 1397; Ol s o n  
u. V o g e , C. 1934. I I .  2540). In  diesem Falle w ird sich das neue Atom einem der 
G-Atome von der dem  schon vorhandenen X -A tom  entgegengesetzten Seite nähern. 
Eine B indung m it diesem C-Atom wird gebildet während die B indung des ursprünglichen 
X  zu diesem C-Atom gebrochen wird, u . zwar u n te r gleichzeitiger N eutralisation der 
Ladung des Ions. Dieser Prozeß fü h rt im m er zur trans-A ddition m it A usnahme des 
oben erw ähnten Falles, daß 2 gleich geladene G ruppen anfänglich in cis-Stellung sitzen. 
T11 dieser Abänderung erk lärt der Mechanismus von B a RTLETT u . T a r b e l l  alle 
Ergebnisse, die bei R kk. von Halogenen m it Ä thylenbindungen erhalten wurden. 
(J . Amer. ehem. Soc. 59. 947—48. 1937. New York, N. Y ., Columbia Univ.) Co r t e .

S. Geraldine Toole und Franck J. Sowa, Esterbildung und einige strukturelle 
Beziehungen. Nach BERGMANN, E n g e l  u. W o l f e  (C. 1932. I I .  25) geht aus Dipol
messungen an  substituierten M ethanen hervor, daß CI u. C0H 5 ungefähr denselben 
R aum bedarf haben. Um festzustellen, ob Beziehungen zwischen dem R aum bedarf der 
Substituenten  u. der ehem. R k.-Fähigkeit bestehen, untersuchen Vff. die Veresterung 
einiger Säuren m it M ethanol allein u. in Ggw. von B F3, HCl u. H 2SO., u . m it A. in 
Ggw. von HCl, sowie die Esterbldg. bei der Einw. von Methanol u. B F a auf die en t
sprechenden Amide. Die Bldg. von M ethylestern aus den Säuren n im m t in der Reihen
folge Propionsäure, Essigsäure, Memo-, Di- u. Trichloressigsäure u. Phenylessigsäure zu, 
die Esterbldg. aus den Amiden nim m t in  der gleichen Reihenfolge ab. Die zugesetzten 
K atalysatoren beeinflussen die Reihenfolge nicht. Die Ä thylesterbldg. n im m t in der 
Reihe Tri-, Di- u . Monoehloressigsäure u. Phenylessigsäure zu. Es scheint keine direkte
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Beziehung zwischen den lonisationskonstanten u. der Esterbldg. zu bestehen. Der 
R aum bedarf der Substituenten beeinflußt die Esterbldg. weniger als der induktive 
E ffek t. ( J . Ainer. ehem. Soc. 59 . 1971— 73. 1937. N otre Dame, Indiana, U niv.) OG.

W. E. Nelson und J. A. V. Butler, Versuche m it schwerem Wasser zur Säure
hydrolyse von Estern und zum  alkalischen Zerfall von Diacelonalkohol. Die Geschwindig
keiten der H ydrolyse von A thylform iat u. M ethylacetat in chlorwasserstoffhaltigen 
Lsgg. werden in Gemischen von H 20  u. D 20  gemessen. Die beobachtete Abhängigkeit 
der Geschwindigkeit vom M olenbruch des D„0 is t in gu ter Übereinstimmung m it der 
berechneten „therm odynam .“ K urve (vgl. Or r  u. B u t l e r , C. 1937- I- 4762) u . zeigt, 
daß die R kk. über einen interm ediären Komplex, wahrscheinlich (RCOOR'H+), ver
laufen, welcher im therm odynam . Gleichgewicht m it dem Medium steht. — Die Beob
achtungen beim alkal. Diacetonalkoholzerfall werden m it der ebenfalls berechneten 
„therm odynam .“ K urve für alkal. R kk. verglichen. Die gefundene K urve is t in diesem 
Falle linear, w ährend die berechnete schwach gekrüm m t ist. Die Abweichungen zwischen 
beiden K urven sind aber zu klein fü r eine Entscheidung zugunsten oder gegen ein V or
gleichgewicht. Bei teilweisem E rsatz  des W asserstoffs im Diaeetonalkohol durch 
D euterium  nim m t die Rk.-Geschwindigkeit etw as ab, so daß als geschwindigkeits
bestim m ender S chritt die Ü bertragung eines Protons bzw. Deuterons aus der M ethyl
gruppe des Alkohols zum Hydroxylion anzunehm en ist. N im m t m an w eiter an, daß 
das so entstehende Ion unm itte lbar in ein Enolmol. u. ein Enolion des Acetons zerfallen 
kann, so lassen sich durch diesen Rk.-M echanismus alle H auptzüge der Rk. erklären. — 
Die Verhältnisse der Geschwindigkeiten in D 20  u. H 20  sind bei 15° fü r Ä thylform iat 
fD aO+/te30-l- =  1,37, für M ethylacetat 1,60, für Diaeetonalkohol l'OD-/l'OH- =  1,45. 
Die Ä thylform iatrk. sowie die D iacetonalkoholrk. werden interferom etr., die Methyl- 
aeetatrk , wird durch M ikrotitration verfolgt. (J . ehem. Soc. [London] 19 3 8 . 957— 62. 
Jun i. E dinburgh, K ing’s Buildings, W est Mains Road.) R e i tz .

H. Erlenmeyer und H. Schenkel, Austauschversuche m it Acelyl-d3-verbindungen. 
(Vgl. C. 1938. II . 42.) M it Hilfe von Acetanilid, das in  der M ethylgruppe schweren 
W asserstoff en thält, w ird nachgewiesen, daß 1. bei 140° innerhalb von 2 S tdn. ein 
A ustausch der A cetylgruppen zwischen A cetanilid u. A cetylchlorid sta ttfindet, u. daß
2. bei der un ter gleichen Vers.-Bedingungen erfolgenden W ärm eumwandlung von
2-(Benzam inophenyl)-aeetat in  2-(Acetaminophenyl)-benzoat kein Acetylaustausch 
e in tritt. (Helv. chim. A cta 21. 706— 08. 1/7. 1938. Basel, A nstalt f. anorgan. 
Chem.) R e it z .

Joseph C. Jüngers und Hugh S. Taylor, Die quecksilberyhotosensibilisierte. H y 
drierung von Äthylen, Äthylen-d4 und teilweise deuterierlen Äthylencn. Die durch Hg- 
R esonanzstrahlung der Wellenlänge 2537 A sensibilisierte H ydrierung von gewöhnlichem 
Ä thylen sowie von Athylenen, in  denen der W asserstoff teilweise oder völlig durch 
D euterium  ersetzt ist, wird untersucht. C2D4 wurde erhalten auf dem Wege: 
C2D 2 - j - 2 D B r-> -C2D 4B r2 u . C2D4B r2 -J- Zn -4  C2D4; partiell deuterierte Äthyleno 
durch Einstellung des Gleichgewichtes zwischen Ä thylen u. D 20  an  einem ak t. Ni- 
K atalysator bei 150°. Da« letztere Ä thylenprod. enth ielt, wie sich aus seinem R a m a n - 
Spektr. ergab, etw a 50%  D, u. zwar in der H auptsache in Form  von symm. cis- u. trans- 
C ,H 2D2, Die H ydrierung der D euterium verbb. erfolgt un ter gleichen Bedingungen 
schneller als die der H-Verbindungen. Bei einem Überschuß von W asserstoff is t die 
Geschwindigkeit unabhängig vom Ä thylendruck. Als H auptprod . en ts teh t B utan  
neben kleinen Mengen Äthan. Die M ethanbldg. is t verschwindend klein. Die früher 
von T a y l o r  u . H il l  (C. 1930. I. 15) bei der photosensibilisierten Ä thylenhydrierung 
beobachtete höhere M ethanausbeute is t auf eine U m setzung des atom aren Wasserstoffs 
m it polymeren Nobenprodd. (CH2)n zurückzuführen, die sieh bei längerer Belichtung 
bilden u. niedersehlagen, in der vorliegenden A rbeit aber sorgfältig ferngehalten wurden. 
Als Rk.-M echanismus werden die beiden Folgerkk. 1. H  +  C2H 4 =  C2H 0 u.
2. C jlL  4- C2IIc =  C4H,d angenommen. Neben 2. findet in  geringerem Ausmaß auch 
eine D isproportionierungsrk. 2a) C2H 5 +  C2H 5 =  C2H 4 +  C2H„ s ta tt . Die Ä thanbldg. 
nach 2a) is t bei den D-lialtigen Athylenen etw as stärker als bei gewöhnlichem Äthylen. 
Bei niedrigen Wasserstoffkonzz. oder bei völliger Abwesenheit von H 2 t r i t t  eine photo
sensibilisierte Polym erisation ein, welche bei C2H 4 etwas schneller als bei C2D4 verläuft. 
Dieser Geschwindigkeitsunterschied w ird auf die verschied. N ullpunktsenergien von 
C2H 4 u. C2D4 bei ihrer R k. m it freien R adikalen zurückgeführt. (J . ehem. Physies 6 . 
325—30. Ju n i 1938. Löwen [Louvain], U niv., Labor, f. physikal. Chem.) R e it z .
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K. L. Müller und H.-J. Schumacher, Die Bromierung von Acetylen im  Licht 
der Wellenlängen 546 und 436 m p. Vff. untersuchen ernout die von B o o h e r  u .  RoLLEF- 
s o n  (C. 1935- I . 2499) u. P r a n k e  u . S c h u m a c h e r  (C. 1 9 3 ? . I . 1123) untersuchte 
photoohem. Brom ierung des Acetylens. Die Letzteren ha tten  Zweifel an der R ichtig
keit des von E rsteren  angegebenen Rk.-Sehomas geäußort u. einen neuen Rk.-M echanis
mus vorgeschlagen, den sie in  den vorliegenden Vcrss. erhärten . Die Verss. wurden 
in  einer heizbaren App. bei A =  436 m p  u. 546 m p  zwischen 60° u. 120° ausgeführt. 
Die D rucke des C2H 2 w urden zwischen 15— 160 mm, die des B r2 von 15—80 mm variiert. 
Ferner wurde der E infl. von Ho, N 2, CO u. C2H 2B r2 bis zu 1400 mm untersucht. Die 
Geschwindigkeit, die m it steigender Temp. langsam abnim m t, verläuft nach 

+  d[C2H 2B r2]/d t =  k - [Jabsorb.][C2H 2] {[Br2]/([B r2] +  jfc')} .
E in  charakterist. Druckeinfl. is t vorhanden. Die Q uantenausbeute is t bei 90° bei 
B r2- u . C2H 2-D ruek von je 100 mm u. einem G esam tdruck von 200 mm 4 -10‘1 Moll./A v. 
Die Aktivierungsenergien der Teilrkk. werden bestim m t. Das zur D eutung der Verss. 
d isku tierte  Schema (Einzelheiten im Original) en tspricht den auch sonst bei ähnlichen 
R kk . beobachteten u. a rbeite t bes. ohne B r3-Moll. Als K etten träger fungieren Br- 
Atome u. C2H 2Br-Radikale. (Z. physik. Chern. A bt. B. 3 9 . 352— 70. Mai 1938. F rank 
fu rt a. M., U niv., In s t. f. Phys. Chemie.) SCHENK.

N. N. Woroshzow und  w. W. Koslow, Über lichtempfindliche Nitroverbindungen.
IV . Die E inw irkung des Lichtes a u f wässerige Lösungen der Nitrosulfosäuren und au f 
die Auffärbungen a u f Wolle und Papier (I II. vgl. C. 1 9 3 8 .1. 589.) Aus den ausgeführten 
Verss. der quan tita tiven  Best. der Lichtem pfindliohkeit der N itroverbb. ist zu ersehen, 
daß die freie l-Nitronaphthalin-8-sidfosäure weniger lichtem pfindlich is t als ih r M g-Salz; 
die höhere Lichtem pfindliohkeit des Ag-Salzes is t n u r scheinbar; dagegen is t die L ich t
em pfindlichkeit der Salze m it m- u. p-Phenylendiam in höher als von Mg-Salz; andere 
Aminsalze sind weniger empfindlich, sind aber wegen der Möglichkeit der beträchtlichen 
Änderung der F arbe der erhaltenen Auffärbungen von Interesse. Aus dem Vgl. geht 
hervor, daß  Verbb., die die N itro- u. Sulfogruppe in  möglichst geringer Entfernung 
haben, die m axim ale L ichtem pfindlichkeit besitzen. D er sensitom etr. Vgl. der An- 
th racen d eriw . zeigte, daß die 9-Nitroanthracen-l-sulfonsäuresehr hohe Lichtem pfindlich
keit aufw eist; die 9-Nitroanthracen-ß (3 1)-sulfosäure w ird beim Belichten en tfärb t, sie 
zeigt die sensitom etr. C harakteristik  0. Aus den zwei N itroanthraehinon-a-sulfosäuren 
(1,5 u. 1,8) u . Nitroanthrachinon-/?-sulfosäuren (1,6 u. 1,7) zeigt das 1,8-Isomere die 
höchste L ichtem pfindlichkeit. Das A ufträgen auf Substrate zeigte, daß die Wolle das 
günstigste S ubstra t zur Auswirkung der L ichtem pfindlichkeit der N itroverbb. d a r
stellt. (Chem. J .  Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shum al. Sser. A. Shurnal 
obsehtschoi Chimii] 7  (69). 996— 1004. 1937.) V. FÜNER.

N. N. Woroshzow und W. W. Koslow, Über lichtempfindliche Nitroverbindungen.
V. Die N atur der Produkte der Photoreaktion der peri-Nitronaphthalinsulfosäure. (IV. vgl. 
vorst. Ref.) Vff. untersuchen die Prodd. der Photork. der wss. Lsgg. von 1-Nitro- 
naphthalin-8-sidfosäure (I) u. deren M g-Salz  (II) u. finden, daß  von 1 in  5% ig. Lsg. 
bei B estrahlung m it Sonnenlicht in 14— 20 Tagen genügende Mengen eines gelb-braunen 
pulverigen Nd. entstehen, dom Vff. die K onst. I I I  oder weniger wahrscheinlich IV  zu-

/  S — sn__ Mo—so __/  'b

VI

ÖH
schreiben. Die Belichtung von II liefert bei kurzer D auer (35 Stein.) ein dunkelbraunes 
Prod., dem Vff. die K onst. V oder VI zuschreiben; durch reduzierende Spaltung von V 
wird l-Amino-2-naphthol-8-su.lfosäure erhalten. Das Prod. der längeren Belichtung 
zeigte andere E igg.; die K onst. konnte aber noch n ich t geklärt werden. (Chem. J . 
Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obsehtschoi Chimii] 
7 (69). 1610— 13. Ju n i 1937. Moskau, Farbstofflabor, d. Chem.-Technol. Me n d e l e j e w - 
Inst.) V. F ü n e r .
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Hermann Thielert und Paul Pfeiffer, Z ur Kenntnis der Luminescenzerscheinungen 
bei der Oxydation des Lum inols. Salicylaldeliydäthylendiiminferrichlorid (I) bewirkte 
bei der Oxydation des Luminols (3-Am inophtkalsäurehydrazid) durch alkal. H 20 2-Lsg. 
eine blaue Luminescenz, deren In ten s itä t zwar nu r 1/3 der m it H äm in erreichten betrug, 
die aber dafür 2,5 Stdn. s ta t t  13 Min. dauerte. W eitere Verss. zeigten, daß der L ich t
effekt sta rk  vom B au des eisenhaltigen Komplexes abhängt. XI gab n u r ein schwaches 
blaues Leuchten, III überhaupt keines. Auch IY, V u. YI zeigten nur geringen L eucht
effekt. Dagegen wurde m it VII eine ebenso starke Leuchtwrkg. wie m it I  erzielt, die 
aber nu r 4 Min. anhielt. Phthalocyanineisen erzeigte ein Leuchten, dessen In ten sitä t 
dem m it I  erhaltenen entsprach u. 1,5 S tdn. andauerte. Vff. schließen aus ihren Verss., 
daß  I  ein guter K ata lysa to r fü r durch H 20 2 bew irkte Oxydationen sein muß.

CI

Fe < Fe g i|S
■O CO

K, 4 HiO

VIICII, l,\ VI
V e r s u c h e .  Salicytaldehydäthylendiiminferrichlorid (I), [C16H 140 2N2Fe]Cl, aus 

Salicylaldehydäthylendiim in m it FeCl3 in A., blauschwarze Nadeln. —  Salicylaldehyd- 
o-phenylendiiminferrichlorid (II), [C20H 14O2N 2Fe]Cl, analog dem vorigen aus Salicyl- 
aldehyd-o-phenylendiimin. Braunschwarze B lättchen. —  Salicylaldehydanilferrichlorid 
(III), [G2CH„0O2N 2Fe)Cl, aus Salicylaldehydanil analog den vorigen. B raunrote 
K rystafle. —  SaUcylaldehydmelhylimineisen I I I  (V), C24H 240 3N3Fe, aus Salicylaldehyd 
m it M ethylam in in  A. die ScHlFFsche Base, aus dieser m it FeCl3 in  W . in  Ggw. von 
W einsäure das Komplexsalz. Schwarzgrüne Prismen. —  Salicylaldehydimineisen I I I  
,(IV), C21H 180 3N3Fe, aus Hydrosalicylam id in  A. m it N H 3 u . einer Lsg. von FeCl3 in 
gesätt. Weinsäurelösung. R ubinrotes Pulver. — Salicylaldehydeisen I I I  (YI), 
c ?ih i?OgFc, dunkelbraune, fa s t schwarze K rystalle. — Phthalocyanineisen, Phthalo- 
d in itril wurde m it FeCl3 verschmolzen. Aus Anilin k ryst. das Prod. in  dunkelviolett
blauen Prism en. Diese enthielten 6 Mol Anilin, die beim 4-std. E rhitzen  au f 180° im 
Vakuum abgegeben wurden, wobei ein dunkelblauviolettes Pulver der Form el 
[C32H 10N 8F e]2O hinterblieb. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71. 1399— 1403. 6/7. 1938. Bonn, 
Univ.) H e im h o l d .

H. D. K. Drew und R. F. Garwood, Chemiluminescenz organischer Verbindungen. 
V I. Die Isolierung von Peroxydderivaten der Phthalaz-l,4-dione. (V. vgl. C. 1938. I. 
1976.) Das Na-Salz des 5-A m inöphthalaz-l,4-dions gab m it H 20 2 ein krystallines P er
oxyd. Dieses zeigte in wss. Lsg. bei Ggw. von Hämoglobin oder Cu-Salz starke Lum ines
cenz, die durch Alkali noch erhöht wurde. Säuren zerlegten die Verb. wieder in die 
K om ponenten. D aß in  dem erhaltenen Peroxyd wahrscheinlich das Ion  I  u . keine 
K om plexbindung des H 20 2 m it der N H 2-Gruppe des Phenylkem s vorliegt, w urde durch 
die Isolierung eines Peroxyds (II) aus dem Bn-Salz des Phthalaz-l,4-dions bestätig t. 
Auch m it anderen Salzen der erw ähnten u. anderer Dione w urden Peroxyde erhalten , 
jedoch noch nich t rein  dargestellt. Aus einer Reihe von Oxydationsverss. an den Dionen 
m it NaOCl, NaOCl u. H 20 2 usw. schließen Vff. (vgl. Z e l l n e r  u . D o u g h e r t y , C. 1938. 
I .  1773), daß dio Dione bei der Chemiluminescenzrk. n ich t notwendig oxydiert werden 
müssen, sondern daß sie dazu dienen, das H 20 2 in  eine Form  (vgl. I u. II) zu bringen, 
in  der es oxydiert werden kann. Diese O xydation wird durch K atalysatoren  (H äm o
globin oder Cu-Salz) erleichtert, bes. wenn H 20 2 selbst als Oxydans w irkt. D er R k.- 
Mechanismus der Chemiluminescenz wird von den Vff. durch die Form eln III—VII d a r
gestellt. W ahrscheinlich is t dio Strahlung m it dem A uftreten des Sauerstoffs verbunden.
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Vff. konnten feststellen, daß auch atm osphär. Sauerstoff als Oxydans dienen kann, 
w enn Durochinol bei der R k. zugegen ist.

NH, c - o -  C—0 — Ba— 0 —C R  C-O-

+  > N —N <

"III  ^ 0 -  IV C-O- 7  V C-O- “ VI C -0 -
V e r s u c b e .  N a-Salz des 5-Amino-l,4-dioxy-2,3-dihydrophthalazinperoxyds, 

C8H 80 4N 3Na, das Dion wurde in  5% ig. N aOH  m it Perbydrol versetzt u. durch Zus. 
von A. das N a-Salz des Peroxydm onohydrats gefällt, das im Vakuum über P 20 5 das 
W. abgab, ohne viel H 20 2 zu verlieren. Kleine, sehr schwach gelbe Nadeln. — Ba- 
Salz des l,4-Dioxy-2,3-diliydrophthalazinperoxyds, C16H 14OaN4Ba, die Lsg. des Dions 
in  N aO H  wurde m it Perhydrol versetzt u. m it BaCl2 gefällt. (J . ehem. Soc. [London]
1938. 791— 94. Jun i. London, Univ., Queen M ary College.) H e im h o l d .

A. Stern, Z u r Fluorescenz der Chlorine. Das Fluorescenzspektr. des Mesopyro- 
chlorins is t vom gleichen Typ (5 Banden) wie das des Pyrroporphyrins, es is t lediglich 
gegen das letztere nach R o t verschoben. Der Einfl. verschied. Lösungsm ittel is t gering. 
Aus der rela tiven  Ähnlichkeit der Absorptionsspektren beider Substanzen u. dem im 
allg. ähnlichen B au der Fluoreseenzspektren von Chlorinen u. Porphyrinen wird ge
schlossen, daß beiden K örperklassen Ringsystem e großer Ä hnlichkeit zugrunde liegen 
(vgl. C. 1938. I . 3346). (Z. physik. Chem. A bt. A 182. 186— 92. Ju li 1938. München, 
Techn. Hochsch., Organ.-chem. Inst.) P r u c k n e r .

N. A. Prileshajewa, Selektive Auslöschung von kontinuierlichen Fluoreseenzspektren. 
(J . physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 10. 342— 52. Aug. 1937. — C. 1938. 
I .  563.) K l e v e r .

N. A. Prileshajewa und A. A. Klimowa, Sensibilisierte Fluorescenz von Benzol- 
und Anilindäm pfen. (J . physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 10. 353. 
Aug. 1937. —  C. 1 9 3 8 .1. 563.) K l e v e r .

G. Förster und J. Wagner, Substitution und Absorptionsbandenverschiebung. 
X . Pyrenderivale. (IX . vgl. C. 1938. I . 1329.) E s wurden che Extinktionskoeff. von 
3-M ethylpyren, 3-Chlorpyren, 3-Oxypyren, 4-Oxypyren, 3-Cyanpyren  u. 3-Aminopyren  
in  Hexanlsg., 4-Am inopyren  in H exan u. Chlf.-Lsg., P yren  u. 4-M ethylpyren  in  absol. A. 
u. Hexanlsg., 3-Pyrencarbonsäure u. 4-Pyrencarbonsäure in  Chlf.-Lsg. im UV gemessen. 
Dio mol. Konzz. betrugen 3-10-5, die Schichtdicken 0,25 u. 5 cm. Das Bandensyst. der 
Pyrenkörper lä ß t sich in drei G ruppen A , B 1, B„ m it steigender Frequenz einteilen, dem 
noch V orbanden vorgelagert sind. Die Lagen der Bandenm axim a u. die E xtinktions
koeff. werden m itgoteilt. Die Lage der Banden erweist sich als unabhängig vom 
Lösungsm. innerhalb von 50 cm- 1  Fehlergrenze. D urch Substitution verschieben sich 
dio Bandengruppen des Pyrens nach kleineren Frequenzen, wobei A  durch Substitution 
an der Stelle 4 wenig, an der Stelle 3 s ta rk  beeinflußt wird. F ü r clie Gruppen B lt B 2 
g ilt das U m gekehrte. Die Verschiebungen gegenüber Pyren waren m it Ausnahme des 
3-M ethylpyrens kleiner als die Substituenteneinfl.-Strecken der Bzl.-Derivate. Die Sub
stitu tion  bew irkt im allg. eine Erniedrigung der E xtinktion . F ü r die Gruppe B 2 ist die 
E xtinktion  der 4 -D eriw . größer als die der 3-Derivate. F ü r  gilt das Umgekehrte. 
Die Gruppe A  v erhält sich wie B 2. Die M ethylpyrene zeigen bas. Verhalten. Die Banden
verschiebung lä ß t sich im  Anschluß an  die Rechenregel von H . Co n r a d -B il l r o t h  be
rechnen, es fä llt aber n u r eine Annellierungseinflußstrecke in die R ichtung der Sym m etrie
achse der Mol.-Ebene. (Z. physik. Chem. A bt. B 37. 353— 62. Okt. 1937. Graz, Techn. 
Hochsch., Physikal. In s t.) L i n k e .

A. Stern u nd  F. Pruckner, Über die Absorptionsspektren der Pyrrolfarbstoffe. II . 
(I. vgl. C. 1938. I . 4655.) Die A bsorptionsspektren der Hydrochloride von Stercobilin 
u. Urobilin I X  w urden an alkoh. u . Dioxanlsgg. untersucht im Gebiet von rs: 500 bis 
220 m fi. Beide Substanzen können durch ihre Absorption unterschieden werden. Der 
Einfl. der Lösungsm ittel auf das Absorptionsspektr. is t gering. Aus der Höhe der
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m it „ 0 “ bezeichneten Bande (bei 360— 490 m/i) kann die Anzahl der „Pyrrom etben- 
chrom ophore“ im Mol. festgestellt werden. D as Spektr. des Stercobilinchloroforms gleicht 
dem des Stercobilinhydrochlorids weitgehend. Zwei isomere Glaueobiline: Kopro- 
glaucobilin IV-y-dimethylester u . Koproglaucobilin I-a.-dimethylester weisen den gleichen 
A bsorptionstyp auf wie Glaucobilin IX -a. (Z. physik. Chem. A bt. A 182. 117— 26. 
Ju li 1938. M ünchen, Techn. Hochsch., Organ.-chem. L ist.) PRUCKNER.

Earle S. Ebers und Harald H. Nielsen, Ultrarotabsorptionsbanden im  Spektrum  
von Deuterioformaldehyd. D as U ltraro tspektr. von D 2CO (dargestellt durch photochem . 
Vereinigung von D 2 u. CO bei B estrahlung des Gemisches m it einer Hg-Lampe) w ird 
zwischen 2,0 u. 13,0 fi un ter Verwendung der gleichen Spektrographen wie bei der 
U nters, des gewöhnlichen Form aldehyds (C. 1938. I. 4608) aufgenommen. E s werden 
7 Absorptionsbanden gefunden u. ihre Enveloppen u. teilweise auch ihre F einstruk tu r 
wiedergegeben. D urch Vgl. m it dem Spektr. des gewöhnlichen Form aldehyds u. durch 
Anwendung der Prod.-Rogol von R e d l ic h  is t es möglich, die 6 Grundschwingimgs- 
frequenzen der beiden Moll. D 2CO u. H 2CO anzugeben u. die V alenzkraftkonstanten 
der Form aldehydm oll, zu berechnen. Die Grundfrequenzen des DX'O sind 2056,4 
(2780); 1700 (1750); 2160,3 (2875); 1106,0 (1503); 990,2 (1278); 938 (1165); die Zahlen 
in K lam m ern geben dabei die entsprechenden W erte fü r JLCO an. (J . chem. Physics 6 . 
311— 15. Ju n i 1938. Columbus, Ohio, Ohio S tate  U niv., Mendenhall Labor, of 
Physics.) R e it z .

C. D. West, Optische Eigenschaften und Polymorphismus von Paraffinen. Vf. e n t
wickelt ein einfaches Verf. zur refraktom etr. Messung der Brechungsindices von Stoffen, 
die sich un ter Bldg. durchsichtiger einachsiger Film e verfestigen. Zwischen 20 u. 80° 
werden Refraktionsunterss. an  der fl. u. den beiden festen Phasen von Dicetyl (Dotria- 
conlan, C32H 60) ausgeführt (G enauigkeit 0,001). Beim Abkühlen erfolgt beim U m 
w andlungspunkt (64,6°) Änderung von feinkörniger zu grobkörniger T extur, wobei 
Luftbläschen erscheinen, wahrscheinlich wegen V ol.-K ontraktion. Der B rechungs
index ändert sich dabei in beiden Phasen um  0,018 Einheiten. Die Doppelbrechung 
der festen Dicetylfilme ist in  beiden Phasen gleich groß (0,050), u. sie ändert sich n ich t 
m erkbar m it der Tem peratur. (J . Amer. chem. Soc. 59 . 742— 43. 1937. Boston, Mass., 
Land-W heelw right Labor.) H . E r b e .

L. H. Genner, Eine Untersuchung über die Anordnung organischer Moleküle in  
ein- und mehrfachen molekularen Schichten. M it H ilfe von D urchstrahlung m it E lek
tronenstrahlen  h a t Vf. feststellen können, daß in monomol. S tearinsäure- u. B a-S tearat- 
filmen die Längsachsen der Moll, senkrecht auf der U nterlage stehen, w ährend bei 
mehrmol. Schichten die Moll, einen W inkel von 57° m it der U nterlage bilden. E s 
herrsch t hier die gleiche Anordnung wie bei der K ry sta lls tru k tu r von a-Stearinsäure. 
( J . chem. Physics 6 . 171— 72. März 1938. New York, Bell Telephone Labor.) K . H o f f .

J. D. Stranathan, Elektrische Momente der M ethyl- und Äthylalkoholmoleküle. 
A usführliche W iedergabe der in einem früheren kurzen Ref. (C. 19 3 8 . I. 4310) be
schriebenen U nterss. u . M itt. der neuen verbesserten Vers.-Ergebnisse. U nter Ver
wendung neuerer D aten fü r die BoLTZMANNsche G askonstante u. die AvOGADROscho 
Zahl erhält Vf. einen besseren W ert fü r das D ipolm omcnt von M ethylalkohol: 
H =  1,706 ±  0,005. W ird für die Summe von Elektronen- u. A tom polarisation der 
B etrag  8,6 angenommen, so w ird /t =  1,688 ±  0,006. D er M ittelw ert aus diesen D aten : 
fi =  1,698 ±  0,005 gilt als sicherster W ert für das D ipolm om ent des Mothylalkohols. 
Das Dipolm oment des A. is t nach neueren Berechnungen /i =  1,706 ±  0,006. Setzt 
m an als Summe von Elektronen- u . A tom polarisation den W ert 13,6 an, so wird 
p  =  1,696 k  0,008. Der M ittelw ert ¡i ~  1,702 ±  0,007 gilt als bester W ert fü r das 
D ipolm oment des Äthylalkohols. (J . ehem. Physics 6 . 395— 98. Ju li 1938. Lawrence,

J. R. Partington und D. I. Coomber, Dipolmoment und S truktur von M orpholin. 
In  Bzl. als Lösungsm. wurde das D ipolm om ent von M orpholin  bei 20° bestim m t zu 
1,48. U n ter Verwendung der aus Elektronenbeugungsm essungen bekannten Atoru-

K ans., U niv., Dep. of Physics.) S t ü b e r .
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absfcänden u. Valenzwinkeln u. der bekannten Gruppenmomente werden auf G rund 
dieses /¿-Wertes von den 6 möglichen M ol.-Konfigurationen (2 Sesselformen, 2 unsymm. 
u. 2 symm. W annenformen) die Sesselformen als w ahrscheinlichste abgeleitet (/ibe-.r. 
von I u. II je 1,48). (N ature [London] 141- 918. 21/5. 1938. London, Queen M ary 
College.) L u c h s .

Konstanty Hrynakowski und Jôzeî Jeske, Das Verhalten einiger organischer 
Verbindungen in  Zweistoffsyslemen au f Grund ihrer dielektrischen Eigenschaften. Vff. 
untersuchen das Verh. einer Reihe organ. Stoffe in bin. u . pseudobin. Systemen, deren 
therm . Analyse das A uftreten von Mol.-Verbb. bewies, im  elektrostat. Felde an  H and 
von Messungen der D ielektrizitätskonstanten. Die Vorss. zeigen, daß eine deutliche 
A bhängigkeit zwischen D E. u. Polarisation einerseits u . Mol.-Verb.-Bldg. andererseits 
n ich t besteht. I n  einigen Fällen tre ten  zwar eharakterist. Änderungen im V erlauf der 
K urve der D E . auf, die hinsichtlich der Konz, der K om ponenten m it dem A uftreten 
einer Mol.-Verb. übereinstim m en; diese Übereinstim mung läß t sieh aber n ich t ver
allgemeinern. Das Syst. der unpolaren Substanzen Azobenzol u . Bzl. zeigt ein Maximum 
der D E ., das au f eine Verb. im Mol.-Verhältnis 1: 1 h indeutet. Auch im  Syst. Azobenzol - 
Dioxan (beide unpolar) t r i t t  bei einem Mol.-Verhältnis 1: 2 ein Maximum der D E. auf. 
E in  Sprung der D E. w ird im Syst. Azobenzol (unpolar) - o-Nitrophenol (polar) bei 
einem M ol.-V erhältnis'1 : 2 gefunden. Bei Azobenzol (unpolar) - Trinitrophenol (polar) 
t r i t t  Dipolassoziation auf, die Polarisationskurve besitzt ein Maximum. Im  Syst. 
Azobenzol (unpolar) - Nitrobenzol (polar) beeinflussen sieh die Kom ponenten n icht 
(D E.-K urve =  Gerade). Im  Syst. Phenol - /J-Naphthylam in (beide polar) is t ein K nick 
in der D E.-K urve vorhanden, der aber keinem ganzzahligen Mol.-Verhältnis entspricht. 
Bei Phenol-Benzophenon (beide polar) liegt ein M aximum bei einem Mol.-Verhältnis 2 ; 1. 
Phenol-Resorcin (beide polar) u. Phenol-synthet. Campher (beide polar) zeigen einen 
unregelmäßigen Gang der D ielektrizitätskonstante. Das M aximum bei Phenol - p-To- 
luidin (beide polar) entspricht keinem ganzzahligen Mol.-Verhältnis. Im  Syst. p-Anisidin- 
Resorcin (beide polar) t r i t t  neben zwei M axhna ein Minimum der D E. auf, das einem 
M ol.-Verhältnis 1 :1  entspricht. Die D E.-K urve des pseudobin. Syst. Azobenzol- 
N itrobenzol in  D ioxan besteh t aus 3 Ästen. Das Maximum entsprich t einem Mol. - 
V erhältnis D ioxan : Azobenzol =  2 : 1 u . das Minimum einem solchen von N itro 
benzol: Azobenzol =  2: 1. Im  Syst. Azobenzol-Trinitrobenzol in D ioxan werden je  
zwei M axima u. Minima beobachtet. E in  Minimum entspricht einem Mol.-Verhältnis 
D ioxan : Azobenzol =  2 :1 . Synthet. Campher u. Phenol in H exan zeigen einen 
unregelmäßigen V erlauf der D E.-K urve. Es w ird hei den Vcrss. ein E infl. des elektr. 
Feldes des K ondensators festgostellt, wobei Polarisation der Moll, s ta ttfinde t. (Ber. 
dtsch . chem. Ges. 71. 1415—21. 6/7. 1938. Posen, U niv., In s t, fü r pharm azeut. 
Chem.) S t ü b e r .

Lars W. öholm, Einige physikalisch-chemische Untersuchungen von Lösungen von 
D iäthylendioxyd in  Wasser. Die Löslichkeit des verwendeten D ioxanpräp. (SCHUCHARDT) 
m it F . 10,3— 10,5° in W. w ird zu 1,8—2,0-10~8 bestim m t. Vf. un tersucht D., innere 
Reibung bei 20° u. Breehmigsexponent fü r N a-L icht an Gemischen von Dioxan u. 
W. m it je 5 V ol.-%  A bstand. D er höchste W ert der inneren Reibung wird bei dem 
Gemisch m it 60%  D ioxan gefunden (2,236), der höchste W ert der D. (1,0450) bei dem 
Gemisch m it 70%  Dioxan. M it D ioxan u. 2— 80%ig. was. Dioxanlsg. als Bodenschicht 
werden die Diffusionskoeff. bei 20° gegen W. bestim m t, die m it der Verdünnung 
(100-V2% Dioxan) von 0,62 auf 0,76 qcm/Tag ansteigen; jedoch tre ten  Unregelmäßig
keiten infolge von W ärm estörungen, ungleichmäßigen V iscositätsverhältnissen in  der 
diffundierenden F l.-Säule u. A bhängigkeit von der Diffusionszeit auf. Die größten 
S törungen werden bei reinem Dioxan beobachtet infolge der Verdünnungswärme u. 
der Neigung des D ioxans u. seiner Lsgg., an  den Gefäßwänden zu haften. Bei Verss. 
m it 0,25-n. Lsgg. von KCl, LiCl, CaCl2 u. A1C1S u. 25—75%ig. Dioxanlsgg. nehmen 
Diffusions vermögen, Leitfähigkeit u. Dissoziationsgrad der E lektrolyten m it steigendem 
Dioxangeh. des Lösungsm. s ta rk  ab. (Suomen Kem istiseuran Tiedonantoja 47. 19— 38. 
März 1938. Helsingfors, U niv., Phys.-chem. Labor. [Orig.: schwed.]) R . K . Mü l l e r .

René Delaplace, über die Wärmeleitfähigkeit der gasförmigen Kohlenwasserstoffe 
und die Atompolarisation. Bei Drucken zwischen 1 u. 150 B ar zeigen die n. gasförmigen 
gesätt. K W -stoffe CH,, C J Ie, CSH S u . n-C ,H 10 u . die ungesätt. C J I ,, C3H ß u. a-C'.,H8 
W ärm eleitfähigkeiten, deren W erte einen ebenso regelmäßigen V erlauf zeigen wie die 
Mol.--Geww. in diesen homologen Reihen. Die W ärm eleitfähigkeiten der Isomere Iso 
butan u . Ißobutylen sind-, zwar von der gleichen Größenordnung, aber doch verschied.



1934 D j. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  1938. I I .

von denjenigen der entsprechenden n. Verbindungen. Das Isobutan  besitzt eine größere 
W ärm eleitfähigkeit als das n -B utan , die des Isobutylons is t jedoch kleiner als diejenige 
des a-Butylens. Beim Vgl. dieser Ergebnisse m it den D aten  fü r die A tom polarisation 
der gleichen K  W- stoff-Reilien, die von W a t s o n  u . R a m a s w a m y  (C. 1936. ü .  3407) 
angegeben werden, ste llt m an fest, daß auch hier das Isobutan  einen größeren W ert 
als das n -B utan  u. das Isobutylen  einen kleineren als das a-B utylen besitzt. Bei D rucken 
zwischen 1 u. 50 B ar h a t der W asserstoff eine viel kleinere W ärm eleitfähigkeit als die 
erw ähnten gesätt, u. ungesätt. KW -stoffo. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 206. 1646 
bis 1647. 30/5. 1938.) St ü b e r .

A. Perlick, Calorimetrische Untersuchungen von Dichlormethan, Difluormonochlor- 
äthan und Tetrafluordichloräthan. M it Hilfe eines verbesserten V akuumcalorim eters 
wurden die spezif. W ärm en u. die Verdampfungswärmen von CH2C12, CH3CE2C1 u. 
C2P.,C12 bei Tempp. zwischen — 180 u. + 2 0 °  ausgeführt. CH3CE2C1 u. Ö2F,,C12 besaßen 
noch Spuren von Verunreinigungen. D er K p. des CH3CF2C1 wurde zu — 130,8 ±  0,2°, 
die Schmelzwärme bei 6,39 ±  0,02 kcal/kg gefunden. Beim C2F 4C12 konnto weder auf 
opt. noch auf therm . Wege ein K p. festgestellt werden. Die cp-Kurve des C2F 4C12 
zeigte auffallend 3 Sprünge, deren Spitzen vielleicht als F F . der Isom eren zu erklären 
sind, wahrscheinlicher erscheint aber die Annahme, daß  es sich wie bei n-Propanol 
u . Ä thanol um  das E ntstehen  eines glasartigen Zustands handelt. (Bull, in t, In st. 
Réfrigérât. 18 . N r. 4. Suppl. 1— 9. 1937. K arlsruhe.) I . SCHÜTZA.

J .  S trau b  und  R . N. M. A . M alo tau x . Konsislenzlinien von Fetten und eldidinierten 
Ölen. (Zugleich 4. M itt. zur Serie , ,Calorimetrische Analyse organischer Systeme“.) 
(3. M itt. vgl. C. 1937. I. 4082.) N ach dem Verf. der calorim etr. Analyse wurden durch 
Messung der Schmelzwärme diverser E ette  u. Öle die Konsistenzlinien, die den % -Goh. 
an  fester Substanz bei jeder Temp. angeben, bestim m t. Die K urven der verschied. 
F e tte  zeigen große U nterschiede, so daß  m an aus den Konsistenzlinien leicht auf die 
Zus. wenig bekannter F e tte  schließen kann. Sehr charakterist. Linien zeigen die 
elaidinicrten Ölo. (Recueil T rav . chim. Pays-B as 57- 789— 94. 15/6. 1938. A m ster
dam .) I . SCHÜTZA.

M. A. Dolliver, T. L. Gresham, G. B. Kistiakowsky, Eigene A. Smith und 
W. E- Vaughan, Wärmetönungen organischer Reaktionen. VI. D ie Hydrierungswärmen 
einiger sauerstoffhaltiger Verbindungen. (V. vgl. C. 1937- I I .  1180.) Vff. bestim men 
die W ärm etönungen bei der H ydrierung folgender organ. V erbb.: Crotonaldehyd +  1 H 2: 
25 158; AUylalkohol +  1 H 2: 31 458; 2-Ä th o x y p r o p e n 1 H 2: 25101; 2-Methoxy- 
huten-2 - f  1  H 2: 24 797; Äthylvinyläther - f  1 H 2: 26 740; Divinyläther +  2 H 2: 57 236; 
Furan  +  2 H 2: 36 630; Vinylacetat +  1 H 2: 31 120; Methylmethacrylat - f  1 H 2: 28 636; 
Acetaldehyd +  1 H 2: 16 752; A ceton - f  1 H 2: 13 407; Methyläthylketon -\- 1 H 2:
13 193 cal/Mol bei 82°. —  Eine zusammenfassende A uswertung dieser u . früherer 
Messungsergebnisse bestätig te die Feststellung, daß Substituenten  die H ydrierungs- 
wärme erniedrigen. W eiterhin ergab sich, daß  die Festigkeit der C = 0 -B in d u n g  un 
gefähr die gleiche is t wie die der C=C -B indung. Bemerkenswerte B indungsfestigkeit 
besteh t auch in  G ruppen des Typus C = C — O—C, n ich t dagegen in  solchen des Typus 
C = C —C— O; der U nterschied w ird vom S tandpunk t der E lektronentheorie erläutert. 
Dio Carboxylgruppe geh t keine B indung m it der C =C -D oppelbindung ein. —  Die 
Enolisierungswärme des A cetaldehyds dürfte  etw a 10, die des Acetons u. des M ethyl
äthylketons etw a 11,6 K cal betragen. Die Energie der H -Bindung in  der Enolform 
von Verbb. des Typus Acetessigester w ird auf 10 K cal geschätzt. (J . Amer. chem. 
Soc. 60. 440— 50. 8/2. 1938. Cambridge, Mass., H arvard  U niv., Cbem. Labor.) W e ib k b .

D j. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Arthur L. Kranzfelder und Frank J. Sowa, Sulfonsäure- und Schwefdsäureester 

als Alkylierungsmittel in  flüssigem  Am m oniak. E s werden Alkylierungsverss. m it 
E stern  der H 2S 0 4 u . der p-Toluolsulfonsäure in  fl. N H 3 ausgeführt. Die A usbeuten 
bei der Behandlung von Phenol (I), Acetylen  (II), Bulylalkohol (H I) u. Amylalkohol (IV) 
m it M ethyl-, n-Propyl- oder n-Butyl-p-toluolsulfcmat liegen zwischen 37 u . 47%  hoi 
Anwendung der Reagenden im V erhältnis 1 ,0 :1 ,4  bzw. 1: 2. Die m it Ä thyl-, n-Propyl-, 
Isopropyl- u . n-A m ylsulfat ausgeführten R kk. von I , I I ,  I I I  u . IV  führen in 29—50% ig. 
A usbeute zu / den Alkylierungsprodd.,*'während 1 m it N a-Phenolat bessere Ergebnisse 
(60— 88% )ferzielt werden. Na-Phenylsulfat (V) g ib t' m it I  in 25%ig. A usbeute Di- 
phenyloxyd. E s zeigt sich, daß  n u r solche E ster, die nebenst. Gruppierung enthalten,
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0  als A lkylierungsm ittel brauchbar sind. Verss., Na-Acetylid u. Phenolat
11 m it n-A m ylacotat zu alkylieren, verlaufen negativ. Auch T ributylphosphat

— S—OE erweist sieh als unbrauchbar. Von den E stern  der p-Toluolsulfonsäure 
Ä reagieren nur die fl. im gewünschten Sinne, n ich t aber die kryst., wio

die n-Amyl- u. die Phenylverb., die in fl. N H 3 unlösl. sind. D as ebenfalls 
feste V is t dagegen in fl. NIL, löal., u . es verm ag seine Estergruppe au f I zu übertragen. 
Allg. is t die A usbeute um  so besser, je  höher homologe E ster zur Rk. gebracht worden. 
Auch das V erhältnis der K om ponenten ist von W ichtigkeit, das Optim um  liegt beim 
Verhältnis 1: 2 (vgl. oben). Die Verwendung von fl. N H 3 als Lösungsm. h a t den Vor
teil, daß in diesem Medium zu alkylierende Verbb. leicht in ihre Na-Salze verw andelt 
werden können, ferner daß die R kk. bei A tm osphärendruck sta ttfinden  können u. 
daß  um ständliche Roinigungs- bzw. Isolierungsverff. für das Rk.-Prod. verm ieden 
werden können. N ach der entw ickelten Meth. w ird Isopropylacetylen zum ersten Male 
d irek t dargestellt.

V e r s u c h e .  F ü r die D arst. von n-Butyl-p-loluolsulfonat (Kp-i0 IVO—172°) 
w ird eine m odifizierte Meth. m itgetoilt, die den E ster in  98%ig. Ausbeute liofert. — 
n-Propylsulfat (K p .20 120°) aus Cyclopropan u. H 2S 0 4 bei — 3°, Ausbeute p rak t. 100% .
— Isopropylsulfat aus Propylen u. H 2S 0 4 (1,5—2 Mol) in 12-std. R k., Ausbeute 50% . 
(J . Amer. ehem. Soc. 59. 1490— 92. Aug. 1937, Notro Dame, Ind.) H. E r b e .

Jaroslav Milbauer, Reaktionen in  konzentriertem Schwefelsäuremedium. X II. Über 
die Acetylendestruktion a u f kaltem Wege. I . (X I. vgl. C. 19 3 8 . I I .  130.) Beim D urch
leiten von C2H 2 durch konz. H 2S 0 4 bei Zim mertemp. (in 1 Stde. 800 ccm C2H 2 durch 
50 ccm konz. H 2S 0 4) begann die anfangs klare Säure erst nach 4 Stdn. gelb zu werden; 
die auftrotendo T rübung wurdo au f photoolektr. Wege gemessen. Verss., die R k. auto- 
ka ta ly t. durch Zusatz von 1 oder 2 ccm H 2SO,, durch die längere Zeit C2H 2 hindurch
geleitot worden war, zu beeinflussen, ergaben kaum  Änderungen des Rk.-Verlaufs, so 
daß von einer A utokatalyse n ich t gesprochen werden kann. Auch Belichtung übte 
keinen E infl. aus. (Chcm. Obzor 13 . 89—91. 1938.) W a l k e .

N. Schoorl, Beweis der Konstitution des Ceteiis. Der Befund von L a n g e d ij k  
u. S t e d e h o u d e r  (C. 1937 . I I .  1556), daß Gelen als Hexadecen-(l) aufzufasson ist, wird 
au f refraktom etr. Wege bostätigt. E in  solcher Nachw. is t zwar bereits von ElJKMAN 
(Chem. W eekbl. 3 [1906]. 714) ausgeführt worden, doch is t die Beweisführung E ijk m a n s  
lückenhaft. Aus verschied., der L itera tu r entnom menen Messungen wird als Refraktions
äquivalent fü r eine ondständige Doppelbindung — 0,54, fü r eine nichtendständigo 
—0,10 abgeleitet. Vf. fand an dem Ceten von L a n g e d ij k  u . St e d e h o u d e r  bei 15°
D. 0,785 77, n D =  1,443 60, Mol.-Refr. 126,46, bei 20° 0,782 33, 1,441 45, 126,40, bei 26°
0.778 89, 1,439 30, 126,34; U nterschied gegenüber der Mol.-Refr. von H exadecan — 0,52. 
(Recueil T rav. chiin. Pays-Bas 5 7 . 719— 26. 15/6. 1938. U trecht, Univ.) O s t e r t a g .

William G. Y oung und John Fero Lane, Allylumlagerungen. IV . D ie Zusammen
setzung von aus Grolylalkohol und Methylvinylcarbinol dargestellten Butenbromiden. 
(IH . vgl. C. 19 3 6 . I . 4553.) Grolylalkohol (I, K p. 119— 122“) u. Methylvinylcarbinol 
(II, K p. 95,5— 96,5°) liefern bei der U m setzung m it H B r oder m it P B r auch bei niedriger 
Temp. ste ts Gemischo von Crotylbrom id u. M ethylvinylbrom id, deren Zus. sowohl 
von dem angew andten Butenol, als auch vom  Reagens bzw. vom angew andten Lösungsm. 
abhängt. D a die Bromidgemische u n te r den angew andten Rk.-Bedingungen ihre Zus. 
n ich t wesentlich ändern, erfolgen die zur Bldg. der Gemische führenden Allylumlage
rungen w ährend der Bromidbldg. u . n ich t w ährend der Aufarbeitung. —  Die m it Hilfe 
von H B r dargestellten Bromidgemischo enthalten, gleichgültig, ob m an von I oder II 
ausgeht, ste ts m ehr sok.-Bromid als das durch Umlagerung jedes der reinen Bromide 
bei gewöhnhoher Temp. entstehende Gleichgowiehtsgemisch, das zu 87%  aus prim. 
Brom id besteh t. Mit P B r3 liefert I 96—97%  prim . Bromid, II 51—53%  sek. Bromid.
— Angaben von K h a r a s c h , Ma r g o l is  u . Ma y o  (0 . 1937 . I .  4921) u. Ga n g u l y  
(C. 1 9 3 7 . I . 2952) über die Zus. von Butenylbrom iden aus B utadien u. H B r sind ir r
tüm lich, weil die Leichtigkeit der U mlagerung n ich t berücksichtigt -wurde. (J . Amer. 
chem. Soc. 59 . 2051—56. 6/10. 1937.) Os t e r t a g .

William G. Young, John Fero Lane, Abe Loshokoff und Saul Winstein, 
Allylumlagerungen. V I. E in flu ß  von Lösungsmittel und Metall a u f die K upplungs
reaktion von Butenylbromiden. (IV. vgl. vorst. Ref.) Die bei der Zers, von Butonyl- 
magnesium bromiden u. hei der Red. von Butenylbrom iden m it Zn in  A. erhaltenen 
Butengemische sind ähnlich, aber deutlich verschieden zusammengesetzt (vgl. C. 1936 .
1. 3819. 4553); es is t n ich t bekannt, worauf diese Unterschiede zurückzuführen sind.
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E ine U nters, der Rk.-Verhältnisse w ird durch die Tendenz, der Halogenide zu K upp- 
lungsrkk. nach WURTZ erschwert. Bei der Einw . von Mg scheint die K upplungsrk. 
vom  Lösungsm. abhängig zu sein; ih r U m fang is t in  Butyl- u . Isopropyläther höher 
als in ä .  u. P ropyläther. —  Bei der Einw . von Zn au f B utenylbrom id in  80% ig. Ä. 
liegt die Ausbeute am  Kupplungsprod. je nach dem M engenverhältnis zwischen B rom id 
u. Lösungsm . zwischen 10 u. 53% ' U nter gleichen Bedingungen, bei denen Zn 15%  
K upplungsprod. u . 85%  B u tan  liefert, geben Al-Amalgam, Cr u. Zn ebenfalls gute 
A usbeuten an B u ten ; Cd u . Mg liefern wenig B uten, Na-Amalgam, Fe, Cu, Ag u. N i 
liefern ein K upplungsprod., Co reagiert nicht. (J . Amer. . chem. Soc. 59. 2441— 43. 
6/11. 1937. Los Angeles, U niv. o f California.) O s t e r t a g .

T am o n  M a tu u ra  und  B u n k ic h i M asum oto , Untersuchungen über Linalool.
I. Reaktion von Linalool m it japanischer saurer Erde unter vermindertem Druck. Linalool 
geh t beim E rh itzen  m it japan. saurer E rde auf 125— 135° u n te r 13— 16 mm D ruck zu 
ca. 52%  in KW -stoffe über, die beim H ydrieren 68%  2,G-Diniethyloctan u. 32%  p-M en- 
than liefern u. dem entsprechend zu 68%  aus acycl., zu 32%  aus eycl. KW -stoffen 
bestehen. Als acycl. KW -stoffe sind M yrcen  u . Alloocimen in Form  ihrer Maleinsäure- 
anhydridaddukte  naekgewiesen worden, als eyel. K W -stoff kom m t Dipenten vor. —  
D er alkoh. A nteil des R k.-Prod. besteht fast ganz aus unverändertem  Linalool; eine 
Bldg. von Geraniol oder a-Terpineol (vgl. O n o  u . T a k e d a , Bull. chem. Soc. Jap an  2 
[1927]. 16) konnte n ich t festgestellt worden. —  Linalool, über das A cetat gereinigt, 
K p .12 86,5—87,5°, n D25 =  1,4615, D .%  0,8601, [a ]D =  — 16,66°. Linalylacctat,
K p .10 105,5— 106°, n D25 =  1,4509, D .%  0,8997, [a ]D =  — 7,40°. 2,6-Dimethyloctan, 
K p. 158,5— 159° iiD25 =  1,4126, D .%  0,7312. p-M enlhan, K p. 169,5— 170°, n D25 =  
1,4417, D .25, 0,7990. (J . Sei. H iroshim a Univ. Ser. A 8. 121— 28. März 1938. [Orig.: 
engl.]) Os t e r t a g .

Tamon Matuura, Untersuchungen über Linalool. I I .  Reaktion von Tetrahydro- 
linalool m it Schwefelsäure. (I. vgl. vorst. Ref.) Tetrahydrolinalool spalte t beim E r
w ärmen m it 30% ig. HjSO., im  R ohr auf 100° ohne Ringschluß W. ab  u. liefert 2,6-Di- 
m ethy l-/l6,7-oct-en u. etw as 2,6-Dimethyl-A5,6-ooten; außerdem  erfolgt Racemisierung. — 
l-Tetrahydrolinalool, C10H 220 , aus Linalool ([<x]d =  17,22°) u. H 2 +  N i bei 80— 100° 
im A utoklaven. K p .„  88— 89°, n D25 =  1,4340, D .%  0,8269, [a ]D =  — 0,17°. Phenyl- 
urethan, F . 39— 40°. Die Einw. von H 2SO., wurde an einem infolge Ggw. von Campher 
schwach rechtsdrehenden P räp . untersucht. Ozonspaltung der KW -stoffe liefert Essig
säure (Acet-p-toluidid, F . 147— 148°), Isocapronsäure (Anilid, F . 110— 111°), u. 2-Methyl- 
haptanon-{6) (Vgl.-Präp. aus M ethylheptenon, Semicarbazon, F . 153— 154°). —  Das 
nich t in KW -stoffe übergegangene Tetrahydrolinalool is t die d,l-Form, die auch durch 
Umsetzung von M ethylheptenon m it C2H 5-M gJ u. nachfolgende H ydrierung erhalten 
w ird. K p.ls 93,8— 94°, nn 25 =  1,4349, D .254 0,8276. Phenylurethan, F . 47— 48° aus 
Alkohol. (J . Sei. H iroshim a Univ. Ser. A  8. 129— 33. März 1938. [O rig.: engl.]) O g .

Hans Vogel, Darstellung eines Tetracetyl-d-mannitdibromhydrins. Vf. gelang die 
D arst. von einem Telracetyl-d-mannitdibromhydrin (I) durch Einw. einer ka ltgesätt. 
Lsg. von H B r in Eisessig au f feingepulverten Hexacetylmannit v-ährend 3 M onaten. 
I , CcH 80 4(C2H 30 )4B r2. Aus A. Täfelchen. F . 201° (korr.). [a ]D20 =  +10,26° (Chlf.; 
c — 2,9216). (Ber. dtseh. chem. Ges. 71. 1272. 8/ 6. 1938.) R e s c h k e .

Ad. Grün, Z u r K enntnis der lipoiden Phosphorsäureester. Vf. versucht die D arst. 
von Phosphorsäureestern der Fettalkohole. Cetylalkohol, Octadecanol usw. setzten  
sich zwar m it Phosphorpentoxyd u. der berechneten Menge W. rech t g la tt um ; es e n t
stehen jedoch, neben den gewünschten prim . E stern  der Orthophosphorsäure, schwer 
abtrennbare Prodd, von Neben- u. Folgereaktionen. U m setzung einwertiger Alkohole 
m it P0C13 in Pyrid in  ergab prim . Phosphorsäureester nu r in  Mischung m it schwer ab 
trennbaren  P rodd., bes. Alkylchloriden. G lykolchlorhydrin gab, je  nach den B e
dingungen, Äthylenclilorid u. den te r t. Chlorhydrinester, oder ein Gemisch des te r t. 
m it wenig sek. E ster. Fettalkohole gaben n ich t leicht zu trem iende Gemische. Auch 
Aminoalkokole ließen sich au f diese Weise n ich t verestern. Die V eresterung gelang h in
gegen u n te r genauen Bedingungen m it P0C13 in A bwesenheit von Pyridin. D abei läß t 
m an z. B. Cetylalkohol u. P0C13 im V akuum  (zur H Cl-Entfernung) ohne Erw ärm en 
aufeinander w irken u. hydrolysiert die auch faßbaren Zvischenprodd. I u. II in  äther. 
Lsg. m it L auge; m an erhält den Orthophospkorsäureester III. Die analoge Einw. au f 
G lykolchlorhydrin gab den E ster des Phosphorsäuredichlorids IV. Dieser setzte  sich 
m it Cetylalkohol zum Esterchlorid V um . Die partielle Hydrolyse desselben m it 
feuchtem  Silberoxyd gab den „gem ischten“ sek. E ster VI. Aus dem Diglycerid der
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Stearolsäuro  en tstand  m it Phospliorpentoxyd u. nachfolgende Behandlung m it Cholin- 
b icarbonat u n te r Austausch eines Stearolsäureradikals gegen Phosphorsäure der P hos
phorsäureester des Stearolsäurelysocithins in  Form  des Dicholinsalzes (VII). Die Einw. 
von POCI3 u . Pyridin au f ein ungesätt. Diglycerid, z. B. Dioloin, verläuft nach folgendem 
Schem a:

P rim . Cetylester der Orthophosphorsäure, Ba-Salz, C16H 33P 0 4B a, Cetylalkohol in 
l 1/2-fache der berechneten Menge P0C13 bei 20° u. 10 mm D ruck 3 Stdn. gehalten. 
N ach Stehen über N acht in Ä. gelöst, m it 15°/oig. N aO H  bis zur R ötung von Phenol
phthalein  geschüttelt, dann m it verd. HCl neutralisiert. Das in der wss. Phase emulgiert 
abgeschiedene Na-Salz des E sters vom  Ä. abgezogen, m it frischem Ä., dann Ä.-Aceton 
gewaschen, in heißem W. gelöst u. m it BaCl2-Lsg. versetzt. Ba-Salz abfiltriert, m it 
Aceton ausgekocht u. getrocknet. M ikrokrystallin. — Chloräthylester des Phosphorsäure- 
dichlorids, OPC12(OC2H 4C1), 161 g Glykolchlorhydrin bei 0° in  400 g POCl3 eingetropft 
u. 18 Stdn. bei 0° au f bewahrt, w ährend welcher Zeit Gefäß ł/ 2-std. evakuiert w urde. Rk.- 
Prod. fraktioniert. K p .„,2 96— 104°. —  Chloräthylester der Orthophosphorsäure, Ba-Salz, 
P 0 4(C2H 4Cl)Ba +  H 20 ,  Kom ponenten bei 0° verm ischt u. 16 Stdn. un ter Durchleiten 
von wenig C 0 2 reagieren gelassen, wobei Temp. au f + 1 5 °  anstieg. M it Eiswasser dige
riert, bis Prod. gelöst, HCl m it Ag2C 03 en tfernt, m it H 2S entsilbcrt, m it Ba(O H )2 alkali
siert u. Basenüberschuß m it C 02 neutralisiert. Über Kohle filtrierte  Lsg. au f Zusatz von 
gleichem Vol. A. bei 40° Fällung. Aus W. um krystallisiert. —  CetylMoräthylphosphor- 
säureester, PO(OH) (0C 2H 4C1) (OC16H 33), 130 g Cetylalkohol, 120 g C1C2H 40(P0)C12 bei 
35° u n te r anfänglich 40 mm, später 10 mm D ruck 5 S tdn . einwirken gelassen. Lsg. des 
Rk.-Gemisches in  21/ 21 A ceton 1 %  S tdn. m it Ag20  (aus 120 g A gN 03) geschüttelt, 
filtrie rt, T rübung m ittels Kohle en tfern t u. Lsg. abgekühlt. Bei 0° scheidet sich n ich t 
ganz reines Prod. ab (20% ), bei — 10° H auptm enge reinen Esters (40%). Analog her
gestellt: Octadecylchloräthylphosphorsäureester, PO(OH) (0C2H 4C1) (OC18H 37). — l) i-  
cholinsalz des Stearolsäurelysocithinphosphorsäureesters, G36H ,-P 2Ö12N3, aus dem D i
glycerid der Stearolsäure u. P liosphorpentoxyd u. U m setzung des Rk.-Prod. m it Cholin- 
b icarbonat. —  Phosphatidsäuren aus den Diglyeeriden ungesätt. Säuren u. POCl3- 
P yrid in . (S tiasny-Festschrift 1 9 3 7 . 88— 98.) B r e d e r e c k .

Hans Reihlen, Ludwig Knöplle und Wolfgang Sapper, Konfigurative Be
ziehungen zwischen aromatischen und aliphatischen Am inen. (Vgl. C. 1936. H . 3906.) 
Vff. führen eine Reihe op t.-ak t. Verbb. p räpara tiv  ineinander über u. legen dadurch 
ihre Konf. [ =  K onfiguration] fest. D urch opt. Vgl. ergibt sich daraus die Konf. einer 
zweiten R eihe ebenfalls p räpara tiv  m iteinander verknüpfter Verbindungen. Beide 
Reihen en thalten  ein N H 2 an  einem asym m . sek. C-Atom. Alą Bezugssubstanz w ird 
das natürliche 1 (+ )-A lan in  (I) gewählt. 1 (-f-)-a-Aminophenylessigsäure erhält en t
sprechend Form el I I ;  dam it is t auch die E inordnung der funktionellen D e riw . von I I  
gegeben. E n th ä lt die Verb. kein C 0 2H , so behandelt m an alle Substituenten, die neben 
N H 2 ein O, N  oder Halogen tragen, wie funktionelle D e riw . von C 02H. D am it erscheint 
n ich t nu r der Alkohol I I I ,  sondern auch IV  als Deriv. von I , obwohl m an IV  seinem 
C-Skelett entsprechend auch als Deriv. des d-Valins betrachten könnte. T räg t das 
asym m . C-Atom 2 n ich t substitu ierte KW -Stoffreste, so ist die Zuordnung w illkürlich;

P0C13 +  C3H 5(OHXOCOC„H38)2 +  C6H5N

— 0 = P < y C l0 = P % C 1
/ 0 - C 3H 3(0 C 0 C „H 33)2 4 -  c 3h 6n . h c i

X C1

/ O —CsH3(OCOC17H 3j)2 +  2 HCl 
0 = P ^ - O H  

x OH
Q = P f -O H

I

I ^
P O = [ 0 —N(CH3)3—CjH 4OHJ:

/ 0 C 2H 4C1
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a-Phenäthylam in (Y) kann m an m it gleichem R echt dem  d-Alanin (Antipode von I) 
wie der 1-a-Aminophenylessigsäure zuordnen. Vff. ordnen solche Verbb. so ein, wie 
w enn der kleinere oder bei gleicher C-Zahl der stärker verzweigte oder cycl. KW -Stoffrest 
an Stelle von C 02H  getreten  w äre. Y is t som it als 1-a-Phenäthylam in zu bezeichnen, 
w ährend es bisher nach L e i t h e  (C. 1 9 3 2 . I .  682) als d-Deriv. bezeichnet wurde. Verss., 
die CH3-G ruppe von V  zu C 02H  zu oxydieren u. die Alaninreiho dadurch m it der 
a-Aminophcnylessigsäurereihe zu verknüpfen, sind bis je tz t n ich t vollständig gelungen. 
D er Aminoalkohol Y I lä ß t sich leicht über das B ita r tra t spalten ; der linksdrehendo 
Alkohol gehört zur d-Reihe, denn er läß t sich m it K M n04 zu d  (—)-a-Aminophenyl- 
cssigsäure oxydieren. Bei der Ü berführung des Alkohols in die Bromverb, erfolgt 
Racemisierung. /3-Chlor-a-phcnylätliylamin is t ebenfalls über das B ita rtra t spa ltbar; 
die in  saurer Lsg. linksdrehende Base ist, wie aus den Drehwerten der Acetyl- u . Benzoyl- 
verbb. die d-Form . H ydrierung zum a-Phenäthylam in gelang nicht. E rsatz  von end
ständigem  H  durch CI oder OH bew irkt in  der d-Reihe eine R echtsversohiebung von 
30— 60°, der von Acetyl durch Benzoyl eine solche von 190—260°. Das Drehverm ögen 
is t in Aceton bedeutend positiver als in  Chlf. u. A., in A. bei den  Benzoylverbb. positiver, 
bei den Acetylverbb. negativer als in  Chloroform. Die opt. Spaltung gelingt auch bei 
der /?-Bromverb,; die ak t. Form  läß t sich, wenn auch nur un ter starker Racem isierung, 
zum a-Phenäthylam in reduzieren. —- H ydrierung des Benzolkerns fü h rt zu opt. stabileren 
P rodukten. Die H ydrierung gelingt bei den ak t. P räp p . infolge der durch vielfaches 
U m krystallisieren erzielten größeren R einheit leichter als bei den racemischen. Die 
erhaltenen alicycl. Verbb. stehen den aliphat. so nahe, daß die opt. Vergleiche in  beiden 
Reihen durchgeführt werden können. Die K ernhydrierung is t n ich t m it einer an  sich 
denkbaren partiellen Racemisierung verbunden. —  Die Isopropyl- u . Cyclohexylreihon 
(Typ Y II u. V III) lassen sich durch opt. Vgl. einwandfrei verknüpfen; dies is t auch 
durch Vgl. der Di- u. Tribenzoylderivv. der entsprechenden Alkohole (IX  u. X ; vgl. 
B ARROW u. F e r g u s o n , C. 1 9 3 6 .1 . 1852) möglich. Die Konff. des C-Phenyl- u . C-Cyclo- 
hexyläthylendiam ins (X I u. X II) lassen sich ebenfalls au f 2 unabhängigen Wegen 
erm itteln. D er opt. Vgl. der Acetyl- u . B enzoylderiw . von X II  m it denen des P ropylen
diam ins X I I I  u . der der Diacyldorivv. m it denen des entsprechenden jS-Aminoalkohols 
erm öglicht die E inordnung dieser Verbb. in  die 1-Reihe. —  O pt. Vergleiche über große 
Gebiete sind n u r dann  zulässig, wenn nu r große Unterschiede im  op t. Verh. herangezogen 
werden. Kleine Unterschiede dürfen n ich t als Ausnahm en gew ertet werden, die die 
Beweiskraft eines opt. Vgl. erschüttern. Allg. gültige Regeln müssen in  weniger be
stim m ter Form  abgefaßt werden als beim Vgl. kleinerer Reihen. —  a-C yclohexyläthyl- 
am in (XV) kann  m it demselben R echt als D eriv. der 1-a-Cyclohexylessigsäure (XIV) 
oder des d-Alanins (XVI) aufgefaßt worden. D as op t. Verh. der Benzoylverb. p a ß t 
g la tt in  die 1-Reihe, das der A cetylverb. dagegen besser in  die d-R eihe. E rsa tz  von 
Acetyl durch Benzoyl fü h rt hier offenbar zu einer Änderung in  der Reihenfolge der 
op t. W irksam keit der einzelnen Substituenten. F ü r  alle übrigen hier un tersuchten  
Verbb. gelten dagegen folgende einfache R egeln : In  der aliphat. u. alicycl. R eihe liegt 
1-, in  der arom at. dagegen d-Konf. vor, 1. wenn die Verb. in Chinolin s ta rk  links d reh t,
2. wenn in  einem N-freien Lösungsm. das A cetylderiv. viel s tärker links d reh t als das 
Benzoylderiv., oder in  fü r alle Lösungsm ittel gültiger Fassung, wenn der E rsa tz  von 
C6H 5 durch CGH n  oder eine beliebige aliphat. Gruppe das Drehverm ögen sta rk  nach 
links verschiebt. Der E ffekt be träg t bei den Acetylverbb. bis gegen 1000°, bei den Ben- 
zoylverbb. bis 470?; er is t in  Chinolin bes. groß, am  kleinsten in  Aceton, in  Alkoholen 

C 0 3H  COjH C H j-O H  (C H ^ C -O H  c h 3

H ,N — C—H  H 2N — ¿ —H  H ,N - C —H  H 5N — C - H  H sN —C—H
I  CH3 I I  C6H 5 I I I  ¿ H a IV  CH3 V  C6H a

CH j • OH R R
VI H jN — C— H V n  A c y l - H N - C - H  VIII A c y l - H N - C - H

C„H6 CaH 7 ¿gH lt
H ,C .O -C O -C aH , H jC -0 'C 0 -C 8H5 X I  (R =  CäH5) H SC - N H S

IX H C -N H .C O .C 6H 6 . H C .N (C O .C 9H6)3 x n  (R =  C6H n ) H SN - C - H  
i  r  x  x m  ( R = c h 3) r

(R =  C3H7 oder CaH u )
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n ich t viel größer. In  der arornat. Reihe sind die Drehwerte in Chinolin stärker positiv 
als in Aceton, u. zwar hei den A cetylverbb. um  ~ 300°, bei den Benzoylverbb. um  
~ 240°. In  der aliphat. Reihe sind die Drehwerte in Chinolin negativer als in  Aceton, 
u. zwar bei den, A cetylderivv. um  ~120®, bei den B enzoylderiw . um  ~ 220°.

V e r s u c h e .  d,l-ß-Brcm-a-p1ienäthylamin, aus /?-Oxy-«-phenäthylamin m it P B r, 
u. P B rs au f dem  W .-Bad. C8H 10N B r +  H B r, K rystalle, P . 187°. l-ß-Brom-a-phcnäthyl- 
amin-l-bimalat, aus dem H Br-Salz m it 1-Äpfelsäure u. neutralem  Ag-MaJat in 
W asser. K rystalle  aus 30%ig. A., [M ]D =  — 6,4° in  2% ig. wss. Lösung. D araus m it 
A cetanhydrid u. N aH C 03 l(+)-Acetyl-ß-brom-a-phenäthylamin, C10H 12ONBr, F . 94°. 
[M]d =  + 15 ,7° in  Essigester. Das P räp . is t verm utlich n icht opt. rein. Das B im alat 
gib t beim H ydrieren m it H 2 u. Pd-K ohle u. nachfolgenden Benzoylieren in  Na-Acetat- 
Isg. ein Gemisch von 33%  1- u. 67%  d,LDibenzoyl-a-phenäthylamin. —  l (+)-Dibenzoyl- 
a-phenäthylamin, C22H 190 2N, aus 1-Benzoyl-a-phenäthylamin u. Bcnzoylchlorid in 
Pyridin (3 S tdn. au f dem W .-Bad). N adeln aus Essigester, F . 123°. — Saures d  (— )- 
ß-Chlor-a.-plienäthylamin-d-tartrat, CeH 1(,NCl +  C.,H$Oa, aus d,l-/?-Chlor-a-phenäthylamin- 
hydrochlorid, d-W einsäure u. A g-d -tartra t in W ., K rystalle aus W ., F . 173° (Zers.), 
[M]d =  + 5 ,2 °  in W asser, d (— )-Acetyl-ß-chlor-a.-pheiiälkylamin, Ci0H 12ONCl, aus dem 
T a rtra t m it. A cetanhydrid u. ka lter verd. N aOH . K rystalle aus B d ., F . 134°. [M]n =  
—211°, — 177° u. + 7 9 °  in  A., Chlf. u . Aceton. d,l-Acetyl-ß-chlor-a.-phenäthylamin, 
C10H 12ONC1, analog aus der inakt. Verb., K rystalle aus Bzl. +  PAo., F . 105°. — 
d (+)-Benzoyl-ß-chlor-a-phenäthylamin, C15H 140NC1, aus d-/?-Chlor-<x-phenätkylamin- 
b ita rtra t, Benzoylchlorid u. verd. N aOH  un ter Eiskühlung. K rystalle aus Bzl., F . 154°. 
[M]d =  + 5 1 °  in A., 4-17° in  Chloroform. — Benzoylcarbinoloxime, C8H 90 2N, aus 
Benzoylcarbinol m it N H ,-O H  +  HCl u. N a2C 03 in  sd. wss. Ä thylalkohol. a.-Oxim, 
leichter lösl., F . 70°, geh t bei längerem K ochen m it alkoh. N aO H  in das ß-Oxim  über. 
ß-Oxim, K rystalle, F . 130°; die Ausbeute an  jS-Oxim steigt bei längerem Kochen des 
Rk.-Gemisches. E n ts teh t auch beim Oximieron von O-Acetylbenzoylcarbinol. Die 
Red. des a-Oxim s zu ß-Oxy-a-plievM hylamin  nach Ga b r ie l  u . Co l m a n  (Ber. dtseh. 
ehem. Ges. 4 7 [1914]. 1867) ließ sich n ich t verbessern. Reinigung erfolgt am besten 
über das HCl-Salz; bei der V akuumdest. entstehen große Mengen Diphenylpyrazin, 
F . 194°. d (— )-ß-Oxy-u.-phenäthylamin, aus dem HCl-Salz der d,l-Form  über das 
B ita rtra t. CsH n ON +  HCl, K rystalle  aus A. +  Ä-, F . 169°, [M ]d =  —37,9° in  Wassor. 
Bitartrat, CgH^ON +  C4H s0 8 +  H ,0 , Nadeln aus W ., F . 93°. Die D rehung von Säure 
u. Base heb t sich zufällig auf, das Salz erscheint opt.-inaktiv . — d (— )-<x-Aminophenyl- 
essigsäure, aus d  (— )-/S-Oxy-a-phenäthylamin u. K M n04 in  schwefelsaurer Lsg. B lättchen, 
M d  =  — 153° in 2-n. HCl. d  {— )-N-Acetyl-ß-acetoxy-a.-phenäthylamin, C;8H 150 3N, aus 
salzsaurem /J-Oxy-a-phenäthylam in u. A cetanhydrid in Pyridin, zu letzt au f dem  W .-Bad. 
N adeln aus Bzl., F . 118°. Die entsprechende l(+ )-F o rm  h a t  [M ]d =  +136°, +155°, 
+89°, + 143°, + 382° in M ethanol, A., Aceton, Chlf. u. Chinolin, die d,l-Form  h a t F . 103°. 
d {+)-N-Beiizoyl-ß-ozy-a-phe7iäthylamin, C15H 150 2N, aus salzsaurem /?-Oxy-cc-phen- 
äthylam in, Benzoylchlorid u . N aOH . K rystalle aus Bzl., F . 181°. Die l (— )-Form  h a t 
[M]d =  — 74°, — 94°, — 84°, — 84°, —307° in  Methanol, A ., Aceton, Chlf. u . Chinolin, 
die d,l-Form  h a t  F . 153°. d (-\-)-N-Benzoyl-ß-aceloxy-a-phemäthylamin, ClvH 170 3N, 
aus der d  (-j-)-Form des vorigen u. Acetylchlorid in Pyrid in  au f dem W .-Bad. 
K ryställchen aus Essigester - f  PAe., F . 158°. I { -)-F o rm , [M]d =  — 38°, — 42°, — 15°, 
+193° in  M ethanol, Aceton, Chlf. u. Chinolin. d,l-N-Bensoyl-ß-benzoxy-a-phenäthyl- 
amin, aus ak t. oder inak t. ^-O xy-a-phenäthylam inhydrochlorid u. Benzoylchlorid in 
Pyridin au f dem W .-Bad. K rystalle aus A., F . 154°, g ib t m it der Monobenzoylverb. 
(F. 153°) F.-Depression. d-N-Benzoyl-ß-benzoxy-a-phenäthylamin, C22H 190 3N, aus 
d (+)-N-Benzoyl-/?-oxy-a-phenäthylamin, Benzoylchlorid u . Pyridin. Nadeln aus A., 
F . 159— 160°. I-Form, [M ]D =  + 47°, + 19°, — 9°, + 3 1 ° , + 222° in  Methanol, A., 
Aceton, Chlf. u. Chinolin. d,l-N-Dibenzoyl-ß-benzoxy-a.-phe,näthylamin, C29H 230 4N, 
aus salzsaurem /?-Oxy-cc-phenäthylamin u. überschüssigem Benzoylchlorid in Pyridin, 
Krystallo aus A., F . 142°. —  Hexahydro-OL-phenäthylamin, aus 1 (+}-a-Phenäthylam in-
1-bimalat u . H 2 +  P t-K ohle in  verd. HCl bei 60° oder durch Spaltung der d,l-Form  
m it (+)-Campher-/?-sulfonsäure. (+ )-C am phersulfonat, [M ]d =  +60,5°. d (— )-Acetyl- 
hexahydro-oi-phenäthylamin, C10H 19ON, aus dem  vorigen m it A cetanhydrid u. verd. 
NaOH. K rystalle  aus Bzl. +  Lg., F . 122°. I (+ )-Form , [M ]d =  + 49°, +44°,11+9°, 
+32°, + 1 0 °  in  M ethanol, A ., Aceton, Chlf. u . Chinolin. I (— )-Benzoylhexahydro- 
cc-phenäthylamin , F . 162°, [M ]d =  — 47°, — 50°, — 29°, — 38°, — 132° in M ethanol, A., 
Aceton, Chlf. u . Chinolin. — ß-Oxyhexahydro-x-pkeiiäthylamin, aus d  (— )-ß-Oxy-
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<x-phenäthylamin u. EL +  Pt-K ohle in verd. HCl bei 40°. C8H 17ON +  HCl, Nadeln aus 
Butylalkohol, P . 185— 187°, [M]540 =  — 21,5°, [M]d =  — 16,7° in  Wasser, d (-\-)-N-Ben- 
zoyl-ß-oxyhexahydro-cx.-phenäthylamin, C16H 2lÖ2N, aus dem vorigen in Sodalsg. u. 
Bcnzoylchlorid in Ä thyläther. N adeln aus Essigester +  PAe., F . 170°, [M]d =  + 173° 
in Pyridin. I (— )-Form , [M ]D =  — 74°, — 94», — 84», — 84», — 307» in M ethanol, A., 
Aceton, Chlf. u. Chinolin, d {+)-N-Benzoyl-ß-benzoxyhexahydro-a-phenäthylamin, 
C22H 260 3N , aus der d  (+ )-F o rm  des vorigen, Benzoylchlorid u. Pyrid in  in sd. Benzol. 
Nadeln aus Essigester, F . 193,5— 194,5». [M ]d =  +65», [M]5,16 =  +77»  in Pyridin.
1 (— )-Form, [M ]d =  ± 0 » , — 36», — 135», — 121» in A., Aeeton, Chlf. u. Chinolin. 
d (-{-)-N-Benzoyl-ß-acetoxtyhezahydro-a-phenälhylamin, C17H 230 3N, aus d  ( +  )-N-Ben- 
zoyl-/J-oxyhexahydro-a-phenäthylamin, Acetylchlorid u. Pyridin in sd. Benzol. Nadeln 
aus Essigester, F . 158», [M ]d =  + 6 1 “, [M]M6 =  +69» in Pyridin. I (— )-Form, [M ]d =  
—36», — 28», — 25», — 100», — 156» in M ethanol, A., Aceton, Chlf. u. Chinolin, d (— )-N- 
Dibenzoyl-ß-benzoxyhexahydro-oL-phenäthylamin, C29H 290 4N, aus der d  (+ )-F o rm  des 
yorigen, Benzoylchlorid u. Pyrid in  au f dem W .-Bad. K rystalle  aus Methanol, F . 117 
bis 119», [M ]d =  — 503“, [M]M6 =  — 578» in  Pyridin. —• d (— )-G-Cyclohexyläthylen- 
diam in , aus d  (— )-C-Phcnyläthylendiam in u. H 2 +  Pt-K ohle in verd. HCl. C8H 18N 2 +
2 HCl, aus A. +  A., F . 255— 260». Das Salz d reh t in W ., die freio Base in  Bzl. schwach 
links. d-JDiacetyl-C-cydohexyläthylendiamin, Ci2H 220 2N2, aus dem vorigen u. Acet- 
anhydrid  in Benzol. Nadeln aus Essigester +  PAe., F . 192». I-Form, [M ]d =  +38», 
— 11“, — 10°, — 176», — 76“ in M ethanol, A., Aceton, Chlf. u. Chinolin. d-Dibcnzoyl- 
C-cyclohexyläthylendiamin, C22H 280 2N2, aus dem salzsauren Amin u. Benzoylchlorid in 
N aH C 03-Lsg.; K rystalle aus Bzl., F . 187— 188». I-Form, [M ]d =  +130», +91», +130°, 
+119», — 175» in Methanol, A ., Aceton, Chlf. u. Chinolin. —  l-Acetyl-ct-aminophenyl- 
essigsäurenitril, [M]n =  +23», +36», — 7“, + 3 1 ° , +203» in  Methanol, A., Aceton, 
Chlf. u. Chinolin. l-Benzoyl-a-aminophenylessigsäurenitril zeigt entsprechend [M ]d =  
— 23», ± 0» , — 62», — 8», +286». (Liebigs Ann. Chem. 5 34 . 247— 75. 17/5. 1938.

Millicent M. T. Plant, Aldolkondensalionsprodukte. B ehandelt m an rohes, A cet
a ldehyd enthaltendes Aldol m it K alkm ilch, so entstehen Prodd. m it 8— 12 C-Atomen. 
D iese sind oxydierbar, liefern aber dabei keine Carbonsäuren u. reagieren auch nicht 
m it Phenylhydrazin. Bei Einw. von m ethylalkoh. HCl entstehen n ich t reduzierende, 
gegen Alkali beständige M ethylderivv., die durch verd. M ineralsäuren leicht ent- 
m ethy liert werden. W ahrscheinlich entstehen bei der K ondensation zunächst Lactole 
vom T yp I  ( R u .R ' =  H ); weitere O H-G ruppen lassen sich in den M ethylierungsprodd. 
(R ' =  CH3) allerdings nu r durch Acetylierung nachweisen. E s besteh t allerdings 
auch die Möglichkeit, daß die m ittelständigen O H-G ruppen bes. in den höheren H om o

logen durch Bldg. von Anhydroringen (nach III). verschw inden; für diese Annahm e 
spricht die Schwierigkeit der Acetylierung. D urch fraktionierte D est. der Acetylierungs- 
prodd. konnten 2 Acetate, C9H 160 4 (vermutlich I, R  =  COCH3, R ' =  CH3), K p .21 107“, 
nu20’5 =  1,4270 u. C13H 220 8 ( I I? ) , K p .0ll5 83», nn2» =  1,4460, isoliert werden. (J . 
chem. Soc. [London] 1938. 536— 41. April. Englefield, Surrey, R oyal Holloway 
College.) O s t e r t a g .

Kiichiro Kino, Über die Polymerisierung der Methylester höherer ungesättigter 
Fettsäuren. X X . Über die bei niedrigerer Temperatur siedende Fraktion des Erhitzungs- 
produkles von Methylestern der flüssigen Fettsäuren des Leinöls. (X IX , vgl. C. 1937.
I I .  2157.) Lcinölsäurom ethylester wurden in  H 2 8 S tdn . au f  280— 300» e rh itz t u . im 
Vakuum destilliert. Eine beim K p. des A usgangsm aterials sd. F rak tion  wurde redest., 
u. es wurden folgende F raktionen erhalten : Kp.,, bis 130», VZ. 278,1, JZ . 50,8; K p 130 
bis 150», VZ. 274,0, JZ . 60,3; Kp.., 114— 148», VZ. 271,0, JZ . 76,3. Die 3 F raktionen 
wurden vereinigt u . verseift; m it A. wurde ein nach Terpentinöl riechendes fl. Un- 
verseifbares extrah iert. Die Seifenlsg. wurde nach der Pb-Salzm eth. ge trenn t; aus 
25 g wurden 9,5 g einer Säure aus dem lösl. Pb-Salz, JZ . 65,1, VZ. 317,2 u. 7 g einer

Tübingen, Univ.) O s t e r t a g .
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Säure aus dem unlösl. Pb-Salz, JZ . 19,6, VZ. 311,3, sowie 7,5 g U nverseifbares erhalten. 
Die Ozonisierung der Säure aus dem lösl. Pb-Salz ergab in der wss. Lsg. B ernsteinsäure, 
w ährend die H auptm enge bei der D est. F raktionen lieferte, welche m it der Substanz 
vor der Ozonisierung fas t übereinstim m ten; sie scheinen aus C6- u. C10-Säuren zu 
bestehen. (Sei. Pap. In s t, physic. ehem. Res. 31 . 244— 46. 1/4. 1937. [Orig.: 
dtsch.]) S c h ö n f e l d .

Yoshiyuki Urushibara und Matsuji Takebayashi, Die Addition von Bromwasser- 
stoff an Undecensäure in  Toluollösung. I I . Der E in f luß von Oxydationsverzögerern a u f 
die W irkung von Sauerstoff und reduziertem Nickel. (I. vgl. C. 1938. I I . 1395.) Der 
Einfl. von D iphenylam in  auf die W rkg. von 0 2 (Luft) is t wahrscheinlich infolge der 
geringen Löslichkeit des HBr-Salzes in  Toluol ziemlich gering; der Einfl. auf die W rkg. 
von N i is t zu vernachlässigen. Brenzcatechin u. Hydrochinon hemmen sowohl die W rkg. 
von 0 2 als auch die von N i sehr s ta rk ; der Einfl. auf die W rkg. von 0 2 erscheint größer, 
obwohl 0 2 als homogener u. Ni als heterogener K ata lysa to r n ich t ohne weiteres in 
Beziehung gebracht werden können. Die W rkg. von 0 2 w ird durch Hydrochinon, 
die von Ni durch Brenzcatechin stärker gehemm t. (Bull. ehem. Soc. Japan  13. 404— 06. 
Mai 1938. Tokio, K aiserl. Univ. [Orig/: engl.]) O s t e b t a g .

J. A. Gardner und H. N. Rydon, Untersuchungen über die Michael-Reaktion. 
I I . D ie N atur des Kondensationsproduktes aus Benzylmalonsäureäthylester und Fumar- 
säureäthylester. (I. vgl. C. 1 9 3 5 . II . 1703.) Vff. versuchen, die unterschiedlichen E r 
gebnisse von MALACHOWSKY u . M itarbeitern (C. 1 9 3 6 . I I .  1154) einerseits u. D u F F  
u. I n g o l d  (C. 1 9 3 4 . I I . 235) u . R y d o n  (vgl. I . M itt.) andererseits über die R k. von 
Benzylm alonester m it a-B rom bernsteinsäureester bzw. Fum arsäureester zu den Phenyl-

u. II un ter verschied. Bedingungen zu klären. Die Verss. bestätigen Ma l a c h o w s k is  
Beobachtung insofern, als das H ydrolysenprod. III, IV (2 stereoisomere a -Benzyl- 
tricarballylsäuren) w ährend der H ydrolyse tatsächlich eine Umwandlung im Sinne 
IV ->- III erleidet. Im  übrigen können Vff. aus den Verss. folgern, daß die E ster I u. II 
dennoch struk tu re ll verschied, sind; K p., D. u. Brechungsindex von I u. II werden 
m itgeteilt, desgleichen die ausgeführten Versuche. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 3 8 . 
42— 45. Jan . London, Im perial College.) Ma b t in .

J. A. Gardner und H. N. Rydon, Untersuchungen über die Michael-Reaktion. 
I I I .  Allgemeine Betrachtungen-. D ie Addition von Alkylmalonestern an einige ungesättigte 
Diketone. (I I . vgl. vorst. Ref.) E s werden die Möglichkeiten der U nterscheidung 
zwischen den drei Rk.-W egen a, b u. c für den allg. F all der R k. von Alkylmalonestcr 
m it passenden ungesätt. Verbb. d isku tiert (a =  n. Mechanismus; b =  Mechanismus 
nach H o l d e n  u . L a p w o e t h  (C. 19 3 2 . I . 45); c =  Mechanismus nach T h o e p e  (J . 
ehem. Soc. [London] 77 [1900]. 923); I, II, III, die denkbaren K ondensationsprodd.,

in X ' [ =  C 0 2H  bzw. COR]). Vff. wählen fü r ihre Unteres. Verb.-Typen, die IV u. V 
zu unterscheiden gesta tten : Alkylm alonestcr +  ungesätt. K eton ; Alkylm alonester -f 
a-substitu ierter ungesätt. Ester. Vorliegende M itt. befaßt sich m it ersterer, M itt. IV

¿ H - C 0 4CjH 6

¿ H j -COjCüH j

I

C6H6CH2-C H -C O !lH CH(COsCsH5)s
¿H .C O jH  -<—  ¿H -C O sCsH5
¿ H j -COjH C J I jCHj • CH • COjCjHj

1 i  5

III  F . 195° IV F . 175° II
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(vgl. folgendes Ref.) m it letzterer R k.-A rt. — Die K ondensationen von Benzylmalon- 
säureestem  m it Dibenzoyl- u . D iacetyläthylenen sind von Seitenrkk. begleitet, die 
un tersuch t w erden: trans-aß-Dibenzoyläthylen  (VI) lieferte un ter der W rkg. von N a- 
Ä thylat l,4,5-Tribenzoyl-2-phenylcyclopeiitadien (V II), C32H 220 3, aus A. glänzende 
orangerote Nadeln, F . 161°. Der Vers., a,ß-Diacetyläthylen m it M alonester zu konden
sieren, lieferte in kleiner A usbeute ein ö l, dessen Semicarbazon, C13H 170 3N3, die fü r 
ein Monosemicarbazon eines analog V H  gebauten K etons geforderte Zus. h a tte . Aus 
trans-a,/J-D ibenzoyläthylen u. Benzylm alonsäureäthylester erhielten Vff. leicht in  
n. A ddition (Weg a) Äthyl-y,8-dibenzoyl-a.-phenyl-n-butan-ß,ß-dicarboxylat (V III), 
C30H 30O8, farblose Prism en vom F . 92°. V III  wurde durch Synth . ausa-Chlordibenzoyl- 
ä th an  u. Ä thylm alonat identifiziert. cis-tx,ß-Dibenzoylstilben reagierte weder u n te r 
dem E infl. von N a-Ä thylat, noch war Benzylm alonester zur Addition zu bringen. 
(J . ehem. Soe. [London] 19 3 8 . 45— 48. Jan . London, Im perial College.) Ma r t in .

J. A. Gardner und H. N. Rydon, Untersuchungen über die Michael-Reaktion. 
IV . Die Addition von Alkylmalonsäureester an einige a.-substiiuierte A^-ungesättigte 
Ester. Allgemeine Folgerungen. (I II . vgl. vorst. Ref.) Vff. haben die K ondensationen 
von M ethylm alonester m it A  1-Tetrahydrobenzoesäureoster u. m it a-Äthylcrotonsäure- 
ester sowie von Ä thylm alonester m it T iglinsäureäthylester untersucht. — Die A ddition 
von M ethylm alonester an  A  l -Tetrahydxobenzoesäureester verläuft sehr unvollständig 
(beste A usbeute 6% ); das Additionsprod. h a t physikal. Eigg. (d20i =  1,080, nu 20 =  
1,463), die demjenigen (d204 =  1,079, n D20 — 1,463) des syn thet. Esters I  (R  =  C2H 5) 
sehr nahe kommen. Der Cyclohexan-l-carboxylat-2-methylmalonsäureälhylester (I , 
R  =  C2H 5), C17H 280 6i wurde durch K ondensation von Malonester m it zl 1-Tetrahydro- 
benzoesäureester nach bekannten M ethoden (H e l f e r ; B o o r h a n n  u . L in s t e a d ) u . 
nachträgliche M ethylierung erhalten: K p .3 164— 166°, [R]d =  83,70 (ber. 83,47). 
Beide P rodd. ließen sich durch Alkalihydrolyse n ich t in  die entsprechende reine drei
bas. Säure I  (R  =  H)[diese, Cn H 160 6, t r a t  nu r im Gemisch m it IV  (R  =  H) auf] über
führen, sondern lieferten Cyclohexan-l-carboxyl-2-o.-propionsäure (IV, R  =  H ), C10H 16O1, 
F . 184° (wahrscheinlich trans-cis-K onfiguration). D urch Säurebehandlung kann Üm- 
lagerung in  ein Stereoisomeres herbeigeführt werden. M ethylierungsverss. m it dem 
K ondensationsprod. I  w aren erfolglos; u n te r den erhaltenen R k.-Prodd. konnte Di- 
m ethylm alonester naehgewiesen werden. Vff. schließen aus diesen Ergebnisse, daß Rk.- 
Weg a vorherrscht u. daß  Wog c n ich t in  Frage kom m t. —  Die A ddition von Äthylmalon-

C O i C * H b

a

C(CH,)(CO,R),

+  CH(CHs) (COiCiHi )i

C H (C ir , )C O ,R

CH(CH,)COiH

COsH CH, c ° !H
CHCCHs): C(CII,)COiC*H, +  CHlC.H.HCO.C.H,)«

/C H (C O ,R ),

C O .R

CH(CH,)CO,R CH(CHs)CO,H C(CH,)(CO,R), C(CH,)(C,Ht)CO,R C(CH,)(C,Hs)CO,H
CHCH, —>- CHCH, -t— CHCH, CHCH, — CHCH,
C(C,H,)(CO,R), CH(C,H,)-CO,H ¿H(C,H,)CO,R CH(CO,R,) CH.COJI
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säureester an Tiglinsäureestor u . von Methylmalonsäureester an et-Äthyl crotonsäure - 
ester is t in  Zusamm enhang un tersucht worden (2. Rk.-Schema). VI wurde wie fo lg t 
syn thetisiert: Tiglinsäureester u. Malonsäureester liofem in gu ter A usbeute m it kaltem  
alkoh. N a-Ä thylat y-Carbälhoxy-a,ß-dimethylglularsäureäthylester, C ^H ^O ,, K p .3 147 
bis 150°. D urch Äthylierung w ird y-Carbäthoxy-<x,ß-dimethyl-y-äihylglularsäureäthylester 
(VI, R  =  C2H 5), C10H 28O0, K p .2 145—146°, n D18'8 =  1,4430, =  1,0480, [ ß ] D =
80,02 (ber. 81,05), erhalten. Aus a-Äthylcrotonsäureester u . M alonsäureester w ird m it 
Hilfe von alkoh. NaOC2H 5 leicht a-Oarbäthoxy-ß-methyl-y-äthylglutarsäureäthylester, 
C16H 26Oe, K p .3 148— 150°, erhalten, der sich zwecks Synth. von VII m ethylieren lä ß t 
zu a.-Carbäihoxy-a.,ß-dimethyl-y-äthylglutarsäureäthylester (Vn, R  =  C2H 5), C16H 2oOe, 
Kp.„ 154— 156°, n D18-8 =  1,4430, d ls- \  =  1,0432, [R ]D =  80,34 (ber. 81,05). A lkal. 
Hydrolyse liefert a-Carboxy-a.,ß-dimethyl-y-äthylglutarsäure (VII, R  =  H ), C10H leOe, 
kleine Prism en, E . 161°; saure H ydrolyse liefert ein teilweise krystallisierendes P rod ., 
aus welchem ein Stereoisomeres von a,ß-Dimelhyl-y-äthylglwtarsäure (IX), C0H 16O4, 
Prism en, F . 123°, isoliert werden kann. Die K ondensation von Ä thylm alonsäureester 
m it T iglinsäureester liefert in kleiner A usbeute ein ö l vom K p .2,6 151—152°, welches 
au f G rund der W erte von n n 18’8, d18,84 , [R]d u. der CH-Best. als y-Carbäthoxy-a.,ß-di- 
methyl-y-äthylglutarsäureäthylester (VI (R  =  C2H 6) identifiziert worden ist. Alkal. 
H ydrolyse dieses Prod. fü h rt zu y-Carboxy-a,ß-dimethyl-y-äthylglutarsäure (VI, R  =  H ), 
Cl0HyjO6, F . 159°, kleine W ürfel; Misch-F. m it Säure VII zeigt Gefrierpunktsdepression. 
M ethylierung des E sters VI gelingt n ich t [VIII (R  =  C2H 5) sollte m ethylierbar se in ]; 
es konnte lediglich Ausgangssubstanz, ferner T iglinsäureäthylester u. M ethyläthyl- 
m alonsäureäthylester, letztere als Anilide isoliert werden (Methyläthylmalonsäure- 
dianilid, C18H 20O2N 2, F . 174°). K ondensation von M ethylm alonsäureäthylester m it 
a-Ä thylcrotonsäureäthylester liefert a-Carbäthoxy-a,ß-dimethyl-y-älhylglutarsäuruähyl- 
ester (VII, R  =  C2H E), wie durch Vgl. der D aten  (nn18’8, d 18,84, K p .3j3 153— 155°) u . 
CH-Best. nachgewiesen wurde. Säurehydrolyse liefert hieraus IX, wie durch F . u . 
Misch-F. nachgewiesen wurde. E ntsprechend en ts teh t bei alkal. H ydrolyse VII (R  =  H ), 
nachweisbar durch F . u . Misch-F. m it dem synthet. P rodukt. M ethylierung gelingt 
nicht. —  Vff. haben d am it gezeigt, daß alle in dieser A rbeit untersuchten R kk. nach  
dem n . Mechanismus a u . n ich t nach dom THORPEschen Mechanismus c verlaufen. — 
Schließlich werden die Ergebnisse der M itt. I—IV  sowie anderer A rbeiten zusam men
fassend d isku tiert u. in Übereinstim m ung befunden m it den Aussagen, die sich von der 
Theorie von H o l d e n  u. L a p w o r t h  über abnorm ale R kk. ableiten lassen. (J .  ehem. 
Soc. [London] 1938. 48— 55. Ja n . London, Im perial College.) M a r t i n .

Edward Burns Abbot, Eileen Ana Kidney und Alex. Mac Kenzie, Die op
tische Aktivierung von Traubensäure durch. (-j-)-Cilramalsäure. (Vgl. C. 1938. I. 2554.) 
Mc K e n z ie  (J . ehem. Soc. [London] 107 [1915]. 440) erhielt durch Zusatz von 1 Mol 
(—)-Äpfelsäure zu einer m it K O H  neutralisierten  Lsg. von Traubensäure oder durch 
K rystallisation von saurem  K -R acem at aus wss. (— )-Äpfelsäurelsg. ein Gemisch von 
K -R acem at u. (+ )-K -T a rtra t;  diese opt. A ktivierung gelang später auch m it den e n t
sprechenden Na-, R b- u . Cs-Salzen; ( + ) -Äpfelsäure g ib t (— )-T artra t (vgl. M c K e n z ie  
u. Ch r i s t i e , C. 1 9 3 5 .1. 3919). Verss. m it 16 anderen op t.-ak t. Säuren verliefen negativ ; 
nur bei Zusatz von 1 Mol (-f-)-Citramalsäure (a-Methyläpfelsäure) zu einer Lsg. von 
(1 Mol) m it K O H  neutralisierten  Traubensäure oder beim U mkrystallisieren von 
saurem K -R acem at aus wss. ( + )-Citram alsäure wurde eine geringe opt. A ktivierung 
un ter Bldg. von saurem  (+ )-T a r tra t beobachtet. —  (+)-Citramalsäure, C5H 80 5, aus 
der d,l-Säure über das saure Brucinsalz (vgl. Ma r c k w a l d  u. A x e l r o d , Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 32 [1899]. 712). Prism en aus Ä thylacetat +  PAe., F . 108— 109°, [oc] d14 =  
+23,2°, [a ]M61i* =  + 27 ,7° (W., c =  6,2), [<x]i>2° =  +23,7°, [a]M61°° -  + 28 ,2° (c =  1,56). 
d,l-Citramalsäure, F . 119°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71-1210— 13. 8/ 6. 1938.) Os t e r t a g .

Edward Burns Abbot und Alex. Mc Kenzie, D ie isomeren racemischen ß-Meihyl- 
äpfelsäuren. (Vgl. vorst. Ref.) Die Form el I  en th ä lt 2 verschied, asym m. C-Atome; 
es sollten also 2 rac. u. 4 opt.-akt. /J-Methyläpfelsäuren existieren. Von WlSLICENUS 

I  H 0 2C -C H (0H )-CH (C H 3)-C 0 2H  
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 25 [1892]. 199. 1484) w urde eine Säure I , F . 119— 120°, durch 
Red. von Methyloxalessigester m it Na-Am algam erhalten ; M ic h a e l  u. T is s o t  (J .

Erak t. Chcm. 46 [1892]. 285) beschreiben eine durch Red. von a'-Chlor-a-oxy-a-m ethyl- 
ernsteinsäure erhaltene Säure I  vom F . 123°. Die Angabe von WlSLICENUS wurde 

bestä tig t; die V erarbeitung des R k.-Prod. is t jedoch um ständlich, weil es aus freier 
Säure u. Mono- u. D iäthylester besteht. Die Red. m it Al-Amalgam verläuft g la tte r
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u. liefert ein Gemisch von isomeren E stern , aus dem bei der Verseifung geringe Mengen 
der Säure A  {F. 122— 123°) erhalten  werden. Diese Form  en ts teh t auch bei der K onden
sation  von M ethylm alonsäure m it Chloral in Ggw. von P yrid in  u. nachfolgender V er
seifung. —  Einw. von N H , auf das oben erw ähnte Estergemisch liefert zwei isomere 
Amide. Die rl-Form , F . 159— 160° (Zers.), liefert bei der H ydrolyse ein Gemisch der 
beiden rac. Säuren I ;  sie is t wahrscheinlich eine Mol.-Verb. aus A -  u . A-Amid. Die 
A-Form, F . 203° (Zers.), liefert bei der Hydrolyse die rac. Säure ß ,  F . 124— 125°. Die 
Säure A  wurde m it Hilfe von Chinin, die Säure B  m it Hilfe von Brucin teilweise opt. 
gespalten.

V e r s u c h e ,  rac. ß-Methyläpfelsäure (.4-Form), (I), durch  Bed. von M ethyl
oxalessigsäurediäthylester m it Al-Amalgam in  Ä. u . Verseifung des en tstandenen 
ß-Melhyläpfelsäurediäthylesters (Gemisch von Isom eren; K p .11>5 116°) m it wss.-alkoh. 
K O H  oder durch K ondensation von M ethylm alonsäure m it Chloral in Ggw. von Pyrid in  
u. nachfolgender Verseifung. K rystalle aus Ä thylacetat, F . 122— 123°. W urde durch 
Chinin teilweise opt. gespalten; das Salz der (— )-Säure is t schwer löslich. Am ide der 
rac. ß-M ethyläpfelsäuren, C5H 10O3N2 aus /S-M ethyläpfelsäurediäthylester u. N H 3-Gas 
in  M ethanol in  Eis-NaCl-Gemisch. A-Form, durch  Auskochen des Rk.-Gemisches m it 
A. isoliert, Tafeln, F . 159—160° (Zers.). G ibt beim Kochen m it N aO H  ein bei 100— 110° 
unscharf schm. Säuregemiscli. B-Form, durch K rystallisation  des ungelösten Anteils 
aus verd. M ethanol, Nadeln, F . 203° (Zers.). rac.-ß-Methyläpfelsäwre, B-Forrn, C^H80 5, 
du rch  Verseifen des Amids (A-Form) m it N aOH . Prism en aus Ä thylacetat -j- PAe., 
F . 124— 125°, g ib t m it der A -Form  F.-Depression. W ird durch  Brucin teilweise opt. 
gespalten; das Salz der (— )-Säure is t schwerer löslich. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71- 
1214— 17. 8/ 6. 1938. Dundee [Schottland], S t. Andrews Univ.) Os t e r t a g .

David C. Roberts und S. M. McElvain, Die Acetessigesterkondensation. X I. Der 
Umfang der Kondensation bei einigen numosnßstituierten Essigsäureestern. (X. vgl. 
Me i n c k e  u . M cE l v a in , C. 19 3 5 . I I .  3899.) D ie c k m a n n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 33  
[1900]. 2670) fand, daß am  Methylen-C substitu ierte ^-K etoester leichter gespalten 
werden als Acotessigester, u. deshalb aus den entsprechenden substitu ierten  Essigsäure
estern  m it geringerer A usbeute gebildet werden. E s is t ferner früher gezeigt worden, 
daß m an die Ausbeute an  substitu ierten  /?-Ketoestern aus homologen Essigsäureestem  
erhöhen kann, indem  m an das Gleichgewicht:

2 R -C H 2-C 02C2H 5 +  NaOC2H 5 =?*= R -C H 2-C(ONa): C R -C 02C2H 5 +  2 C2H 5-OH 
durch E ntfernung des gebildeten A. nach rechts verschiebt. Vff. erm itteln  nunm ehr 
den U m fang der K etoesterbldg. bei Ggw. von in  absol. Ä. hcrgestelltem  NaOC2H 5 ohne 
E ntfernung des Äthylalkohols. Jeder der un tersuchten  E ster g ib t nach einer bestim m ten 
Zeit eine M axim alausbeute an  K etoester. E rsatz  eines H-Atoms im  Essigester durch 
ein n-Alkyl se tz t die A usbeute m it wachsendem U m fang des Alkyls herab, sek. u. te r t. 
Substituenten , wie Isopropyl u . te r t . C4H a, verhindern die K ondensation vollständig. 
Phenylessigsäureäthylester kondensiert sich in geringerem Maße als Essigester, liefert 
aber m ehr K etoester als Ä thylpropionat u . -bu tyrat. Bei langer R k.-D auer entstehen 
erhebliche Mengen eines zähfl. N ebenprodukts. —  terl.-Butylessigsäureäthylester, K p. 143 
bis 144°. Phenylessigsäureäthylester, durch Alkoholyse von Benzylcyanid; zur E n t
fernung von unverändertem  Benzylcyanid behandelt m an  das Rk.-Gemisch u n te r D ruck 
m it H 2 u . RxNEY-Ni. a.,y-Diphenylacetessigsäureäthylester, F . 75— 77°. (J . Amer. ehem. 
Soc. 59. 2007—08. 6/10. 1937. Madison, Univ. of Wisconsin.) Os t e r t a g .

M. A. Spielman und M. T. Schmidt, Mesitylmagnesiuinbromid als Reagens bei 
der Acetessigesterkondensalion. Im  Zusamm enhang m it Verss. über die D arst. von 
K etonen m it Hilfe der GRlGNARDschen R k. wurde gefunden, daß M esitylniagnesium - 
bromid (I) m it Ä thy lsteara t u n te r Bldg. von a-S tearylstearinsäureäthylester u. Mesitylen 
reag iert; die R k. is t analog der Bldg. von D iphenylacetessigester aus Phenylessigester 
u. (CH3)2CH-M gBr (Co n a n t  u. B l a t t , C. 1929. I . 3081). Vff. stellten außerdem  fest, 
daß Ä thylisovalerianat, tert.-B utylessigsäureäthylester u . Ä thylisobutyrat, die in  Ggw. 
von NaOC2H 5 keine K etoester liefern (vgl. vorst. R ef.), bei der Einw. von I  51, 32 u. 
26%  der entsprechenden K etoester geben. K einer der entstandenen K etoester g ib t 
eine FeCl3-R eaktion. D a als E ndprod. der A cetessigesterkondensation stets ein Metall- 
enolat des K etoesters en ts teh t, m uß das die K ondensation bewirkende Reagens das 
Salz einer Säure sein, die schwächer is t als das Kondensationsprod. (bzw. dessen Enol- 
form). Diese Bedingung tr iff t fü r I  zu. D er aus Ä thylisobutyrat entstehende T etra- 
methylacetessigester is t sehr schwach sauer, weil er nu r ein /?,y-Enol (II) bilden kann.

II (CH3)2C : C(OH) ■ C(CH3)2 • C 0 2C2H 5
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Die übrigen E ster neigen, wie das Ausbleiben der FeCl3-Rk. zeigt, n ich t zur Enolisierung. 
—  «.-Isovalerylisovaleriansäureäthylester, C12H ,20 3, durch E inträgen einer ä ther. Lsg. 
von I in  eine Lsg. von Ä thylisovalerianat in Ä thyläther. K p .32 128— 133°. T räg t m an 
den E ster in die I-Lsg. ein, so beträg t die Ausbeute nur 1,2%- Diisobutylketon, durch 
E rhitzen des vorigen m it 5%ig. Sodalsg. au f 225°. K p. 163— 164°. Semicarbazon, 
F . 122°. cz,y-Di-tert.-bulylacetessigsäureäthylester, CI4H 260 3, aus tort.-Butylessigsäure- 
äthylester u. I. K p .32 138— 140°, n n !ä =  1,4389. G ibt beim E rhitzen m it wss.-alkoh. 
K O H  auf 200° Dineopentylketon, Cn H 220 , K p .,40 185°, nn 25 =  1,4210; Semicarbazon, 
C12H 25ON3, B lättchen, F . 178— 179°. Tdramethylacetessigsäureäthylester, aus Äthyliso- 
b u ty ra t u. I. K p .T40 195° (unlcorr.), K p .33 105— 109°. G ibt bei der Hydrolyse m it 8%ig- 
K O H  Diisopropylketon, K p. 123— 124°; Semicarbazon, F . 149° (L iteratur 123— 157°). 
cc-Stearylstearinsäureäthylester, C38H 740 3, aus Ä thylstearat u. I. K rystalle aus Aceton, 
F . 48— 49° (F r ö s c h l  u . H a r l a s s , C. 1 9 3 2 .1. 2940, geben 28— 29° an). L iefert bei der 
H ydrolyse m it alkoh. Alkali Stearon, F . 88— 89°. (J . Amer. ehem. Soc. 59 . 2009— 10. 
6/10. 1937. Madison, Univ. of Wisconsin.) Os t e r t a g .

Franz Fischer und Herbert Koch, Über die katalytische Hydrierung des Schwefel
kohlenstoffs bei gewöhnlichem und erhöhtem Druck. U nters, der H ydrierung von CS3 
an einem Co-K atalysator bei 170— 350° un ter gewöhnlichem D ruck. P rak t. vollständige 
Umsetzung eines Gemischs 1 CS2 +  3 H 2 bei 250° in  H 2S, M ethantliiol u. Dimethyl- 
sulfid. Auf 3 Teile M ethanthiol en tstand  1 Teil D imethylsulfid. Die CH4-Bldg. begann 
erst bei 300—350° merklich. Einfl. von Temp., H 2-Überschuß u. Strömgeschwindigkeit 
auf die CH4-Bildung. Keine C-Abscheidung. Im  Autoklaven un ter D ruck en tstand  an 
MoS3 bei 190° rasch u. viel CH4. H 2-Unterschuß führte bei 200— 225° zu gemäßigter 
H ydrierung. Das Bk.-Erzeugnis w ar ein Gemisch organ. S-Verbindungen. Darin 
Nachw. von Trithioform aldehyd. (Brennstoff-Chem. 19. 245— 49. 1/7. 1938. Mülheim-

J. V. Dubsky, A. Langer und M. Strnad, Systematischer A ufbau der A tom 
gruppen in  der analytischen Chemie. I I .  Reaktionen des Äthylenbiguanids und des 
o-Phenylenbiguanids. (I. vgl. C. 19 3 8 . I. 576.) Die Bedingungen, welche eine organ. 
Verb. erfüllen muß, um  als Reagens in  der analy t. Chemie Verwendung finden zu können, 
u. über welche schon vor einiger Zeit berichtet worden is t (C. 19 3 8 . I. 130. 131), werden 
nochmals angeführt. —  Vff. haben Verbb. vom Typus des Biguanids untersucht, 
welches bekanntlich in  alkal. Lsg. innere Komplexsalze des 2-wertigen Cu (ziegelrot) 
u. N i (gelb) vom Typus I  bildet. Äthylenbiguanid soll nach DlTTLER (Mh. Chem. 29  
[1908]. 645) die heptacycl. Form el I I  besitzen. Diese is t zweifellos unrichtig u . durch 
die pentacycl. Form el I I I  zu ersetzen. D anach en th ä lt die Verb. eine N H 2-Gruppe 
von aci-N atur u . eine komplexigene N H -G ruppe u. bietet, gleich dem Biguanid selbst, 
die Möglichkeit zur Bldg. hexacycl. Salze vom Typus IV. Tatsächlich bildet es ein 
rosafarbiges Cu-Salz u . ein orangegelbes Ni-Salz. — F ür das o-Phenylenbiguanid h a t 
schon P e l l iz z a r i  (C. 19 2 1 . I I I .  526. 527) die I I I  analoge Form el V festgestellt. Vff. 
fanden das N itra t etwas anders zusam mengesetzt, als Z ie g e l b a u e r  (1896) u . P e l l i - 
ZZARI (1. c.) angeben. Einige weitere Salze m it Säuren werden beschrieben. Bzgl. der 
Bldg. von M etallsalzen soll V nach ZIEGELBAUER alle Eigg. der echten Biguanido 
besitzen. D ann sollte es ein rotes Cu- u . ein gelbes Ni-Salz (von analoger Konst. wie IV) 
u. sonst keine Salze bilden. Vff. haben aber gefunden, daß eino gesätt. wss. Lsg. des V 
m it mehreren Metallsalzen am orphe N dd. g ib t: Ag-Salz gelblich; H g(II)-Salz schmutzig 
rosafarbig; C u(II)-Salz grüngelb; Bi-Salz ro t; Sb(III)-Salz rosafarbig; Zn-Salz braun
gelb. Die anderen Metalle geben keine Niederschläge. In  essigsaurer Lsg. liefert nur 
Sb einen rosafarbigen N d ., lösl. in überschüssigem SbCl3. In  KOH-alkal. Lsg. gehen 
mehrere K ationen N dd., aber hier is t die Bldg. eines H ydroxyds u. von freiem V nicht 
ausgeschlossen. Aus diesen Befunden ergibt sich, daß die Substitution durch den 
Bzl.-K em  die Fähigkeit des Biguanids, nu r gegen Cu u. N i zu reagieren, verschwinden

R uhr, Kohlenforsehungsinst.) S c h u s t e r .

läß t. NH N H
11

v  CeH * <  > C .N H - C .N H 2
V \ N ^  N̂ H

126XX. 2.
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V e r s u c h e .  Su lfa t des Ätliylcnbiguanidkupfers, (C4H|£ÿs)aCu, 1L S 04, IL O . Je
1 Mol. Ä thylendiamin Hydrochlorid u . D icyandiam id hei 140— 150° verschmolzen, 
mehrmals aus W. um kryst., F il tra t eingeengt u. m it C uS04 gefallt-. Rosafarbige 
K rystalle. —  Saures Äthylenbiguanidsulfat, C4H 9N 5, H 2S 0 4. Voriges in  verd. H 2S 0 4 
gelöst, H 2S durchgeleitet, F iltra t m it A. gefällt. Mkr. Nadeln. Aus den Lsgg. dieses 
Salzes können nur das Cu- u . N i-Salz gefällt werden. —  Sulfa t des Äthylenbiguanid- 
nickels, (C4H 8N5)2Ni, H 2S 0 4, H 20 , orangegelb. — o-Phenylenbiguanidnitrat, 2 C8H 8N 5, 
5 H N 0 3, 8 H 20 . 17 g D icyandiam id, 34 g o-Phenylendiam in u. 200 ccm A. gekocht, 
verdam pft, R ückstand in  heißem W . +  60 ecm konz. H NO a aufgenommen, nach 
E rkalten  N d. abgesaugt, m it W. gewaschen u. w iederholt aus verd. H N 0 3 umgelöst. 
Schwach gelblich, F . 178° (Zers.). G eht durch öfteres U m krystallisieren über in  CgH^Nj,
2 H N 0 3, 2 H 20 , Zers. 176°. —  o-Phenylenbiguanid (V), C8H 9N 5, 2 H 20 . Aus vorigem 
m it N H 4O H ; aus W . umgelöst. M it verd. HCl das Hydrochlorid, C8H 0N 5, 2 HCl, H 20 .  
Analog das Hydrobromid, C8H,,N5, 2 H B r, H 20 , u. Sulfat, C8H 9N 6, H 2S 0 4, 2 H 20 . 
Aus dem  N itra t durch doppelte U msetzung das Chromat, CjHgNj, H 2C r04, rosafarbige 
K rystalle, u. das Ferrocyanid, 2 C8H 9N 5, H 4Fe(CN)6, 2 H 20 . —  C o(III)-Sa lz, 
(C8H 8N 5)3Co, 5 CH3-C 02H , H 20 . W ss . Lsg. von 2 g V u. 5 ccm n. C o(N 03)3-Lsg. 
zugleich in 500 ccm verd. K OH  (enthaltend 50 ccm n. K O H ) gegossen. Aus verd. 
Essigsäure rotbraune K ryställchen. — Co(II)-Salz, (C8H 8N 3)2Co, 2 H 20 . Wss. Lsg. 
von 0,01 g-Mol. CoCl2 m it 50 ccm konz. N H 40 H , dann heißer Lsg. von 0,02 g-Mol. V 
versetzt. Graubraunes Pulver. Aus der M utterlauge w urden wenig ziegelrote K rystalle 
von (C3H eN 5)3Co isoliert. —  N i-Salz, (C8H 8N 5)2N i. Analog m it N i(N 03)2. Aus 50°/oig. 
A. hellschokoladenbraune K ryställchen. Aus der M utterlauge ro tbraune K rystalle 
von (C8H 8N 5)2Ni, 3 H 20 . — Cu-Salz, (C8H 8N 5)2Cu, H 20 . Analog m it C u(N 03)2. Oliv- 
braunes Pulver. Zus. vor u . nach Umlösen aus 50%ig. A. gleich. D urch Umlösen 
aus konz. Essigsäure u. W aschen m it A. dunkelgrüne K rusten  von (C8H 8N 5)2Cu,
3 CH3-C 02H, H 20 , aber n ich t ganz rein. —  Zn-Salz, (C8H 8N 5)2Zn, 2 H 20 . Analog 
m it Z n(N 03)2. Aus A. bei langsamem V erdunsten gelbbraune K rystalle, nach Waschen 
u. Trocknen hellgelbes Pulver. —  Sulfa t des Ni-Salzes, (C8H 8N E)2Ni, H 2S 0 4, 4 H 20 . 
J e  1 Mol. (C8H 8N6)2N i u . H 2S 0 4 in  W . einige Stdn. au f W .-Bad erh itz t, N d. gewaschen 
u. an  der L u ft getrocknet. Hellschokoladenbraun m it ro ter Nuance. — Sulfa t des 
Cu-Salzes, (C8H 8N5)2Cu, H 2SO,„ 2 IL O . Analog. Hellgrünes Pulver. (Coll. Trav. 
chim. Tchécoslovaquie 10. 103— 16. Febr./M ärz 1938. B rünn [Brno], Ma s a r y k - 
Univ.) L in d e n b a u m .

Lamberto Malatesta, Uber die Dithiocarbamate des Rutheniums, Rhodiums und  
Palladiums. Vf. stellt die Verbb. X [S— C(S)—N(CH3)2]2, X [S — C(S)—N(C2H 6)2]2 u. 
X [S—C(S)—N(C3H 7)2]2 (X  =  R u, R h, Pd) dar. Die Verbb. w erden durch die Einw. 
von Na-Carbam at, sek. Amin u. CS2 hergestellt. Die R u +++-Verbb. sind param agnet., 
w ährend die Rh+++- u. P d ++-Verbb. diam agnet. sind. (Gazz. chim. ita l. 68 . 195— 98. 
März 1938. Mailand, U niv.) E r ic h  H o f f m a n n .

L. D. Shah, Alercurierung von Acelylurethan und seinen substituierten Am iden. Es 
werden D arst. u. Eigg. der Hg-Derivv. von A cetylurethan u . seiner substitu ierten  
Amide beschrieben, die durch Einw . von Hg-Aeetam id in wss. oder alkoli. Lsg. erhalten 
werden (vgl. N a ik  u . S h a h , J .  In d ian  ehem. Soe. 8 [1931]. 29). —  Die Verbb. werden 
durch verd. HCl u. durch W asserstoff-, Ammonium- oder N a-Sulfide zers., u n te r Bldg. 
der entsprechenden Hg-Salze. — M it K J  erfolgt die R k .:

(CH3 • CONCOOR)2H g +  4 K J  +  2 H ,O y  2 MeCONHCOOR +  2 K O H  +  K 2H g J4 
Phenylhydrazin u. H ydrazinhydrat m achen m etall. H g frei.

V e r s u c h e .  Hg-Bisacetylurethan, Cl0H I6O8N 2H g; N adeln, aus W ., F . 174°. — 
Hg-Bisacetylphenylcarbamid, C18H 180 4N 4H g; F . 205— 206° (Zers.). —  Acelyl-m-tolyl- 
carbamid, C10H 12O2N2; aus A cetylurethan -{- m-Toluidin bei 160°; aus CH3OH, F . 128°. 
D aneben en ts teh t Di-m-lolylhamstoff. —  Hg-Bisacetyl-m-tolylcarbamid, C20H 22O4N4H g ; 
F . 196— 197°. — Hg-Bisacetyl-o-tolylcarbamid, C20H 22O4N4H g; F . 209— 210°. —  Hg- 
Bisacetyl-p-tolylcarbamid, C20H 22O4N4H g; F . 227— 228° (schnelle Zers.). —  H g-Bis- 
acelyl-a.-naphthylcarbam.id, C28H 220 4N4H g; F . 225—228° (Zers.). —  Hg-Bisacetyl-ß- 
naphthylcarbamid, C28H 220 4N4H g; F . 215— 216° (Zers.). —  Acetyl-l,3,4-xylylcarbamid, 
aus A cetylurethan +  1,3,4-Xylidin bei 160°; is t ident, m it dem Prod. aus 1,3,4-Xylyl- 
carbam id +  CH3COCl in  Pyridin. — Hg-Bisacetyl-l,3,4-xylylcarbamid, C22H 20O4N4H g ;
F . 231— 232° (Zers.). —  Äcetyl-p-anisylcarbamid, C10H 120 3N 2; aus A cetylurethan -j~ 
p-Anisidin bei 160°; Nadeln, aus verd. Essigsäure, F . 172— 173°. —  Hg-Bisacetyl-p- 
anisylcarbamid, C20H 22O8N.,Hg; F . 222° (Zers.). —  Hg-Bisphenylurethan, DisH2q04R 2Hg,
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aus Mercuriacetamiil -\- Phenylurothan in heißem CH30 H , F . 203°. (J . Ind ian  ehern. 
Soe. 15- 149—51. März 1938. Bombay, Royal In s t, of Science.) B u s c h .

Je. M. Ssoschesstwenskaja, Neue Darstellungsmethode von Organosiliziumverbin
dungen. Beaklion des Benzylmagnesiumchlorids m it Natriumsilicofluorid. E in  Gemisch 
von Benzylmagnesiumchlorid u. N a2SiF6 reagiert nach E rh itzen  im  Ölbad u n te r Bldg. 
von Telrabenzylmonosilan (I), C,,sH 2eS i. Nach Abdampfen des Ä. au f einem W .-Bad 
erh itz t m an w eiter noch 1 Stdc. lang au f 160—170°. N ach vollständigem E rkalten  
wurde der abdest. ii. wieder zugogeben u. das Prod. m it W. u. H Cl zerlegt. Aus der 
äther. Schicht wurde, nach U m krystallisation aus PAe. I  (F. 127,5°) erhalten. D ie 
A usbeute war besser als bei den sonst üblichen Verff. zur D arst. von I. (Chom. J .  Ser. A. 
J .  allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 
8 (70). 294— 97. Febr. 1938. Saratow, Landw. In s t., Chom. Labor.) v . N ie d e r m ü l l e r .

L. Chas. Raiford u n d  J. Reid Shelton, Gemischte Diacylderivate des o-Amino- 
phenols, die ein von einer Sulfonsäure abgeleitetes A cy l enthalten. In  der C. 1932. I. 1090 
referierten A rbeit w ar festgestellt worden, daß im allg. nur e i n  gemischtes Diacylderiv. 
vom  o-Aminophenol erhalten  werden kann, unabhängig von der Reihenfolge, in der 
diese Acyle eingeführt werden, vorausgesetzt nur, daß beide sieh von Carbonsäuren 
ableiten. In  einem Falle m ußte jedoch eine Aeylwanderung vom N  zum O stattgefunden 
haben. L eite t sich eines dieser Acyle von einer Sulfonsäure ab, so wird keine Um- 
lagerung beobachtet. N ach den C. 1934. I I .  2831 m itgeteilten Beobachtungen gelingt 
die Bldg. eines gemischten Diacylderiv. nicht, wenn ein Carboaryloxyradikal in  die 
N H ,-G ruppe eingeführt wurde u. m an nun  durch weitere Acylierung (Carbonsäure
radikal) zum Ziele kommen will. Neuerdings fanden Vff. aber, daß ein gemischtes, ein 
Carboaryloxyradikal enthaltendes Diacylderiv. erhalten  werden kann, wenn das eine 
R adikal p-Tolylsulfonyl ist, u . wenn letzteres zuerst eingeführt wird. Die Unteres, über 
die Verb. sind noch im  Gange. (Proc. Iow a Acad. Sei. 43. 206— 07. 1936. Iow a City, 
S tate  Univ. of Iowa.) PANGRITZ.

J. J. van der Spelt, Cyclische Acetale von Diacetyl m it Brenzcatechin. Die K onden
sation von D iacetyl m it Brenzcatechin ergibt eine Verb. C1(iH [.,0,, F . 159°, deren Zus. 
der Form el I  des zu erw artenden Diacetals entspricht. Die Eigg. weichen indessen 
von denen anderer Brenzcatechinacetale s ta rk  ab, auch konnte bei d irekter K onden
sation kein Monoacetal (II) erhalten werden. D a bei der Einw. von Glyoxalsulfat auf 
Glykol n ich t das erw artete G lyoxalacctal, sondern Dioxan en ts teh t (B a k e r  u . F i e l d , 
C. 1932. I. 1513), is t bei der U m setzung von D iacetyl m it Brenzcatechin ein ähnlicher 
R k.-V erlauf zu erw arten, so daß nich t I, sondern I I I  entsteh t. Das von MOUREU 

I CiHi< q>C(CHj) ■ (CHj)C<q>C«Hi XI C.H1<®>C(CH,)-CO-CH,

CH-
C«H4< q>CH-IIC < q>C(H* [ j

IV
H. O
c

(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 127 [1898]. 69) als IV beschriebene Acetal aus Brenz- 
cateehin u. T etrabrom äthan is t aus stereochem. G ründen wahrscheinlich als V an 
zusehen; dafür spricht auch, daß diese Verb. dasselbe Dipolmoment (1,26) besitzt 
wie III. — Die wahre Verb. I (F . 127— 128°) wurde aus dem Monoacetal II, das m an 
durch K ondensation von Brenzcatechin m it A cetoinacetat, Verseifung u. Oxydation 
erhält, durch K ondensation m it Brenzcatechin dargestellt. —  III ist verm utlich die 
reine cis-Form, obwohl eine spannungsfreie trans-Form  denkbar ist. Vgl. die stereochem. 
Diskussion im Original. —  Wegen experimenteller Einzelheiten wird au f die D issertation 
des Vf. (D elft 1938) verwiesen. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 57. 677—80. 15/6. 1938. 
E indhoven.) Os t e r t a g .

J. Coops, J. W. Dienske und W. M. Smit, Stereoisomerie von Cyclohexandiolen. 
I I .  Einige Bemerkungen über die Darstellung und Eigenschaften von 1,4-Cycldhexandiolen. 
(I. vgl. C. 1938. I .  3618.) Um die früher (1. c.) bei der Hydrolyse von cis- u. trans-1,4- 
Cyclohexandiolditrilyläther m it HCl in  W. u. Aceton erhaltenen R esultate zu bestätigen, 
wurde eine andere Meth. ausgearbeitet, bei der die Möglichkeit partieller Isomerisierung 
kleiner ist. Dio D etritylierung wurde deshalb m it trockenem HCl in  einem indifferenten 
Lösungsm. (wasser- ü . äthylalkoholfreies Bzl. u. Chlf.) ausgeführt, in dem der D itrity l- 
ä ther in das entstehende Tritylchlorid leicht, das Diol aber nur wenig lösl. ist. — Die

126*
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Diole scheiden sich als HCl-Additionsprodd. m it Iirystallbenzol ab, die im festen Zustand 
vollständig dissoziieren. Die wasserklaren K rystalle des cis-Diols en thalten  4 Moll. 
Diöl +  2 Moll. HCl +  1 Mol. B z l.; sie geben nach wenigen Tagen im teilweise evakuierten 
R aum  HCl u. Bzl. vollständig ab ; das cis-Diol, aus Aceton, h a t P . 113°; es kann auch 
durch Sublimierung im H ochvakuum  bei 70° von allen Verunreinigungen befreit werden. 
—  Das HCl-Addilionsprod. vom Irans-Diol zers. sich so rasch, daß die Best. seiner K om po
nenten  unsichere R esultate g ib t; direkto Titrierung zeigt, daß es wenigstens 2 Moll. HCl 
au f 5 Moll. Diol en th ä lt; P . des trans-Diols, aus Aceton, 143°. —  Die so nach beiden 
M ethoden erhaltenen 1,4-Cyclohexandiolpräpp. waren vollständig iden t.; es erfolgte 
keine eis ->- trans-U m w andlung oder um gekehrt. Das cis-l,4-Cyclohexandiol geh t bei 
101,4° in  eine fl.-krystallino Form  über, die bei 113° zu einer n . F l. schm ilzt. D er erste 
Vorgang erfordert etw a 4-mal so viel W ärme als der zweite. —  Die fl.-krystallino Form  
kann neben der fl. nu r zwischen 112— 113° existieren; zwischen 112 u. 102° finde t keine 
Veränderung s ta tt .  Die bei 113° schm. Form kann neben der beiR aum tem p. beständigen 
Form  n u r zwischen 101,3 u. 101,4° existieren. —  Aus dem Schmelzdiagramm (1. c.) folgt, 
daß der E nd-F . des cis-Diols durch Zufügen von 10%  trans-D iol nu r um 4° erniedrigt 
w ird. —  Ga ü DEFROY (C. 1930. I . 977) verwendete zu seinen U nterss. wahrscheinlich 
ein Gemisch von cis- u. trans-l,4-Cycloliexandiolen. (Rocueil Trav. chim. Pays-Bas 57. 
037— 42. 15/6. 1938. Am sterdam , Vrijo Univ.) B u s c h .

A n tti  A u te r in e n , Über die Umlagerungsreaktion bei der Reduktion des Methons 
nach dem Verfahren von Olemmensen. Vorl. M itt. Bei der Red. von 1,1-Dimethyl- 
cyelohexandion-(3,5) (M ethon; I) nach CLEMMENSEN erfolgt Ringverengerung un ter 
Bldg. von l,l,3-Trim etliylcyclopentanon-(4) (VI) (D e y  u . L in s t e a d , C. 1936. I. 763). 
V ermutlich geht der zunächst entstehende K etonalkohol I I  über die Stufen I I I  u. IV 
(oder V) in V I über. Verbb. vom Typ I I  sind bisher n ich t bekannt. I I  ist als Ä thyläther 
u. A cetat beständig; es geht, wenn es aus dom A cetat freigem acht wird, sofort in 1,1-Di- 
methylcyclohexen-(3)-on-(5) (V II) über. E ine Umlagerung des Cyclohexanrings zum 
Cyclopontanring erfolgt weder bei dieser R k., noch bei der Einw. von HCl auf V II, 
wohl aber bei der Red. von V II nach Cl e m m e n s e n . D a bei der Einw . von HCl auf 
V II ölige D est.-Rückstände entstehen, is t es jedoch möglich, daß  ein unbeständiges, 
leicht polymerisierendes Cyclopentanderiv. gebildet wird, das bei der Red. nach

I  (CH3)sC < q H *  j q q > C H s I I  (CH;, h C < g j °  • CH(°cIg > C l L

„  G H2.C H .C H ,-O H  CEI3-C :C H 3
I I I  (CH3)sC < c  , IV  (CH3, ,C < CI;  ¿ o

v  f C H i c ^ 0 1 1^ ' 0113  V I1 (CHS)SC <  I Q I I  (CH3)sC <

CLEMMENSEN sofort V I liefert. —  1,1 -Diniethyl-3-iithoxycyclohexano7i-(5) (Ä thyläther 
von II), durch Red. von M ethonäthyläther m it N a u. A. u. Oxydation des entstandenen 
l,l-D im ethyl-3-oxy-5-äthoxycyclohexans m it Chromschwefelsäure. K p .32 124— 126°. 
Semicarbazon, Cu H 2l0 2N3, K rystalle aus Methanol, F . 188— 188,5°. —  1,1,-Dimethyl- 
cyclohexandiol-(3,5)-?nonoacetat, C10H 1BO3, neben dem D iacetat aus dem Diol u. Acet- 
anhydrid in sd. Ä thylacetat +  Chlf. +  Bzl., K p .18 140—-150°. Acetat des 1,1-Dimethyl- 
cyclohexanol-(3)-ons-(5), C10H 160 3 (A cetat von II) , aus dem vorigen u. C r03 in  Eisessig, 
Kp.o.o-ii 77—-78°. Als Nebenprod. en ts teh t l,l-Dimethylcyclohexen-(3)-on-(5), (D initro- 
phenylhydrazon, C14H 160 4N 4, F . 161— 162°); dieses en ts teh t auch neben einem öligen 
P rod. bei der Einw. von verd. oder konz. HCl auf II-A cetat, ferner in Form  eines Dimeren 
(? ; N adeln aus Aceton, F . 97— 99,5°) beim Verseifen von II-A cetat m it kaltem  alkoh. 
K OH. —  Red. von V II nach CLEMMENSEN liefert l,l-D imethylcyclohcxanon-(3) ( ?) 
(Semicarbazon, F . 196— 198°) u. l,l,3-Trimetliylcydopentanon-(4) (Semicarbazon, F . 169 
bis 171°). (Suomen Kem istilehti 10. B. 22— 23. 25/9. 1937. Helsinki, Univ.
[D tsch.]) _ O s t e r t a g .

G. Schiemann und W. Winkelmüller, 4,4'-D ifluordiphenyl. (Vgl. B a l z  u . 
S c h ie m a n n , Ber. dtsch. ehem. Ges. 60 [1927]. 1189.) In  54— 56%  A usbeute wird 
4,4'-Difluordiphenyl aus Benzidin erhalten durch Tetrazotierung, Behandlung m it 
HBF., u. therm . Zers, des gu t getrockneten 4,4'-Diphenylenbisdiazonium borfluorids (Zers, 
bei 135— 137°). (Org. Syntheses 18. 20—23. 1938.) B e h r l e .

Richard Kuhn und Kurt Wallenfels, Über Kumulene. I I .  Eine wesentliche 
Verbesserung des Darstellungsverfahrens. (I. vgl. C. 1 9 3 8 .1. 4620.) Die 1. e. beschriebene
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D arst. von Tetraphenylhexapentaen u. Dibiphenylenhexapentaen durch Umsetzung der 
aus Benzophenon u. aus Fluorenon erhaltenen Diacetylenglykole m it P 2J 4 lieferte nur 
A usbeuten von 0,2—0,3%  der Theorie. Vff. hatten  über den Mechanismus des Phosphor - 
dijodidverf. folgende V orstellung: 1. E rsatz  der H ydroxyle durch Jo d ; 2. spontane Jo d 
abspaltung; 3. Umgruppierung der E lektronen. —  Nach A nsicht der Vff. schienen die 
Diacetylenglykole befähigt, an Stelle der hypothet. von selbst zerfallenden Dijodide 
stabilere Dibromidc u. Dicliloride zu liefern. Durch Rcd.-M ittel sollten sich dann eben
falls K um ulene bilden. Bei der Eimv. von P B r3 in Pyridin auf Tetraphenylhexadiindiol 
(1. c.) t r a t  an  Stelle des erw arteten Dibromids das Tetraphenylhexapentaen auf, u. zwar 
in  4 %  Ausbeute der Theorie. D as Brom wird hier also auch sofort abgespalten; aller
dings n ich t in elem entarer Eorm. E s rvird von anderen Stoffen im Rk.-Gemisch ab 
gefangen, die eine größere Additionsfähigkeit fü r Halogene besitzen, als das H exa- 
pentaen, u. daher als Brom acceptoren wirken. Der A ustausch der beiden H ydroxyle 
gegen 2 H alogenatome in Ggw. von bes. geeigneten Halogenacceptoren schien günstig 
zu sein. Man läß t auf Diacetylenglykole bei Anwesenheit von HCl Red.-M ittel, wie 
VC12 oder CrCl2, einwirken. Metalle, wie Zn, können, da Kumulene gegen nascierendem 
H  n ich t beständig sind, n ich t benutzt werden. Die günstigsten Erfolge h a t m an m it 
CrCl2, wobei m an beim Teiraphenylhexapentacn Ausbeuten von 93%  u. beim Di- 
biphenylenhexapentaen A usbeuten von 89%  der Theorie erhält.

V e r s u c h e .  In  einer Stickstoffatm osphäre wird un ter R ühren aus 2 0 g frisch 
dargestelltem  Chromoaeetat, Cr(OCOCH3)2-2 H 20 , durch m it HCl-Gas gesätt. Ä. 
Chromochlorid hergestellt, das bei der Rk. ausfällt. Zu dieser CrCl2-Suspension werden 
5 g l,l,6,6-Tetraphcnylhexadiin-(2,4)-diol-(l,6) in  150 ccm trockenem A., der bei 20° 
m it HCl gesätt. ist, gegeben. Gleich nach dem ersten Tropfen n im m t der Ä. die orange- 
ro te Farbe einer verd. Kumulenlsg. an ; nach u. nach fä llt der rote ICW-stoff in  roten 
K ryställehen aus. N ach i y 2-std. R ühren w ird ein langsam er Strom  von trockener HCl 
eingoleitet u . noch %  Stde. gerührt. W ., das zum dm ikelrotbraunen Rk.-Gemisch ge
geben wird, n im m t Cr-Salze m it grüner Farbe auf. Die Ä.-Lsg. w ird dabei orangerot; 
die H auptm enge des Kumulens befindet sieh in  der Zwischenschicht. Absaugen, 
W aschen m it warmem A. u. Ä. liefert Tetraphenylhexapentaen in 93,5%ig. Ausbeute; 
aus Eisessig-Chlf. R rystalle , F . 301°. —  Dibiphenylenhexapeniaen nach derselben Vor
schrift aus 5 g  l,6-Dibiphenylenhexadiin-[2,4)-diól-(l,6). Ausbeute an grün 
schimm ernden, nahezu schwarzen K rystallen von Dibiphenylenhexapeniaen 89%  der 
Theorie. Aus Chlf. R rystalle  vom Zers.-Punkt 441— 442°. (Bor. dtsch. ehem. Ges. 71. 
1510— 12. 6/7. 1938. Heidelberg, Kaiser-W ilhelm -Inst. f. medizin. Forsch.) B ir k o f e r .

R. A. Pacaud u nd  C. F. H. Allen, a-Hydrindcm  (1-Indanon). (Vgl. H ü c k e l , 
S a c h s , Y a n t s c h u l e w it s c h  u . N e r d e l , C. 1935. I I .  1327.) Aus Inden m itH C l-G as 
gewonnenes a-Chlorhydrinden wird m it C r0 3 in W. u. Eisessig behandelt. Man erhält 
a-H ydrindon, das g u t aus verd. A. bei 0° um kryst. wird, in 50— 60%  Ausbeute (auf 
Inden berechnet). (Org. Syntheses 18. 47— 49. 1938.) B e Hr l e .

K. Dziewoński und  P. Trzęsiński, Untersuchungen in  der Pyrenreihe. H . (I. vgl.
C. 1938. I . 878.) 3-Propionylopyren  bzw. Äthyl-3-pyrenylketcm  (I), C19H n O. Durch 
Einw. von Propionylchlorid auf in  N itrobenzol gelöstes Pyren in Ggw. von sublimiertem 
A1C13. Aus A. hellgelbe Täfelchen, F . 84— 85°. Lsg. in  konz. H 2S 0 4 orangerot. Pikrat, 
CltlH u O ■ C6H 2(N 0 2)30 H , aus A. orangerote Nadeln, F . 158,5°. —  Die Konst. des K etons 
wurde durch BECKMANNsche Umlagerung seines Oxims I I  in  I I I  u. dessen Verseifung 
zu IV  e rm itte lt: 3-Propionylpyrenoxim  (II), Cl9H 15ON, aus A. Nadeln, F . 192— 193°, 
wird in Essigsäureanhydrid gelöst u. durch diese Lsg. trockenes Chlorwasserstoffgas 
40 Min. lang hindurchgeleitet. E s en ts teh t 3-Propionylaminopyren (III), C18H 9N H -C O ' 
C2H 5, aus Eisessig (unter Zusatz von Tierkohle) rosettenartig  zusammenkrystallisierende 
Nüdelchen vom F. 231— 232°. D urch 8-std. E rh itzen  m it alkoh. konz. HCl zum Sieden 
erhält m an daraus Aminopyrenchlorhydrat, u. durch Zerlegung m it Soda die freie Base 
(IV), C10H 9-N H 2, aus verd. CH3OH ( + Tierkohle) gelbe B lättchen, F . 117— 118°. — 
W ird I  in äther. Lsg. m it CH3M gJ versetzt u. die Additionsverb, m it HCl behandelt, so

C O  ~1 -CH,CH, '  S  C=CH2
CH,CH,

entsteh t Isobutenylo-3-pyren bzw. (2'-Butenyl)-3-pyren (V), C20H16, aus A. B lättchen, 
F . 75— 76°, die sich in konz. H 2S 0 4 m it violettroter Farbe lösen. Die Substanz wird
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gereinigt über das Pilcrat, C16H e-C4H 7-C6H 2(N 02)30 H , feine orangerote N adeln, P . 140 
bis 141°. (Bull. in t. Acad. polon. Sei. Lettres. Ser. A 1937. 579—82. Nov./Dez. K raków, 
Univ.) PANGRITZ.

Fawzi G. Baddar u n d  Frank Louis Warren, Benzanthrone. I. Der Mechanismus 
der Ballyschen Reaktion. (Vgl. C. 1938. I .  4041.) cc-Äthylglycerin w ird  bei E inw . von 
konz. H 2S 0 4 lediglich in  /3-A tbylacrolein ü b e rg efü h rt, das sieh  m it A n th ran o l u n te r  
den  B ed ingungen  d e r BALLYschen B k . (Ber. d tsch . ehem . Ges. 38 [1905]. 194. 44 
[1911]. 1656) zu  r-Äthylmesobenzanthron  (I) k o n d en siert. D ie K o n st. des le tz te ren  
w urde d u rch  S y n th . aus o -4 '-Ä th y l-l'-n ap h th y lb en zo esäu re  bewiesen. D a m it is t  dio 
G eltung  des BALLYsehen R k .-M echanism us fü r  d ie B ldg. von M esobenzanthronen  
e rn eu t bew iesen ; n a ch  d e r MEERWEINschen A uslegung (J . p ra k t. Ckem . 97 [1918]. 284) 
h ä tte  im  vorliegenden  F a ll 3 '-Ä thy lm esobenzan th ron  e n ts teh en  m üssen.

V e r s u c h e .  l'-Äthylmesobenzanthron (I), C19H 140 . D arst. nach B a l l y  aus 
A nthrachinon u. Äthylglycerin. Aus CH3OH gelbe N adeln, F . 106°. — S y n th .: 1-Äthyl- 
naphthalin  w ird m it rauchender H N 0 3 bei — 5° zu i ’-Nitro-l-äthylnaphthalin, C12H n 0 2N, 
gelbe bewegliche F l., Ivp .3 164— 165°, d“ , =  1,190, n itrie rt, dieses m it SnCl2 +  konz. 
HCl zu 4-Ä tkyl-l-nnphthylam in (K p.g 170°) reduziert. Identifizierung als 4-Äthyl- 
aceto-l-naphtlialid, C14H lsON, aus CH3OH Nadeln, F . 151°. Das Amin wird über die 
D iazoverb. übergeführt in 4-J od-l-äthylnaphthalin, C12H n J ,  hellgelbes öl, K p .; 170°, 
das sich beim E rh itzen  un ter gewöhnlichem D ruck bes. in  Ggw. von Feuchtigkeit 
schnell zersetzt. D urch K ondensation m it o-Jodbenzoesäurem ethylester nach ÜLLMANN 
(Liebigs Ann. Chem. 332 [1904]. 38) en ts teh t daraus o-4'-Äthyl-l'-naplithylbenzoesäure- 
methylester. Die Kondensationstem p. beeinflußt die Ausbeute außerordentlich; un ter 
Anwendung von 1 Mol des N aphthalinderiv. u . 2 Mol E ster erreicht m an die optimale 
Ausbeute (10% ) bei 180°. Die durch H ydrolyse entstehende freie Säure (II) C19H 10O2 
kryst. aus CH3OH in  langen W ürfeln vom F . 176°. R ingschluß gemäß der F r i e d e l - 
ÜRAFTSschen R k. ergab ein neutrales Prod., aus CH3OH gelbe u. orangerote K rystalle, 
die mechan. getrennt wurden. D er gelbe K örper erwies sich als l'-Äthylmesobenz
anthron (I), gelbe N adeln, F . 106°, leicht lösl. in  A. m it orangegrüner Fluorescenz, Lsg. 
in konz. H 2S 0 4 tiefrot, ident, m it der eingangs erhaltenen Verbindung. Die orangeroten 
K rystalle  wurden aus Essigsäure um kryst.: 2'-Äthyl-3,4-benzfluorenon (III),
F. 139°, Lsg. in konz. H 2S 0 4 grün. Ausbeute an  I zu III wie 1: 2. Cyclisierung der 
Säure II m it konz. H 2S 0 4 allein ergab fast ausschließlich III. —  o-l'-N aphthylbenzoe- 
säure ergab bei Ringschluß nach beiden vorst. M ethoden, im Gegensatz zu SCHAAR- 
SCHMIDT u. G e o r g e a c o p o l  (Ber. dtsch. chem. Ges. 51 [1918]. 1086), ebenfalls Meso- 
benzanthron u. Benzfluorenon. (J . ehem. Soc. [London] 1938. 401— 04. April. Abbassia, 
Cairo, E gyptian  Univ.) P a n g r it z .

Roland Scholl und Kurt Meyer, Über die Cyclisierung von Phcnyl-a-naphthyl- 
methancarbonsäure-(2) (2-[a.-Naphthomethyl]-benzoesäure) nach L . F . Fieser und
E . B . Hershberg. Vff. bem erken zu der von F i e s e r  u . HERSHBERG (C. 1938. I . 2718) 
ausgeführten Cyclisierung der Phenyl-o.-naphthylmethancarbonsäure-(2) (I) zu 1,2-Benz-

noor'H anthranol-(lO), bzw. dessen Acetyl-
COOH^ ^  deriv. m ittels kleiner Mengen ZnCl2

in  Eisessig-Acetanhydrid, daß sie die 
gleiche R k. vor einigen Jah ren  
(C. 1932. I I .  3237; 1936. I . 4906) 
durch kurzes Kochen m it A ce t
anhydrid  u. wenig konz. H J  oder

1-std. K ochen m it A cetanhydrid u. wenig konz. HCl durchgeführt haben. O ffenbar 
sind beide Verff. ident., da F i e s e r  u. H e r s h b e r g  nur eine geringe Menge ZnCl2 
benötigen, aus dem dann Chlorwasserstoff frei wird, der nun kata ly t. w irkt. D as Verf. 
m it Jodw asserstoff in  Essigsäureanhydrid is t der M eth. m it HCl überlegen. (Ber. 
dtsch . chem. Ges. 71. 1482. 6/7. 1938. Dresden.) B e y e r .

M. Mc Corkleund J. A. V. Turck jr., DieFriedel-Craftssche Reaktion m it Furanen. 
Furan-2-carbonsäure, A1C13 u. substituierte Benzole ergeben 6-substituierte 1-Naphthoe- 
säuren; so entstehen m it Chlorbenzol 6-Chlor-l-naphthoesäure, m it Anisol 6-Methoxy- 
u . m it Toluol 6-Meihyl-l-naphthoesäure. Bzl., A1C13 u. Furan-2-carbonsäurem ethylester 
liefern in  56%ig. A usbeute a-Naphthoesäuremethylesler, Bzl., A1C13 u. 2-M ethylfuran-
3-carbonsäurem ethylester 4-Phenyl-4,5-dihydro-2-methylfuran-3-carbonsäuremethylester; 
substitu ierte Benzole u. dgl. ergaben entsprechende Verbindungen. —  Eine große Zahl
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verzweigt- u. geradkettiger Alkylhalide reagiert m it 5-Brom furan-2-carbonsäureäthyl- 
ester in Ggw. von A1C13 un ter Bldg. von 4-tert.-Butyl-5-bromfuran-2-carbonsäureäthyl- 
ester (I), lediglich n-Amylbromid  b ildet (zum U nterschied von n-C5H u Cl, n-C6H n J  u. a.) 
im vorliegenden F all ausschließlich 5-tert.-Bulylfuran-2-carbonsäureäthylesler, wenn 
nicht ein resublim iertes A1C13 Anwendung findet, das dami auch beim n-CsH n B r zur 
Bldg. von I  führt. (Proc. Iow a Acad. Sei. 43. 205— 06. 1936. Ames, Iowa, Iow a S tate 
College.) . P a n g r it z .

H. Erlenmeyer, H. Ueberwasser und H. M. Weber, Z ur K enntnis der Eigen
schaften isosterer und struklurähnlicher Verbindungen. V II. Über die Darstellung des 
4-Oxybenzthiazol. ■ (VI. vgl. C. 1938. I. 3048.) Zum Vgl. seiner Eigg. m it denen des 
8-Oxychinolins (I) wurde 4-Oxybenzthiazol (VI) aus Form ylanisidin (II->- VI) d a r
gestellt.

- o 'NH-COII H I
OCH, II.C-O

. v , . n  . r  V;

H.C-0 N H.C-0 N OH
V e r s u c h e .  2-Mercapto-4-methoxybenzthiazol (III), C8H 7ONS2, aus Form yl

anisidin m it S. Das Bk.-Prod. wurde m it 2-n. N aO H  extrah iert, u. aus der Lsg. m it 
HCl gefällt. Kleine, schwach gelb gefärbte R rystalle  aus 50°/oig. A., F . 208°. —  4-Mclh- 
oxybenzthiazol-2-sulfosäure (IV), C8H 70 4N S2, aus dem  vorigen in N a2C 03-alkal. Lsg. 
m it NaOCl. Das Na-Salz wurde m it NaCl ausgesalzen u. k ryst. in weißen B lättchen. — 
4-Meihoxybenzthiazol (V), CeH,ON S, aus IV  m it N aH g in schwefelsaurer Lsg.; K rystalle 
aus Bzl., die an  der L uft hellgelb werden. F . 103°. —  4-Oxybenzthiazol (VI), C7H 6ONS, 
aus dem vorigen m it konz. H J  oder m it 48%ig. H B r. Schwach gelbliche B lättchen 
aus verd. A., F . 143°. (Helv. chim. A cta 21. 709— 11. 1/7. 1938. Basel, Anst. für 
anorgan. Chemie.) H e im h o l d .

Duhkhaharan Chakravarti und Br oieswar Majumdar, Synthese von Cumarinen 
aus o-Oxyarylalkylketonen. Teil I. Das Kondensationsprod. I  aus o-M othoxyarylalkyl- 
ketonen m it a-halogeniertcn Fettsäureestem  gibt bei A bspaltung von W. m it SOCl2 u. 
Pyrid in  den ungesätt. E ster I I ,  aus dem m it H 2S 0 4 oder H J  leicht C um arinderiw . 
gewonnen werden können. —  Nach der M eth. können verm utlich allg. 3 ,4-D ialkylderiw . 
synthet. erhalten werden, die bisher nach bekannten M ethoden n ich t dargestcllt werden 
konnten.

OCH, OCH, O

ico,c,Hs rr>°
^CH(R) • CO3C3H5 II 1 1 1

C C-CHi-U
I

IIH,C 011 CII,-II (II =  II oder Alkyl)
V e r s u c h e .  2-Methoxy-5-chlorphcnyläthylkelon, C10H U0 2C1, aus 2-Propionyl-

4-chlorphenol - f  CH3J  in alkoh. N a-Ä thylat; K p .6 135— 140°, F . 41— 42°. —  G ibt m it 
a-Brompropionsäureäthylester, Zn-Wolle u . Bzl. auf dem W .-Bade a-Mcthyl-ß-äihyl- 
ß-oxy-ß-2-methoxy-5-chlorphenylpropionsäureäthylester, CI5H 210 4C1 (analog I) ; K p .; 155 
bis 160°, Nadeln, aus A., F . 71°. —  G ibt m it SOCl2 u . Pyrid in  in A. den 2-Methoxy-
5-chlor-a-methyl-ß-äthylzimtsäureäthylester (analog I I ) ;  Kp.„ 163°; wird n ich t fest. — 
G ibt m it H J  im Ölbad bei 140— 150° das 3-Methyl-4-älhyl-6-chlorcumarin, C12H n 0 2Cl 
(analog I I I ) ;  Nadeln, aus A., F . 94°; lösl. in  warmem Alkali, w ird durch Ansäuern un
verändert zurückgewonnen; der Ringschluß gelingt ebenso m it wenig H 2SO,, (D. 1,84). — 
2-Methoxy-5-chlor-4-melhylphenylketon, C nH ^O jC l, aus 2-Propionyl-4-chlor-5-methyl- 
phenol m it CH3J  in alkoh. N a-Ä thylat; P la tten , aus A., F . 74°. — G ibt m it a-Brom- 
propionsäureäthylester wie oben das I  entsprechende Prod., K p .5 170°, dieses den I I  
entsprechenden ungesätt. E ster, K p .5 165° u. dieser im Ölbad bei 140— 145° m it H J  
das 3,7-Dimethyl-4-äthyl-6-chlorcumarin, C13H 130 2C1; Nadeln, aus A., F . 121“; lösl. in 
warmem A lkali m it gelber F arbe ; w ird beim Ansäuern zurückerhalten. (J . Indian  ehem. 
Soc. 15. 136— 38. März 1938. Calcutta, Univ.) B u s c h .

S. Rangaswami und T. R. Seshadri, Fixierung der aromatischen Doppelbindungen 
im  Cumarinringsyslem. Um festzustellen, ob die arom at. Doppelbindungen im Cumarin-
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mol. invariabel festgelegt sind oder nicht, wurde nach der Meth. von F ie s e r  u . L o t h r o p  
(vgl. C. 1937. I . 1119 u. früher) verfahren; die 8-Stellung wurde durch eine M ethyl
gruppe blockiert, u. die R eak tiv itä t des 7-Oxy-4,8-dimethylcumarins (I) untersucht. 
Dieses b ildet ein A cetylderiv., das beim E rhitzen m it A1C13 die FR lE Ssche Umlagerung 
erleidet un ter Bldg. von 7-Oxy-4,8-dimethyl-6-acetylcumarin. M it Hg-A cetat in  Methanol 
reagiert I  leicht, wobei u n te r A ddition an  die Doppelbindung u. Mercurierung im Bzl.- 
R ing I I  en ts teh t, das m it B r 7-Oxy-4,S-dimethyl-3,6-dibromcumarin liefert. I  kuppelt 
m it Diazoniumsalzon in  essigsaurer Lsg. u. sein 7-ÄUyloxyderiv. ergibt beim E rhitzen 
un ter W anderung der Allylgruppe (CLAiSENsche Umlagerung) 7-Oxy-6-allyl-4,8-di- 
vidhylcuinarin. Aus diesen Verss. u. früheren Beobachtungen am Cumarin u. seinen 
D e riw . schließen V ff., d a ß , obgleich Cumarine vorherrschend in der Form  A m it 
einer Doppelbindung zwischen den beiden Ringen u. folglich einer weiteren zwischen 
den Stellungen 7 u. 8 reag ieren , auch R eak tiv itä t in  der isomeren Form  B möglich 
is t; is t die 8-Stellung durch eine M ethylgruppe blockiert, so erfolgt leicht R k. in  der
6-Stollung, nachdem  die notwendige Verschiebung der Doppelbindungen s ta t t 
gefunden hat.

<fH’ o 0 CH, o
H O - r f ^ Y ^ ^ p O  H O ^ y ^ C O  H O irf^ S -^ ^ C O

CH ,-C O -O H g-l JcH-HgO-CO-CH, A B
C 0 0

Ch P~''ICH, CH» CE»
V e r s u c h e .  7-Oxy-4,8-dimethylcumarin (I), aus 2-Methylresorein m it Acet- 

essigester ( +  H 2SO,,), P la tten  aus A ., F . 258°. — 7-Aceloxy-4,8-diniethylcumarin, 
CJ3H 120 4, aus vorigem m it Essigsäureanhydrid ( +  N a-A cetat), P la tten  u. N adeln 
aus A., F . 135— 136°. —  7-Oxy-6-aeetyl-4,8-dimethyhumarin, C13H 120 4, aus vorigem 
m it A1C13 bei 160°, N adeln aus A., F . 192— 193°. — Mercurierung von I  m it H g-A cetat 
in  M ethanol ( +  wenig Essigsäure) lieferte Verb. Cu H 180 8ffg 2 (II), die sich langsam 
oberhalb 260° zersetzt. —  7-Oxy-4,S-dimethyl-3,ß-dibromcumarin, Cn H a0 3B r2, durch 
Brom ierung von I I  in  Eisessig, rechteckige Stäbchen aus Eisessig m it 1 Mol K rystall- 
lösungsm., F . oberhalb 300°. — K upplung m it Diazoverbindungen. I  w urde in über
schüssigem Eisessig gelöst u. zu einem Teil der Lsg. diazotiertes p-N itranilin  ( +  Na- 
A cetat) zugesetzt, nach Stehen über N ach t h a tte  sich ein tiefroter N d. abgeschieden. 
Aus einem anderen Teil der Lsg., der m it W . bis zur leichten Trübung versetzt w urde, 
schied sich beim Stehen n u r wenig eines pralct. farblosen N d. ab. —  7-Allyloxy-4,5-di- 
methylcumarin, C14H 140 3, aus I  m it Allylbrom id ( +  K 2C 0 3) in Aceton au f dem W .-Bad 
(7 S tdn .), rechteckige P la tten  aus verd. A ., F . 108°. —  7-Oxy-4,8-dimelhyl-6-allyl- 
cum arin, C14H h 0 3 , aus vorigem im R ohr bei 220° (2,5 S td n .) , Nadelbüschel u. 
rechteckige P la tten  aus A ., F . 168— 170°; die Substanz neig t s ta rk  zur Bldg. 
übersättig ter Lsgg. in A ., scheidet sich jedoch bei Zusatz von W. zur heißen Lsg. 
beim E rkalten  aus. (Proc. Ind ian  Acad. Sei. S ec tA  7. 8— 12. Jan . 1938. W altair, 
A ndhra Univ.) SCHICKE.

K. Dziewoński und W. Dymek, Synthesen von 2,4-Diarylaminochinolinen und  
Derivaten derselben. (Vgl. C. 1937- I . 1153.) K o n d e n s a t i o n  d e s  p,  p ' - D i -  
t o l y l a c e t a m i d i n s  m i t  P h e n y l s e n f ö l .  (Mit M. Głowacka.) D urch
4-std. E rhitzen  der K om ponenten auf 220° en ts teh t 2-p-Toluidin-4-anilin-6-methyl- 
chinolin (I), C23H 21N 3, aus verd. A. bzw. durch Abdam pfen der ä ther. Lsg. hellgelbe 
B lättchen, F . 78—80°. B ildet m it Säuren im  mol. V erhältnis 1: 1 beständige Salze: 
Chlorhydrat, C.3H 22N 3C1, aus A. rhom b. Täfelchen, F . 274°; N itrat, C23H 220 3N 4, rhom b. 
Täfelchen, F.‘'23 l°; Sulfat, C46H 440 4N 6S, hellgelbe B lättchen, F . 282°; Pikrat, 
C29H 2,,0 -N 6, gelbe N adeln, F .2530. —  Nitroso-2-toluidin-4-anilin-6-methylchinoUn, 
C23H 20ON4. Aus I  in  Eisessig u. N aN 0 2 in der K älte. Aus CH3OH N adeln, F . 153° 
(Zers.). —  2-p-Toluidin-4-oxy-6-methylchinolin, Ci7H 16ON2. D urch 4-std. Verseifung 
des C 'iilorhydrats von I  m it alkoli. K O H  bei 220° u n te r D ruck. Aus verd. A. Nadeln,
F . 300— 305°. — 2,4-Dioxy-6-methylchinolin, C10H 9O2N. Wie vorst. durch 10— 12-std. 
E inw irkung. Aus A. N adeln, F . über 360°. —  Vff. stellten nun  fest, daß sich 2,4-Diaryl- 
aminochinoline auf noch einfachere Weise darstellen lassen, wenn m an als Rk.-Kompo- 
nenten  einerseits Carbanilid oder Carbodiphenylim id bzw\ Derivv. derselben u. anderer
seits s ta t t  der D iarylacylam idine acylierte bzw. araeylierte Arylamine verwendet. Die 
möglichen Rk.-M echanismen werden erö rtert. Aus A cetanilid en tstand  so durch Einw.
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von Carbanilid bzw. Carbodiphenylim id bei 260°, Ausziehen der Schmelze m it A. u. 
Fällung m it HCl 2,4-Dianilinchinolinchlorhydrat, C21H 1;N,-HC1, aus Eisessig K rystalle, 
die m it N aOH  die freie Base (II) ergeben. Diese ist dim orph: bei energ. K ühlung der 
heißgesätt., verd. alkoh. Lsg. bildet sie farblose B lättchen bzw. Säulen vom F . 169— 170°, 
bei langsam er Abkühlung grobkrystallin., rhomb. Tafeln vom F . 149°. Die niedriger 
schm. M odifikation geh t bei langsamem Erw ärm en in die höherschm. über, die eine in 
N adeln sublimierende Substanz darstellt. D am it war die früher (C. 1937- I. 1153) fest- 
gestellte F.-Differenz geklärt. Im  Falle der Kondensation von A cetanilid m it Carbo
diphenylim id en ts teh t als Nebenprod. eine polycycl. Verb. der Zus. C22H 16ON3, gelbe, 
rhom b. Täfelchen, F . 323°, über deren K onst. erst später berichtet werden soll. Folgendo 
Salze von II wurden noch dargestellt: N itrat, C21H I80 3N 4, aus A. rhom b. Täfelchen,
F . 212, (Zers.); Sulfat, C42H 36O4N 0S ' aus Eisessig rhom b. B lättchen, F . 312°. —  Nitro-
2,4-dianilinchinolin, C21H 10O2N 4. Aus dem C hlorhydrat von II, in Eisessig gelöst, durch 
N itrierung m it H NO a +  H 2S 0 4. Aus A. gelbe Rhomboeder, bzw. aus v e r d .  A. gelbe 
Nadeln, F . 213— 215°. —  Brom-2,4-dianilinchinölin (III), C21H 16N3Br. D arst. analog. 
Man erhält zuerst das Bromhydrat C21H 17N 3B r2, aus Eisessig sechseckige Täfelchen,
F . 282°. Die freie Base k ryst. aus verd. A. in B lättchen, F . 194— 196°. —  2-Anilin-4- 
chlorchinolin, CJ5H UN 2C1. D arst. aus 2-Anilin-4-oxychinolin (C. 1937- I . 1154) durch
3-std. E rh itzen  m it PC15 - f  P0C13 zum Sieden. Aus verd. A. rhom b. Täfelchen, F . 161°. 
—  2-Anilin-4-methoxychinolin, C10H 14ON2. D arst. analog vorst. (m itD im ethylsulfat). Aus 
A. sechseckige Täfelchen, F . 118—120°. —  Dioxy-2-(bzw. 4)-anilinchinolin, C15H 120 2N 2. 
Aus III durch G-std. E rhitzen  m it alkoh. K OH  un ter D ruck auf 200°. Aus A. rechteckige 
Täfelchen, F . 318—320°. —  K o n d e n s a t i o n  v o n  P r o p i o n y l a m i d  m i t  
C a r b o d i p h e n y l i m i d .  (Mit M. Kitliński.) Entsprechend II; E rhitzen auf 
290° ergibt 2,4-Dianilin-3-methylchinolin (IV), C22H 1BN 3, aus A. rhom b. Täfelchen,
F . 190°. Chlorhydrat, C22H 20N 3C1; aus A. längliche viereckige Täfelchen, F . 282—283°. 
Pikrat, C28H 220 7N 8, aus Ä. gelbe rhom b. Täfelchen, F . 243° (Zers.). — 2,4-Nitroso- 
dianilin-3-methylchinólin, C22H 18ON4. Aus IV in Eisessig m it N a N 0 2. N ach Trocknung 
im  Vakuum exsiccator über konz. H 2S 0 4 m ikrokrystalline Substanz vom F . 110° 
(Zers.). —  2,4-Acetyldianilin-3-meihylchinolin, C22H lgN 3-COCH3, aus IV durch 3-std. 
Kochen m it Essigsäureanhydrid. Aus Essigsäure längliche B lättchen, F . 177°. —
2-Oxy-4-anilin-3-methylchinolin (V) u. 4-Oxy-2-anilin-3-methylchinolin (VI) bilden sich 
im  Gemisch bei der H ydrolyse von IV m ittels alkoh. K OH  durch 8-std. E rhitzen  auf 
etw a 220° u n te r D ruck. Die Trennung beider gelingt m ittels verd. Alkalilauge, in der 
V so gu t wie unlösl. ist, w ährend sich VI darin sehr leicht auflöst (vgl. 1. c.). V7, C16H ]4ON2, 
aus A. sechseckige Täfelchen, F . 260—262°. VH, nach Fällung m it HCl, aus A. farblose 
N adeln, F . 264— 266°. —  K o n d e n s a t i o n  v o n  P h e n y l  a c e t a n i l i d  m i t  
C a r b o d i p h e n y l i m i d  (m it J. Kużma) ergibt (analog II) 2,4-Dianilin-3-phenyl- 
chinolin (VII), C27H 21N 3. Aus A., besser aus Lg.-Bzl. (1 :1 )  Nadeln, F . 180— 181°. Sehr 
schwache Base, die m it M ineralsäuren keine beständigen Salze bildet. Pikrat, 
C ^H jjO jN o, aus A. gelbe B lättchen, F . 230— 231°. Wie bei IV bilden sich auch bei der 
hydrolyt. Umwandlung von VII zu 2,4-Dioxy-3-phenylchinolin als interm ediäre Prodd.
2-Oxy-4-anilin-3-phenylchinolin (VIII) u. 4-Oxy-2-anilin-3-phenylchinolin (EX), die auch 
wie d o rt getrenn t werden. VIII, C21H 16ON2, aus A. oder Eisessig Nadeln, F . 295°. 
IX, aus verd. A. glänzende B lättchen, F . 236— 238°. —  E rh itz t m an VII m it alkoh. KOH 
10 Stdn. lang u n te r D ruck auf 220°, so en ts teh t 2,4-Dioxy-3-phenylchinolin, 
aus A. sechseckige Täfelchen, F . 320— 323°, die sich in Alkalien leicht lösen. — 
K o n d e n s a t i o n  v o n  A c e t a n i l i d  m i t  C a r b o  - p,  p ' - d i t o l y l i m i d  
durch  3-std. E rh itzen  auf 280° ergab 4-p-Toluidin-2-anilin-(i-methylchinolin (X), 
C23H 21N 3, aus verd. A. W ürfel vom F. 90—-100° (die Substanz is t wasser- bzw. alkohol
haltig  u . verliert beim Trocknen bei 110° etw a 4%  an Gewicht). Chlorhydrat, 
C23H 22N 3C1, aus Eisessig rhom b. Täfelchen, F . 250°. —  Beim Verseifen von X wie vorst. 
en ts teh t das oben beschriebene 2,4-Dioxy-6-methylchinolin. (Bull. in t. Acad. polon. 
Sei. L ettres. Ser. A 1938. 236— 51. K raków, U niv.) P a n g r it z .

Gäbor v. Fodor und  £va Varga, über den Ringschlußmechanismus von Iso 
chinolinderivaten. E s -wird der Ringschlußprozeß von a-Aryl-ß-acylaminopropanolcn 
zu den entsprechenden 3-Methylisochinolinen auf G rund von absorptionsspektroskop. 
U nters, eines isolierten Zwischenprod. besprochen. Das dem Acylam intyp entsprechende, 
vom Isochinolin- u . Oxazolintyp völlig abweichende UV-Absorptionsspektr. des Zwischen
prod. beweist, daß die Bldg. von Isochinolincn aus den entsprechenden Acylaminen 
über eine Verb. vom Typ des A rylacylvinylam ins vor sich geht, z. B .:
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Die ehem. Befunde von K r a b b e , B ö h l k  u . S c h m id t  (C. 1938 . I. 1782) in der Reihe 
der Diphenylisochinolino sprechen fü r denselben Mechanismus. (Magyar Chem. F olyöirat 
44 . 65— 70. M ai/Juni 1938. Szegedin [Szeged], U ngarn, U niv., Organ, u. pharm azeut.- 
chem. In s t. [Orig.: ung.; A usz.: dtsch.]) Sa il e r .

C. M. Suter und Charles E. Maxwell, Phenoxthin. E rhitzen  von D iphenyläther 
m it S u. A1C13 liefert in 87%  A usbeute Phenoxthin. (Org. Syntheses 18. 64— 65.
1938.) B e h r l e .

Floyd De Eds und C. W. Eddy, Untersuchungen über Phenthiazine. I I I .  Die 
Umwandlung von Phenthiazin zu Thionol. (II. vgl. C. 1938 . I . 1488.) Yff. beschreiben 
eine einfache M eth. zur D arst. von Thionol (Oxyphenthiazol) (I) aus Phenthiazin  (II), 
das als Oxydations- Red.-Syst. von Interesse ist. In  eine wss., H 20 2-lialtige HCl-Lsg. 
w ird alkoh. Lsg. von II un ter R ühren bei 80° eingetropft, m it CHClj ausgeschüttelt u . 
verdam pft. Bei Behandlung von I  m it A cetanhydrid, Bldg. des Triacetylderiv. der 
Leukobase, F . 156,5°; daneben wahrscheinlich Diacetylleukothionol, F . 212°. Aus dieser 
Verb. wurde durch Hydrolyse u. O xydation reines I  hergestellt u. dessen O xydations- 
R cd.-Potcntial bei 21° u. verschied. Ph gomessen. Der für Ph =  4,47 (Phosphatpuffer) 
gewonnene W ert von +0,3019 V wurdo als Bezugswert fü r au f anderem  Wege d a r
gestelltes I  genommen. Die Messung des Potentials diente als K riterium  fü r die R einheit 
von I. (J . Amer. chem. Soc. 60 . 1446— 47. Ju n i 1938. San Francisco, S t a n f o r d  Univ., 
Food Research Division, Bureau of Chem. and Soils.) W e e d e n .

W. W. Schtischewski und A. I. Woronina, Über Halogenaustauschreaktionen von 
10-Chlor-9,10-dihydrophenarsazin und einigen halogenmagnesiumorganischen Verbin
dungen. Die R k. zwischen 10-CMor-9,10-dihydrophenarsazin (I) u. magnesiumorgan. 
Verbb. (Dijoddimagnesiumacetylen, Dibromdimagnesiumacetylen, Äthylendimagnesium- 
dibromid u. Brompinakonmagnesiumbromid) w ird untersucht, es w ird gezeigt, daß in 
allen Fällen die Rk. un ter Austausch der H alogenatom e verläuft.

V e r s u c h e .  10-Jod-9,10-dihydrophenarsazin, aus Lg. K rystalle, F . 212° (unkorr.), 
aus A. 218° (unkorr.) durch langsames Zugeben von I  zu der auf dem W .-Bad m it 
Rückflußkühler erh itz ten  Lsg. von Dim agnesium dijodacetylen (II) in  Isoam yläther 
( I I  w ird durch E inleiten von trockenem  Acetylen in  GRIGNARD-Lsg. aus M ethyljodid 
u. Mg in Isoam yläther gewonnen). —  10-Brom-9,10-dihydrophenarsazin, F . 200°, aus 
Toluol, gelbe K rystalle, aus CC14, F . 201° (unkorr.), durch langsames Zugeben von I 
zu der Lsg. von Dimagnesiumacetylendibromid in Isoam yläther wie beim Jodid. D as
selbe Prod. m it F . 212— 213° wird durch  langsames Zugeben von I zu Dimagnesium- 
äthylendibromid erhalten. —  2,3-Dimelhyl-2,3-dibromid (Pinakondibrom id), F . 170°, 
Nadeln, durch E inleiten von trocknem  H B r-G as in  geschmolzenes trockenes Pinakon- 
h y d ra t bei 60— 70°. U m setzung der GRIGNARD-Verb. aus P inakondibrom id m it I  
in Ä. u. Bzl. fü h rt ebenfalls zu 10-Brom-9,10-dihydrophenarsazin, F . 213° u. F . 217° 
(K rystallo aus der M utterlauge). (Chem. J . Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chimitscheski 
Shurnal. Ssor. A. Shurnal obschtschei Chimii] 7  (69). 2406—09. Sept. 1937. Jekaterin - 
burg  [Swerdlowsk], U raler Industrieinst.) v. FÜNER.

James C. Irvine und George James Robertson, Die Umwandlungen der ein
fachen Zucker ineinander. Zusammenfassende D arst. der neueren Ergebnisse über 
U mlagerung der Zucker durch WALDENsche U m kehrung, bes. über äthylenoxyd. 
Zwischenprodukte. (Recuoil T rav. chim. Pays-Bas 57. 575—81. 15/6. 1938. S t. Andrews, 
Univ.) _ Oh l e .

Herbert Appel und W. N. Haworth, Neue Äthylidenverbindungen des a - und  
ß-Methylglucosids. Bei der Einw. von Paraldehyd au f a- u . /?-Methylglucosid in  Ggw. 
von wenig H 2S 0 4 nach H e l f e r i c h  u . A p p e l  (C. 1 9 3 1 . I I .  2308) erhielten Vff. n ich t
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nur dio 4,6-Äthylidenmethylglucoside, 
sondern un ter energischeren B edin
gungen auch die ersten V ertreter eines 
neuen Typus von A eetalderivv. der 
Zucker; 2,3-(Oxidodiäthyliden)-4,G-
äthyliden-a- u. -ß-methylglucosid {I a  
bzw. I  ß). Die K onst. dieser Verbb. 
wurde gesichert: 1. durch H ydrolyse
u. quan tita tive  B est. des A cetalde
hyds m ittels D imedon nach V o r 

l ä n d e r , 2. durch sehr milde Spaltung m it Spuren H B r in absol. Ä. zu den bekannten 
4,6-Äthylidenmethylglucosiden u. 3. durch Führung des noch ausstehenden K onst.- 
Beweises fü r 4,6-Äthyliden-a.-methylglucosid nach dem Vorgang von HELFERICH u . 
A p p e l  durch M ethylierung u. Umwandlung in 2,3-Dimethyl-4,6-benzal-x-methylglucosid.

V e r s u c h e .  2,3-(Oxidodiäthyliden)-4,6-äthyliden-a.-methylglucosid ( I a ) ,  C13H 220 „  
aus A. oder Lg. K rystalle  vom F . 182,5— 183,5°; £«]d20 =  + 83 ,5° (Chlf.). — 2,3-(Oxido- 
diäthyliden)-4,6-äthyliden-ß-methylglucosid, C13H 220 „  (I ß), aus A., F . 208— 209°, 
[a ]n21 =  •—57,8° (Chlf.). — 2,3-(OxidodiäthyluLen)-4,6-benzal-u.-methylglucosid, Cl8H 240 T, 
analog dargestellt aus 4,6-Benzal-a-methylglueosid, aus A. K rystalle vom F . 192— 193°, 
[a ] D2o,5 _  -¡-66,4° (Chlf.). —  4,6-Äthyliden-ci-methylglucosid, C8H 180 6, aus a-M ethyl- 
glucosid u. Paraldehyd m it weniger H 2S 0 4 u. kürzerer V ers.-Dauer (1 Stde.) aus CC1, +  
PAe. K rystalle  vom F . 77°, [a]D 20 =  +109,1° (W.). —  4,6-Benzyliden-2,3-dimetliyl- 
a-methylglucosid, aus PAe., F . 120—121°, [a]n25 =  + 96 ,2° (Chlf.).

K rystallograph. U nters, von E . Gr. Cox u. F . J .  L lew ellyn . 4,6-Äthyliden- 
ß-methylglucosid: monoklin sphenoidal; E lem entarkörper: a =  8,58, b =  9,56, c =  
6,48 A, /9 = 1 1 2 ° 5 4 ';  en thält 2 Moleküle. Raum gruppe B  2V D. 1,40, Brechungs- 
indices: a  =  1,50 (senkrecht au f a {100}), ß =  1,52, y  =  1,56 (parallel b). — 4,6-Äthyliden- 
a.-methylglucosid, N adeln m it grader Auslöschung u. negativer Erw eiterung. Länge 
der Elem entarzelle in  der R ichtung der Nadelachse 4,8 Ä. — I ß ,  N adeln m it grader 
Auslöschung u. negativer Erw eiterung, aber größerer Doppelbrechung, Länge der 
Elem entarzclle in  R ichtung der Nadelachse 4,7 A. —  I a ,  monoklin, E lem entarzelle: 
a =  9,78, 6 =  15,47, c =  4,74 A, ß  =  99° 24 '; en th ä lt 2 Moleküle. Raum gruppe P  2V
D. 1,340. O pt.-negätiv; Brechungsindices: a  =  1,502, (9 =  1,539 (parallel zu 6) u. 
y  — 1,542. — D urch die Angliedcrung des 7-gliedrigen Äcetalringes in trans-Stellung 
werden die Abmessungen des Pyranringes n ich t merklich geändert. D ie Moll, der 
(3-Formen scheinen dünner zu sein als die der a-Form en. (J . ehem. Soc. [London]
1938. 793— 97. Jun i. Birm ingham , U niv.) Oh l e .

D. J .  B e ll und R . L . M. Synge, 2,6-Dimethylglucose. (Vgl. C. 1938. I . 896.) 
Vff. stellen au f dem un ten  skizzierten Wege aus 4,6-Äthylvden-ß-methylglucosid-2,3- 
dinitrat (I) die 2,6-Dimethylglucose dar. Ih re  K onst. erg ib t sich daraus, daß 1. das auf 
diesem Wege gewonnene 2-Melhyl-l,G-äthyHden-ß-incthytglucosid ident, war m it einem 
aus 2-Methyl-ß-methylglucosid bereiteten P räp . der gleichen Verb. u . 2. aus der Id e n titä t 
des au f diesem Wege hergestellten 3,4-Di-p-losyl-2,6-dimcthyl-ß-mclhylglucosids m it 
einem aus 2-Methyl-ß-methylglucosid bereiteten V gl.-Präparat. —  2 neue Verff. kommen 
au f diesem Wege zur Anwendung: 1. die partielle D enitrierung von I  m it Na J  in Aceton 
nach noch unveröffentlichten Verss. von OLDHAM u . 2. die Öffnung des Äthyliden- 
acetalringes am C-Atom 6 der Glucose durch A cetanhydrid m it 0 ,l° /o H 2S 0 4.

V e r s u c h e .  4,6-Äthyliden-ß-methylglucosid-3-nitrat (II), C9H 150 8N , aus 2 g I  in 
20 ccm A ceton +  1 g N a J  1 Stde. bei 100°. Aus A. Nadeln vom  F . 146— 148°, [a]o18 =  
—30,8° (Chlf.; c =  1,8). — D araus m it CH3J  +  Ag20  4,6-Äthyliden-2-methyl-ß-methyl- 
glucosid-3-nitrat, C10H i7O8N, aus PAe. Prism en vom  F. 104,6— 105,5°, [a ]n16 =  —28,7° 
(Chlf.; c =  3,3). — 4,6-Äthyliden-2-meihyl-ß-methylglucx)sid, C10H jSOe, aus vorst. Verb. 
durch Red. m it alkoh. N a2S oder aus 2-Methyl-ß-methylglucosid m it Paraldehyd +  
l° /c H 2SO.,. A us Ä. N adeln vom F . 122— 123°, [a ]0 =  — 66,0° (Chlf.; c =  2). — 2,6- 
Diacetyl-4-a.-(acetoxyäthyl)-ß-methylglucosid-3-nilral, C15H 230 12N, aus I I  m it A cet
anhydrid +  0 ,1%  H 2S 0 4 30 Min. bei 20° bis zur Drehungskonstanz. Aus A. K rystalle 
vom  F . 125— 126°, [a ]+ °  =  +.13,4° (Chlf.; c =  4,8). — 2,6-Diacetyl-ß-methylglucosid-
3,4-dinitrat, Cn H le0 12N 2, aus vorst. Verb. m it rauchender H N 0 3. Aus A. N adeln 
vom  F . 90— 91°, [a ]n20 =  — 27,3° (Chlf.; c =  2,9). —  ß-Methylglucosid-3,4-dinitrat, 
C7H X2O10N 2, au s vorst. Verb. durch U m esterung m it NaOCH3 in Chlf.; aus Hexan-Chlf, 
(1/1) Nadeln vom F . 116— 118°. [a ]Dls =  + 13 ,9° (M ethanol; c =  3). — D araus 2,6-
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Dimethyl-ß-methylglucosid-3,4-diniiral, C9H 10O10N2, aus Methanol K rystalle vom F. 74 
bis 76°, [oc]d20 =  — 13,7° (Chlf.; c =  7,5). — D araus m it alkoh. N a2S 2,6-Dimethyl- 
ß-melhylghicosid, C9H 18O0, aus Ä .-Hexan Nadeln vom F . 50—52°, [a]u2° =  — 43,5° 
(Chlf.; c =  10,8). D araus 3,4-Di-p-tosyl-2,6-dimethyl-ß-methylglucosid, C23H 30O10S2, aus
A. Nadeln vom F . 156—158°, [<x]D18 =  — 8,2° (Chlf.; o =  8). —  2,6-Dimethylglucose, 
C8H 10O6, farbloses H arz, [<x]d1? =  + 58 ,3° (W .; c =  2,7). —  2,6-Dimethylgluconsäure- 
phenylliydrazid, C14H 220 6N 2, aus vorst. Verb. durch O xydation nach HuDSEN u . ISBELL 
m it B r in  Ggw. von Ba-Benzoat, Isolierung der Säure aus Sirup u. U m w andlung in 
das L acton durch 5-std. E rhitzen au f 100°, E x trak tion  m it Ä. u. U m setzung m it Phenyl
hydrazin (2 S tdn. Kochen). Aus A.-Ä.-PAe. N adeln vom  F. 127— 129°, [a]n17 =  
+ 48 ,6° (A.; c =  3). (J . ehem. Soc. [London] 1 9 3 8 . 833— 36. Jun i.) O h l e .

D. J. Bell und R. L. M. Synge, ß-Methylglucosid-2,3,6-trinilrat. (Vgl. vorst. 
Ref.) Das ß-Methylglucosid-2,3,6-trinitrat, das wegen seiner einzigen noch freien OH 
Gruppe in  Stellung 4 u. des Ausbleibens von Acylwanderungen bei Salpetersäureestem  
fü r die Synth . von Disacchariden von Bedeutung ist, wurde aus ß-Methylglucosid- 
2,3-dinitrat au f  folgendem Wege bereite t: 6-Trityl-ß-melhylglucosid-2,3-dinitrat, Sirup. 
D araus 4-Acetyl-6-trityl-ß-methylglucosid-2,3-dinilrat, C2FIH 28On N2, aus A. K rystalle 
vom  F . 153— 155°, [a jo 18 =  +*3i,8° (Chlf.; c =  2). —  D araus m it rauchender H N 0 3 
in Chlf. 4-Acetyl-ß-melhylglucosid-2,3,6-trinitrat, C9H 130 13N 3, aus A. Nadeln vom F . 94 
bis 95°, [a ]o 19 =  + 0 ,4 °  (Chlf.; c =  3). — D araus m it NaOCH3 in Chlf. ß-M ethyl- 
glucosid-2,3,6-trinilrat, C7H n 0 12N3, S irup; g ib t kein k ryst. p-Tosylderivat. — 4-Methyl- 
ß-methylglucosid-2,3,6-trinitrat, C8H 130 12N3, Sirup. —  D araus durch reduktive A b
spaltung  der N itratgruppen m it Fe-Spänen u. Z n-Staub in  Eisessig u. folgende Aeetylie- 
rung 2,3,4-Triacetyl-4-methyl-ß-methylglucosid, C14H 220 9, aus Ä .-Hexan N adeln vom 
F . 105— 106°, [a ]D20 =  —34,9° (Chlf.; c =  2,5). (J .'ch em . Soc. [London] 1 9 3 8 . 836 
bis 838. Jun i. Cambridge, Biochem. Labor.) Oh l e .

Friedrich Klages und Raimund Maurenbrecher, Die Konfiguration des S te in 
nuß- und Salepmannans und über den Gültigkeitsbereich der Hudsonsclien Superpositions
regeln bei Mannosederivaten. 4. M itt. über M annane. (3. vgl. C. 19 3 6 . I I .  2724.) Um 
die K onfiguration des glykosid. C-Atoms in  den S teinnußm annanen u. im  Salepm annan 
festlegen zu können, w ar die H erst. eines k ryst. Mannobiosederiv. erforderlich. Die 
N achprüfung der ü n te rss . von H . P r in g s h e im  u . M itarbeitern (C. 1 9 2 3 . I . 407. 1 9 2 5 .
I . 532), die durch partielle Acetolyse bzw. ferm entative Spaltung eine Mannobiose bzw. 
ein k ryst. H ydrazon derselben erhalten zu haben glaubten, füh rte  n i c h t  zu einer 
B estätigung der Angaben dieser A utoren. Ebensowenig konnte die A ufspaltung des 
im M alzextrakt vorhandenen Enzym s in  eine Disaccharaso u. Polysaccharase reprodu
ziert werden. D ie durch A lterung sta rk  geschwächte W irksam keit der M alzextrakte 
läß t sich durch Einengen im Vakuum  wieder erheblich steigern, so daß auch bei den 
ältesten  Enzymlsgg. erneu t Spaltungsgrade von 80— 90%  erreicht werden konnten. 
Bei Adsorptionsverss. an  K aolin konnten keine Anzeichen fü r eine E nzym tronnung 
beobachtet werden. E s wird bestätig t, daß die Adsorption des Enzym s durch Kaolin 
aus seinen Lsgg. m it p H <  7 beginnt u . bei pn =  5 p rak t. vollständig ist. — Durch 
eingehendes analy t. Studium  des Acetolyseverlaufes w urden die günstigsten Bedingungen 
fü r die Anreicherung des Mannobioseaceiates erm itte lt. U n terb rich t m an die Acetolyse 
bei einem Spaltungsgrad von etw a 65% , so gelingt nach Verseifung u. Abscheidung 
der Mannose als Phenylhydrazon sowohl die Isolierung der Mannobiose in sirupöser 
Form  m it einem Reinheitsgrad von etw a 90% , [a]n  =  + 4 °  (W.). Osazon, C24H 320 9N 4, 
aus W. oder s ta rk  verd. M ethanol kugelige K rystallaggregate vom F . 136— 138°, leicht 
lösl. in Pyridin, Eisessig, unlösl. in  trocknem  Aceton (Ladosazon u . Cellobiosazon sind 
gleichfalls darin  unlösl.), A., Essigester, Bzl., [a]u =  — 42° (M ethanol; c =  2,24), 
—22° (Pyridin-Alkohol, 4/6; c =  4,897). I s t  sehr hygroskopisch. —  U nter Anwendung 
der op t. Superpositionsregeln weisen Vff. nach, daß das glykosid. C-Atom des Manno- 
biosazons ß-Konfiguration  ha t. Zu diesem Zweck wurden die spezif. Drehungen von 
Glucosazon, Maltosazon, Cellobiosazon u. Lactosazon in  M ethanol u. Pyridin-A . neu be
stim m t, sowie die von a- u . ß-Methylglucosid u . -mannosid u. von ß-MeihylgalaktosiA. 
Die Abweichungen der gefundenen von den berechneten W erten sind zum Teil erheblich, 
bes. bei den M annoseverbb., aber ste ts  gleichsinnig. Yff. weisen darau f hin, daß die 
bes. großen Abweichungen in der Mannosereihe wenigstens zum Teil au f dem  E infl. 
des Lösungsm. beruhen u. daß dieser E infl. beim Chlf. am  größten, bei Bzl. am kleinsten 
zu sein scheint. —  Im  Anhang wird die analy t. M eth., die Vff. zur U nters, der K inetik  
der M annanacetolyse entw ickelt haben, beschrieben. E s handelt sich um  eine Modi-
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fikation der jodom etr. Best. nach WiLLSTÄTTER u. S c h u d e l . (Liebigs Ann. Chem. 
5 3 5 . 175— 204. 24/6. 1938. München, Bayer. Akad. d. Wissensch.) O h l e ,

Torao Ohtsuki, Studien über „Cremaslramannan“, das M annan des japanischen  
Saleps. Die K nollen der japan. Orchidaceenart Crem astra variabilis N akai werden in 
Jap an  als Salepdroge benu tz t u. enthalten  einen Schleimstoff, der, wie Vf. zeigt, bei 
der H ydrolyse m it 6% ig. H 2S 0 4 n u r Mannose u. Glucose im V erhältnis 3 : 1 liefert. 
Dieses vom Vf. Cremaslramannan genannte K ohlenhydrat w ird aus den K nollen durch 
E x trak tion  m it W . u. Fällung m it A. gewonnen, löst sieh leicht in kaltem  W . ; die Lsgg. 
sind trübe, werden durch Zusatz von Alkali zuerst klar, gelatinieren aber nach einiger 
Zeit, [<x]d22 =  — 46,6 ±  6,6° (V50-n. N aO H ; c =  1). Red. FEHLINGsche Lsg. nicht, 
g ib t aber dam it blaßblaue Flocken einer unlösl. Cu-Verb.; g ib t m it bas. Pb-A cetat, 
n ich t m it Bleizucker, Niederschlag. Ca- u. Sr-Hydroxyde gelatinieren wie Alkalien, 
Ba(OH)2 gibt flockige Fällung. Aus den Alkali- u. E rdalkaliverbb. können die K ationen 
durch Dialyse fast völlig en tfern t werden, n ich t aber aus den Schwermetallvcrbindungen. 
Das aus den Alkali- u. Erdalkaliverbb. regenerierte K ohlenhydrat is t n ich t m ehr lösl. 
in W asser. —  Verh. gegen Enzyme. Pankreatin  bew irkt keinen Abbau zu reduzierenden 
Zuckern, wohl aber eine H erabsetzung der relativen Viseosität in W asser. Das dabei 
gebildete Cremastramannin A  verhält sieh chem. wie das Ausgangsmaterial. Kashiwagi- 
diastase spa lte t etw a 5 ,6%  Mannose ab, die H auptm en ge geht in das Mannin A über. 
Takadiastase hydrolysiert etw a 3 ,4%  des M annans, w ährend die H auptm engo in das 
gleichfalls n ich t reduzierende M annin  B  von noch geringerer V iseosität als A übergeht. 
E in  im D arm saft einer H elixart enthaltenes Enzym  hydrolysierte das Mannan in 
4 Tagen zu 85% . — Das Triacelylderiv., dargestelit aus einem aus W. m it Eisessig 
umgefällten M annan m it A eetanhydrid u. ZnCl2 1 Stde. bei 100°, is t lösl. in Aceton, 
Chlf., Essigester, unlösl. in  Methanol, A., Ä., PAe., F . 269° nach Sintern von 250°. 
In  Aceton opt.-inaktiv . Regeneriert bei der Verseifung m it N aO H  das wasserunlösl. 
Mannan. Die Triacelylverbb. der M annine  schm, tiefer u. zeigten in Aceton eine geringere 
relative V iseosität als das T riacetylm annan. —  Die völlige M ethylierung des Mannans 
m it D im ethylsulfat u. NaOH gelang erst nach 15-raaliger W iederholung der Operation. 
Das Trimethylm annan  is t lösl. in W ., Methanol, A., Essigester, Chlf., Aceton, unlösl. 
in Ä., PAe., Xylol u. Toluol, F . 240° nach Sintern von 219°, [<x]d18 =  — 38 ±  2° (W .; 
c =  1,66). Die M ethylierungsprodd. der Mannine haben ganz ähnliche Eigenschaften. 
Bzgl. der Mol.-Geww. u. Viscositätsbestimmungen vgl. Original. (Acta phytochim . 10 . 
1—28. 1937.) Oh l e .

Torao Ohtsuki, Untersuchungen über das Blelillamannan, ein M annan aus den 
Knollen von Bletilla striata. (Vgl. vorst. Ref.) Aus den K nollen der gleichfalls zur 
Fam ilie der Orchidaceen gehörigen Bletilla s tria ta  Reichb. isolierte Vf. ein schleim
bildendes K ohlenhydrat, welches dem Crem astram annan sehr ähnlich ist, gleichfalls 
aus Mannose u. Glucose, aber im V erhältnis 4: 1, aufgebaut. Die K nollen enthalten  
außerdem  0,183%  Glucose u . 0,037%  Fructose, aber weder Rohrzucker noch freie 
Mannose. Das Bletillamannan  ist in kaltem  W . leicht, aber n ich t klar lösl., [oi]d20 =  
—40 ±  5,3° (0,5% ig. N aO H ; c =  0,75). Die wss. Lsg. des M annan wird von Alkalien 
n i c h t ,  dagegen von E rdalkalien koaguliert u. g ib t m it FEHLINGsoher Lsg. u. bas. 
Pb-A cetat flockige Niedersehläge. — D urch Einw. von Pankreatin  wurde ein Bletilla- 
m annin A , von Takadiastase ein Bletillam annin B  gewonnen, die sich nu r durch die 
V iseosität ihrer wss. Lsgg. vom M annan unterscheiden. Die Acetylderivv. der 3 Kohlen
hydrate  haben die E F .: M annan  270° (Sintern von 245°), M annin A  268° (245), 
M annin  B  258° (240), aber die gleiche D rehung in  Chlf., [<x]d =  —32°. U m gekehrt 
zeigen die Methylderivv. den gleichen F . 250° (Sintern von 240°) aber verschied, opt. 
A ktiv ität. M annan  — 58°, M annin  A  — 50°, M annin  B  — 40°, alle in Chloroform. 
Bzgl. der Mol.-Gew.- u. Viscositätsbestim mungen vgl. Original. (Acta phytochim . 10 . 
29— 41. 1937. Tokyo, Univ.) Oh l e .

N. F. Prosskurnina und A. P. Orechow, Über die Alkaloide von Salsola Richten. 
I I I .  Über das optisch-aktive Salsolin, sowie über die Isolierung von zwei neuen Alkaloiden. 
(H . vgl. C. 1 9 3 4 . II . 252.) (Chem. J .  Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimitsoheski 
Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 7  (69). 1999— 2006. Ju li 1937.) —  C. 1937 .
I I .  2844. K l e v e r .

Eiji Ochiai und Tosiharu Nakamura, Zur K enntnis des sogenannten 2-Nitroso- 
morphins. Bei der Einw. von nitrosen Gasen auf salzsaures Morphin en tsteh t 2-Nitro- 
morphin u. n ich t 2-Nitrosomorphin, wie WIELAND u. K a p f e l m e ie r  (Liebigs Ann. 
Chem. 3 8 2  [1918]. 309) annahm en. Der Beweis wurde erbracht durch kata ly t. Red.,
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wobei eine Aminoverb. II erhalten wurde, die beim Benzoylieren ein Tribenzoyldcriv. 
lieferte. Nach WIELAND u . K a f f e l m e i e r  hätte , der H 2-Aufnahme zufolge, eine Mono- 
aminotrioxyverb. I  un ter reduktiver Spaltung der 0-B rücke, beim Benzoylieren dem 
entsprechend ein Tetrabenzoylderiv. entstehen müssen. Außerdem gib t die Substanz 
keine LiEBERMANNsche N itrosork. u. m acht aus angesäuerter K J-Lsg. kein J  frei.

V e r s u c h e .  2-Nitrotnorphin, C17H 180 5N 2, dargestellt nach W i e l a n d  u .  K a p p e l 
m e i e r  (l.o .). Hydrochlorid, C17H 180 3N (N 02)-H C l-2 l/ 2 H 20 . — 2-Aminodiliydro- 
morphinhydrocMorid, C17H 220 3N2-2 HCl, aus der N itroverb. in  salzsaurer Lsg. m it Pd- 
Kohle. Die A ufarbeitung ergab sandartige K rystalle , aus Methanol-A., zers. sich bei 
325°. —  Tribenzoyl-2-aminodihydromorphin, C17H 190 3N 2(C0C6H 5)3, aus dem H ydro
chlorid von I I  m it Benzoesäureanhydrid in Pyrid in  durch Erw ärm en auf 60°, bis klare 
Lsg. entstanden  ist. Im  V akuum  Pyrid in  entfernen u. R ückstand m it Ä. behandeln. 
Aus dem ätherunlösl. R ückstand wurde das Tribenzoylderiv. erhalten, aus Aceton-Ä,, 
rhom b. K rystalle vom F . 185°. M it FeCl2 en tstand  keine Färbung. (Proc. Im p. Acad. 
[Tokyo] 14. 134—36. April 1938. Tokyo, Kaiserl. Univ. [Orig.: dtsch.]) R o th m a n n .

Francis Lions, Synthetische, zum  Strychnin in  Beziehung stehende Substanzen. 
Die von Op e n s h a w  u . R o b in s o n  (C. 1937- II. 2178) fü r S trychnin vorgeschlagene 
Formel I  en th ä lt einen Lactam -(Piperidon)-Ring, der m it einem Dihydroindolring 
kondensiert ist. Vf. unternahm  es, syn thet. Verbb. darzustellen, in denen ein 6-gliedriger 
Lactam ring m it einem Dihydroindol- bzw. Tetrahydrochinolinring verschmolzen ist. 
/S-Chlorpropionsäureäthylester wurde m it a-A cetylpropionsäureäthylester zu I I  kon
densiert u. I I  zu I I I  hydrolysiert. Bei der Kondensation von I I I  m it o-Aminobenzaldehyd 
en tstand  Chinolin-2-y-valeriansäure (IV), die durch Red. m it N aH g in  alkal. Lsg. in 
das Na-Salz der l,2,3,4-Telrahydrochinolin-2-y-valeriansäure überging, aus dem beim 
A nsäuern sofort das cycl. Amid V gebildet wurde. V zeigte die O t t o -R1c. des Strychnins, 
R otfärbung beim Zusatz einer Spur wss. K -Bichrom ats zur Lsg. von V in G0°/oig. I12S 0 4. 
D urch Kondensation m it Isatin  lieferte I I I  die Chinolindicarbonsäure VI, die aber n icht 
zu IV  decarboxyliert werden konnte. —  Cyclohexanon-2-carbonsäureäthylester wurde 
als K-Verb. m it /J-Chlorpropionsäureäthylester zu 2-Carbälhoxycyclohexanon-2-ß-pro- 
pionsäureäthylester kondensiert, aus dem  durch Hydrolyse V II erhalten  wurde. VII 
reagierte m it Isatin  un ter Bldg. der Dicarbonsäure V III. Decarboxylierung von V III 
ergab nur wenig der gewünschten Säure IX . Zum größten Teil en ts tand  anscheinend
l-Ä thyl-l,2 ,3 ,4-tetrahydroacridin, verunreinigt durch 1-Äthylacridin. Bessere R esultate 
ergab die Decarboxylierung des M onäthylesters von V III, der aus der Säure g la tt d a r
gestellt worden konnte, da  Cinchoninsäure bekanntlich nur schwierig zu verestern ist. 
Als bequemste M eth. zur D arst. von IX  erwies sich die K ondensation von V II m it
o-Aminobenzaldehyd. Red. von IX  in  alkal. Lsg. lieferte das Salz der O ctahydroverb., 
das m it Mineralsäuren sofort das cycl. L actam  X bildete. Auch X gab wie V die Ot t o - 
R eaktion. —  Cyelohexanon-2-/?-propiönamid, das aus den E stern  von V II leicht erhalten 
werden konnte, wurde durch E rh itzen  un ter A bspaltung von W. zu X I cyclisiert. —  
Das Pkenylhyclrazon von V II wurde durch Ringschluß m it Eisessig nu r in das Carbazo- 
leninderiv. X II übergeführt, w ährend X III  oder sein Lactam  XIV n ich t erhalten werden 
konnten. —  Analog en tstand  aus dem  Phenylhadrazon des 2-Äthylcyclohexanons (XV) 
in  der H auptsache das Carbazolenin XVI neben wenig X V II.

V e r s u c h e .  a-Acetyl-a.-methylglutarsäurediäth,ylester (II), die bereits vorher 
von L im p a c h  (Liebigs Ann. Chem. 192 . 133), sowie von C le m o  u . W e l c h  (C. 19 2 9 .
I. 235) dargestellte Verb. erh ielt Vf. in  einer Ausbeute von 60%- K p .2(J 165— 167°, 
K p .le 156— 158°. — y-Acetyl-n-valeriansäure (III), C7H 120 3, aus dem vorigen durch 
K ochen m it konz. HCl. K p .n  148— 151. Semicarbazon, C8H 150 3N 3, N adeln aus 
Methanol, F . 159— 162 (Zers.). —  Chinotin-2-y-valeriansäure (IV), C14H 150 2N, aus I I I  
m it o-Aminobenzaldehyd in alkoh. NaOH. Prism en aus Essigester, F . 133°. —
l,2,3,4-Telrahydrochinolin-2-y-valeriansäurelactam  (V), C14H 17ON, IV  wurde in wss.

NH, NHj



1938. II. D 2. N a t u r s t o f f e : A l k a l o i d e . 1959

C H ,

II C H ,’CO -C — C H ,-C H ,• C O O C iH ,

C O O C .H ,

C H ,

III CH,* CO *CH*CH,*CH,*COOH  

C O O H

VI

N 
H O O C

C H -C H ,

C H ,

C H ,

C H ,

C H ,

H .C fw ^ C H - C H ,- C H ,- C O O H

H ,C

IX

C H ,

C H ,

N  

H O O C

C H

C H ,

C H , CH,
CII ,-C H ,-C O O C .H , 
I C H , 

C"/ " ' ' iC H ,

X III

Lsg. m it N aH g red. u. die erhaltene Lsg. m it HCl angesäuert. Lange N adeln aus PAe.,
F . 80°. — 4-Carboxychinolin-2-y-valeriansäure (YI), C1GH 130 4N, aus I I I  u. Isatin  in 
wss. KOH. N ach dem  A nsäuern m it Essigsäure w urde ein Nd. erhalten, der aus A. 
in Prism en vom F . 248— 249° krystallisierte. —  2-Carbälhoxycyclohexa7ion-2-ß-propion- 
säureäthylester, C14H 220 G, aus der K-Verb. des Cyclohexanon-2-carbonsäureäthylesters 
in A. m it /?-Chlorpropionsäureäthylester. Ausbeute 80% . K p .2 156— 158°. —  Cyclo- 
hexanon-2-ß-propionsäurc (V II), C9H 140 2, aus dem  vorigen durch Kochen m it HCl, 
K p -12 183— 184°. Nadelbüschel aus PAe., F . 62°. Semicarbazon, C10H 17O3N2, Büschel 
h arte r Prism en aus M ethanol vom F . 194° (Zers.). —  Cyclohexanon-2-ß-propionsäure- 
äthylester, Cu H 180 3, aus V II in A. m it konz. H 2S 0 4. Ausbeute 80% , K p .12 140— 143°. — 
Cyclohexanon-2-ß-propi(msäuremethylester, C10H 16O3, aus V II m it Methanol u . HCl, 
K p .12 133— 134°. — Cyclohexanon-2-ß-propionamid, C„H160 2N, aus dem entsprechenden 
Ä thylester m it konz. wss. N H 3, P la tten  aus A., F . 162— 163°. — 2-Keto-l,2,3,4,5,6,7,8- 
odahydrochinolin (XI), C9H 13ON, aus dem vorigen durch E rhitzen über den F .; b laß
gelbe N adeln aus A. vom F. 142°. —  5-Carboxy-l,2,3,4-ietrahydroacridin-l-ß-prrypion-



1960 D2. N a t u r s t o f f e : N a t ü r l ic h e  F a r b s t o f f e . 1938. II.

säure (VIII), C17H 170 4N, aus VII u. Isa tin  in  alkal. Lsg.; blaßgelbe Prism en aus der 
alkal. Lsg. durch Fällen m it Essigsäure, F . 307— 308° (Zers.). —  1,2,3,4-Tetrahydro- 
acridin-l-ß-propionsäure (IX), C10H 17O2N, in kleiner Menge durch D ecarboxylierung 
von VIII bei ca. 310° neben einem dicken, tiefbraunen ö l, das n ich t k ryst. erhalten 
worden konnte u. ein öliges P ik ra t, sowie ein ebenfalls öliges M ethojodid bildete. Besser 
aus VIII durch V eresterung m it A. u . H 2S 0 4 zum Äthylester (Prismen aus W ., die bei 
100° W. abspaltoten u. bei 174° schmolzen), D ecarboxylierung desselben bei 210— 240° 
u. Verseifung des R k.-Prod. m it alkoli. KOH. In  75% ig. Ausbeute aus dem Ä thylester 
von VII m it o-Aminobenzaldehyd in  Ggw. von NaOH, Gelbe N adeln aus wss. Methanol 
vom F . 164— 165°. — 1,2,3,4-Tetrahydrocarbazolenin-ll-ß-propionsäureäihylester (XII), 
C17H 210 2N, der Ä thylester von VII wurde m it Phenylhydrazin kondensiert u. das R k.- 
Prod. m it Eisessig gekocht. Ausbeute p rak t. quan tita tiv . Dickes, blaßgolbes ö l vom 
K p .15 225— 228°. Jodmeihylat, ClgH 240 2N J, blaßgelbo Prism en aus Methanol-Essigester,
F . 165°. — 1,2,3,4-Tetrahydrocarbazolenin-ll-ß-propionsäure, C15H 170 2N, aus XII m it 
alkoli. KOH. Prism en aus M ethanol vom F. 226°. —  l-Äthyl-l,2,3,4-tetrahydrocarbazol 
(XVII), C14H 17N, 2-ÄthylcycIohexanon u. Phenylhydrazin wurden kondensiert u. das 
Rk.-Prod. m it Eisessig cyclisiert. N ach E ntfernung von XVI durch Behandlung des 
ä ther. E x trak ts  des in W. gegossenen u. am m oniakal. gem achten R k.-Prod. m it HCl 
wurde eine geringe Menge eines blaßgelben Öles erhalten, das bei 16 -mm u. 200— 205° 
destillierte. — ll-Äthyl-l,2,3,4-telrahydrocarbazolenin  (XVI), C14H 17N, H auptprod. bei 
der Cyclisierung des 2-Äthylcyclohoxanonphenylhydrazons m it Eisessig, K p.10 160 
bis 161°. Pikrat, K rystalle  aus A., F . 147°. Jodmeihylat, C15H 20N J, die Verb. wurde 
in 2 Form en erhalten ; gelbe, rhom b. Täfelchen vom F . 153° u. ro te K rystalle  vom
F. 94°. Jodäthylat, CleH 22N J , Prism en aus A.-Bzl., F . 192°. (J . Proc. Roy. Soc. New 
South Wales 71. 192— 208. 8/4. 1938. Sidney, Univ.) H e im h o l d .

Donald S. Taylor und Charles D. Coryell, Die magnetische Susceptibilität des 
Eisens im  Ferrohämoglobin. D a neuere U nterss. ergeben haben, daß das B lu t auch 
geringe Mengen von Eisen enthält, das n ich t m it Sauerstoff reagiert, wurde das niagnet. 
Verk. von Ferrohämoglobin, das schon von P a u i . i n g  u .  C o r y e l l  (C. 1936. H . 1940) 
un tersucht worden war, e rneu t geprüft. Dabei wurde der Fe-Geh. zum Teil d irekt 
gemessen, zum Teil durch die 0 2-Aufnahmo erm itte lt, dann alles Fe durch N a2S20 4 
red. u. je tz t der Fe-Geh. durch die CO-Aufnahme bestim m t. Die CO-Meth. ergab 
stets etwas höhere W erte als die 0 2-Meth., weil sie alles Eisen erfaßt. —  Die erhaltenen 
XMoI.‘ IO8- bzw. M agnetonenwerte fü r 25° sind: Kuhhäm oglobin: 12 290; 5,435; Pferde
hämoglobin: 12 260; 5,43; Schafhämoglobin: 12 390; 5,46; Menschenhämoglobin: 
11 910; 5,35. E ine eingehende U nters, von Kuhfcrrohäm oglobin ergab, daß die W erte 
von Indiv iduum  zu Individuum  konstan t sind u. durch Hämolyse n ich t verändert 
werden. —  Das n ich t m it 0 2 reagierende Eisen m acht 5,7%  des Gesamteisengeh. aus. 
Es dürfte im  Ferrizustande hämoglobinähnlich gebunden sein. Seine A tom susceptibilität 
dürfte  5000— 7000-10"° betragen, is t also kleiner als die von Ferrihämoglobin (14 000- 
10"ü). D er Einfl. dieses Eisens auf das Moment des Ferrohämoglobins liegt innerhalb 
der sonstigen Fehlergrenzen. —- Auf G rund der vorliegenden Best. kann m an je tz t 
die Hämoglobingehh. magnet. m it großer Genauigkeit bestimmen. (J . Amer. ehem. 
Soc. 60. 1177— 81. Mai 1938. Pasadena, California Inst, of Technology.) K le m m .

S. A rrh en iu s , Dielektrische Untersuchung von Kohlenoxydhämoglobin. Von 
Kohlenoxydhämoglobinhgg. verschied. K onz. (0,46— 4,07 G ewichts-% ) wurde m it der 
Brückenm eth. die D E. e im W ellenlängenbereich von 92,5— 1870 m bei 20° gemessen. 
Die daraus erhaltenen Relaxationszeiten r  (in E inheiten von 10"7 Sek.) sind: 4,07%ig. 
Lsg. der Leitfähigkeit X — 3 ,5 -10”5 ß _1 cm-1 t  =  1,67 ±  0,06, gleiche Lsg. wie vorher, 
jedoch frisch elektrodialysiert, wobei X auf 1 ,4-10"5 u. die Konz, au f 3,90%  sank, 
r  =  1,73 ±  0,10, 2,76%ig. Lsg. r  =  1,71 ±  0,13, 2,03%ig- Lsg- t  =  1,56 ±  0,12. Aus 
diesen W erten wird geschlossen, daß das Mol. die Form  eines Ellipsoids von der Länge 
120 A  u. der Breite von 36 A  h a t. E ine Berechnung des Dipolmoments aus diesen 
Messungen is t wegen der an  das Proteinm ol. angelagerten W.-Moll, unsicher; z. B. 
wurden je nach der Berechnungsart die W erte 17,8 u. 41,6 DEBYE-Einheiten erhalten, 
wobei dem kleineren W ert größere W ahrscheinlichkeit zukomm t. D as verw endete 
Hämoglobin wurde aus Sehweineblut hergestellt. (Physik. Z. 39. 559— 64. 15/7. 1938. 
U psala, Fysikalisk-K em iska Institutionen.) F ü C H S .

*  S. Edlbacher und  A. V. Segesser, Über ein grünes Derivat des Hämoglobins. (Vgl.
C. 1937- H . 97.) W enn m an E ry throcy ten  von 10 ccm M eerschweinchenblut m it 50 ccm 
0,1-mol. Ascorbinsäure u . 150 ccm Phosphatpuffer bei pu =  7,2 u. 38° un ter Durch-
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leiten von 0 2 unter Toluol digeriert, so is t nach 2 Stdn. die F l. tiefgrün gefärbt; ein 
grüner Farbstoff wurde isoliert, der wahrscheinlich aus dem H äm in hervorgeht. Die 
K om bination A scorbiusäuro-Häm oglobin-02 s te llt offenbar ein Oxydation ssy.st. dar. 
(Naturwiss. 25 . 461— 62. 6/7. 1937. Basel, ¡Jniv., Physiol.-Chem. Inst.) SCHWAIBOLD.

S. Edlbacher und A. v. Segesser, Über katalytische Aufspaltung des Im idazol
ringes. Bei der Ascorbinsäure-Fe-K atalyse von Im idazolen (C. 1937 . I I . 97) entstehen 
neben 2 Moll. N H 3 2 Moll. C 0 2, welche wahrscheinlich dem Im idazolkern, teilweise 
vielleicht auch der Ascorbinsäure entstam m en. Die R k. verläu ft m it l-, d- u . d,l-H istidin  
gleich. Bei diesem oxydativen Abbau des H istidins konnte die Bldg. geringer Mengen 
H istam in  entgegen H o l t z  u. T r ie m  (C. 19 3 7 . I .  4976) n ich t beobachtet werden. Vff. 
halten es für möglich, daß Fe u. Ascorbinsäure gebunden an einen koll. T räger bereits 
in geringerer Konz, eine den Im idazoldesam inasen analoge W rkg. ausübt. (Naturwiss. 
2 5 . 55G—57. 20/8. 1937. Basel, Univ.) G u g g e n h e im .

S. Edlbacher und A. v. Segesser, Über ein grünes Derivat des Hämoglobins. Der 
grüne Farbstoff, der sieh bei der Einw. von H istid in  u. Ascorbinsäure au f E ry thro- 
oyten bei pH =  7,2 bildet (vgl. vorvorst. Ref.), en ts teh t auch aus gewaschenen hämoly- 
sierten E ry throcy ten  bei Abwesenheit von H istidin. Nach vorherigem E rhitzen auf 
80° bleibt die R k. aus. Erw ärm en au f  70°, Zugabe von N aF, Asä0 3, As20 5, M nS04 
u. CoCl2 is t ohne E influß. KCN hem m t die Farbstoffbldg., C uS04 vertieft sie. Vff. 
halten es für möglich, daß  der Bldg. der Gallenfarbstoffe in der Leber eine analoge R k. 
zugrunde liegt, welche durch ein Cu-haltiges Ferm ent ausgelöst wird. (Naturwiss. 25- 
557. 20/8. 1937. Basel, Univ.) GUGGENHEIM.

Georg Barkan und Otto Schales, Die grünen Derivate des Hämoglobins und die 
Pseudohämoglobine. M it H inblick au f die A rbeit von E d l b a c h e r  u. v .  SEGESSER 
(vorst. Ref.) weisen Vff. d arau f hin, daß ein Abbau des H äm ins u. Hämoglobins zu 
grünem  F arbstoff schon früher beschrieben wurde, daß die Bldg. des „grünen H äm ins“ 
bereits durch LEMBERG (C. 1 9 3 5 . I I .  3925) als O xydoreduktionsvorgang aufgeklärt 
wurde, welcher auch au f die Bldg. von Verdoliämochromogen aus Hämochromogen 
durch 0  bei Ggw. von Ascorbinsäure hingewiesen ha tte  (C. 1937 . ü .  4326). A uf ähn 
lichem Wege en ts teh t auch das als Pseudohämoglobin bezeichnete grüne Hämochromogen- 
deriv., welches aus B lu t bei der Einw. von H 20 2 hervorgeht, wenn m an die K atalase 
durch KCN ausschaltet u. welches ein Zwischenprod. bei der E ntstehung  des Bilirubins 
darste llt ( B a r k a n  u .  S c h a l e s ,  C. 19 3 7 . I I .  4043). N ach diesen Feststellungen e r
k lä rt sich die von E d l b a c h e r  u . v . S e g e s s e r  (1. e.) beobachtete R k. zunächst als 
Bldg. von Pseudohämoglobinen, aus denen beim Kochen m it H 2S 0 4 die Globin
komponente denatu riert u. abgetrem it wird. Der Fe-haltige Farbstoff, der sich in 
Amyl-A. löst, wäre dem nach D ehydrobilirubinferrosulfat. (Naturwiss. 2 5 . 667. 8/10.
1937. D orpat [T artu], Univ.) GUGGENHEIM.

S. Edlbacher und A. v. Segesser, Bemerkung zu vorstehender Mitteilung von
G. Barkan und O. Schales. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. erblicken in der Bldg. grüner Hämine 
aus Hämoglobin u. Ascorbinsäure einen Hinweis au f die physiol. E n tstehung  des B ili
rubins. In  der D eutung dieses Vorganges schließen sie sich B a r k e n  u . S c h a l e s  an. 
(Naturwiss. 25. 667. 8/10. 1937. Basel, Univ.) G u g g e n h e im .

Alberto Vercellone und Luigi Mamoli, über biochemische Dehydrierung in  der 
Reihe des Keimdrüsenhormons. Weiterer Beitrag zur Genese der Sexualhormone. (Vgl.
C. 19 3 8 . I . 1365. 1366.) Vff. führen die biochem. O xydation von Androstendiol (I) zu 
Androstendion (II) durch, indem  sie eine wss. Suspension von I  47 Stdn. lang m it ver
arm ter Hefe in 0 2-Atmosphäro schütteln . Aus dem R k.-Prod. wird der K etonanteil 
m it Hilfe des GlRARD-Reagenses isoliert; der n icht ketonartige Teil liefert unverändertes 
I zurück. Aus 190 mg I  werden 50 mg II (F. 168— 169°) erhalten. D urch diesen Befund 
ist es möglich, auf biochem. Wege vom D ehydroandrosteron zum Testosteron zu ge
langen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71- 152— 54. Jan . 1938. Mailand, Is t. di Perfeziona- 
mento in Chim. Ind . „ G u i i .tana  R o n z o n i“  u . Is t. Sieroterapieo Milanese.) H . E r b e .

Luigi Mamoli und Alberto Vercellone, Biochemische Umwandlung von Dehydro- 
androsteron in das Aiulrostendion. Weiterer Beitrag zur Genese des Keimdrüsenhormons. 
Im  Anschluß an frühere Arbeiten (vgl. C. 1938 . I. 1366) führen Vff. die biochem. D e
hydrierung von Dehydroandrosteron (I) durch 48-std. Schütteln m it verarm ter Hefe 
in 0 2-Atmospliäre zu A*-Androstendion (II) (Ausbeute 70%) durch. (Ein Nebenprod. 
vom F. ~  220—225u wird n ich t eingehender untersucht.) U nter Berücksichtigung

*) Siehe auch S. 1 9 8 0 ff., 1993, 1995; W uchsstoffe siehe S. 1976, 1979. 
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der früher ausgearbeiteten biochem. Red. von II zu zl4-Testosteron (III) is t es nunm ehr 
möglich, Verb. III auf biochem. Wege m it 53— 55%ig- Ausbeute aus I darzustellen. 
Die Verss. zeigen, daß die bei der vorst. referierten bioohem. O xydation von A  6-Andro- 
stendiol zu A  '’-Androstendion beobachtete Verschiebung der Doppelbindung w ährend 
der biochem. R k. u. n ich t bei der Aufarbeitung des Rk.-Prod. erfolgt ist. (Ber. dtseh. 
ehem. Ges. 71. 154— 56. Jan . 1938.) H . E r b e .

Alberto Ercoli, Enzymatische Umwandlung des A*-Testosterons in  ÄtiocK6lanol-{17)- 
on-(3) -und epi-Atiocholandiol-(3,17) durch einen Hengsthodenextrakt. A*-Testosteron (I) 
würde der enzym at. H ydrierung m it H engsthodenextrakt (vgl. C. 1938. II . 1415) 
unterworfen. E s wurden 3 Parallel verss. angesetzt: Bei Vers. A  w urde dem enzym at. 
Auszug Androstendion (la ) zugefügt zur K ontrolle des altgewordenen E x trak tes, bei 
B u . C wurde I zugesetzt. Bei 37° wurde stehen gelassen u. nach 10 Tagen A u , B 
filtriert, die R ückstände m it Aceton verrieben u . das in  Aceton Gelöste im Hochvakuum  
destilliert. Aus A (200 ccm E x tra k t u. 200 mg Ia) wurde fa s t alles I a  zu rückerhalten ; 
der E x tra k t h a tte  im  Vgl. zu früheren Verss. den größten Teil seiner W irksam keit v e r
loren. Aus B (200 ccm E x trak t u . 200 mg I) wurde als H ochvakuum destillat ein Gemisch 
erhalten, das zur T rennung durch Kochen m it A cetanhydrid acety liert u . aus verd. 
M ethanol fraktioniert k ry s t. wurde, wobei neben I -Acetal (F. 138°) das erw artete Atio- 
cholanöl-17-on-3-acetat (II), C2iH 32 0 3, F . 143°, gewonnen wurde, dessen Verseifung m it 
n. methanol. K OH  zum Atiocholanol-17-on-3 (III), F . 139— 140° (BuTENANDT, 

OH OH OH

CJ ...............
O O HO

T s c h e r n in g  u . D a n n e n b e r g , vgl. 0 . 1937. I I .  3889), führte . Aus dem I I  wurde mit 
N a-Isopropanol un ter gleichzeitiger Red. u . Verseifung epi- AliochoJandiol-3,17 (IV), 
C1SH 3A ,  F . 231°, [<z]d21 == 24,8° (in A.), erhalten. Vers. C wurde nach 20 Tagen auf
gearbeitet. E s konnte das von BuTENANDT u . M itarbeitern (1. c.) aus M ännerharn 
isolierte IV , das an  der kastrierten  weiblichen Maus eine beträchtliche Östrogene W rkg. 
zeigt, gewonnen werden. Aus den vereinigten M utterlaugen wurden aus dem K eton
anteil nach A btrennung m it GlRARDschem K etonreagens T 43 mg unverändertes I  u. 
durch A cetylierung 21 mg I I ,  aus dem N ichtketonanteil 14 mg IV  gewonnen. IV  wurde 
durch K ochen m it A cetanhydrid in das Diacetat übergeführt, F . 121— 122°. Aus dem 
was. F il tra t von C konnten durch A usäthern, H ochvakuum dest. u . Umlösen aus Aceton- 
PAe. u. A. noch 4 mg IV erhalten werden. (Ber. dtsch. cliem. Ges. 71. 650—53. 9/3. 
1938. M ailand, Is titu to  Sieroterapico Milanese.) Woi.Z.

G erhard  S ch ram m  und L u ig i M am oli, Bemerkung zur biologischen Bildung des 
epi-Ätiocholandiols. ERCOLI u . Ma m o l i (vgl. C. 1938. I I .  1415 u. vorst. Ref.) fanden 
bei der B ebrütung eines H engsthodenextraktes m it Androstendion (I) u . Testosteron (II) 
verschied, hydrierte Prodd. (111, IV , V), deren Bldg. sie auf die W rkg. eitler im Hengsl-

C H ^
OH

CHsl ;

r r r «
OH OH

CH, | CH, j
(t2 j V CHsl J_J

H O ;'
hoden vorkom menden „ Testishydrase“ zurückfübrten. Vff. finden bei der Einw. eines 
Phosphatextraktes aus Schweineovarien auf I  ebenfalls epi- Atiocholandiol (V), doch 
W'ar in diesem Falle durch ungenügenden Toluolzusatz Fäulnis eingetreten. V erhindert



1938: II. D,. N a t u r s t o f f e : ’V it a m in e *), -  P r o t e i n e ; -  A n d .N a t u r s t o f f e . '1963

m an die Fäulnis, so w ird V n ich t aufgefunden. Ebenso en tsteh t V bei der D ehydrierung 
von Dehydroandrosteron zu Androstendion m it verarm ter Hefe (vgl. Ma m o l i u. V e r - 
CELLONE, vorvorst. Ref.), doch w ird V wahrscheinlich durch bakterielle Infektion 
der Hefe gebildet. D a die von E r c o l i  u. Ma m o l i verw endeten H engsthoden
ex trak te  sicher n ich t steril waren, dürften  auch hier die Redd. durch M ikro
organismen hervorgerufen sein, die Existenz einer H ydrase scheint jedenfalls n ich t 
gesichert. (Ber, dtsch. ehem. Ges. 71. 1322— 23. 8/6. 1938. Berlin-Dahlem, Kaiser- 
W ilh.-Inst. f. Biochemie.) • B o h l e .

Richard Kuhn und Gerhard Wendt, Über die funktionellen Gruppen des Aderm ins. 
D as C. 1 9 3 8 .1. 4661 beschriebene Vitamin- B e-Ohlorhydrat (Aderminchlorhydrat) g ib t m it 
D iazom ethan eine Verb. 0 eH 130 3N , farblose Prismen aus Chlf. auf Zusatz von PAe.,
F . 90°. Farb rk . m it EeCl3 u. K upplungsvers. m it diazotierter Sulfanilsäure verliefen 
negativ im Gegensatz zum V itam in. H J  spa lte t 1 Mol. CH3J  ab. Aderminmethyläther, 
C9H 130 3N , ist der M onom ethyläther der Vitamin- B ir Base GsH n OsN . Acetylierung von 
A derm inm ethyläther liefert einen Diaceiyladerminmethyläther, 0 13H v 0 3N , F . 54°. 
Mol.-Gew.-Best. nach R ast in E xalton  u. Campher zeigt einfache Molekulargröße. Die be
schriebenen Derivv. des Adermins zeigen, daß die 3 O-Atome des Adermins OH-Gruppen 
sind. E ine is t enol. (phenol.), die zwei anderen sind alkoholisch. Im  Diacetyladerm in- 
m etbyläther kann auch bei erhöhter Temp. kein ak t. H-Atom nachgewiesen werden. 
Vff. sind der Ansicht, daß das N-Atom des V itam ins ring tert. ist. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 71- 1534—35. 6/7. 1938. Heidelberg, Kaiser-W ilhelm -Inst. f. medizin.
Forsch.) B ir k o f e r .

Jacques Parrod, Oxydation der l-Ascorbinsäure in  Gegenwart von Am m oniak oder 
primären Am inen. Beim Stehen von  Lsgg. der l-Ascorbinsäure in  Ggw. von N H 3, 
H ydrazin oder prim. Aminen scheiden sich infolge Oxydation durch L u ft-0 2, Oxamid 
bzw. die entsprechenden substitu ierten  Amide der Oxalsäure ab . Von prim . Aminen 
gaben einen positiven Befund: Ä thylam in, n- u. Isobutylamin, Isoam ylam in  u. Cyclo- 
hexylamin, w ährend bei Anwendung- von Methyl- u. D im ethylam in keine Abscheidung 
der Oxamide sta ttfand . (Bull. Soc. chim . Eranee [5] 5. 938—41, Ju n i 1938.) Oh l e .

R. Signer, T. Caspersson und E. Hammarsten, Molekülform und -große der 
Thymonucleinsäure. Möglichst schonend hergestellte Thymonucleinsäure wurde au f 
Mol.-Form u. -Größe un tersuch t u n te r Anwendung von Strömungsdoppelbrechungs- 
u . Viscositätsmessungen. Das thym onucleinsäure N atrium  wird in  wss. Lsg. zu stabilen 
gestreckten Fadenm oll, vom Mol.-Gew. 500 000— 1 000 000 dispergiert. Das V erhältnis 
von Länge zu Dicke des Mol. beträg t etw a 300. Die Ström ungsanisotropie ist s ta rk  
negativ  in  bezug au f die Teilchenlängsrichtung, woraus geschlossen werden kann, daß 
die E benen der Purin- u. Pyrim idinringe senkrecht zu dieser R ichtung angeordnet sind. 
(N ature [London] 141. 122. 15/1. 1938.) B r e d e r e c k .

Einar Stenhagen und Torsten Teorell, Elektrophoretisches Verhalten bei N udein- 
säure-Proteingemischen. Serum album in en th ä lt gewöhnlich ein gelbliches Pigm ent (Bili
rubin), was selbst durch wiederholte E lektrophorese n icht von dem Protein getrennt 
werden kann. W ird aber die Elektrophorese in  Ggw, von reiner Thymonucleinsäure 
durchgeführt, so wechselt das Pigm ent seinen Träger u. w andert m it der Nueleinsäure. 
A uf diese Weise erhält m an ein farbloses Albumin. Analog verhält sich Urobilin. (Nature 
[London] 1 4 1 . 415. 5/3. 1938.) B r e d e r e c k .

D. Ackermann und M. Mohr, Über das Vorkommen von Octopin, Agmatin mul 
Arginin in  der Octopodenart Eledone moschata. (Vgl. A k a s i , C. 1938. I . 1131. 1133. 
1134.) In  den E x trak tsto ffen  der frischen M uskulatur von Eledone m oschata fanden 
Vff. nach A btrennung des bereits früher (Z. Biol. 77 [1922]. 50; 80 [1923]. 155) gefun
denen d-Arginins (als F lavianat) folgende Verbb. au f: Octopin, C8H 190 4N4, das sich 
bei 281° u n te r Aufschäum en u. B räunung zers. u. auch sonst m it dem von A k a s i 
beschriebenen K örper übereinstim m t. Bei Spaltung entstanden  H arnstoff u. O ctopin- 
säure. Auch die Synth. gelang nach A k a SIs Angaben. Abweichend von genanntem  
A utor wurde aber der F . des 6-mal um kryst. Octopinpikrats, C8H 180fN 4-C*H^0jN3, 
bei langsamem E rhitzen  m it 221—222° gefunden. A ußer einem Flavianat ließ sich 
auch das Pikrolonat der Base, C8H I8O4N4-O10H 8O5N 4, gewinnen, das sieh bei 233—234“ 
zersetzt. —  A us der M utterlauge des Octopins wurde nach Fällung m it schwefelsaurer 
Queeksilbersulfatlsg. u . A. (Entfernung der letzten Reste Octopin), Einengen des 
F iltrates, E ntfernen des H g u . der H 2S 0 4 durch H ,S  u. B ary t m it P ikrinsäure reines

*) Siehe auch S. I960, 1976, 1982, 1985 ff-, 1993, 2040, 2042, 2043, 2044, 2046.
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Agmatinpikrat erhalten, C5H l4N4 • (C0H 3O,N3)2, 1 1. 23G° (unkorr.), das auch nach 2-mali- 
gem U m krystallisieren intensive SAKAGUCHIsche R k. zeigte^ E in Teil des P ik ra ts 
wurde in das Ooldsalz, C5H 14N4• 2(HAuCl.,), ühergeführt. (Hoppo-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 250 . 249— 52. 1937. W ürzburg, Univ.) P a n g r it z .

K. Feist und W. Volksen, Über die Bitterstoffe der üolomboumrzcl. VI. (V. vgl.
C. 19 3 6 . I I .  2925.) W ie Vff. in  der letzten  M itt. berichteten, en ts teh t bei der K ali
schmelze des Chasm anthins Aceton, das sowohl aus einer D im ethylphthalid- wie aus 
einer Isopropylidengruppe herriihron könnte; in letzterem  Falle m üßte die A bspaltung 
von Aceton nach der H ydrierung ausbleiben. In  Übereinstimmung m it dem Vorliegen 
einer Isopropylidengruppe, die auch durch Perm anganatoxydation angegriffen wird, 
spalte t H exahydrocliasm anthinsäure u. die durch Oxydation entstehende Merochasman
thinsäure bzw. ihr M ethyläther m it K O H  kein Aceton ab . Zur D arst. von reinem 
Columbin aus dem rohen Ä. -E x trak t ist nach der K rystallisation aus verschied. Lösungs
m itteln  noch eine sorgfältige Entm ischung notwendig (vgl. WESSELY, C. 19 3 6 . I I .  
3915) u. dabei ergab sich, daß, je häufiger das Columbin entm ischt wurde, es sich bei 
der Kalischmelzo abweichend verhielt u. in völlig reinem Zustande ebenso wie Iso- 
columbin u. Decarboxycolumbin, kein Aceton abspalte t; im Gegensatz hierzu liefert 
Palm arin ebenso wie Chasm anthin bei der Alkalischmelze Aceton. Bei der M ethylierung 
des Columbins in alkal. Medium, die auch von W e s s e l y  u. J e n t z s c h  (vgl. C. 1937-
I . 4376) un tersuch t wurde, wurde ein Stoffgemisch erhalten, das noch nicht völlig ge
tren n t werden konnte. Dem in der H auptsache entstehenden Isocolumbinmelhyläther 
haftete ein Stoff m it niedrigerem C-Geh. sehr fest a n ; bei der Sublim ation im  Vakuum 
hinterblieb wenig eines amorphen, Stoffes, w ährend die H auptm enge als Decarboxy- 
isocolumbinmetliyläther sublimierte, dessen D arst. aus Decarboxyisocolumbin n ich t ge
lang. D a die Best. der ak t. H-Atome des Decarboxyisocolnmbins n u r 0,74 ak t. H-Atomo 
lieferte, scheint in diesem keine n. OH-Gruppe vorzuliegen. H ydrierung von D ecarb
oxyisocolumbin lieferte die bekannte Octahydrodecarboxycolumbinsäure, deren M ethyl
ester dargestellt wurde. Bei der M ikrozinkstaubdest. lieferte Chasm anthin u. Mero- 
chasm anthinsäure 1,2,5-Trimethylnaphthalin  u . o-Kresol; die gleichen Verbb. e n t
standen auch aus Isocolum bin, wodurch die frühere Beobachtung ihrer Bldg. aus 
Columbin bestä tig t wird. Bei der Einw . von fl. N H 3 au f Chasm anthin wurde Palm arin  
(ident, m it dem als Isochasm anthin bezeichneten P rod., vgl. D issertation VÖLKSEN, 
Göttingen [1937]) erhalten, neben einem N -haltigen, bisher n ich t krystallisierenden 
Anteil; Columbin ergab ein Gemisch N-freier Substanzen, das noch n ich t näher 
untersucht wurde. W ährend also Chasm anthin m it N H 3 in das isomere Palm arin 
übergeht, ist zur Ü berführung von Columbin in Isocolumbin Alkali erforderlich. Nach 
G l a t t f e l d  u . M a c m i l l a n  (C. 1 9 3 6 . II . 3298) werden durch fl. N H 3 nur Verbb. 
aufgespalten, die in ihrem Lactonring O H-Gruppen enthalten, so daß demnach in  den 
Laotonringen der B itterstoffe keine OH-G ruppen vorhanden wären, doch zeigte das 
Verh. des Santonins, daß die Annahme dieser Autoren n ich t im mer zu trifft. Die nahe 
V erwandtschaft zwischen Chasm anthin u. Palm arin zeigt sich auch bei der Oxydation 
von Palm arinm ethyläther m it alkal. K M n04, wobei — wie früher (vgl. C. 1 9 3 6 . I. 
4741) aus C hasm anthinm ethyläther —  der Melhyläther der Merochasmanthinsäure 
erhalten wurde, der in diesem Fall ausschließlich en tstand , während bei der Oxydation 
des Chasm anthinm ethyläthers in  geringer Menge auch andere k ryst. Oxydationsprodd. 
erhalten wurden, deren Bldg. noch unklar ist. Aus den Ergebnissen der Unters, der 
Einw. von Alkali auf Chasm anthin (vgl. W e s s e l y  u. S c h ö n o l ,  C. 1938 . I. 1368) 
folgt fü r die vorliegenden Verss., daß  Palm arin gegen Alkali stabil ist, Chasmanthin 
jedoch n ich t; hierdurch is t auch erklärlich, daß letzteres im Gegensatz zu ersterem  
nich t zu 100% in M ethylderiw . übergeführt wird u. daß beim Perm anganatabbau 
verschied. Prodd. entstehen, da  bei diesen Verss. nur Palm arin einheitlich reagiert. 
Die Konst.-Aufklärung der aus Chasm anthin (C2oH2S0 7) u. Palm arin (C20H 22O;) er
haltenen M erochasmanthinsäure (Ci5H 180 8) erm öglicht einen weitgehenden Einblick 
in die K onst. dieser B itterstoffe. N ach K u h n  u. R o t h  (vgl. C. 19 3 3 . I I . 2565) konnte 
in der Säure eine C—CH3-Gruppe nachgewiesen werden, so daß  un ter Zugrundelegung 
früherer U nteres, (vgl. IV. u. V. M itt.) von den 15 C-Atomen nur noch eins in seiner 
Funktion unerkann t ist, das als M ethylengruppe in einer Seitenkette, möglicherweise 
der Lactongruppe, stehen m uß; an  einem Dekalinring befinden sich dann folgende 
Substituenten: CiOH 10O(CO2H )2— (CH3)—(OH)—(CH2-CO— 0). D a M ethyläther-
merochasm anthinsäure bei der ka ta ly t. H ydrierung nicht verändert wird, ist die L acton
gruppe wahrscheinlich n icht diejenige, die bei der H ydrierung des Chasm anthins ge-
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öffnet u. zur COOH-Gruppe w ird; die reduktiv  aufgespaltcnc Lactongruppe des Chas- 
m anthins befindet sieb also n ich t in dem Teil des Mol., der bei der Oxydation die Mero
chasm anthinsäure liefert oder sie is t hierbei in eine COOH-Gruppe verw andelt worden, 
wobei jedoch zu bemerken ist, daß W e s s e l y  u. Schönol  nur das Vorhandensein 
einer Lactongruppe für erwiesen halten. D as 8. O-Atom der Abbausäure, das m ög
licherweise im Chasm anthin n ich t vorgebildet ist, kann vielleicht in  Form  einer schwer 
nachweisbaren CO-Gruppe vorliegen, die bei Aboxydation der Isopropylidengruppe 
entstehen würde. Bei der Perm anganatoxydation von Isocolum binm ethyläther, die 
ausgeführt wurde, um festzustellen, ob Columbin im H auptteil seines Mol. den anderen 
B itterstoffen gleichartig gebaut ist, wie es nach der Zn-Staubdest. wahrscheinlich ist, 
wurden nur geringe Mengen eines Öles erhalten. B est der C—CH3-Gruppen aus P a l
m arin, Columbin u . Decarboxycolum bin ließen ebenfalls auf das Vorhandensein nur 
einer C— CIL,-Gruppe schließen, doch besteht dio Möglichkeit, daß in diesen Stoffen, 
wie beim Jonon, 2 CH3-Gruppen an ein quartäres C-Atom gebunden sind; es würde 
dann bei der Analyse n ich t der W ert fü r 2 CH3-Gruppen zu erw arten sein. Chasm anthin 
u. Palm arin enthalten  wahrscheinlich ein fertig gebildetes H ydronaphthalin-R ingsyst., 
da ihre M ethyläther bei der Perm anganatoxydation M erochasm anthinsäurem ethyläther 
liefern, ihre beiden Doppelbindungen liegen daher außerhalb dieses R ingsyst.; im 
Columbin u. Isocolumbin, die 3 Doppelbindungen enthalten, w ird vielleicht die Doppel
bindung in den H ydronaphthalinring verlagert sein, weshalb bei der Oxydation die 
Ringe zerstört werden u. die Bldg. von M erochasmanthinsäure verhindert wird. Beim 
C hasm anthin u. Palm arm  herrscht nur noch über 3-C- Atome (eins der M erochasmanthin
säure, zwei außerhalb) U nklarheit, da 14 C-Atome in der M erochasmanthinsäure u. 
3 in  einer Isopropyliden- oder Isopropylgruppe festliegen; das bei der Zn-Staubdcst. 
gebildote o-Kresol muß aus einem der beiden H ydronaphthalinringe entstehen, da es 
auch aus M erochasmanthinsäure, die nur 2 Ringe en thält, en tsteh t. Vielleicht kom m t 
diesen B itterstoffen ein ähnlicher Aufbau wie dem von H o s k in g  untersuchten Di- 
terpen Manoyloxyd zu, wobei m an sich die Scitenkotten teilweise oxydiert denken 
m uß; aus den festliegenden 17 C-Atomen, von denen dio Isopropylidengruppe allein 
3 erfordert, ist zu schließen, daß nur 2 earbocycl. Ringe vorhanden sind, vielleicht 
außerdem  ein O-haltiger Ring m it einer Doppelbindung, der aufoxydiert wird.

V e r s u c h e .  Columbin, C20H 22O6, bei Fraktionierung des aus der Wurzel ge
wonnenen Rohcolum bins aus Aceton-A. u. dann A. wurden einheitliche K rystalle er
halten, F . un ter Aufschäumen 197°, [oeju20 =  +24,6°, sie wurden nach WESSELY 
weiter gereinigt u. zeigten dann F. 201° (unter Blasenentw.) u. [<z]d =  + 31 ,4°. — 
Decarbozyisocolumbinmethyläiher, C19H 210 3-0C H 3, durch Sublim ation des aus Columbin 
m it (CH3)2S 0 4 erhaltenen n icht ganz einheitlichen Methylprod. bei 190° u. 0,05 mm,
F. 204° (nach kurzem vorherigem Sintern); in der R etorte  verblieb ein gelber, lack- 
artiger R ückstand. —  Oktahydrodeearboxycolumbinsäure, C18H 290 2-C 00H , durch H y 
drierung von Decarboxycolumbin m it Pd  in Methanol, prism at. K rystalle, F . 186°; 
Methylester, m it D iazom ethan, nach D est. bei 120° u. 0,02 mm nadelförmige K rystalle 
aus M ethanol, F . 81°. — Z n-Staubdest. des Isocolumbins (F. 194°) in der für Mero
chasm anthinsäure beschriebenen Weise (vgl. C. 1936. I I .  2925) ergab 1,2,5-Trimethyl- 
naphihalin (P ikrat, F . 135°) u. o-Kresol, identifiziert durch O xydation zu Salicylsäurc. 
—  Palm arin  (Isochasntanlkin), C20H 22O7, aus den R ückständen der D arst. von Columbin 
u. C hasm anthin, derbe Prism en aus Aceton, F . 261° (ab 250° Sintern); Methyläther, 
C20H 21Os-OCH3, durch wiederholte M ethylierung m it alkal. (CH3)2S 0 4, nadelförmige 
K rystalle aus wss. Aceton, F . 255° (ab 245° Sintern). — O xydation von Palm arin- 
m ethyläther m it Perm anganat ergab Methyläthermerochasmanthinsäure, C16H 20O8, in 
R osetten angeordnete K rystalle, aus Aceton-M ethylenchlorid F . 245°; Melhylesler, 
C18H 24 0 8, m it D iazom ethan, nadelförmige K rystalle aus Aceton, F . 255°. —- Umsetzung 
von Chasm anthin m it fl. N H 3 im Bombenrohr bei 70° (6 Stdn.) lieferte Palmarin  (F. 259°) 
lieben geringen Mengen N-freier, nadelförmiger K rystalle. Bei der gleichen R k. ergab 
Columbin zwei verschied. Stoffe: 1. nadelförmige K rystalle, F . unter Blasenentw. 
bei 190° (M ethyläther, F. 238°) u . 2. derbe, anscheinend 4-seitige K rystalle, F . unter 
Blasenentw. bei 184° (M ethyläther F . 238°). — Iialischmdze von Chasmanthin u. Pal
m arin  ergab Aceton, das als p-N itrophenylhydrazon (F. 147°) u. m -Nitrophenylhydr- 
azon (F. 112,5°) identifiziert w urde; un ter gleichen Bedingungen lieferten Hydro- 
chasm anthinsäure, M erochasmanthinsäure, Columbin, Isocolumbin u. Decarboxy
columbin kein p-N itrophenylhydrazon. (Liebigs Ann. Chem. 534. 41—56. 22/3. 1938. 
G öttingen, U niv.) SCHICKE.
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Robert D. Haworth und John R. Atkinson, Die Bestandteile natürlicher Phenol
harze. X . Struktur des l-Matairesinoldimethyläthers und Beobachtungen über die Konden
sation reaktiver Methyleng nippen m it O-Mcthyleugenoloxyd. (IX . vgl. C. 1 9 3 8 .1. 1134.) 
Bei langer Einw. von Alkali au f 1-M atairesinoldimethyläther [I, B u .  R ' =  (CH30 )2- 
C6H 3— ] en ts teh t d-Isom atairesinoldim ethyläther. Dieses L aeton ist n ich t der opt. 
Antipode des Ausgangsmatorials, geht aber bei gelinder Einw. von Alkali rasch u. 
vollständig in  dieses über. E s wird angenommen, daß diese Isomerisierungen das zur 
CO-Gruppe a-ständige asym m. C-Atom betreffen; die rasche Umwandlung der d-Iso- 
form in die 1-Form erfolgt ohne Aufspaltung des Lactonrings, w ährend die Umwandlung 
der 1- in die d-iso-Form über die entsprechenden Oxysäuren verläuft. Die zur d-iso-Form 
gehörige Oxysäure w ird viel schwerer lactonisiert als die aus der 1-Form; Vff. schließen 
daraus, daß d-Isom atairesinoldim ethyläther u. 1-M atairesinoldimethyläther die cis- u. 
trans-Form en von I  vorstellen. —  Die von H a w o r t h , K e l l y  u. R ic h a r d s o n  (C. 1937. 
I .  104) als d,1-M atairesinoldim ethyläther angesehene synthet. Verb. unterscheidet sich 
von 1- u. d-iso-M atairesinoldim ethyläther durch die K rystallform  u. durch das Verh. 
gegen Pb-T etraaceta t —  hierbei entstehen n ich t die aus den genannten Verbb. e r
haltenen Cyclodohydrolactone I I  u. I I I ;  die zugehörigen Oxysäuren zeigen sehr ver
schied. Lactonisierungsgeschwindigkeiten. Diese U nterschiede lassen sich n ich t stereo- 
chcm. erklären; Vff. betrachten  das synthet. Lacton als IV. Diese K onst. wurde d a 
durch  bestätig t, daß bei der K ondensation von Acetessigester m it O-Methyleugenol- 
oxyd u. nachfolgender H ydrolyse das L acton V I (R  =  OCH3, R ' — H) en tsteh t, dessen 
K onst. durch eine unabhängige Synth . bestä tig t wurde. D araus folgt, daß die früher 
als /i-Benzylbutyrolactone (V) angesehenen Verbb. in W irklichkeit y-Benzylbutyro- 
lactono (VI) sind. Die frühere Konst.-Auffassung stü tz te  sich hauptsächlich au f die 
leichte Ü berführbarkeit in N aphthalinderivate. Die K onst. der N aphthalinderivv. 
wurde bestätigt, die Umwandlungen wurden außerdem  in einigen neuen Fällen au s
geführt. Die N aphthalinderivv. entstehen aus den y-Benzylbutyrolactonen durch eine 
Pinakolinum lagerung w ährend dor Cyclisierung in  saurem Medium. — Die Form ulierung 
der N aturstoffe der L ignangruppe wird durch die neuen Befunde n icht berührt. — 
Die Verbb., die aus den oben erw ähnten G ründen neue K onst.-Form eln erhalten haben, 
sind im Original zusammengeBtellt.
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V e r  s u  c h  e. a-Acetyl-a,y-bis-3,4-methylendioxybenzylbutyrolacton, C22H j0O7, aus 
3,4-M ethylendioxybenzylchlorid u . dem Na-Deriv. des a-Acetyl-y-3,4-methylendioxy- 
benzylbutyrolactons (VI, R R  =  CHaO?, R ' — COCH3). Öl, K p .s 270— 280°, g ib t keine 
FeCl3-Reaktion. o.,y-Bis-3,‘1-melhyhndioxybtnzylbutyrolacton, C..0H 18Q6 (IY, R =  CH2;
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0 2C6H3; C. 1937. I . 104 analog I I I  formuliert), beim K ochen dos vorigen m it wss.- 
alkoh. N aO H  oder aus Safroloxyd u. 3,4-M ethylondioxybenzylcyauessigostcr. Prismen 
aus Methanol, F . 107—108°. Dibromderiv., F . 123°. Dinitroderiv., F . 161°. a.,y-Bis-
з,4-diinethoxybenzylbutyrolacton, C„2H „,08 [IV, R  =  C6H 3(OCH3)2; C . 1937. I .  104 als 
I I I  form uliert], aus a-A cetyl-a,y-bis-3,4-m ethylendioxybenzylbutyrolacton m it sd. 
wss.-alkoh. N aOH . F . 106— 107°. Dibromderiv., F . 110°. Dinitroderiv., F . 179°. Das 
Lacton gib t bei der Oxydation m it K M n04 oder m it NaOBr-Lsg. V eratrum säure, m it 
Pb(C3H 30 2)4 in Eisessig bei 70° ein Diacelat A , C2SH 30OB, Nadeln aus Bzl., F . 150— 151°,
и. ein Diacetat B , C26H 30OI0, Prismen aus Bzl. +  Ä., F . 158— 159°. Bei der H ydrolyse 
m it 2°/0ig. methylalkoh. N aO H  liefert A  eine Verb. C22H 260 8, Prismen aus Methanol,
F . 101— 103°, B  eine Verb. C ^H ^O ,, Prism en aus Methanol, F . 147— 148°. Diese boidon 
Verbb. geben bei der O xydation m it K M n04 in  schwach alkal. Lsg. V eratrum säure, 
beim Kochen m it konz. H N 0 3 4,5-Dinitroveratrol. —  d-Isomakäresinoldimethyläther, 
C22H 260„ [I, E u . R '  =  (CH30 )2C„H3], aus 1-M atairesinoldimethyläther beim E rw ärm en 
m it NaOCH3-Lsg., oder beim Kochen m it 50% ig. K OH  oder m it NaOC2H 5-Lsg.; m an 
k ryst. die entstandenen Rohlactone (Gleichgewicht m it dem Ausgangsm atorial; [a]n =  
-(-17,9 bis +18,7°) aus M ethanol um . N ad e ln ,'F . 111— 112°, [ a ] D 19 =  + 78° (Chlf., 
c =  4). G eht bei Einw. von kalter m ethylalkoh. K O H  oder Ba(OH)2-Lsg. vollständig, 
beim E rhitzen  m it verd. NaOH  bis zu dem oben erw ähnten Gleichgewicht in 1-Matai
resinoldim ethyläther über. Liefert m it Pb(C2H 30 2)4 die Lactone I I  u. I I I .  Dibrom- 
d-isomatmresinoldimethyläther, C22H 24O0Br2, m it B r in  Eisessig, N adeln aus A., F . 144°, 
[<x]o2° =  -(-18,8° (Chlf., c =  1,15). Dinitro-d-isomatairesinoldiviethyläther, C22H 24O10N 2, 
m it H N 0 3 in  Eisessig, gelbliche Tafeln aus A. +  Chlf., F . 161— 162°, [a]n2°=  +105,5°. 
—  Geschwindigkeit der H ydrolyse von l-Matairesinoldimethyläther, d-Isomatairesinol- 
dimelhylälher, <x.,y-Bis-3,4-dimethoxybenzylbutyrolacton, l-H inokinin  u. a  ,y-Bis-3,4- 
methylendioxybenzylbulyrolacton u . der Lactonisierung der entsprechenden Säuren s. 
Original. —  l-Malairesinolsäuredimelhyläther, C22H 2S0 „  aus 1-Mataircsinoldimethyl- 
ä ther durch E rhitzen m it NaOH  au f 180°, A nsäuern m it Essigsäure u. 2-std. Kochen 
des Säuregemisches m it Alkohol. Prism en aus wss. A., F . 160°, [a]o18 == —23° in A. 
(c =  1). G ibt beim Behandeln m it heißen verd. M ineralsäuren d-Isom atairesinol- 
dim ethyläther. —  y-Veratryl-ß-methylbutyrolacton, C13H 1G0 4 (V II), durch E rhitzen von 
/5-Veratroylbuttersäuro m it NaOC2H 5 au f 160—180°, Verd. m it W., E ntfernen des A., 
A nsäuern u. Kochen. Prismen aus Ä.-PAe., F . 112— 113°. — 2-Cyan-2-plienylcydo- 
penian-l,3-dion, C12H 90 2N  (IX), aus Phenylacotonitril u. D iäthylsuccinat in sd. NaO- 
CjHj-Lösung. Prismen aus Methanol +  Chlf., F . 149°, K p.x 180— 190°. G ibt keine. 
FeCi3-Reaktion. y-Ghlor-x-veratrylaceton, Cu H i30 3C1 (X), durch Erw ärm en vonV eratryl- 
essigsäure m it SOCL u. Umsetzen des entstandenen Chlorids m it äther. D iazom ethan- 
lösung. Nadeln aus Ä.-PAe., F . 52°, reagiert m it NaOC2H 3-Lsg. rasch un ter NaCl- 
Abscheidung. a-[2-Chlorpiperony[]-y-chloraceton, C10H 8O3Cl2 (XI), analog aus Piperonyl- 
essigsäure. Nadeln aus Ä.-PAe., F . 107— 108°. —  y-3,4-DimdhoxybenzyUjvlyrolacton, 
C13H 1G0 4 (VI, R  =  CH30 , R ' =  H), beim Erw ärm en von a-Acetyl-y-3,4-dimcthoxy- 
benzylbutyrolacton m it 20% ig. m ethylalkoh. K O H , durch Einw. von O-Methyleugenol- 
oxyd au f Na-M alonester u. Kochen des Rk.-Prod. m it 10%ig. m ethylalkoh. K O H  
oder durch Red. von y-K eto-5-veratrylvaleriansäure m it N a u. A. bei 180°, Ansäuern 
u . Kochen. Nadeln aus Ä. +  Methanol, F . 83°. G ibt bei der Oxydation V eratrum säure. 
Nilroderiv., C13H 150 8N, in Eisessig dargostellt, golbliche Prism en aus M ethanol, F . 115 
bis 116°. y-Keto-ö-vcratrylvaleriansäure, C13H I60 5 (X II, R  =  CH30), durch K onden
sation von Veratrylacetylehlorid m it Na-Acetbernsteinsäurediäthylester in  Ä. u . Kochen 
des Rk.-Prod. m it 5% ig. H 2S 0 4. öl. — y-Keto-6-piperonylvaleriansäure, C12H 120 5 
(X II, R R  =  CH20 2), durch Kondensation von Piperonylchlorid m it Na-Aeetglutar- 
säureäthylester u. nachfolgende Hydrolyse. Nadeln aus Ä. +  PAe., F . 87°. y-3,4-. 
Mcthylendioxybenzylbulyrolacton (VI, R R  =  CH20 2, R ' =  H ), durch Red. des vorigen 
m it N a u. A .; wurde C. 1936. I I .  1001 au f anderom Wege dargestellt u. als V formuliert. 
Öl, K p .0jI 170— 180°. Nitroderiv., C12H u 0 8N, gelbliche Prismen aus Methanol, F . 98 
bis 99°. Entsprechende Oxysäure, C12H 140 6, durch H ydrolyse m it Ba(OH)2, Tafeln 
aus Ä. +  PAe., F . 95°. — Hethyl-y-oxy-ö-veratrylbutylketon, C14H 20O4 (XV, R  =  CH30 ), 
durch Einw. von 2°/0ig. N aOH  au f a-Acetyl-y-3,4-dimethoxybenzylbutyrolacton. 
K p .0 3 185— 188°. 6,7-Dimethoxy-3,l-endomethylenoxy-l-methyl-l,2,3,4-tetrahydronaph- 
thalin, CX4H 180 3 (X III, R  =  CH30 , R ' =  H ; vielleicht auch XIV), aus dem vorigen 
m it konz. HCl in Eisessig bei gewöhnlicher Tem peratur. Prismen aus PAe., F . 96°, 
en th ä lt .keine OH-Gruppen .(ZEREWlTlNOW) u. wird durch K H S 0 4 bei 18.0°- nicht_yer-_
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ändert. 0,7-Mcthykndioxy-o,l-endomethylenoxy-l-7neihyl-l,2,3,4-tclrahydromphthiilin, 
C13H ltO:. (X IIJ, R R  =  CHs0 2, R ' =  H), aus Mcthyl-y-oxy-<5-piperonylbutylketon u. 
HCl-Eisessig, Prism en aus PÄe., F . 85— 86°. E n th ä lt kein OH, w ird durcli KILSO, 
n ich t verändert. —  6,7-Dimethoxy-3,J-aidomcthylcnoxy-l-nieihyl-l,2,3,4-telrahydro- 
naphthalin-2-carbonsäure, C15H 160 5 (X III, R =  CH30 ,  R ' =  C 02H), aus a-Acctyl- 
y-3,4-dim cthoxybcnzylbutyrolacton u. HCl-Eisessig. Prismen aus Ä. - f  PAo., F . 182 
bis 183°. Methylester, C,6H 20O5, aus dem Laoton beim Kochen m it m cthylalkoh. HCl, 
Prism en aus Methanol, F . 142°, en th ä lt kein OH, g ib t m it mcthylalkoh. K O H  die freie 
Säure. —  6,7-Meihylendioxy-3,l-end6methylenoxy-l-methyl-l,2,3,4-tetrahydron<iphthalin-
2 -carbonsäure, C14H 140 5 (X III, R R  =  GH20 2, R ' =  C 02H ), aus a-Aectyl-y-3,4-methylen- 
dioxybenzylbutyrolncton u. HCl-Eisessig, Prism en aus Ä.-PAc., F . 219—220°. Methyl- 
estcr, C15I11B0 5, aus dem Laoton u. m cthylalkoh. HCl, Prismen aus Methanol, F . 15(5 
bis 157°. — 6,7-Dimethoxy-l,3-dimethylnaphihaUn, C14H 460 2 (XVI), aus X III  (R  =  CH30 , 
I I ' =  H  oder C 02H) oder aus dem aus l-K eto-6,7-dim etiioxy-3-m ethyl-l,2,3,4-tetra- 
hydronaphthalin  u . CH., • MgJ in  sd. Bzl. erhältlichen Prod. durch E rhitzen m it Se 
au f 280°. Prism en aus PAo., E. 97—98°. Pikrat, C14H 160 2 +  C6H 30 7N3, rote Nadeln 
aus M ethanol, F . 119— 120°. — l-Keto-6,7-dimethoxy-3-methyl-l,2,3,4-tetrahydrönaph- 
thalin, CJ3H 160 3, durch Red. von V III m it am algam iertem  Zn u. konz. HCl u. Erw ärm en 
des R k.-P rod. m it 80% ig. ILSO.,. Prism en aus Ä. +  PAo., F . 132— 133°. —  a-Cyau- 
ß-[0-benzylvanillyl\-acrylsäure, CleH 150 4N, durch U msetzung von O-Benzylvanillin 
m it Na-Cyanessigester in A. u . Behandlung des Prod. m it 20°/0ig. N aOH . Gelbo Nadeln 
aus M ethanol, F . 202°. a.-Cyan-ß-\P-benzylvaniüyl'\-propionsäurcmcthylcster, C13H ls0 4N, 
aus dom vorigen durch Red. m it Na-Anialgam u. W. in der K älte  u . nachfolgendes 
Kochen m it mcthylalkoh. HCl. Prism en aus Methanol, F . 72°. —  ß-Oxy-y-phcnoxy- 
a-pheiijylpropan, C15H l(i0 2, durch Red. von a-Phenoxyphenylacotoii m it A l-Isopropylat 
in sd. Isopropylalkohol. Prism en aus Ä. +  PAe., F . 92°. — a -Gyan-ß-keto-y-phcnoxy- 
a-vei'atrylpropan, C18H 170 ,N , beim Kochen von V erutrylacctonitril u. Phcnoxyessig- 
säurem ethylestor m it NaOC2H 5 in Alkohol. Prism en aus wss. Methanol, F . 111— 112°. 
G ibt beim Behandeln m it Eisessig u. konz. HCl in der K älte  ß-Xelo-y-phenoxy-a-veralryl- 
butyramid, Cl8H l0O5N, Nadeln aus Eisessig, F . 173°, g ib t rotbraune FeCI3-Reaktion. 
D araus durch Kochen m it 8°/„ig. HCl p-Phenoxy-a.-veratrylaceton, C17H 18Ö4, Prismen 
aus Ä. -f- PAe., F . 63— 64°, das bei der Red. m it A l-Isopropylat u . Isopropylalkohol 
ß-Oxy-y-phcnoxy-a-vcralrylpropan, C17H 20O4, Prismen aus Ä .+  PAe., F . 100°, liefert. — 
y-Vcratroyl-n-bvttersäure, C13H 160 5, aus Veratrol, G lutarsäureanhydrid u. A1C13 in N itro 
benzol bei 0°. Prism en aus Bzl., F . 140— 142°. G ibt bei der Red. m it Zn-Amalgam 
u. HCl ö-Vcralrylvaleriansäure, C13H 180 4, Prismen aus Bzl., F . 78°. (J . ehem. Soc. 
[London] 1 9 3 8 . 797— 808. Juni.) O s t e r t a g .

Robert D. Haworth und David Woodcock, Die Bestandteile natürlicher Phenol
harze. X I. Synthese von 2- und 3-M ethyl-6,7-dvnethoxy-l-veratrylndphlhalin. (X. vgl. 
vorst. Ref.) L ignandcriw . vom Typ I  werden durch Pb(C2H 30 2)4 im allg. zu N aphthalin- 
derivv. I I  dehydriert, L ignanderivv. vom Typ IV liefern "meist Gemische von Verbb. I I  
u . I I I ;  in verschied. Fällen wurden aber erheblicho Abweichungen von diesen Regeln 
festgestellt. Vff. teilen ein weiteres Beispiel fü r die unregelmäßig verlaufende Einw. von 
Pb(C2H 30 2)4 m it. Das Lacton I I  (R  — CH30 ) g ib t bei der lted . m it Na-Amalgain ein 
krystallin. Lacton C22H 24 0 6, in dem eines der 4 theoret. möglichen R acem ate des 
C onidcndrindim ethyläthers (I, R  =  CH30 ) vorliegt. W ährend Conidendrindimethyl- 
ä th e r durch Pb(C2H 30 2)4 in  das entsprechende I I  verw andelt wird, geht das R acem at 
un ter gleichzeitiger C 02-Abspaltung in  V über. Die K onst. von V wurde durch eine 
von Propioveratron (VI, R  =  II) ausgehende Synth. bewiesen. — Die C. 1938 . I. 1134 
als IX (R  =  CH3) form ulierte Verb. wurde zum Beweis ihrer K onst. aus der e n t
sprechenden Carbonsäure (IX, R =  C 02li )  über das Chlorid u. den Aldehyd dargestellt.

V e r s u c h e .  Lacton der tj,7-Dimethoxy-l-vcratryl-2-oxymcthyl-l,2,3,4-tetrahydro- 
naphthalin-3-carbonsäure, C22H 240 8 (I, R  =  CH30), aus I I  (R  =  CH30 ) durch H ydrolyse 
m it m ethylalkoh. K O H , Red. m it Na-Amalgam u. nachfolgendes K ochen m it verd. 
H 2SO.,. Prism en aus Methanol, F . 180°. G ibt m it NaOBr-Lsg. in wss. D ioxan eine Verb. 
On H tiOy, Prism en aus M ethanol, F . 205— 206°, 2- Vemlroylveratrumsäure (Melhylester,
F . 154— 155°), u. eine Säure, deren Dimethylester C24H 280 8 (K rystalle aus Methanol) bei 
148— 149° schm ilzt. — 6,7-Dimethoxy-l-veralryl-2-methylnaphthalin, C21H 220 4 (V). 
aus dem Lacton I  u. Pb-T etraacetat in Eisessig bei 70— 80° oder aus der Säure V III 
(R  =  H ) beim E rhitzen m it Cu-Pulver u. Chinolin. Prism en aus M ethanol +  Chlf.,
F . 141°. —  Propioveratron (VI, R  =  H), aus Veratrol, Propionylchlorid u . A1C13 in
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Nitrobenzol. W ürfel aus Ä. -f- PAe., E. 59—60“, K p.0,2 137°. Scmicarbazon, Prism en 
aus Methanol, F. 192— 193°. a -Brompropiovcralron, Cn H I30 3B r (VI, l t  =  Br), durch 
Bromieren in Chloroform. Prism en aus Ä.-PAo., F . 83— 84°. ß-Veralroylbuttersäurc, 
Cu H ,(iO. (VI, R  =  C 02H), aus VI (R  =  Br) durch K ondensation m it Na-Malonester in 
Bzl., Verseifen m it methylalkoh. K OH  u. E rh itzen  der entstandenen Dicarbonsäure auf 
180°. Tafeln aus W ., F. 129°. Lacton der ß-Vcralroyl-a.-vcratrylidenbulter8äwc, C22H 220 B, 
aus dem Na-Salz von VI (R  =  CH2-C 02H), V eratrum aldehyd u. A cetanhydrid bei 100°. 
Orangegeibe Prism en aus M ethanol +  Chlf., F . 183°. E ie beim Kochen m it NaOCH.- 
Lsg. u.'Ansäuern erhaltene Säure (VII ,  F . 70— 73°) wurde n ich t rein erhalten ; sie geht 
bei Einw. von methylalkoh. HCl wieder in das Lacton über. —  6,7-Dimethoxy-l-veralryl- 
2-methylnapJithalin-3-carbo?isäure, C22H 220 6 (V III, R  =  H), durch Einw. von HCI- 
Eisessig auf V II, besser durch Vcrestern von V II m it D iazomethan, Kochen des VII- 
M cthylesters m it methylalkoh. HCl u. Verseifen des entstandenen V III (R  =  CH3) m it 
m ethylalkoh. K OH. Prism en aus M ethanol +  Chlf., F . 252°. Mcthylester, C23H 2, 0 B 
(V III , R  =  CH3), gelblichweißc Nadeln aus M ethanol +  etw as Chlf., F . 178°. —
6.7-Dimclhoxy-l-veratrylm.phtha!in-3-carbonsäurcchlorid, C21H la0 5Cl (IX, R  =  COC1), 
beim Kochen von IX  (R  =  C 02H) m it S0C12. Nadeln aus Bz)., F. 183—-184°. Zur E n t
fernung S-haltigcr Verunreinigungen, die die k a ta ly t. Red. stören, filtriert man die 
Bzl.-Lsc. durch A120 3. G,7-Dimethoxy-l-veralrylnaphthalin-3-aldeJiyd, C.,tH 2n0 5 (IX, 
I I  =  CHO), aus X (R  =  COC1) u. H 2 +  Pd-BaSÖ., in  sd. Xylol. Nadeln aus Bzl., F. 163 
bis 164°. Oxim, C2lH 210 5N, Prism en aus Methanol, F . 185°. Hydrazon, C2lH 220 1N 2, 
Prism en, F . 175— 176°, e rs ta rr t wieder u. schm, erneut bei 305— 306°. Scmicarbazon, 
C22H 230 5N 3, Prism en aus A., F . 223— 224°, e rs ta rr t wieder u. schm, erneu t bei 308—309°.
6.7-Dimethoxy-l-veratryl-3-mcthylnaphthalin (IX, R  =  CH3), aus dem  H ydrazon oder 
Scmicarbazon des Aldehyds durch E rhitzen m it NaOC2H 5-Lsg. auf 180° u. V eräthern 
des en tstandenen Phenols m it CH2N 2 in Ä thyläther. Prismen aus PAe., F . 141°. Pikral, 
C21H 220 ,  -f  C 0H 3O j N 3, ro te Nadeln aus A., F . 133°. — 6,7-Diincthoxy-l-vcratryl-3- 
7neihyl-l;2,3,4-ietrahydroimphthalin-2-carbonsäura, C22H 26Ofi, durch Behandeln von Oxy- 
m cthylenm cthylbernsteinsäureäthylester u. Veratrol m it Eisessig-H2SO,, bei 0°, H ydro 
lyse des K ondensationsprod. m it m ethylalkoh. u. wss. KOH, Kochen m it Acetylchlorid, 
Behandeln m it A1C13 in Nitrobenzol u. Red. der entstandenen K ctosäuro m it Zn-Amalgam 
u. konz. HCl. W arzen aus Bzl., F . 220—222°. Verss. zur C 02-Abspaltung waren erfolglos. 
— t'i,7-Dimdhoxy-l-vemlryl-l,2,3,44etrahydronaphthalin-3-carbonsäure, C21H 2.,06, aus
6.7-D im ethoxy-l-veratrylnaphthalin-3-carbonsäuro u. 4%ig- Na-Amalgam in sd. 10°/oig. 
K O H . Nadeln m it 1 H 20  aus M ethanol, F. 133°, oder wasserfreio Nadeln aus Bzl., 
F . 170°. Methylester, C ,,H 26Of>, Nadeln aus Methanol, F . 143— 144°. (J . ehem. Soc. 
[L ondon] 1938. 809-—13. Jun i. Newcastle upon Tyne, Kings College.) OSTERTAG.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
A llgem eine Biologie und Biochemie.

H. Freundlich, Kolloidstrukturen in  der Biologie, Allg. Besprechung von einigen 
in biol. Systemen auftretenden kolk Erscheinungen; z. B. taktoide S truk turen  (m it einer 
Aufnahme einer konz. Tabakmosaikviruslsg.). Thixotropie, Einfl. von U ltrasohall- 
wellen u. a., m it ausführlichem Literaturverzeichnis. (J . physic. Chem. 41. 1151— 61. 
Dez. 1937. London, Univ. College.) K . H o ffm a n n .
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Eugen Macovski und Eufrosine Maeovski, Untersuchungen über die Permeabilität 
lebender Membranen. I I I .  Die Permeabilität der Zellen des Kiemenepitkeliums von 
,,Atherina kepsetus L ."  fü r  Saponin. (II. vgl. C. 1938. I . 2894.) Das Eindringen von 
Saponin in die lebenden Zellen des K iemenepithels von A therina hepsetus L. erfolgt 
bei steigenden Konzz. rascher, als nach dem FlCKschen Diffusionsgesetz zu erw arten 
i s t . . (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 188. 405— 17. 9/2. 1938. 
Tim isoara, Techn. Hochschule, Chem. Lab. u. Agigea, Zoolog. S tation.) Z i p f .

Richard Kuhn, Franz Moewus und Dietrich Jerchel, Über die chemische Natur 
der Stoffe, welche die Kopulation der männlichen und weiblichen Gameten von Chlamydo- 
monas eugametos im  Lichte bewirken. (Vgl. F . M o e w u s , Arch. Protistenkunde 80 
[1933]. 469.) U nbegeißelte, chlorophyllführende Gameten von Chlamydomonas euga
m etos, die sich auf Agar befinden, bekommen beim Belichten in wss. Suspension be
wegliche Geißeln u. kopulieren. T rennt m an diese wss. Lsg. ab  u. setzt sie zu einer 
D unkelkultur, so erhalten  diese Gameten, auch ohne L icht, bewegliche Geißeln u. 
kopulieren. Dieser Grundvers. zeigt, daß un ter Einw. von L ich t chem. Stoffe gebildet 
u. an die Lsg. abgegeben werden, die fü r die Vereinigung der männlichen u. weiblichen 
Geschlechtszellen von entscheidender Bedeutung sind. — Kurze Belichtung von D unkel
gam eten m it sta rren  Geißeln ru ft Beweglichwerden der Geißeln hervor. Bei Gameten 
ohne Geißeln t r i t t  Geißelbldg. ein. Erhöhung der B elichtungsdauer bew irkt K opulation. 
E s werden zuerst die weiblichen u. später die männlichen Gameten kopulationsfähig. 
Bei den w ährend dieser Verss. herrschenden Bedingungen werden die weiblichen 
Gameten nach 14 Min. u. die männlichen G am eten nach 19 Min. kopulationsfähig. 
643, 589, 546, 496 u. 436 m/i rufen Beweglichwerden der Geißeln hervor, n ich t aber 
K opu la tion ; diese findet bei 496 u. 436 m /t s ta tt . —  D er bei Belichtung der grünen 
Geschlechtszellen in Lsg. gehende „ B e w e g l i c h k e i t s s t o f f “  kann bei A n
wesenheit von O» ersetzt werden durch d-Glucose; ebenso sind auch wirksam Maltose, 
Cellobiose, Lactose, Saccharose, Cellotriose u. Raffinose. Noch w irksamer als diese 
Zucker is t Gentiobiose. U n w i r k s a m  sind l-Arabinose, d-Ilibose, d-Xylose, 
d-Mannose, d-G alaktose, d-Fructose u. 1-Sorbose. —  Der natürliche „Beweglichkeits
sto ff“  is t u n te r anaeroben Bedingungen ebenso wirksam wie un ter aeroben. D adurch 
unterscheidet er sich von den genannten Zuckern. —  200 bzw. 117 1 durch Belichtung 
von Gameten gewonnene hochakt. Lsg. wurde im V akuum  auf 16 ccm eingeengt, die 
ganz schwach orangegelb gefärbt w'aren. Aus der wss. Lsg. w ar m it Ä. u. Chlf. nichts 
ausschüttelbar. Verlust an  Beweglichkeitsstoff ist beim Einengen n ich t eingetreten. 
N ach Behandlung m it konz. HCl konnte m it Chlf. ein Farbstoff ausgeschüttelt werden, 
der ein Carotinoidspektr. m it 2 Absorptionsbanden bei 467 u. 438 m /t zeigt. Diese 
stim m en m it denjenigen des trans-Crocetins überein, die bei 465 u. 438 m/i liegen. Der 
Beweglichkeitsstoff kann ebenso wie Crocin in M ethanol durch Zusatz von Alkali- zu 
C rocetindim ethylester um geestert werden. Der so gewonnene Farbstoffester zeigt in 
Chlf. 2 Absorptionsbanden bei 463,4 u. 435,1 m/t. Reiner C rocetindim ethylester zeigt in 
Chlf. 463,8 u. 435,1 m/i. —  Die quan tita tive  Crocinbest. w'urde nach C. 1932. I I .  413 
durchgeführt u . ergab in 16 ccm wss. Lsg. 0,33 mg Farbstoff. —  Die M ikrobest, des an 
das Crocin gebundenen Zuckers in der Gainetenlsg. erfolgte nach F u j i t a -u . iWATAKF, 
(C. 1932. I . 979). 5 ccm des aus 200 1 ak t. Gametenfl. gewonnenen K onzentrats zeigte 
nach H ydrolyse m it HCl u. A usschütteln m it Chlf. ein Red.-Vermögen, das 0,134 mg 
Glucose entspricht. Nach der colorim etr. Crocinbest. w aren 0,142 mg Glucose berechnet. 
—  D er von den Chlam ydomonasgam eten im  L ichte abgegebene „Beweglichkcitsstoff“  
is t also m it Crocin oder einem dem  Crocin sehr nahe verw andtem  Glucosid des Crocetins 
identisch. Die biol. Prüfung h a t erwiesen, daß Crocin aus Safran auch den D unkelgam eten 
bewegliche Geißeln bei Ausschluß von 0 2 verleihen kann. Crocin ist noch wirksam bei 
einer Verdünnung von 1: 25 X 10l3. —  2,4 Millionen Molekeln Crocin können noch die 
Mehrzahl von 2 Millionen Gameten beweglich machen. Je  Zelle ist also nu r 1 Molekel 
oder eine sehr kleine Zahl von Crocinmolekeln erforderlich. — Die fü r die beiden Ge
schlechter spezif. „ K  o p u 1 a .t  i o n  s S t o f f  e “  K  weiblich u.' K  männlich sind n ich t 
chem. einheitlich, sondern Gemische von einer fü r sich allein unwirksamen V o r 
s t u f e  V  u . einer ebenfalls unwirksamen E n d s t u f e  K 0. —  3 Vol.-Teile V -J- 
1 Vol.-Teil K n m acht weibliche Gameten reaktionsfähig. 1 Vol.-Teil V  +  3 Vol.-Teile K 0 
m acht männliche Gameten kopulationsfähig. V  ist sehr lichtem pfindlich; K 0 is t be
ständiger. — Die Eigg. von K 0 stim m ten sehr nahe m it denen von trans-Crocetindimethyl- 
ester überein. trans-Crocetindim ethylester aus S a fran  kann K 0 ersetzen, u. zw'ar noch 
in-einer Konz, .von 3 X 10~5y in 1 ccm. cis-Crocetindimethylcster h a t die biol, W rkg.
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der Vorstufe V. Biol. Nachweisbarkeitsgrenze von cis-Grocetindimethylester liegt bei 
3 x  10- 5 y in 1 ccm. Die Verss. ergaben also: Beweglichkeitsstoff =  Crocin. Vor
stufe V =  cis-Crocotindimethylester. Endstufe K a — trans-Crocetindim ethylester. (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 71. 1541— 47. 6/7. 1938. Heidelberg, Kaiser-W ilhelm -Inst. f. medizin. 
Forsch.) B i r k o p e r .

Frederick S. Hammett, Vergleich von d-Alanin, l-Phenylalanin und l-Tyrosin  
im  Hinblick a u f ihren A nteil an Entwicklung und Wachstum. An Obelia geniculata in 
Seowasserkulturen wurde der E infl. von d-Alanin (1), 1-Phenylalanin (II) u. l-Tyrosin 
(III) in verschied. Ivonzz. untersucht. Die H auptergebnisse der an  86 000 Exem plaren 
in fa s t 200 Vers.-Reihcn angestellten Verss. sind: 1. Tox.W rkg. von I u. II bei Konz. =  
mol/25 000, von III bei Konz. =  mol/12 500. 2. Stoffwechselsteigerung durch I, II u.
III. 3. I scheint als allg. Gewebsbaustein, II als Vorstufe von III u. III als bestim 
m ender F ak to r beim Differenzierungsprozeß eine Rolle zu spielen. 4. Proliferation 
u. O rganisation werden nich t gefördert. (Protoplasm a 27. 52— 60. 1936. Philadelphia, 
Lankenau-H osp., Res. Inst.) S c h l o t t m a n n .

Frederick S. Hammett, Die diffcrenzierungsfordernde Wirkung der d-Qlutamin- 
säure. d-G lutam insäure in  Konzz. von mol/12 500 bis mol/400 000 zeigt spezif. fö r
dernden E infl. a u f  die Differenzierung von O beliakulturen ohne tox. W irkung. (Vgl. 
vorst. R ef.) (Protoplasm a 27. 61— 64. 1936. Piladelphia, Lankenau Hosp. Res. 
In s t.)  - S c h l o t t m a n n .

I. L. Shechmeister und A. J. Salle, Keimtötende W irkung von synthetischen 
Phenolverbindungen, geprüft mittels der verbesserten Gewebekidturmethode. o-n-IJexyl- 
phenol, p-O xydiphenylsulfid  u . p-Oxyphenyl-n-amylsulfid  wurde au f  ihre W rkg. au f 
das W achstum  von lebendem Kükenembryonengewebe u. au f  B akterien untersucht. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 38. 295—96. März 1938. Berkeley, U niv., Dep. o f Bac- 
teriol.) SCHUCHARDT.

Hermann Druckrey, Die hormonale Hemmung der Zellleilungsvorgänge nach Ver
suchen am Seeigelei und an  Warmblütergeweben. Am Seeigelei üben H ypophysenvorder
lappenextrakte einen hemmenden Einfl. au f die Zellteilung aus. (Naunyn-Schmiede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 188- 196—207. 15/1. 1938. Berlin, U niv., Phar- 
makol. In s t. u . Neapel, Zool. S tation.) Z i p f .

Bruno Mendel und F. Strelitz, Spezifische Wirkung von Ferricyanid a u f die aerobe 
Glykolyse von Krebszellen. (Vgl. C. 1937. I I .  1588.) Ferricyanid hem m t, im Gegensatz 
zu anderen glykolysehemmenden Stoffen, nu r die aerobe Glykolyse von Krebszellen, 
ohne die anaerobe Glykolyse der übrigen Zellen zu beeinflussen. Um zu prüfen, wric 
spezif. die W rkg. is t, wurde der E infl. von Ferricyanid au f das N ierenm ark, das das 
einzige n. Säugetiergcwobe m it aerober Glykolyse ist, untersucht. G eprüft wurden 
N ieren von K atzen, R a tten  u. Meerschweinchen im WARBURG-App., die Milchsäure 
wurde chem. bestim m t. In  keinem Falle wurde eine Hemmung, in  einigen Fällen sogar 
eine Stim ulierung der aeroben Glykolyse beobachtet, w ährend andererseits Glyccrin- 
aldehyd sowohl die anaerobe wie die aerobe Glykolyse hemm te. Ferricyanid scheint 
also ganz ausschließlich u. spezif. au f die Krebszelle zu wirken. (N ature [London] 140. 
771— 72. 1937. Toronto, U niv., B anting In s t., Dep. of Medical Research.) B o h l e .

P. G. Seeger, Untersuchungen am Tumoraszites der M aus. 1. M itt. Vitalfärbbarkeit 
der Asziteszellen. Im  Tum oraszites des EHRLICHSchen Mäusecareinom lassen sich, 
nach ihrem  Verh. gegenüber einer großen Anzahl bas. bzw. saurer Vitalfarbstoffe, 4 ver
schied. Zelltypen unterscheiden. Die Zellen vom Typus I  sind m it n. Exsudatzellen 
vergleichbar u. erleiden eine degenerutionsartige Umwandlung über Typus I I  u. I I I  in 
Typus IV , welche als abgestorbene Zellen betrach te t werden können. Die vitalfärber. 
Ergebnisse werden vervollständigt durch U nterss. über das pn der Tumorasziteszellen 
u. der n . Exsudatzellen m it Hilfe von Indicatorfarbstoffen. Obige degenerationsartige 
Umwandlung is t verbunden m it der Abnahm e der Fähigkeit bas. Farbstoffe in den 
G ranula zu speichern u. weist im Sinne der bioelektr. Forschungsrichtung darauf hin, 
daß die in Tumorasziteszellen vom Typus I , wie in  n. Exsudatzellen, vorhandenen 
s ta rk  positiven Substanzen in  den Zellen vom Typus I I  verm indert werden bis zum 
völligen Verschwinden in  den Zellen vom Typus I I I .  D ie Verschiebung der e lektrostat. 
Ladungen h a t gleichzeitig eine Abnahm e der Oxydations- u. eine Zunahme der Red.- 
Orte u . eine Verschiebung des pn ins alkal. Gebiet zur Folge. Umfassendes L ite ra tu r
verzeichnis sowie Abbildungen. (Arch. exp. Zellforsch. 20. 280— 335. 1937. Berlin, 
In s titu t R obert Koch.) . . . . . . .  BÄK,
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P. G. Seegor, Untersuchungen am  Tumoraszites der M aus. 2. M itt. Mikrochemische 
Untersuchungen. (1. vgl. vorst. Ref.) N. Exsudatzellen u. die 4 Typen von Tumor- 
asziteszelien (vgl. vorst. Ref.) werden m it Hilfe von Farbrkk. auf das Vorhandensein 
von Kohlenhydraten, Felten u. Lipoideiv, Phosphaliden, Sterinen, Callensäuren, Proteinen 
u. Aminosäuren, Oxydasen u. Peroxydasen un tersucht u . m iteinander verglichen. Auf 
Grund vorliegender Beobachtungen, anknüpfend an  Befunde verschied. Forscher u. 
an die früheren v italfärber. Ergebnisse, w ird zusammenfassend eine D eutung fü r die 
Genese der Tumorasziteszellen abgeleitet. (Arch. exp. Zellforsch. 21. 308—72. 
1938.) B ä r .

E,. Enzym ologle. Gärung.
Fritz Schlenk, Hans v. Euler und Gunnar Günther, Desaminocozymase. ' Neben 

der Cozymase (I) verm ag auch Desaminocozymase (II) die Gärung zu aktivieren. Über 
ihre D arst. u. genauere Charakterisierung vgl. das nächst. R eferat. (Ark. Kern. Mineral. 
Geol. Ser. B 12. N r. 53. 8 Seilen. 1938.) A l b e r s .

Fritz Schlenk , Harry Hellström und Hans v. Euler , Dcsamino-cozymase. 
(Vgl vorst. R ef.) Cozymase (I) w ird durch Behandeln m it H N 0 2 in Des- 
am ino-I, also von einem Adenin- in ein H ypoxanthinnuclcotid verw andelt. Die 
H erausnahm e der vielleicht fü r die B indung an das Apoferm ent oder fü r die 
W rkg. der I  als Cophosphorylasc wichtigen N H 2-Gruppe bew irkt im G ärtest eine 
H erabsetzung der A k tiv itä t auf Vs> Oer N H ,-G ruppe kom m t also für die B in
dung an  Apozymase Bedeutung zu. Aus der gärungsaktivierenden W rkg. der Des- 
am iuo-I w ird geschlossen, daß die Cophosphorylasewrkg. dem ganzen Mol. I  oder 
D esam ino-I zukomm t, denn Inosinsäure, die als Spaltprod. in einem reversiblen 
Gleichgewicht aus der D esam ino-I entstehen könnte, h a t im Gegensatz zur Adenylsäure, 
deren E ntstehung durch Spaltung von I  angenommen werden kann, keine Cophospho- 
rylasewirkung. F ü r dio A nnahm e einer direkten W rkg. der I  als Cophosphorylase spricht 
auch, daß ihre Spaltstücke N icotinsäureamidnucleosid u. Adenosindiphosphorsäurc 
zusammen keine gärungsaktivierende W rkg. in E rsatz  der I  ausüben. — Zur D arst. 
der D esam ino-I werden 500 mg I bei 0° in 30 ccm 2-n. Essigsäure gelöst u. 4 g N aN 0 2 
in 15 ccm W . tropfenweise zugegeben. N ach 6 Stdu. wird m it NaOH  auf pu =  S 
gebrach t u. nach  Zusatz von 2 ccm 20%*g- Ba-Acetatlsg. un ter K ühlung m it 10 Vol. A. 
gefällt. Der Nd. w ird m it 90% ig. A. gewaschen, das B a" w ird m it H 2SO., entfernt. 
Die Lsg. w ird m it gesätt. Pb-A cetatlsg. bei pu =  6— 7 versetzt, auf 50 ccm eingeengt 
u. m it 10 Vol. A. gefällt. D er Nd. w ird in H N 0 3-saurer Aufschlämmung m it H 2S zers., 
dio Lsg. w ird nach dem Belüften auf 30 ccm eingeengt u. bei 0° m it 300 ccm absol. A. 
versetzt. D er Nd. wird m it 90% ig. A. gewaschen u. getrocknet. Ausbeute 200— 300 nig. 
Dio Analysen ergeben dio Zus. C21H 2fiO15N 0P 2 +  2 H 20 . Dio Isolierung von H ypo
xan th inp ik ra t aus D esam ino-I beweist den Angriff der Desaminierung im Purinkern. — 
Die Gleichgewichtskonstanten der D esam ino-I u. der I  bei der A-Dehydrierung 
ergeben bei pn =  7,5 gleiche W erte, im sauren Gebiet wird ein Anstieg auf das 2—3-fache 
beobachtet. Dio I  wird im Syst. der A-Dehydrase 10-mal rascher red. als D esamino-I. 
Desam ino-I kann durch  Red. in 0,1-n. alkal. Lsg. m it N a-H ydrosulfit zur gelben Mono- 
hydrostufe red. werden, diese zeigt eine UV-Bande bei 360 m p. —  Zur Besprechung 
des physikal.-chem . Verh. der Desam ino-I vgl. das Original. (Ber. dtsch. chem. Ges. 71. 
1471— 79. 6/7. 1938.) A l b e r s .

Max Bergmann und Heinz Fraenkel-Conrat, Die enzymatische Synthese von 
Peptidbindungen. N ach früheren Verss. (C, 1937- IL  2373) kann H ippursäure durch 
Einw. von Papain, Bromelin oder K athopsin (Leber) m it Anilin bzw. Phenylhydrazin 
un ter Bldg. einer CO—N H-Bindung verbunden werden. E s gelang je tz t, P ep tid 
bindungen zwischen zwei Aminosäurcresten un ter E in u \ von m it Cystein aktiviertem  
Papain  zu synthetisieren. E s wurden gebildet Benzoyl-l-leucyl-l-leucinanilid aus Benzoyl- 
1-leucin u. 1-Leucinanilid, sowie Benzoyl-l-leucinanilid aus Benzoyl-l-leucin +  Glycin- 
anilid. Im  zweiten Teile w ar also ein E rsa tz  des Glycinrestes durch Benzoylleucin 
erfolgt, was einen neuen Typ einer enzym at. Rk. darste llt. Acctyl-l-phenylalanyl- 
1-glutaminsäure lieferte m it Anilin u. Papain  ein Monoanilid. Ebenso konnte aus Acetyl- 
dehydrophenylalanyl-l-glutam insäure das Monoanilid erhalten werden. Bei H ydrierung 
dieser Verb. w ird ein zweites asym m. C-Atom gebildet, so daß zwei Stereoisomere en t
stehen, die durch die schwerere Löslichkeit der d-Verb. in  Methanol ge trenn t werden 
können. —  W ährend bei den bisher beschriebenen Synthesen die Substrate eine CO—NH- 
Bindung in der Anordnung R-CO—N H -C H (R )'C O O H  enthielten, wurde am p-Toluol-
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sulfonylglyein die Möglichkeit der Synth. des Anilids bei Vorliegen der G ruppierung 
S 0 2—N H  untersucht. E s erfolgte eine langsam verlaufende Synth ., die verm utlich 
ebenfalls auf W rkg. von Papain  zurückgeht. — Benzoyl-l-leucyl-l-laucinanilid, 
C2jH 3:t0 3N 3, F . 203°; [a]n21 =  — 44,5°; wurde zum Vgl. auch ohne Mitwrkg. von Enzym  
synthetisiert. —  Benzoyl-l-leucinanilid, C19H 220 2N 2, F. 212,5°. — M onoanilid der Acetyl- 
dehydrophenylalanylglutaminsäure, C22H 230 5N 3, [oc]d22 =  — 108,2°, wenig lösl. in  W. 
u. Äthylalkohol. —  Monoanilide der Acetyl-d- bzw. -l-phmylalanyl-l-glulaminsäure. 
Haarförm ige, farblose Nadeln, erhalten  durch H ydrierung der vorigen V erb.; d-Kompo- 
nente: +  V2 H„0, F . 231°; [a ]n22 =  — 113,9°; 1-Komponente, C'22/ / 23OtAT:1,
F . 231°; [a]n22 =  — 27,1°. —  p-Toluolsulfonylglycinanilid, C15H 10O3N 2S, F . 156— 157". 
— Außerdem werden noch folgende Zwischenprodd. beschrieben: 1-Leucinanilidacetat, 
G'i,H18ON2 ■ G2H 40 2 =  C'],,ff„20 3iVo, F. 121°. —  Glycinanilidacetat, C9H i0ON2-C2H.,Oo =  
c mIJu 0 2N 2, F . 136— 137". (J . biol. Chem istry 124. 1— 6. Ju n i 1938.) H e s s e .

Max Bergmann und Otto K. Behrens, Über den asymmetrischen Verlauf der 
enzymatischen Synthese von Peplidbindungen. (Vgl. vorst. Ref.) W ährend bei den bisher 
untersuchten enzym at. Synthesen die an  der Bldg. der Amidbindung teilnehmende 
Carboxylgruppe einer asyrnm. Aminosäure angehörte, wurde je tz t die Kom bination 
von Acetyl-d,1-pbenylalanylglyein m it Anilin untersucht. Obwohl hier die Carboxyl
gruppe zum Glykokoll gehört u. der das asyrnm. C-Atom tragende K est n ich t d irek t an 
der K upplungsrk. beteiligt ist, gelingt die Synth . des Anilids GH3• CO• N H • CH(CH„• 
C6H 5)-CO—N H -C „H S ohne weiteres aus der 1-Komponente; die d-Komponente des 
acetylierten D ipeptids unterliegt n ich t der Synthese. Im  H inblick auf die Erfahrungen, 
welche Vff. früher (C. 1936. I . 1439) bei H ydrolyse von Carbobenzoxy-l-leucylglyein 
hatten , w ird angenommen daß die beiden Verbb. der Einw. von Papain  un ter räum licher
Anordnung nach Form el I  u. I I  unterliegen. Wenn diese Annahm e richtig ist, m üßte

C.Hs-CHs H C.H. H
V  c

I OCf/ " 'V 'N H - C O - C H 5 II O C . - ^ ^ N i r — C O - O - e , I I ,
IID ik ^ ^ C O O H  H N k ^ /C O —NH-CHi-COOH

CHs CHi
Acetyl-l-phenylalanylglycln Oarbobenzoxy-l-loucylglycylglycin<z>

'N H -C O -C H , IV OCi-^ ^ N H -C O -C H ,
,,COOH h n L ^ ^ c o o ii

CH. CH.
AcetyWehydrophenylalanylglycIn 

Papain auch die K om bination von Acetyldehydrophenylalanylglycin, das den R aum 
bildern I I I  oder IV  entspricht, m it Anilin bewirken. Tatsächlich konnte eine e n t
sprechende, wenn auch sehr langsam verlaufende Synth. beobachtet werden. — Acetyl- 
deJiydrophenylalanylglycin (AcHylaminociniuimylglycin), C ^H j.O .N j, F . 194— 195°. — 
Acetyl-d,l-phenylakinylglycin, C13H lfj04N 2, F . 178°. —  Acetyl-l-phenylaliinylglycin- 
anilid, C19H 210 3N 3, F . 208— 209°, [a]D2S =  + 2 0 ,9 ° . —  Acetylaniiwxinnamylglycin- 
anilid, C19H 190 3N 3, F . 207— 212°; zeigte in  4% ig. Lsg. in Eisessig erwartungsgemäß 
keine Drehung. (J . biol. Chemistry 124. 7— 10. Ju n i 1938. New York, ROCKEFELLEK 
In s t. f. Medic. Res.) H e sse .

M. A. Lipschitz, V. R. Potter und C. A. Elvehjem, Der Mechanismus der 
enzymatischen Synthese von Cocarboxylase. Die Synthese von Coearboxylase durch 
„AtiozymaseP  u n te r Verwendung von H exosediphosphat, gekochtem Gewebeextrakt 
u . syn thet. V itam in B (vgl. C. 1938. I . 3792) wird in Abwesenheit von B renztrauben
säure durch N aF  verh indert; in Ggw. von B renztraubensäure erfolgt die Synthese 
ohne weiteres. E s is t bekannt, daß in Ggw. von F luorid B renztraubensäure n ich t 
gebildet werden kann. Die erhaltenen Ergebnisse stü tzen  daher die Ansicht, daß die 
Phosphorylierung des V itam ins m it einer Esterifizierung von anorgan. Phosphat einher
geht ; sie is t gekuppelt m it der Energie, die aus der D ism utation zwischen Triosephosphat 
u . B renztraubensäure en ts teh t. In  Abwesenheit von Fluorid kann anscheinend etw as 
Phosphat durch  Phosphobrenztraubensäure geliefert werden. (J . biol. Chem istry 
124. 147— 50. Ju n i 1938. Madi-son, Univ. o f Wisconsin.) HESSE.
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Carlo Cataneo, Untersuchungen über die Qlucosidasen: Enzymatische Hydrolyse der 
Mdibionsäure. Emulsin u. Bierhefe hydrolysieren Melibiose u. Melibionsäure m it 
gleicher Geschwindigkeit. Cellobioncarbonsäure u. M elibioncarbonsäure werden dagegen 
kaum  angegriffen. Die Verlängerung der C -K ette bew irkt also eine Steigerung der 
W iderstandsfähigkeit gegen die hydrolysierende W rkg. von ß- u . a-Carbohydrasen, 
bes. gegen Emulsin. (Arch. Scienze biol. 23. 472— 76. 1937. Rom, In s t. Forlanini, 
Biolog.-chem. Labor.) G e h r k e .

Yasuo K om ita, Untersuchungen über „Nucleolid-N-ribosidase“. (Vgl. C. 1936.
II . 3125.) Als S ubstrat der Nucleotid-N-ribosidase wurde guanylsaures N atrium  v e r
wendet. Die Geschwindigkeitskonstante (monomol. Rk.) berechnet sich zu 
K  x  102 =  4,48. Das Ferm ent wird in seiner W rkg. durch die H ydrolysenprodd. 
Guanin u. Ribosephosphorsäure gehemmt. E ine R einigung ließ sieh erreichen durch 
Adsorption an  A luminium hydroxyd Cy u. E lu tion  m it D inatrium phosphat. D ie A d
sorption wurde bei pn =  5,0, dio E lution  bei 6—7 durehgefiihrt. Durch wiederholte 
Reinigung verschob sich das pH-Optimum der W rkg. von 7,5 nach 6,5. D ie Reinigung 
der Nucleosidase läu ft parallel der der N-Ribosidase. D er einzige bisher bekannte 
U nterschied zwischen beiden Ferm enten ist der, daß für die W rkg. der Nucleosidase 
anorgan. P hosphat oder A rsenat notwendig ist, fü r die der N-Ribosidase hingegen nicht. 
(.]. B ioebem istry 25. 405— 10. 1937. [Orig.: engl.]) BREDERECK.

Yasuo K om ita, Enzynuitische Hydrolyse von Nucleotidcn und Nucleosiden.
I I .  Weitere Reinigung der Nucleotid-N-ribosidase. (I. vgl. vorst. Ref.) Nueleotid-N- 
ribosidase u. Nucleosidase werden beide durch koll. E isenhydroxyd adsorbiert. N ucleo
sidase lä ß t sich innerhalb kurzer Zeit bei saurer, neu traler oder alkal. R k . durch Phos- 
phatlsg. wieder korauslösen. Nach E ntfernung der Nucleosidase kann dann die N -R ibo
sidase durch längere Behandlung m it N a2H P 0 4-Lsg. clu iert werden. K albsm ilz e n th ä lt 
beide Ferm ente, überwiegend jedoch Nucleosidase. Beide Ferm ente werden durch 
Alurninium hydroxyd Cy adsorbiert, durch N a2H P 0 4-Lsg. läß t sich nur d ie Nucleosidase 
eluieren. Kaolin adsorbiert in  geringem Maße Nucleosidase u. N-Ribosidase, Z ink- 
hydroxyd dagegen sehr stark , wobei jedoch durch E lution  keine Trennung der beiden 
Ferm ente erreicht werden konnte. (J . B iochem istry 27. 23—33. Jan . 1938. [O rig .: 
engl.]) B r e d e r e c k .

W ilhelm  F ranke und K u rt H asse, Z u r biologischen Oxydation der Oxalsäure. I. 
Die O xydation der Oxalsäure durch  Moose is t keine O berfläckonkatalyse m it spezif. 
Einschlag, sondern eine Enzym w irkung. U n ter geeigneten Bedingungen läß t sich das 
Ferm ent von der Mooszolle abtrennen. Das bei der aeroben F unktion  des Enzym s ge
bildete Peroxyd (H 2C20 4 +  0 2 = . H 20 2 +  2 C 0 2) läß t sich quan tita tiv  erfassen. Bisher 
gelang es noch nicht, die O xalsäuredehydrierung un ter Verwendung verschied. Accep- 
toren sauerstofflos durchzuführen. Dieses Enzym , das nach seinen bis je tz t bekannten 
Eigg. als bes. acceptorspezif. Dehydrase aufzufassen is t, w ird zweckmäßig als Aerooxulo- 
dehydrase bezeichnet. Die fehlende bzw. geringere E m pfindlichkeit gegen HCN, NaN., 
u. H 2S schließt die Zugehörigkeit des Moosfermentes zu den „echten Oxydason“ aus. 
Der Ausfall von Dialyseverss. zeigt, daß die Aerooxalodehydrase keines Co-Fermentes 
bedarf. Ihrem  Funktionsm echanism us nach s teh t die Aerooxalodehydrase wohl dem 
Typus des ScHARDlNGER-Enz.yms nahe. Der Vgl. der Eigg. (direkte R k. m it 0 2 ü. 
H 20 2-Bldg.; wenig em pfindlich gegen sehwerm etallbindende E nzym gifte; keine Co- 
Ferm entwrkg. nö tig ; große T hennostab ilitä t u . geringe Temp.-A bhängigkeit) der Aero- 
oxalo- u. Aeroglucosedehydrase zeigt, daß  beide Enzyme zu einer größeren Enzym gruppe 
gehören, der verm utlich auch Aminsäureoxydase, Tyram inoxydase, Ascorbinsäure- 
oxydase u. eventuell Uricase zuzurechnen sind. Die spezif. H em m barkeit der Oxalo- 
dehydrase durch typ , kettenabbrechende W irkstoffe m acht wahrscheinlich, daß auch 
die enzyrtiat. ak tiv ierte Oxalsäure zur Auslsg. von R k .-K etten  Anlaß g ib t. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 249. 231— 55. 22/10. 1937. München, Bayer. A kad. der Wiss., 
Chem. L abor.) M a h n .

B em ard  S. Gould und Irw in  W . sizer, Der Mechanismus der bakteriellen De- 
hydrogenaseaktivität in  vivo. I . Anaerobe Dehydrogenaseaktivität von Escherichia coli 
als Funktion der Temperatur. F ü r alle untersuchten  S ubstra te  w ächst das Ausmaß 
der D ehydrierung exponential m it der Temp. entsprechend der Gleichung von 
A r r h e n i u s .  D er W ert fü r fi (Aktivierungsenergie der R k . in cal. p ro  g-Mol.) 
beträg t für A cetat, Glykokoll, G lutam at, L acta t, Succinat, Glucose, M annit, Galaktose, 
Xylose u. Saccharose 19 400. Danach könnte ein einziges aktivierendes Syst. die De
hydrierung dieser Substrate  bewirken. F ü r P y ruva t, Fructose u. Sorbose wird fi —
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25 000 gefunden, fü r N atrium form iat /1 =  15 000, für Maltose /i =  21 200. E s is t 
möglich, daß Ameisensäuredehydrogenase u. Fructosedehydrogenase von den anderen 
Dehydrogenasen verschied, sind. (J . biol. Chemistry 124. 269—79. Ju n i 1938. Cam
bridge, Mass., In s t, of Technology.) H e s s e .

K ennetli R upert B utlin , Enzym system  von Bact. suboxydans. I I .  W irkung von 
Säuren und p]j. (I. vgl. C. 1938. I .  3932.) U ntersucht wird die W rkg. von Säuren 
a u f  die oxydierende Suspension, welche nach der vorigen M itt. aus dem K alk enthaltenden 
Maiswürze-Agar erhalten wurde. A uf G rund der Ergebnisse bei verschied, pn bzw. 
Säurezusatz w ird geschlossen, daß B act. suboxydans mindestens 2 wichtige E nzym 
systeme en thält. D as eine, rasch wirkende, gegen Säure weniger empfindliche k a ta ly 
siert eine einfache Oxydation. Die andere K om ponente katalysiert eine R k., bei der 
die aufgenommene Menge 0 2 der gebildeten Menge C 0 2 äquivalent ist. (Biochemical 
J .  32. 1185—90. Ju li 1938. Teddington, Middlesex, Dep. o f Seien!., and Ind . 
Res.) H e s s e .

M. G. M acfarlane und M. H . Salam an, Enzymatische W irksamkeit elementarer 
Vaccinkörper. (Vorl. M itt.) U nter Anwendung der (verbesserten u. früher beschriebenen) 
M eth. von C r a i g i e  (Brit. J .  exp. Pathol. 13 [1932]. 259) zur Gewinnung elem entarer 
V accinkörper aus K aninchenhautbrei, wurde ihre enzym at. W irksam keit geprüft. M it 
H ilfe der üblichen Vcrff. wurde nachgewiesen, daß alle E lem entarkörperaufschwem 
m ungen Phosphatasen u. K atalase, aber keine Dehydrogenasen enthalten. (Brit. .1.
exp. Pathol. 19. 184— 91. Ju n i 1938. London, L ister Inst.) N o r d .

P ete r H oltz, R udoli Heise und W alte r Spreyer, Fermentative Bildung und  
Zerstörung von H istam in und Tyram in. Der H istam inasegeh. der Niere ist bei den meisten 
T ierarten  größer als derjenige der Leber. Beim H uhn u. Meerschweinchen ist das U m 
gekehrte der Fall. Sauerstoffausschluß schaltet die H istam inasewrkg. weitgehend aus. 
U nter solchen Bedingungen gelingt auch in histam inasereichem Leber- u. Nierengewebe 
der Naeliw. des histam inbildenden Ferm entes. Die Leber is t bei den meisten Tieren 
tyram inasereieher als die Niere. F ü r das H uhn gilt das Um gekehrte. Das tyram in- 
bildende F erm ent kom m t nur in der Niere vor u. läß t sicli durch Ausschaltung der 
Tyram inase durch Sauerstoffausschluß naohweisen. Die ferm entative Aminbldg. geht 
bei Sauerstoff-Ggw. infolgo erhöhter 'Aminzerstörung in geringerem Grade vor sich als 
bei Sauerstoffausschluß. In  Leber u. Niere kom m t eine Desaininase fü r l-H istidin u.
1-Tyrosin wahrscheinlich n icht vor. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Phar- 
inakol. 188- 580— 92. 19/3. 1938. Greifswald, U niv., Pharm akol. Inst.) Z i p f .

E. W erle und K. K rau tzun , Uber die Bildung von H istam in aus H istidin durch 
tierische Gewebe. I I .  (Vgl. C. 1937. I .  2799.) H istidincarboxylase wurde in der Milz 
vom H uhn, Pankreas vom H am ster, in  der Niere u. Leber von Maus, H am ster u . H uhn, 
sowie in  der Niere von R a tten  aufgefunden. E s wurde ohne wesentlichen Erfolg ver
sucht, Trocken- oder D auerpräpp. des Ferm ents herzustellen. D urch Papain geht die 
Carboxylasewrkg. in  kurzer Zeit verloren. Die HON-Hemmung is t reversibel. Cu” , 
Fe”  u. Mn” hemmen das Ferm ent. D urch Adsorption an A120 3 u. E lution m ittels 
y 3-mol. B icarbonat läß t sich das Ferm ent reinigen. Die Ferm entlsgg. können ferner 
durch H albsättigen m it Am m onsulfat stablisiert werden. (Biochem. Z. 296. 315—24. 
23/5. 1938. Düsseldorf, Med. Akademie, Labor, der Chirurg. K linik.) S c h u c h a r d t .

E . W erle und G. M ennickeil, über die Inaktivierung von Tryptam in und Tyram in  
durch tierisches Gewebe. (Vgl. C. 1937. I . 2799; I I .  2375.) Beim Schütteln von Lsgg. 
von Tryptam in  bzw. T yram in  in  Ggw. von O rganschnitten (Niere von Kaninchen, 
Meerschweinchen, R ind, N ierenextrakte von H und  u. Schwein) wurden nach kurzer 
Z eit (z. B. in 80 Min. bei pn =  8 u. 37°) die beiden Amine vollständig inaktiviert, 
E s bandelt sich um  eine hei ph =  8 optim al verlaufende, jenseits von ph =  5 bzw. 9,5 
n ich t eintretende Ferm entw rkg., die durch 0,001-mol. KCN-Lsg., C uS04, F e2(S 04)3 
u. Na3N nich t beeinflußt w ird ; Octylalkohol hem m t. (Biochem. Z. 296. 99— 104. 
25/3. 1938. Düsseldorf, Medizin. Akad.) H e s s e .

P ete r H oltz, Chemischer Nachweis der fermentativen Tyram inbildung durch Nieren
gewebe. Die durch Nierengewebe (Kaninchen) aus Tyrosin ferm entativ  gebildete blut- 
drucksteigerndo Substanz wird in Form  ihrer Benzoylverb. 'isoliert u. als Tyram in- 
ilibenzoat identifiziert. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 251. 226—32. 10/2. 1938. 
Greifswald, Univ., Pharm akol. Inst.) M a h n .

R . Guillemet, Über die Geschwindigkeit der Vergärung verschiedener Zucker durch 
verschiedene Hefearten. Frische u. behandelte Hefen verschied. H erkunft werden auf
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ihre Fähigkeit, Saccharose u . Maltose zu vergären, untersucht. (Bull. Soc. Chim. biol. 18. 
932— 40. Strasbourg, Fac. de Médecine, Inst, de Chimie biol.) S c h u c h a b d t .

R. Guillemet, Über die B ilanz der Vergärung von Zuckern durchliefen. (Vgl. vorst. 
lief.) Zur Aufstellung einer genauen Bilanz is t es notwendig, A., CO» u. niehtabgebauten 
Zucker genau zu bestimmen. F ü r  verschied. Hefen wurde eine solche Bilanz für Glucose, 
Fructose, Saccharose u. Maltose aufgestellt. So wurde u. a. gefunden, daß bei kleinen 
Hefe- u. Maltosekonzz. das V erhältnis CO„/A. n ich t 0,96 ist. (Bull. Soc. Chim. biol. 18. 
941— 58.) " S c h u c h a r d t .

A. J . Moyer, P . A. W ells, J .  J .  Stubbs, H . T. H errick  und 0 , E. May, 
Gluconsäurebildung. (Vgl. C. 1937- I. 2389.) Die Vergärung von Glucose zu Glucon- 
säure (I) verlief schneller, wenn gekeimte Sporen eingeimpft wurden. Die I-Bldg. wurde 
subm ers durchgeführt. Die beste Impfmasse wurde erhalten, wenn die Sporen bei e r
höhtem  D ruck u. Bewegung bei Ggw. eines CaC03-Überschusses keim ten u. wuchsen. 
Die G ärfähigkeit der Impfmasse wurde durch hohe A cidität geschädigt. Diammonium- 
phosphat ist in  Ggw. eines CaC03-Überschusses eine bessere N-Quello als N atrium - 
n itra t. E s verkürzt die Gärzeit. Die Glucosekonz. ändert n ich t den stündlichen G är
betrag. Zur I-G ärung wurde ein Aspergillus niger-Stam m  verwendet. (Ind. Engng. 
Chem. 29. 777— 81. 1937. W ashington, Bureau of Chem. and Soiis, Industria l Farm  
Prod. Res. Division.) SCHUCHARDT.

E„. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
V. H . Booth und D. E. Green, Eine naßmahlende M ühle fü r  Mikroorganismen. 

Es wird eine Mühle beschrieben, m it deren Hilfe es möglich ist, Mikroorganismen außer
ordentlich wirksam zu zerkleinern. (Biochemical J .  32. 855— 61. Mai 1938.) S c h u c h .

H . B raun , Über das Zonervphänomen bei Bakterien. Abhängigkeit des Sauerstoff- 
optimums von der Quantität der Kohlensloffqudle. Bei Ggw. größerer Mengen geeigneter 
C-Quellen in  N ährm edien, die ein aerobes W achstum  der B akterien erlauben, erfolgt 
ein schnelles, üppiges W achstum  in der obersten Schicht der N ährbodensäule. D adurch 
wird eine Diffusion des O» in das Nährm edium  u. eine aerobe Vermehrung der Bakterien 
in den tieferen Schichten verhindert. Bei geringeren C-Mengen ist eine aerobe Ver
m ehrung der B akterien in den tieferen Zonen möglich. Das W achstum in den oberen 
Schichten erfolgt dann langsam. E s erfolgt eine Diffusion von 0 2 in  die Tiefe. Das 
0 ,-O ptim um  ist um  so niedriger, je weniger von einer C-Quelle den Keimen zur Ver
fügung steh t. (Istanbul Üniv. Feil F ak . Mecmuasi [Rev. Fac. Sei. Univ. Istanbul] 
[N. S.] 3. 149—63. 1938. [Orig.: d tsch .; Ausz..- tü rk .]) S c h u c h a r d t .
*  F . K ögl und W . J . van  W agtendonk, Über die Bedeutung von B iotin  fü r  das 
Wachstum von Staphylococcus pyogenes aureus. 27. M itt. über pflanzliche Wachstums- 
Stoffe. (Vgl. C. 1937. II . 4056.) Der Befund von KNIGHT (C. 1937. I I .  1834 u. früher), 
daß Staphylococcus aureus fü r rein  aerobes W achstum  in einer bestim m ten Nährlsg. 
{Na-Citrat, K H 2P 0 4, l-Cyslin, l-Tyrosin, M gS04, l-Tryptophan, d-Glucose, Gelatine- 
hydrolysat) Nicotirisäure (bzw. Nicotinsäureamid) u . A neurin  benötigt, wurde bestätigt. 
D arüber hinaus wurde gefunden, daß Staphylococcus zum optim alen W achstum  auch 
noch B iotin brauchte, u . zwar wurde die durch 0,5 y Aneurin +  0,5 y Nicotinsäure/com 
erzielte W achstumssteigerung von etw a 200%  durch Zugabe von 0,005 y Biotin/ccm 
a u f  fast 700%  Zuwachs erhöht. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 57. 747— 54. 15/6. 1938. 
U trecht, Univ.) E r x l e b e n .

A. J .  K luyver und A. G. J .  B oezaardt, Uber die Oxydation von Glucose durch 
Acetobacter suboxydans. Vff. erklären die Differenzen zwischen ihren Beobachtungen 
u. denjenigen von B u t l i n  (C. 1938. I .  3932) durch Unterschiede in  den Nährböden. 
Sie bestätigen die CO»-Bldg. bei jungen K ulturen u. ihre Abnahm e m it dem A lter der 
K u ltu r. Aber bei ihren K ulturen  au f Bierwürze-Agar ( B u t l i n  verwendete Maiswürze- 
Agar) is t die Fähigkeit zur CO»-Bldg. schon am  4. Tage der K u ltu r erloschen. E s kom m t 
also n icht au f das zeitliche, sondern au f das physiol. A lter der K u ltu r an. Auch der
0 2-Verbrauch is t erheblich größer als von B u t l in  angegeben. E r be träg t 2 Atome O 
pro Mol Glucose. Die Geschwindigkeit der O ,-Aufnahme läß t darau f schließen, daß 
die O xydation der Glucose in 2 Stufen erfolgt im  Sinne des Schemas: Glucose +  O ->- 
Gluconsäure O ->  5-Ketogluconsäure. Diese 2-stufige R k. konnte durch Verfolgung der 
Änderungen des Red.-Vermögens m ittels der Meth. von H a g e d o r n  u . JENSEN, sowie 
durch Messung der 0 2-Aufnahme bei der Oxydation von Ca-Gluconat eindeutig nach
gewiesen werden. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 57. 609— 15. 15/6. 1938. Delft, Techn. 
Hochsch.) Oh l e .
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M. Rem enec, Mikroorganismen, welche das Schäumen der wässerigen Gelaline- 
lösungen verursachen. B. g l o b i g i i ,  B.  m e g a t h e r i u m ,  P s e u d o m o n a s  
a e r u g i n o s a ,  B . v u l g a t u s ,  O i d i u m c y c l o i d e a ,  S a r c i n a f l a v a  (I)) 
erhöhen die Schaum fähigkeit wss. Gelatinelsgg., w ährend M i c r o c o e c u s  » q u a -  
t  i 1 i s (II) die Schaum fähigkeit erniedrigt. Die 1. Gruppe h a t die Fähigkeit, m it Aus
nahm e von I  Gelatine zu verflüssigen, w ährend I I  diese Fähigkeit n icht besitzt. (Chom. 
Obzor 13. 73— 76. 1938. Prag.) E r i c h  H o f f m a n n .

W . S. Ssadikow und E. L. Rem ennikow a, Biolyse oder Spaltung der Gelatine 
durch Reinkulturen lebender Bakterien. Vff. züchteten auf 5°/0ig. Gelatinelsg. eine 
R einkultu r von Bac. proteus vulgaris (I). N ach 12— 43 Tagen wurde dureli B e r k e -  

F E L D  bzw. C h a m b e r l a n d s  L5-Kerzen filtriert. Trug m an das F iltra t in verschied. N ähr
böden (Bouillon, F leischbrühe, Pepton-G elatine, Gelatinelsgg.) ein, so ergab sich nach 
einigen Tagen das W achstum  einer reinen K u ltu r von I. D araus is t zu schließen, daß 
beim Züchten von I  in  Gelatinelsgg. filtrierbaro Form en entstehen, welche fähig sind, 
Filterkerzen zu passieren u. sich wieder zu n. Form en zu entwickeln. Beim Züchten 
au f N ährböden m it Pep ton  oder Bouillon wurde die Bldg. filtrierbarer Form en nicht 
beobachtet. (Biochim. [russ.: Biochimija] 2. 549— 58. 1937. Leningrad, V itam in
in s t.)  E r i c h  H o f f m a n n .

D. Grodsenski, Das elektrokinetische Potential von Trtjpanosomen. Die Verss. 
ergaben fü r Trypanosom a equiperdum  u. brucei ein negatives elektrokinet. Potential. 
(Areh. Sei. biol. [russ.: A rchiv biologitscheskieh N auk] 41. N r. 2. 43— 47. 1936. Moskau. 
In s t. f. experimentelle Medizin.) KLEVER.

R obert B. Pennell und I. F o rest H uddleson, Chemische Konstitution und bio
logische Eigenschaften des Endoantigens der Brucellagruppe von Mikroorganismen. Die 
Endoantigene, die aus 3 B rucellaarten erhalten wurden, sind sehr ähnlich. In  einigen 
ih rer Bestandteile unterscheiden sie sich jedoch. Sie geben positive M o l is c h - ,  B iuret-, 
M i l l o n -  u . BlAL-Reaktion. Der N-Geh. schw ankt zwischen G u. 8% . Nach der 
H ydrolyse sind 4—-12% Zucker vorhanden. N H 2-N, P  u. S werden n ich t gefunden. 
Im  D urchschnitt werden 6%  A cetylgruppen nachgewiesen. M ittels Aceton oder Ä. 
kann ein D iketon, das positiv gegen die oben genannten Proben reagiert, u . eine aceton- 
lösl. gesätt. fl. F e ttsäu re  isoliert werden. Sie stellen 10— 15%  des A ntigens dar. Das 
ex trah ierte  A ntigen von Br. melitensis, abortus u. suis en th ä lt 18,92 bzw. 11,46 bzw. 
7%  T ryptophan u. 8,45 bzw. 0 bzw. 9,29%  Tyrosin. Ferner werden aus der u rsprüng
lichen A ntigenfraktion eino N-haltigo F rak tion  u. eine opt.-inakt. Zuckersäure erhalten . 
E s werden eine Reihe weiterer Eigg. des Antigons m itgeteilt. (Agric. E xp . S ta t. Michigan 
S tato Coll. Techn. Bull. 156. 27 Seiten. 1937.) ScHUCHARDT.

A. S. W ainstein , Über die antigenen Eigenschaften des Neosalvarsans. Die Befunde 
von E n s b r u n n e r  u . WeNDLBERGER (vgl. C. 1933. I I .  3451) über die antikom plem en
täre  Serumwrkg. bei Salvarsanüberem pfindlichkeit konnten n ich t bestätig t werden. 
(K asan, med. J .  [russ.: K asanski medizinski Shurnal] 33. 1126— 31. Sept. 1937.) K l e v .

S. L icciardi, Das Anastaphylotoxin und seine praktische Anwendung gegen Staphylo- 
kokkeninfekticm. Besprechung der vorliegenden A rbeiten über dio klin. A nwendbarkeit 
des A nastaphylotoxins nach  R a m o n ,  A ngaben über die Dosierung u. dio K on tra
indikationen. (Rass. Clin., Te-ap. Sei. affini 36. 219— 26.1937. Catania, R . Univ.) G e h r .

J .W .B e a r d  und  R alph  W . G. W yckoff, Die pn-Stabilität des Papillom- 
Virusproteins. (Vgl. C. 1937. I I .  1837.) Dio pn-Abhängigkeit der S tab ilitä t des hoch- 
mol. Proteins wurde untersucht. Sofortige Inak tiv ierung  t r i t t  bei pn-W erten ein, 
bei denen das Proteinm ol. zerfällt. In  schwach alltal. Lsgg. n im m t die V irusaktiv ität 
ab, ohne daß sich die Mol.-Größe ändert. (J . biol. Chemistry 123. 461—70. A pril 1938. 
P rineeton, Rockefeiler In s t, for Med. Res.) S c h u c h a r d t .

E 4, Pflanzenchem ie und -Physiologie.
W . D iem air, B. B leyer und  W . Schm idt, Z ur K enntnis der pflanzlichen Phos- 

phaiide und Lecithine. IV . D ie Phosphatide der Gerste, des Weizens und des Hafers. 
( I I I .  vgl. C. 1935. I ,  2034.) D er bisher angenommene Phosphatidgeh. der Gerste, des 
W eizens u. des H afers s teh t h in te r den p räp ara tiv  von Vff. erhaltenen Mengen zurück. 
D ie Ausbeuten an  acetonunlösl. Phosphatiden betrugen: 0,16 g (Gerste), 0,12 g (Weizen), 
0,14 g (Hafer) aus jo 100 g. A uf G rund des Verhältnisses P : N  =  1: 1, sowie der B est. 
des B asenanteils handelt es sich in allen Fällen um ein Monoaminophosphatid vom  
Cholin-Locithintypus. Die gewonnenen Cerealienphosphatide sind kohlenhydratfrei, 
weisen aber im Gegensatz zu bisherigen Beobachtungen an pflanzlichen Phosphatiden
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einen niedrigen P-Geh. auf. Im  Gersten- u. W eizenphosphatid überwiegt die a-Forin 
des Lecithins, im  H aferphosphatid die /J-Form. An gesätt. Fettsäuren  sind am Aufbau 
die Palm itin- u . Stearinsäure (Gerste) u. die Palm itin-, Stearin-, Laurin- u . M yristin
säure (Weizen, Hafer) beteiligt. An ungesätt. Säuren is t neben sehr wenig Ölsäure vor 
allem Linolsäure vorhanden. Die Base besteh t bei allen 3 Phosphatiden aus Cholin. 
(Biocliem. Z. 294. 353— 64. 1937.) B r e d e r e c k .

H ubert S. Loring, H . T. Osborn und  R alph W . G. W yckoff, Isolierung von 
hochmolekularem Eiweiß aus breiter Boline und Erbse mittels der Ultrazerdrifuge. M ittels 
der TJltrazentrifugenmeth. wurde aus gesunden Bohnen u. E rbsen ein hoehmol. Eiweiß 
erhalten. D as aus mosailtkranken Bohnen isolierte hoehmol. Eiweiß h a tte  eine niedere 
spezif. A ktiv itä t. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 38. 239—41. März 1938. Princeton, Rocke-

P. D jatschenko  und K. Sehelpakowa, Untersuchung des Eiweißes von Erbsen 
während des Wachstums. D as Eiweiß der W achstumsporiode der Organe u. des Samens 
h a t einen saureren C harakter als das Vorratseiweiß. In  dem Maße, wie die Pflanze 
reift, nehm en die hydrophilen Eigg. des Eiweiß ab. Die Lsgg. der Proteine der grünen 
Erbse zeigen in  5%ig. Konz, eino hohe V iscosität. Bei der Reifung der Pflanze n im m t 
die V iscosität der Proteinlsgg. ab, was au f eine Verringerung der H ydratationseigg. 
des Eiweißes hinweist. D er Ionisationsgrad der Salze der Protosäuren n im m t im Ver
laufe des Übergangs in  die Vorratsform  ab. (Arb. Lab. U nters. Eiweiß Eiweißstoff
wechsel Organism. [russ.: T rudy Laboratorii po Isutscheniju Bolka i belkogo Obmena 
w Organisme] 9. 3—21. 1936.)' E r i c h  H o f f m a n n .

A rthur B runei, -Der Purinstichstoffstoffwechsd bei den Champignons. I. DieVerteilung 
der Allantoinase und der Uricase bei den Basidiomyceten. Zusammenfassendo Übersicht 
über Verteilung u. Eigg. der beiden genannten Ferm ente. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 
747—56. 1937. Museum d ’H istoire naturelle, Labor, de Chimie organique e t  de Physique

W illiam  A. M osher, D onald H. Saunders, Lyle B. K ingery und R oger J .  W il
liam s, Ertiährungsbedürfnisse des pathogenen Pilzes Trichophyton interdigitale. Tricho- 
phytum  interdigitale verm ag au f synthet. N ährböden n u r bei Ggw. bestim m ter Amino
säuren zu wachsen. Am wirksamsten sind Asparaginsäuro (oder Asparagin) u. a-Amino- 
/f-oxybuttersäure, etwas weniger Prolin, Valin, Lysin, Phenylalanin u. Arginin. Ohne 
Bedeutung sind Glycin, Cystin, H istidin, G lutam insäure, Methionin, Alanin, Oxyprolin 
u. Serin. T ryptophan u. Tyrosin werden von dem Organismus selbst produziert. E r 
verm ag alle Zuckerquellen außer Lactose zu verw erten, am  besten Mannose. T ro tz  
Gabe eines Aminosäuregemisches, einer K ohlenhydratquelle u . Mineralsalzen wird 
W achstum  n u r nach Zusatz eines oder besser m ehrerer der folgenden Stoffe erzielt: 
Pantothensäure, Inosit, V itam in Bj oder L actoflavinpräparate . An anorgan. Stoffen 
sind nötig : K , NH.,, Zn, Mg, Fe, Cu, Mn, Ca, P , S. Spuren von CI wirken günstig. 
(P lan t Physiol. 11. 795—806. Corvallis, Oregon, S ta te  College.) L i n s e r .

N. V ita, Neue Untersuchungen über die direkte Assim ilierung des atmosphärischen 
Stickstoffs durch keimende Leguminosen. Zusammenfassendo Ü bersicht. Die N-Bindung 
durch  keim ende Leguminosen tr it t ,  wenn sie überhaupt existiert, n u r un ter ganz be
stim m ten Bedingungen auf, vor allem bei N -arm cn Samen, also bei Exem plaren m it 
einer geringen Gesamtentwicklung. (Ergebn. Enzymforsch. 6. 209—33. 1937. 
Bologna.) L i n s e r .

K arl Suessenguth, Woher nim m t die grüne Pflanze den Kohlenstoff ? Vf. w irft 
die Frage aus folgenden G ründen neu auf: 1. Böden enthalten  relativ  m ehr C 02 als die 
L uft, u . die CO, diffundiert sehr rasch. W arum  sollte sie n ich t auch durch die W u r z e l  
aufgenommen werden, da doch ein C 02-Gefälle in  der Pflanze von den nichtgrünen 
Gewebsteilen zu den assimilierenden angenomm en werden m uß u. die Chloroplasten 
doch ihrer Umgebung energ. C 0 2 entziehen. 2. D er T ranspirationsstrom  en thält, wie 
vielfache Carbonatausscheidungen zeigen, Kohlensäure. W arum  sollte diese n ich t zur 
Assimilation herangezogen werden ? 3. Die Anziehung des B lattes fü r C 0 2 m üßte m inde
stens halb so groß sein wie die der gleichen Oberfläche konz. K O H , wenn n ich t auch 
die C 0 2 des Transpirationsstrom es verw endet würde. 4. Zufuhr von C 0 2 zur L uft 
erhöht die Assimilationsleistung, was darau f h indeutet, daß die Chloroplasten n. einer 
höheren CO,-Tension angepaßt sind, als sie die L u ft b ietet, nämlich der, die der T rans
pirationsstrom  b ietet. 5. Verschluß der Spaltöffnungen hem m t vor allem den T rans
pirationsstrom . 6. Pflanzen wachsen in C 02-reicher E rde besser als z. B. in W.-ICultur. 
A uf G rund dieser Punk te  h ä lt Vf. die neue Aufrollung des Problems für wichtig.

feller In s t, for Med. Res.) SCHUCHARDT.

végétale.) A b d e r h a l d e n .
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Entsprechende Verss. werden angekündigt. (Botanisch. Arch. 38. 480—85. 1937. 
München.) L i n s e r .

L. G. Dobrounoî, Kritische Perioden bei der mineralischen Ernährung der P flanzen. 
D er B edarf der Pflanzen an  N ährstoffen u. die W rkg. einer mineral. N ährstoffzufuhr 
auf die Pflanzen sind in den verschied. Entw .-Perioden verschieden. An der Ilanf- 
pflanze wurden die k rit. Perioden des Nährstoffbedarfs erm ittelt, um  ein geeignetes 
Syst. der N ährstoffzufuhr auszuarbeiten. Zwischen den männlichen u. weiblichen 
H anfpflanzcn bestanden Unterschiede in  den k rit. Perioden. Gefäßverss. in Sandkultur 
zeigten, daß die Zeit vor der S aat n icht die beste Zeit für die Düngung ist. Der H öchst
ertrag  an Faser wurde erzielt, wenn der Dünger 6— 12 Tage nach dem Sprossen ver
abfolgt wurde, der H öchstertrag an  S aat ergab sich bei einer Anwendung der Dünger 
bei Beginn der Blüte. Die E rklärung dafür wird darin gesehen, daß 6— 8 Tage nach 
dem  Sprossen der Pflanze keine N ahrung aus dem Samen mehr zur Verfügung s teh t 
u. sie zur W urzelernährung übergehen muß, w ährend zur Zeit der Blütenbldg. der 
Übergang vom vegetativen W achstum  zu einer erhöhten P roduk tiv itä t der generativen 
Organe vollzogen w ird. F ü r die p rak t. Anwendung der Dünger zieht Vf. den Schluß, 
daß diese U m stände zu berücksichtigen sind: durch zusätzliche K opfdüngung; durch 
die Tiefe, bis zu der die mineral. Dünger in den Boden gebracht werden u. durch die 
Lage der Dünger zur Saat, wenn Saat u. Dünger gemeinsam m it der Maschine aus
gestreut werden. (C. B . [Doklady] Acad. Sei. U RSS [N. S.] 19. 215— 18. 25/4. 
1938.) J a c o b .

W . R e i R obb in s, Beziehungen zwischen Nährsalzkonzentration und Wachstum der 
Tomatenpflanze sowie zum  Auftreten der Fäulnis am  Blütenende der Frucht. Zu W achs
tu m  u. Fruchtbldg. bonötigt die Tom ate außerordentlich hoho W asserzufuhr, wobei 
geringe Konzz. von Nährsalzen das W achstum  fördern. Höhere Konzz. führen das W. 
ins Minimum. Die Fäulo des Blütenendes der Früchte t r i t t  vor allem bei solchen Pflanzen 
auf, bei denen hoho Nährsalzkonzz. einen Mangel an  W. zur Folge hatton . Jeder F aktor, 
der die W .-Aufnahme hem m t oder die T ranspiration steigert, begünstigt das A uftreten 
der Fäulniserscheinung der Früchte. (P lan t Physiol. 12. 21— 50. 1937. New Brunswick, 
New Jersey  Agric. Exp. S tation.) L in s e r .

E thel Taber E ltinge, Der E in fluß  des Bormangels a u f die Struktur von Zea M ays. 
Die äußerlich sichtbaren Bormangelerscheinungen beginnen am 7. Tag nach  Einsetzen 
des Bormangels u. äußern sich in einer Chlorose u. dem Unvermögen dor jungen B lätter, 
sich zu entrollen. B lätter, die sich neu entwickeln, haben nie eine n. ausgebildete Form . 
Bormangelpflanzon haben einen höheren Prozentsatz an  Trockengewicht als die Kon- 
trollpflanzen. Die ersten Mangelerscheinungen bestehen in  Schädigungen der P aren 
chymzellen, die schon nach 4— 5 Tagen zu beobachten sind. Vom 7. Tage ab  zeigen 
auch die W urzolspitzon Schädigungen u. aborm ale Bldg. sek. W urzeln. (P lan t Physiol.
11. 765— 78. South H adley, M assachusetts, M ount Holyoko College.) L i n s e r .
*  W illiam  C. Cooper, Der Transport des vmrzelbildenden Hormons in  holzigen Steck
lingen. (Vgl. C. 1936. I .  2377.) Verschied. Ringelungsverss. an  Citronenstecklingen 
zeigten, daß das H eteroauxin  oder eine von ihm aktiv ierte Substanz im Phloem  ab 
w ärts geleitet w ird, u. zw ar in gerader Linie u . parallel zu den Phloem elem enten. Lokal- 
gefrierverss. zeigten ferner, daß dio lebende Zelle am  T ransport wesentlich beteiligt ist. 
Beim Einstellen der Stecklinge in  H eteroauxinlsg. t r i t t  auch ein von der T ranspirations- 
größo abhängiger A ufw ärtstransport von H eteroauxin auf. W ird H eteroauxin an der 
Basis geboten, so is t es n u r in  hoher Konz, wurzelbildend; en tfern t m an den behandelten 
Teil, so tre ten  darüber keine Wurzoln au f: B ehandelt m an den so verkürzten Steckling 
aberm als m it H eteroauxin, so tre ten  n ich t m ehr W urzeln auf, als bei erstmalig 
behandelten Stecklingen. E s wird verm utet, daß durch konz. Hoteroauxinlsgg. nu r 
ein schneller A bw ärtstransport einer in B lättern  u. Stam m  vorhandenen Substanz 
(Rhizokalin) verursacht wird, dio ihrerseits erst dio Wurzelbldg. veranlaßt. (P lan t 
Physiol. 11. 779— 93. Pom ona, California, U . S. Rep. of Agric.) L i n s e r .

E 6. Tierchemie und -physiologie.
E rn e st K ahane, über den Zustand des Chlors in  biologischen Stoffen. U nter An

wendung verschied. Methoden (Trocknen, Dialyse, Elektrodialyse, AgNOa-Behandlung 
u. A .-Acetonextraktion der Organe) wird nachgewiesen, daß das gesamte CI in n . Ge
weben u. Organen als Ion  vorhanden ist. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 720— 30. 1937. 
Paris, F aculté de Pharm acie, Labor, de Toxicologie.) ABDERHALDEN.
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K. N. Bagchi und H . D. Ganguly, Arsenik in  menschlichen Geweben und Exkreten. 
Menschliche Gewebe u. E xkrete enthalten  Arsen. Die größte Menge findet sich in der 
Leber (2 mg pro kg). Im  B lu t sind m eist nu r minimale Mengen enthalten. Foctalo 
Gewebe sind arsenfrei, w ährend dio P lacen ta  relativ  viel Arsen enthält. Bei medizinaler 
Arsenzufuhr enthalten  die Eingeweide 3— 6-mal m ehr, bei tödlicher Vergiftung bis 
1500-mal m ehr Arsen. Die Arsenausscheidung im  H arn  beträg t durchschnittlich 0,02 
bis 0,03 mg pro L iter. Die Faeces enthalten  etwa 10-mal m ehr Arsen. (Indian med. Gaz.
72. 477—81 . Aug. 1937. Calcutta.) Z ip f .

K arl H einrich  S lotta und W alter Forster, Schlangengifte. IV. M itt. Quantitative 
Bestimmung der schwefelhaltigen Bausteine. (111. vgl. C. 1938. I I .  1432.) Amorphes 
Crotoxin (I) wurde m it HCl-Ameisensäure hydrolysiert u. im  H ydrolysat Cystin  
(— S —S — ) (II) nach S u l l i v a n  (Publ. H ealth  Rep. suppl. 78. 1929) bestim m t. Ge
funden wurden 13,1%  II) entsprechend 87,5%  des Gesamt-S im I. — N ach der F o l in -  
M eth., die auch andere Disulfid-Thiolsysteme u. Thiolactone erfaßt, wurde 13,3%  II  
bestim m t. Andere D isulfidc als I I  u. Thiolactone dü rften  dem nach n ich t vorliegen. — 
Nach B ä r n s t e i n  (C. 1933. I. 2259) wurde I I  zu 13,2%  bestim m t, M ethionin  (III) zu 
1,36% , d. h . 7,3%  des S in I . U nter den Bedingungen dieser M eth. wären alle anderen 
Aminosäuren als II, außer III , bestim m t worden. — Aus dem III-G eh . erg ib t sich ein 
Mol.-Gew. von 11 000. W ahrscheinlich is t es das 3- oder 6-fache. Beim Mol.-Gew. 33 000 
verte ilt sich der B est au f 18 II- u. 3 III-R este , d . h . 36 +  3 S-Atome; bei 4 ,0%  S e r
rechnen sich 41 S-Atome. Die Differenz von 2 S-Atomen im  I-Mol. kann nur in  anderer 
V erb.-A rt als —S— S— , —SH —, Thiolaeton oder S-alkyliertes Thiol Vorkommen. — 
Beim G ift von Bothrops jararaca läß t sich I I  nicht nach SULLIVAN oder FOLIN be
stim m en. Nach B ä r n s t e i n  lieferte eine gereinigte G iftfraktion  5,73%  I I  u. 1,08%  I II . 
D araus berechneter S-Geli. =  1,75% , nach den Verbrennungsanalysen gefunden 1,74% . 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 7 1 .1082—88. 4/5.1938. Säo Paulo, Brasilien, In s titu to  B u tan tan , 
Chem. A bt.) O f f e .

Tomoyasu F uku i, Beiträge zur K enntnis der Fischgalle. Die Galle des „M asu“- 
Fisches (Salmo milktschish Walbaum) und des „Aigo“-Fisches (Siganus fuscescens 
H autiyn). Die Masugalle en th ä lt vor allem Taurocholsäure, die Aigogalle Taurochol- 
säure u. Taurochenodesoxycholsäure. (Arb. med. F ak . Okayam ä 5. 201—04. 1937. 
O kayama, Med. F aku ltä t, Bioehem. In s t. [Orig.: dtsch.]) SCHUCHARDT.

G. M arañon, Neue Beobachtungen über den hormonalen Faktor der psychischen 
Erregung. (Rev. franę. Endocrino!. 15. 443— 56. Dez. 1937. M adrid, U niv.) Z ip f .

M arie-Luise A ckerm ann und E rn s t F rey, Der E in flu ß  der Saponine a u f die 
männlichen Sexuamhormone. Ausgehend von der V erm utung, daß Saponine in den 
Sterinstoffwechsel cingreifen können, prüfen die A utoren den Einfl. m itin jizierter 
Saponinlsgg. auf die W rkg. von Sexualhormonen, die ihrem  B au nach zur S teringruppe 
gehören u. bequem im  Testverf. nachweisbar sind. Verwendet werden als Saponine 
Digitonin u. Guajacsaponin, als Hormone Erugon (Testesextrakt, wahrscheinlich De- 
hydronndrosteron, Androstoron u. Testosteron enthaltend), Proviron (== Androsteron- 
benzoat) u . Testoviron ( =  Testosteronpropionat). B ew ertet w ird das Gewicht von 
P rostata , Samenblasen u. deren Gesamtgewicht. —  Proviron u. Testoviron lassen sich 
durch Saponinzufuhr (täglich %  ccm 0,025%ig. Digitoninlsg., bzw. 0,75% ig. Guajac- 
saponinlsg.) kaum  beeinflussen; beim letzteren läß t sich allenfalls eine gewisse Steigerung 
feststellen. Die an sich starke W rkg. reinen Erugons dagegen wird durch die Saponin
zulage, bes. durch Guajacsaponin, s ta rk  gehemm t. (Naunyn-Sehm iedebergs Arch. 
exp. Pathol. Pharm akol. 188. 593—97. 19/3. 1938. G öttingen, Univ., Pharm . 
Inst.) H . D a n n e n b a u m .

E rik  Jacobsen und J . Tind Chris tensen , Die Wirkung der männlichen Hormone 
a u f die Vesiculardrüse der Batte. I. E s werden an  600 weißen R a tten  (männlich) die 
Beziehungen zwischen der Zufuhr von K eim drüsenhorm onen (Androsteron, A ndrostan- 
diol, Testosteron u. Testosteronpropionat) u. der gewichtsmäßigen E ntw . der Sexual
organe, bes. der Vesiculardrüsen, Untersucht. Die Autoren kommen zu dem Schluß, 
daß  die R k. der Drüsen unabhängig vom A lter u . vom Gewicht des jeweiligen Tieres, 
dagegen abhängig von der jeweiligen Größe des reagierenden Organes selber ist, je 
größer dieses, desto größer ist die Hormondosis, die zu einem bestim m ten G rad der 
W eiterentw. notwendig ist. Jede Dosis entsprich t einer Stufe, in der die auf- u . a b 
bauenden K räfte an der Drüse sich im Gleichgewicht m iteinander befinden. Die A utoren 
glauben, daß der W irkstoff in irgendeiner Form  an die reagierende Drüse gebunden
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w ird. — Im  Original sehr zahlreiche Vers.-Daten. (Skand. Arck. Physiol. 78. 155— 69. 
F ebr. 1938. Kopenhagen, Medicinaleo A.-G., biol. Labor.) H . DANKENBAUM.

E rik  Jacobsen, Die W irkung der männlichen Hormone a u f die Vesiculardrüse der 
Ralle. I I . Die Befunde der vorhergehenden Arbeit, die gewichtsmäßig erarbeitet 
worden waren, werden histolog. durch Ausmessung von Epithelzellen nachgeprüft u. 
voll bestätig t (vgl. vorst. lief.). Zahlreiche M eßdaten im Original. (Skand. Arch. Physiol. 
78. 170— 78. F e b r ._ 1938.) _ H . D a n n e n b a u m .

Lorenzo Cioglia und  Delio Tore, Weibliche Sexualhormone und, Gholesterinämie.
IV . Wirkung der Luteoliormone. (Vgl. C. 1937. I I .  3475.) Zufuhr von Luteohorm on 
steigert den Blut-Cholesterinspiegel zu beträchtlicher Höhe langsam nach V erab
reichung einer Einzelinjektion. G ibt m an Luteohorm on u. Follikulin nacheinander oder 
gleichzeitig, so ist die Senkung des Cholesterinspiegels geringer als nach der gleichen 
Dosis Follikulin allein. G ibt m an gleichzeitig Luteohorm on u. gonadotrope Hormone, 
H ypophysenvorderlappen oder Prolan, so w ird die Steigerung des Cholesterinspiegels 
regelmäßig unterdrückt. Diese Befunde lassen sich sowohl an  männlichen wio auch an 
weiblichen Kaninchen erheben. (Riv. Pato l. sperim. [N. S.] 5 (16). 333—47. 1936. 
Cagliari, R . U niv., Physiol. Inst.) G e h r k e .

B. B abudieri, Erste Untersuchungen über die sexmlhormcmale Aktivität des M eer
schweinchens in  einigen •physiologischen Zuständen. Bei der G eburt zeigen Meer
schweinchen im B lu t keine EoA -K uR LO FF-K örper, also auch kein Sexualhormon. Am
10. Tage werden diese schon bei 20— 25%  der Tiere angetroffen; nach etw a 2 Monaten, 
bei E in tr it t  der Geschlechtsreife, sind sie zahlreich vorhanden. In  der Schwangerschaft 
erreicht d ie  Zahl der FoÄ -K uR loFF-K örper ih r Maximum am  5.— 6. Tag nach der 
G eburt, d. h. die Follikelhorm onproduktion h a t ih r M aximum im M oment der Geburt. 
20 Tage nach dem W urf is t ihre Zahl wieder norm al. Übermäßige W ärm e beeinflußt 
die Geschlechtsfunktion; bei Tieren, die von Neapel ins R ote Meer verbracht wurden, 
sank die FoA-KuP.LOIT-Zahl auf die H älfte. (Boll. Soc. ita l. Biol. sperim. 13. 430. 
1938.) Ge h r k e .

B. B abudieri, Erste Untersuchung über die sexualhormonale Funktion der Meer
schweinchen unter einigen pathologischen Bedingungen. Bei der K astration  m ännlicher 
Meerschweinchen bleibt eine geringe H orm onproduktion erhalten, also auch einige 
EoA-KuRLOFF-Körper. Vielleicht is t diese Hormonmenge exogenen Ursprungs. 
K astration  u. D eferentotom ie bewirken, vielleicht durch neuro-vaseulären Reflex, 
eine plötzliche H orm onausschüttung u. so starke Vermehrung der F o a - K u k l o f f -  
K örper. Bei der Entfernung der Ovarien oder anderer Organe wurden solche E r 
scheinungen n ich t beobachtet. L igatur der Vasa deferentia nach S t e i n a c h  bew irkt 
zuerst eine flüchtige starke H orm onausschüttung, dann V erm inderung der H orm on
produktion u. nach 6— 7 Wochen langsamen Anstieg zu einer Höhe, die n ich t viel über 
dem  Ausgangswert liegt. V erfütterung von Schilddrüse fü h rt zu leichter Abnahme der 
FoA - KuRLOiT-Körper. Bei Skorbut zuerst Zunahme, dann im präm ortalen Stadium 
Abnahme der Testzahlen. Bei tuberkulösen Tieren, bei denen die K rankheit die K eim 
drüsen n ich t erheblich angegriffen h a t, findet m an Zahlen über der Norm. (Boll. Soc. 
ital. Biol. sperim. 13. 431— 32. 1938.) G e h r k e .

B. B abudieri, E in  neuer biologischer Test zum  kontinuierlichen Nachweis der hor
monalen Sexualfunklion. Als T est d ien t die Zahl der FoÄ-KuRLOFFschen K örper in 
den Lym phocyten des erwachsenen Meerschweinchens. E s sind albuminoide-lipoide 
Zellsekrete, deren Menge in  d irekter A bhängigkeit von den Sexualhormonen steht. 
Ih re  Zahl w ächst oder fällt m it dem verm ehrten oder verm inderten Geh. an  Follikel
horm on oder Testosteron im  Kreislauf. E ine Vermehrung des Hormongeh. zeigt sich 
durch  eine Vermehrung der FoA-KuRLOFF-Körper nach 5— 6 Tagen. In  der Praxis 
ist die Best. der absol. Zahl in  1 com B lu t n ich t nötig ; es genügt ih r % -Geh., bezogen 
auf die Lym phocyten u. die Leukocytcn. Auch beim Menschen erscheint dieser T est 
möglich. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 13. 428— 29. 1938.) G e h r k e .

Carm en Sanvisenti, Der Test der Ovarial- und Hypophysenliormonc an der Lege
rähre des Bitterlings (Rhodens amarus). Die gonadotropen Hypophysenhormone (Ante- 
physan  u. Prolan) waren sowohl bei peroraler als auch bei parenteraler Applikation 
ohne W rkg. auf die Legeröhro des B itterlings. Follikulin, Luteohorm on u. Testikel- 
horm on w aren wirksam. Wasserlösl. Follikelhorm onpräpp. waren im B itterlingstest 
w irksam er als öllösl., obgleich sie eine geringere Anzahl von M.E. enthielten, was auf eine 
langsam ere R esorption der Öllsg. zurückgeführt wird. H am  schwangerer F rauen  am 
E nde des 1. u. am  Anfang des 2. Monats w ar wirksam, n ich t aber nach dem  3. Schwanger-
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sphaftsm onat. (Biochim. Terap. sporim. 24. 1— 5. 1937. Mailand, R . U niv., Physiol. 
In s t .)  G e h r k e .

D. G ranaat und J . H illesum , Über den E in flu ß  von Hypophysenextrakten a u f den 
Wasserstojfwechsel bei R ana esculenta. H ypophysencxtrakto hommen bei R . esculenta 
die Diurcso u. fördern die W .-Resorption durch H au t u. Gewebe. Nach Abklingen der 
W rkg. iiborwiegt die W .-Ausscheidung über die Aufnahme. (Arch. neerl. Physiol. 
Komme Anim aux 22. 347— 58. 1937. Am sterdam , U niv., Physiol. Inst.) Z ip f .
*  E m st Schulze und  H . L innem ann, Über die Beziehungen zwischen H ypophysm - 
vorderlappen und Schilddrüse bei Skorbut. Dio bei Skorbut auftretende Hyperthyreose 
beruht bei n. thyreotroper T ätigkeit des H ypophysenvorderlappens au f dem Ausfall 
des in gewissen Grenzen antithyreotrop wirkenden V itam ins C. (Naunyn-Schmiedo- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 189. 448—55. 1938. Köln, Univ., Pharm akol. 
Inst.) Z ip f .

W . Lindem ann, Über Hypophysenvorderlappenihcrapic. Ü bersicht. (Zbl. Gynäkol. 
62. 035—39. 19/3. 1938. Hallo a. S., S t. B arbara-K rankenhaus, Geburtshilfl.-gynä- 
lcolog. A bt.) Z ip f .

D avid J .  Sandweiss, H arry  C. Saltzstein  und A aron Farbm an, Die Verhin
derung oder H eilung von experimentellen peptischen Geschwüren bei M ann-W illiamson- 
Hunden m it Hypophyscnvorderlappenhormon (A ntu itrin -S ). (Vorl. M itt.) B ericht über 
Vorbeugung oder H eilung von pep t. Geschwüren bei MäNN-WILLIAMSON-Hunden 
durch B ehandlung m it A ntuitrin-S . Dio dem K liniker bekannte Besserung bei Ulcus- 
fällen in  der Schw angerschaft w ird au f  die Anwesenheit großer Mengen von A ntuitrin-S  
im  Organismus bezogen. (Amer. J .  digest. Diseases N u trit. 5. 24—30. März 1938. 
D etro it, Medrigan, H arpcr H ospital, L urgiral Labor.) Z ip f .

Luigi di Bella, Der E in fluß  von Prolan a u f den Calciumhaushalt des Frosches. Nach 
In jektion von Prolan in den dorsalen Lym pbsack findet m an nach 20 E . keine Erhöhung 
der Ca-Ausschcidung, nach 40 E . eino solche um  38% . nach 80 E . um  87% . Die Ca- 
Ausscheidung is t näherungsweise der injizierten Prolanm enge proportional. (Boll. Soc. 
ital. Biol. sporim, 12. 386— 87. Aug. 1937. Parm a, U niv., Physiol. In st.) G e h r k e .

A ntonio T izzano, Die W irkung der Hypophysenhinterlappcnhonnone bei der 
•passiven Hyperthermie. Temperatur- und Blutzuckerkurve, Veränderungen des Verhält
nisses Salz: Wasser. Die W rkg. von H ypophysenhinterlappenextrakten bei H itzschlag 
is t n ich t einheitlich, im allg. aber schädlich. Die K örpertem p. bei K aninchen is t d eu t
lich erhöht, ebenso die beim E in tr it t des Todes gemessenen Tem pp. einzelner Organe. 
Dio sonst bei H itzschlag beobachtete Hyperglykäm ie is t abgesehwächt. B lu t u. Gewebe 
der behandelten Tiere enthalten  beim Tode eine erhöhte W.-Menge. (Riv. Pato l. sperim . 
20 (9). 87— 114. Jan ./F eb r. 1938. T urin, R . U niv., Patholog. Inst.) G e h r k e .

S. F iandaca und  s. Sorce, Über den E in flu ß  der Rindenhormone a u f den M ineral- 
stofficcchsel. Bei K aninchen wurden u n te r Behandlung m it R indenhorm onpräp. in 
H am  u. Faeces, in  Knochen, H aus, Muskel, Niere, Leber u . H irn  der Geh. an  Ca, K , 
Mg u. P  bestim m t. E s wurden u n te r der Behandlung Änderungen, bes. des Ca- u . 
P-G eh. erm itte lt, so daß eine direkte W rkg. des Hormons au f die Organe angenommen 
wird. Doch sind die Änderungen m it verschied. P räp . ungleichartig u . schwankend. 
(Riv. P ato l. sperim. [N. S.] 5 (16). 407— 18. 1936. Palermo, R . Univ. Allg. med. 
K linik.) G e h r k e .

E dw ard  Steinfield, Lawrence N. E tte lson  und W illiam  A. Hodes, Neben- 
nierenrindenextrakt. Seine Anwendung bei verschiedenen Arten von Nebennieren
insuffizienz und verwandten Zuständen. (J . Lab. clin. Med. 23. 329— 42. Jan . 1938. 
Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, G raduate School o f Medicine and Labor, o f the 
Jew ish H ospital.) Z ip f .

Carl H . Greene, Klinische Anwendung von Nebennierenrindenextrakt. E rfahrungs
bericht. (Arch. in tern . Med. 59. 759— 84. Mai 1937. New York, Post-G raduate Medical 
School and  H ospital, Dep. of Medicine.) Z ip f .

Leonida M eloni und Luigi F e rra ri, Die W irkung von Adrenalin a u f den Gaswechsel 
bei Tieren, die m it einem A ntioxygen vorbehaudelt waren. In jiz iert m an R a tten  Pyro- 
gallol in Dosen von 200 mg jo kg, so findet m an  keine merkliche V eränderung des 0 2- 
Verbrauches. Nachfolgende A drenalininjektion am selben T ier fü h rt zu gesteigerter 
A tm ung, aber n ich t zu derselben Höhe, wie nach In jek tion  von Adrenalin allein. 
In jek tion  derselben Pyrognlloldosis an Vögeln fü h rt zu Gaswcchselsenkung, bes. stark  
in  d e r  1. S tunde. Später kehren die W erte zur Norm zurück. L äß t m an hier Adrenalin
injektion folgen, so findet m an keine Gaswechselsteigerung. Auch allein bew irkt
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A drenalin  an Vögeln keine Stoffwechselsteigerung. (Arch. in t. Pharm acodynam . 
T h é rap . 56. 146— 50. Genua, R . Univ. Physiol. Inst.) GEHRKE.

P. H eirm an, Änderung der Herzwirkung des Adrenalins im  Verlaufe seiner Oxydation 
durch Phenolasen. Das m it Phonolason behandelte STRAUBscho Froschherz reagiert 
au f Adrenalin n icht mehr, sondern zeigt chvonotropo u. inotrope Hemmung. Bei der 
O xydation von Adrenalin u . Tyram in durch PhenolaBon en ts teh t eine s ta rk  herz- 
hemmonde Substanz, welche als „A drenoxin“ bezeichnet wird. (Arch. int. Physiol. 46. 
404— 16. März 1938. Liège, Inst. LÉON FrÉDERICQ, Physiologie.) Z ip f .

K am ala  B hagvat. Enzymatische Methode zur Bestimmung von Adrenalin in  Neben
nieren. Dio R otfärbung  des Adrenalins bei ferm entativer Oxydation d ien t als G rund
lage einer colorim etr. Best.-Methodo. Dio Ergebnisse dor Meth. stim men g u t überein 
m it den W erten der biol. Bestimm ung. (Indian J .  med. Res. 25. 911— 16. April 1938. 
Bombay, Haffkino In s t., Dep. of Pharm akology.) Z ip f .

F . V acirca, Die W irkung der Schilddrüse a u f den Kohlehydratwechsel. Bei 
H unden , K aninchen u. Meerschweinchen verändert parenterale Zufuhr geeigneter 
Mengen von Lecithin dio K ohlenhydratreserve der Leber, m an beobachtet nach intra- 
venösor In jek tion  eine deutliche Abnahme des Leberglykogens. Nach Zuckerbelastung 
w ird dio Blutzuckorkurve s ta rk  abgeflacht, dio H yperglykäm ie nach Adrcnalindar- 
reichung s ta rk  abgeschwächt. Dio Vers.-Tiere sind gegen Insulin weniger empfindlich 
als die unbehandelten K ontrollen. Bei schilddrüsenlosen Tieren bloibt die W rkg. der 
Lecithininjektionon aus. — Die Beeinflussung des Kohlonhydratwechsels durch Lecithin 
ist ein komplexer Vorgang, in welchem die Schilddrüse eine wichtige Rolle spielt. (Arch. 
Is t. biochim. ita l. 9. 225—56. 1937. P avia, R . U niv. In s t. „Camillo Golgi“ . Labor, f. 
Allg. Pathologie.) G e h r k e .

I ta lo  D. Puppel und George M. Curtis, Calcium- und Jodstoffwechscl bei Schibl- 
drüsenerkrankung. Bilanzversuche an  einer gesunden Person, einem thyreoidektom ierten 
Patien ten  u. zwei Basedowkranken. (Arch. in tern . Med. 58. 957—77. Dez. 1936. 
Columbus, 0 . ,  S ta te  U niv., Dep. o f Surgcry and  U niv. H ospital, Dep. o f Medical and 
Surgical Research.) Z ip f .

I . T anaka, Über die Veränderung des organischen und anorganischen Jods in  der 
Schilddrüse. I . M itt. Über den E in fluß  des Hypophysenvordcrlappenexlraktes, des Jod
kalis und einiger Schilddrüsenpräparatc a u f die Veränderung des organischen und an
organischen Jods in  der Schilddrüse. In jek tion  von H ypophysenvorderlappenextrakt 
fü h rt bei K aninchen zu Zunalimo des Schilddrüsongewichtes u . Abnahme des G esam t
jodgeh. durch  Verminderung der organ, u. Gieichblciben der anorgan. Jodfraktion . 
N ach V erfütterung von Schilddrüsenpulver, Thyroxin, D ijodtyrosin u. vor allem 
Jodkali nehm en das Schilddrüsengowicht u . der Gesamtjodgoh. zu ; der organ. Jodanteil 
n im m t stä rker zu als der anorganische. (Folia ondocrinol. japon. 13. 53— 54. 20/11.
1937. [Nach dtsch . Ausz. ref.]) Z i p f .

I .  T anaka, Über die Veränderung des organischen und  anorganischen Jods in  der 
Schilddrüse. I I .  M itt. Über die zeitliche Veränderung des organischen und anorganischen 
Jods in  der exslirpierlen Schilddrüse. In  der überlebenden Kaninchenschilddrüso 
— 24 S tdn . in RlNGER-LoCKE-Lsg. —  nim m t der Geh. an organ. Jod  stark , an  an 
organ. Jod  nur leicht ab . N ach Zufuhr von Schilddrüsenpulvcr, Thyroxin u. H ypo
physenvorderlappenextrakt is t dio Abnahme stärker, nach Zufuhr von D ijodtyrosin 
u. Jodkali kleiner als bei der n. Drüse. (Folia endocrinol. japon. 13. 55—56. 20/11.
1937. [Nach dtsch . Ausz. ref.]) Z i p f .

J . M. Looney und D. E. Cameron, Die W irkung länger ausgedehnter Insu lin 
therapie a u f die Glucosetoleranz bei Schizophreniekranken. In  7 von 9 Fällen wurde bei 
Schizophrenen nach der Insulintherapio ein ausgesprochenes Absinken der Glucosc- 
toleranz beobachtet. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 37- 253—57. Okt. 1937. W orcester S tate 
H ospital“ Memorial Foundation for N euro-Endocrine Research.) K a n i t z .

I. A rth u r M irsky, Sam uel Swadesh und Joseph R ansohoïï, Der E in flu ß  von 
In su lin  a u f die Nutzbarmachung der Aminosäuren. Dio A usschüttung von Aminosäuro- 
stickstoff durch den Muskel des vollständig ausgeweideten H undes wird durch Zufuhr 
großer Mengen Glycin  verhindert. Die Verabreichung von Insu lin  an  solcho Tiere 
h a t eine steigende N utzbarm achung der Aminosäuren durch den Muskel zur Folge, 
es handelt sich entw eder um  eine Stapelung von Aminosäuren oder um  eine Eiweiß- 
syn th . im Muskel. (Proc. Soc. exp. Biol. Mod. 37. 223— 25. Okt. 1937. Cincinnati, O., 
The Jew ish H ospital, In s t, for Medical Research D épart, o f Metabolism and Endo- 
crinology.) K a n i t z .
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G. R ylander, Insulinbehandlung bei Schizophrenie. Zusamm enfassender V ortrag. 
(H ygiea [Stockholm ] 100. 97— 109. 28/2. 1938.) M a h n .

L uig i P inelli und Eros M ontevecchi, Dos hypoglykämisierende Hormon des D uo
denums und seine Anwendung in  der Therapie des Diabetes. Von 17 D iabetesfällen konnten 
15 m it bestem Erfolg m it Duocrin  behandelt w erden; 2 Fälle erwiesen sich als re 
sistent. Von diesen w ar einer gleichzeitig insulinresistent. In  keinem F alle  wurden 
unangonehme Nebenwrkgg. beobachtet. B lutzucker u. Glykosurie w erden ste ts  vor
m indert, aber das M ittel w irk t individuell, in einzelnen Fällen sofort u . schnell, in 
anderen zögernd. (Rass. Clin., Terap. Sei. affini 36. 253— 63. 1937. Bologna, Großes 
K rankenhaus.) GEHKKE.

Cesare Serouo, E in  neues opotherapeulischcs hlillel zur Behandlung der Glykosurie. 
D as hypoglykäm isierende Hormon des Duodenums nach DE B a b e i e k i  wird „ Duocrin“ 
genannt. Im  Vgl. zum Insulin is t cs peroral anw endbar. Seine W rkg. is t langsamer 
u . e rreich t ih r M aximum 5— 6 S tdn. nach der Einnahm o. E s fü h rt auch bei großen 
Dosen n ich t zu hypoglykäm . Störungen. E s ist anw endbar bei Glykosurien pankreat. 
U rsprungs wie bei solchen renalen, intestinalen, hepat., tox ., nervösen u. infektiven 
U rsprungs. (Rass. Clin., Terap. Sei. affini 36 . 247— 52. 1937.) G e h k k e .

F . P . M azza und F . P enati, Über die chemische N atur des Anlipcmiziosafaktors der 
Leber. Zur D arst. verfahren Vff. wie folgt: Bei 500 a t  gewonnener Leberpreßsaft 
w ird bei ph =  5 m it 70%  A. bei 100° behandelt, das P rotein  entfernt, F l. im Vakuum 
konz., m it Trichloräthylen ex trah iert, in 80%ig. A. gelöst, filtrie rt, im Vakuum zur 
Trockno gebracht, in 80%ig. A. m it CaCl2 gefällt. Das F il tra t wird nach Entfernung 
des Ca m it Oxalsäuro im V akuum  konz., m it A. gefällt, u. im V akuum  getrocknet. Man 
e rhä lt eine bröcklige, brauno hygrosliop. M. in einer Ausbeute von 0,1%  des A usgangs
m aterials, bezeichnet als Substanz A. In  klin. W rkg. entsprechen 0,5 g 500 g Frisch- 
leber. Sie en th ä lt: N , S, P  u. 4 %  Asche. Proben au f Purin, Pentosen u. N inhydrinrk . 
positiv. Ih r  A bsorptionsspektr. zeigt ein Maximum bei 4400 Ä u . ein D oppolband boi 
3500 u. 3800 Ä. — Z ur w eiteren Reinigung löst m an Stoff A in W ., fä llt m it bas. P b - 
A cetat u . B a(O H )2, en tfern t Pb  u. B a m it H 2S 0 4, adsorbiert bei pH =  5 an K ohle, 
filtrie rt, w äscht das A dsorbat m it W. bei pn =  5 u. oluiort m it 50% ig. A. un ter pn =  5 
bei 70°. D ann en tfern t m an den A. im Vakuum , w iederholt Adsorption u. E lution u . 
bring t zur Trockne. D er so erhaltene Stoff B  m acht 0,024%  des Ausgangsm aterials 
aus, eine harte, zerbrechliche, pulverisiorbarc, gelbliche M., von der 0,1 g 500 g F risch 
leber in klin. W rkg. gleichkommen. D er S toff en th ä lt 2%  Asche, g ib t N inhydrin- u . 
D iazork., starke R k. au f P u rin  u. Pentosen, schwach Millon, bei Lsg. von pH =  8 bis
8,5 blaugrüne Fluorescenz. Im  A bsorptionsspektr. fehlt die F lavinbande; m an sieht 
ein einfaches starkes B and bei 2600—2650 A,  ein D oppelband bei 2530—2540 A u. 
eine deutliche Spitze zwischen 2500 u. 2480 A. —  D er Stoff B wird in 4% ig. wss. Lsg. 
m it Phosphorwolfrainsäurc-IijSO, gefällt, die Fällung m it B a(0 H )2 zers., F il tra t im 
V akuum  konz. u. m it A. u. Aceton gefällt. Fällung in  W. gelöst, m it gesätt. (NH4)2S 0 4 
gefällt, Fällung in 75%ig. A. gelöst, m it A. +  Aceton gefällt, ab filtrie rt, getrocknet. 
Der so erhaltene Stoff D m acht 0,005%  des Ausgangsm aterials aus. E r  is t gelblich, 
am orph, liygroskop. lösl. in W. u. 80%ig. A., unlösl. in 90%ig- A., Aceton, Ä thyläther. 
Aus seinen Lsgg. is t er m it R e i n e c k e -  u. Flaviansäure fällbar, en th ä lt 3 %  Ascho, 
3 %  P , Spuren S. Schwache N inhydrin- u. MiLLON-Rk., starke Pentosen- u. H istid in 
reaktion. D er Stoff besteht wahrscheinlich aus einer Vorb. eines Nucleotids u. eines 
Polypeptids, das sicher Prolin, Oxyprolin, H istidin, Arginin u. w ahrscheinlich auch 
Oxyglutam insäure u. M onoaminomonocarbonsäuren en thält. Sein A bsorptionsspektr. 
zeigt ein Maximum bei 2600— 2650 A, wie z. B. die Nucleinsäuren des Pankreas. In  
Verb. m it dein Stoff C zeigt er deutlich Antiperniziosawirkung. —  Das F il tr a t der 
Phosphorwolfram säurefällung wird an  Fullererde adsorbiert bei p H =  2. Man eluiert 
m it 5% ig. Pyridin, dam pft zur Trockne, behandelt m it NaOH. Die Lsg. wird m it HCl an- 
gesäuert, F iltra t an Fullererde adsorbiert, m it 5% ig. Pyridin eluiert, im Vakuum konz., 
m it N H ,O H  +  N H 4C1 +  A gN 03 gefällt. Die Fällung ex trah iert m an m it HCl, adsorbiert 
den E x tra k t an  Fullererde, eluiert m it 10%ig. Pyridin, dam pft zur Trockne. So erhält 
m an S to ff C in  0,000 24%  Ausbeute, braune, am orphe Masse. In  Phosphatpuffer bei 
P h  =  7,5 bläuliche Fluorescenz. G ibt starke M urexidreaktion. E n th ä lt w ahrschein
lich ein P terin . A bsorptionsspektr. zeigt ein D oppelband m it Maximum bei 2535 u. 
2490 A. —  Zur Angabe der ehem. Zus. des A ntipem iziosafaktors reichen dio bisherigen 
Befunde noch n ich t aus. (Areh. Scienzc biol. 23. 443— 71. 1937. Turin, R . U niv. Biol.- 
chem. L ist, u . Med. K linik.) G e h k k e .
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G. Stolfi, L. P rovenzale und M arizale, Studien über die Biochemie der Anämie. 
T. Plasmaprotcin und Nichlproteinslicicstojf des Blutes. W eder die Schwankungen im 
Geh. des P lasm aproteins noch seiner einzelnen Fraktionen haben charakterist. Be
deutung. D er Rest-N  erscheint in einigen Fällen erhöht. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 13. 
423—24. 1938. Rom, U niv., In s t. f. chirurg. Pathol.) G e h r k e .

F . Cattaneo, Der Qesamtblutfellgchalt und die Jodzahl des Blutes bei verschiedenen 
Lebererkrankungen. Bei verschied. Lebererkrankungen wurde der Gesaintfottgeh. des 
B lutes gegen die Norm kaum  verändert gofunden; nu r in Fällen aku ter H epatopathio 
wurde er ko n stan t deutlich erhöht gefundon. D ie Best. der J-Zahl gab ebenfalls keino 
beträchtlichen Abweichungen von der N orm ; nur in Fällen aku ter diffuser H epatitis 
w ar sie im peripheren venösen B lu t orhöht. Vf. schließt, daß für die Bldg. ungesätt. 
Stoffe im interm ediären Stoffwechsel in erster Linie oxtrahepat. Wege in  Frage kommen 
u. der Leber hauptsächlich andere Funktionen zufallen. (Biochim. Terap. sperim. 25. 
127— 36. 31/3. 1938. Pavia, R . Univ., In s t. f. spezielle patholog. Med.) G e i i r k e .

M-A. M acheboeuf und M aria Januszkiew icz, Untersuchungen über die Fetteiweiß- 
komplexe des Blutserums. Die N atur der Proteine, die an der Zusammensetzung dieser 
Komplexe beteiligt sind. Die Proteine, die in  den m it Säure fällbaren Fetteiweiß- 
komplcxen des B lutserum s vorhanden sind, sind m it den Albuminen des Serums iden
tisch. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 694— 706. 1937. Paris, In s t. P a s t e u r . )  A b d e r h .

L ouis B arker Jaques, Die Stickstoffverleilung bei der Blutgerinnung. Wenn 
Thrombin  a u f  eine Lsg. von Fibrinogen einw irkt, die frei von anderen Proteinen ist, 
erscheint der ganze Fibrinogenstickstoff als F ibrin-N . In fo lge . der Löslichkeit des 
F ibrins finden sich in  der überstehenden F l. etw a 10%  des F ibrin-N . Gereinigte 
Throm binpräpp. haben eine deutliche fibrinolyt. W irkung. (Biochemical J .  32. 1181 
bis 1184. Ju li 1938. Toronto, Can., U niv., D epart. o f Physiology.) K a n i t z .

G iovanni M oruzzi und G. B orgatti, über die W irkung des Broms a u f die E n t
wicklung des Organismus. Junge H unde, denen Br-V crbb. verabreicht werden (0,04 bis 
0,08 g B r pro kg u. Tag) bleiben in ihrem W achstum  zurück. W ährend z. B. das n . 
ernährte  T ier ein Gewicht von 10 kg erreichte, war das Gewicht des Br-bchandelten 
H undes nu r 5 kg. (A tti R . Acead. naz. Lincci, Rcnd. 27. 303—05. 1938. Bologne, 
Univ.) E r i c h  H o f f m a n n .

M. L aporta , G. Bux und R. P iccoli, Der biologische Wert der Eiweiße des Eidotters. 
D ie Eiw eiße des E ido tters haben einen biol. W ert, bestim m t nach M i t c h e l l ,  von 96 
u . eine w ahre V erdaubarkcit von 93% . (Quad. N utriz. 5. 38—42. Ju n i 1938. Neapel, 
U n iv ., Physiol. Inst.) G e h r k e .

M. L aporta , G. Bux und R. Piccoli, Der biologische Wert eines handelsüblichen 
Mchlcs m it Weizenkeimen. Anreicherung von Keim en steigert merklich den biol. W ert 
des Weizenmehles. D as geprüfte Mehl, bei dem 60%  des Gesam t-N  den Keimen en t
stam m te, h a tte  einen biol. W ert von 85, w ährend das Vollmehl, nach M i t c h e l l ,  einen 
solchen von 67 aufweist. Der W ert kom m t zustande durch die Gesamtwrkg. der Eiweiß- 
stoffo aus Kleio, Endosperm  u. Keim . N ichts berechtigt zu der Annahme, daß dio 
Eiwoißstoffe dos Keims denen der Bestandteile der Kleie überlcgon sind. ( Quad. N utriz. 
5 . 25— 37. Ju n i 1938.) G e h r k e .

S- Cerquiglini, Uber den Nährwert von Brot, welches bestimmte Mengen von Weizcn- 
keimen enthält. B ro t von Mehl m it 2 oder 5%  Zusatz an  W eizenkeimen erweist sich 
an  R a tten  in  der E ntw . als einziges N ährm aterial als nährw ertreicher als solches aus 
demselben Mehl ohne Zusatz. D er A ufbauw ort liegt bei B rot m it 5 %  Zusatz höher als 
bei dem m it 2% . Der höhere N ährw ert kom m t auch zum A usdruck, wenn m an der 
K ost Mineralsalze oder Casein, L ebertran  oder Hefe zusetzt. Bei gleichzeitiger Ver- 
fü ttcrung  aller dieser Bestandteile gleicht sich dio Differenz aus. (Quad. N utriz. 5. 
43— 58. Ju n i 1938. Rom, U niv., Biolog.-chcm. Inst.) G e h r k e .
*  J . Szolnoki, Gelreidcmus aus Weizen und Roggen. V itam inhaltige N ährm ittel 
in  U ngarn. (Umschau Wiss. Techn. 42. 285—86. 27/3. 1938.) P f l ü c k e .

L. De Caro und A. Locatelli, über den Gehalt an den Vitaminen A , B y  B 2 und. C 
in  rohen und gekochten Bataten. Die biol. E . an V itam in A is t enthalten  in etw a 4 g 
rohen oder gekochten B ataten , was 0,75 i. E . je  g entspricht. Der Geh. an V itam in B t 
entspricht 0,5 i. E . je g, der an B 2 2,5 biol. E ., sowohl bei Früchten vorjähriger wie 
frischer E rn te , roh oder gekocht. D er Geh. an Ascorbinsäure, ehem. bestim m t, be träg t 
0,7— 0,9 mg in 10g  frischer u. 0 ,6m g in 10g gekochter B atate. (Quad. N utriz. 5. 11 
bis 20. Ju n i 1938. Mailand, Biol. Labor. „ C a r l o  E r b a “ .) G e h r k e .
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G iovanni M oruzzi, Über die Gegenwart von Vitamin A  im  Bessna (Elensine cora- 
catm). Im  Bessna, einer afrikan. G etreideart, is t V itam in A en thalten ; doch kann dio 
Menge n ich t in  internationalen E inheiten angegeben werden. V erfüttorung von 5 g 
täglich reicht aus, um  das durch Vitamin-A-Mangcl zum Stillstand gobraclite W achs
tum  junger B a tten  wieder in Gang zu bringen. Die durchschnittliche wöchentliche 
Gewichtszunahm e betrug  13 g. Alle avitam inot. Erscheinungen verschwanden. ( Quad. 
N utriz. 5. 6— 10. Ju n i 1938. Bologna, U niv., Physiol. Inst.) G e h r k e .

G. Lodi, Klinische Versuche m it Vitamin A  bei parenteraler Zufuhr. Vf. orziolto 
sehr gute Ergebnisse bei parenteraler Verabreichung von V itam in A in klin. Fällen 
m it A-Mangelcrschoinungen, bei denen V erdauungsstörungen die cntcrale Zufuhr des 
Vitamins untunlich erscheinen ließen. (Bass. Clin., Terap. Sei. affini 36. 206— 12. 1937. 
Hospiz f. rach it. K inder „E . T r e n t i n i “ .) G e h r k e .

G. B orgatti, Nachweis von Vitamin A  im  T e ff  (Eragroslis T eff). Der trockene 
Samen von Teff, der in Abessinien angebaut wird, en th ä lt V itam in A ; doch is t die 
darin  enthaltene Mcngo n ich t beträchtlich, denn  tägliche V erfütterung von 5 g vermag 
erst das durch A-M angeldiät zum Stillstand gebrachte W achstum  junger B atten  wieder 
zu n. Umfang anzuregen. (Quad. N utriz. 5. 1— 5. Ju n i 1938. Bologna, U niv., Physiol. 
Inst.)' G e h r k e .

L. D elavigne und E. Biordi, Magnesium und Vitamin B . In  Muskel, Leber, H au t 
u. H irn  einiger an  B,-Avitanimose eingegangener H ühner u. Tauben wurde der % -Geh. 
an Mg in der Asche niedriger gefunden als in  den Aschen der entsprechenden Organo 
gesunder Tiere. D er Mg-Geh. wurde mikrochem. nach QUARTAROLI bestim m t. (Bio- 
chim. Terap. sperim. 25. 75— 78. 28/2. 1938. Camcrino, R . U niv., L ist. f. organ. u. 
pharm azeut. Chem.) G e h r k e .

Ludovico La G ru tta, Der E in flu ß  von Dijodtyrosin a u f Experimentalberiberi und  
a u f fastende Tauben. V erfütterung von 20— 50 mg D ijodtyrosin an R eistauben kann 
das A uftreten der Bcriberi-Sym ptom e n ich t verhindern, sie erscheinen aber später als 
bei den K ontrollen. Die Gewichtsabnahm e der Vers.-Tauben is t stärker u. ähnelt' in 
ihrem  Verlauf der von Tauben un ter W .-D iät. Bei fastenden Tauben is t dio Ver
abreichung von D ijodtyrosin ohne Einfl. auf die Gewichtsabnahme u. das Überleben. 
(Riv. Patol. sperim. 20 (9). 77— 86. Jan ./F eb r. 1938. Palerm o, R . U niv., Patholog. 
Inst.) . G e h r k e .

Shingo S hiraishi, D ie Beziehung zwischen den beiden Untersuchungsbefunden bei 
B-Avitaminose: Die kurzdauernde Pcroxydascrcaklion bei K indern und die Retikutocyten- 
zahl bei deren M üttern. 81. B ericht über die Peroxydasereaktion. Bei K indern, die eino 
ARAKAWA-negative M utterm ilch erhielten, wurde eine Verlängerung der kürzesten 
Peroxydasefärbungszeit (Sym ptom  der Bj-Avitaminose) festgestellt, w ährend bei deren 
M üttern oino E rhöhung der Rctikulocytenzahl (ebenfalls ein Hinweis au f B x-Avita- 
minose) gefunden wurde. Bei einem derartigen Befund beim K inde is t also auf eino 
entsprechende V eränderung bei der M utter zu schließen. (Tohoku J .  exp. Med. 31. 
268— 79. 1937. [Orig.: engl.]) s c u w a ib o i .d .

T am otsu Suzuki, D ie Beziehung zwischen der kurzdauernden Peroxydasereaktion 
von M äusdeukocyten und der Giftwirkung des H arns von M üttern m it verschiedener 
Aralcawa-Reaktion. 82. B ericht über die Peroxydasereaktion, (81. vgl. vorst. Ref.) 
D urch In jektion eines Ä .-Extraktes aus H am  von M üttern m it einer A r a k a w a -  
negativen Milch wurden B -avitam inot. Mäuse früher getö tet als durch In jektion  eines 
solchen von M üttern m it einer positiven Milch; im ersten Falle t r a t  eine deutlichere 
Verlängerung der kürzesten Peroxydasefärbungszeit der B lutleukocyten der Mäuse ein 
als im letzteren Falle. (Tohoku J .  exp. Med. 31. 280— 86. 1937. [O rig.: engl.]) S c h w a ib .

K yohachi Yoshino, Die Arakawa-Reaktion und der Gehalt der menschlichen M ilch  
an anorganischem Sulfat. 83. Bericht über die Peroxydasereaktion. (82. vgl. vorst. 
Ref.) W ährend der Geh. an anorgan. Sulfat im allg. s ta rk  schw ankt, zeigt er bei der 
E inzelperson keine erhebliche Veränderungen. ARAKAWA-positive Milch en th ielt im 
M ittel 6,2 m g-%  Sulfat. ARAKAWA-negative im M ittel 9,3 m g-% . Der Sulfatgeh. 
nahm  allg. m it dem A lter der Vers.-Personen zu. Colostrum w ar bes. reich an Sulfat. 
Im  W inter scheint der Sulfatgeh. am  geringsten zu sein. Alle diese Schwankungen 
sind jedoch erheblich kleiner als die U nterschiede bei verschied. In tensitä ten  der 
ARAKAWA-Reaktion. (Tohoku J .  oxp. Med. 31. 287—305.1937. O rig.:engl.]) S c h w a ib .

E rich  Schneider und A lbert B urger, Der V itam in-B x-Spiegel im  B lu t und Urin 
und- seine Veränderungen bei den Hyperthyreosen und bei der Krebskachexie. Die Unters, 
des H arns m it der Thiochrom m eth. ergab bei Gesunden eine tägliche Ausscheidung von
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80— 100 y  B u  bei Patienten  m it Hyperthyreose eine solche bis zum doppelten W ert. Der 
m ittlere Serum wert betrug etw a 6,4 y -% . Bei K rebskranken besteht neben A- u. 
C-Hypovitaminose eino B4-Hypovitaminose, dio im Zustand der K achexie bis zum 
Schwinden des B, in  Serum u. H arn  führen kann. (Klin. W schr. 17. 905— 07. 25/6. 1938. 
Freiburg i. B r., U niv., Chirurg. Klinik.) S c h w a ib o l d .

H. Fog Pedersen, Neuere Methoden zur B x-Vitaminbeslimmung, speziell die Brady- 
cardiemethode. Vortrag. Ü bersicht über den heutigen S tand der biol. u. ehem. Bcst.- 
Methodcn (K urven, Tabellen, L iteratu r). (Danslc. Tidsskr. Farm ac. 12. 137— 54. 
Ju li 1938. BioL-ehem. Labor. A/S Ferrosan.) E . M a y e r .

W . H . Schöpfer und A. Jung , E in  pflanzlicher Test fü r  Aneurin. Methode, 
K ritik  und Resultate. A uf G rund der Tatsache, daß Phycomyces Vitam in B 4 als W uchs
stoff bonötigt, w ird eino M eth. zur quan tita tiven  Best. des V itam ins in verschied. 
M aterialien angegeben. E s zeigt sich, daß n ich t in allen Fällen eine Best. auf diese 
Weise möglich ist. (Congr. in t. techn. chim. Ind . agric. Schéveninguo C. R . 5 . 1. 22—34.
1937. Berne, U niv., Ja rd in s  bo tan ., e t Labor, do recherches des E tabliss. 
D r. A. W a u d e r .) S c h u c iia r d t .

A. R oncato , Die Ätiologie der Pellagra. H istor. Zusammenfassung der wichtigsten, 
in den letzten  15 Jah ren  erschienenen A rbeiten zur Theorie der Pellagraentstchung, ihre 
Bekäm pfung m ittels der Vitamino u. verw andter Stoffe. Umfangreiche L ite ra tu r
zusammenstellung. (Quad. N utriz . 5. 59— 88. Ju n i 1938.) G e h r k e .

R ichard. F rance, Robley D. Bates jr .,  W . H alsey B arker und Edward 
M atthews, Zwei m it Nicotinsäure behandelte Fälle von Pellagra. In  diesen beidon Fällen 
wurde durch B ehandlung m it N icotinsäuro (100—300 mg täglich per os oder 60 mg 
intram uskulär) eine Besserung der Schädigungen an H au t u. Sehleimhäuten erzielt; 
im  einen Falle w urde auch das gestörte Eloktrocardiogram m  wieder n ., im anderen 
t r a t  nach einer Woche wieder HCl im Magensaft auf. (Bull. Johns H opkins Hosp. 63. 
46—53. Ju li  1938. Baltim ore, U nion Memorial Hosp.) S c h w a i b o ld .

A. Scheunert und J. Reschke, Über den Vilamin-C-Gehalt von Gemüsen, vjelche 
einerseits m it Stalldung, andererseits m it Stalldung +  N P K  gedüngt worden waren. A us
führliche Beschreibung der Unteres., deren Ergebnisse in dem  C. 1 9 3 8 .1. 3942 referierten 
B ericht m itgeteilt worden sind. (Forschungsdienst 6- 34— 48. 1/7. 1938. Leipzig, Univ., 
Voterin.-Physiol. Inst.) S c h w a ib o ld .

Nicolas Bezssonoîf und M élanie W oloszyn, Über das Redoxpotential von 
Vilamin-C-Lösungen in  Gegenwart von Sauerstoff. Dio R k. zwischen dem V itam in C u. 
dom O des W. beschränkt sich au f einen E loktronenaustausch, dessen W rkg. vernach
lässigt werden kann. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 206.1885— 87. 20/6.1938.) N o r d .

A. Giroud, R . R atsim am anga, C. P . Leblond und M. Rabinowicz, Unter
suchungen über den B edarf an V itam in C. Aus den Ergebnissen vergleichender Unteres, 
an verschied. Organon komm en Vff. zu dom Schluß, daß dio C-Gehh. (Nebenniere, 
Niere, Leber) beim Menschen allg. erheblich u n te r den W orten liegen, dio m an als n. 
ansehen kann. (Ann. Physiol. Physicochim . biol. 13. 1008— 11..1937.) S c h w a ib o ld .

D on Z im m et, Ascorbinsäure, Acetylcholin und Blutdruck. W ährend beim n. 
K aninchen intravenöse In jektion  von 1 ccm einer Lsg. von Acetylcholin 1: 1000000 
den B lu tdruck  deutlich senkt, bleibt die W rkg. nach vorhergehender In jektion  von 
100 mg Ascorbinsäure aus. D er Wrkg.-Mechanismus is t unklar, vielleicht ru f t Ascorbin
säure verm ehrte A dronalinausschüttung hervor. (Aroh. Soi. physiques n a tu r. [5] 20 
(143). Suppl. 54—56. M ärz/April 1938. Genève, U niv., Labor, de Physiol. e t de Chimie 
physiologique.) B o h l e .

C. M enfzer und A. V ialard-Goudou, E in  Beitrag zum  Studium  der reduzierten 
Ascorbinsäure. Bemerkungen über die MethylevMaiibestimmungsmethodc. (Vgl. C. 1938.
I . 2910.) Verschied. P unk te  der M ethylenblaum eth. wurden einer Prüfung unterzogen, 
dio ergab, daß  die B est. bei einem pH-Wert von etw a 5,8 u. hei einer Temp. von nich t 
>  20° ausgeführt werden soll; ferner sollen die C -E xtrakte möglichst konz. hergestellt 
werden, da  die O xydation der Ascorbinsäure in  verd. Lsgg. bes. rasch vor sieh geh t; die 
Best. soll möglichst ohne Verzögerung durchgeführt werden. Die B estrahlung geschieht 
am besten m it weißem L icht durch eine Lam pe von 300 W att. Obwohl Ascorbinsäure 
bei pu  =  1 in  reinen Lsgg. n ich t oxydiert wird, kann  bei der H erst, von O rganextrakten 
durch  den in  der CCl„COOH-Lsg. gelösten 0 2 eine Verminderung des Ascorbinsäure
tite rs cintreten. Die B est. w ird am  besten bei einer C-Konz. entsprechend 0,8— 1,4 ccm 
der Farbstofflsg. (1 : 10 000) ausgeführt. Die M eth. is t spezifischer als die Indo-
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plienolmethode. (Bull. Soc. Chim. biol. 19 . 707— 19. 1937. Paris, Fac. P harm ., Labor. • 
Toxicol.) SCHWAIBOLD.

Francesco Paolo M azza und C. Lenti, Über die Glykolyse im  Nervengewebe. Im  
Nervengewebe, kom m t ein Enzym syst. vor, das glykolysiort, ohne die Phosphorester
stufe zu durchlaufen. W ahrscheinlich werden die Hcxosemoll. d irek t in 2 Mol Glycerin
aldehyd oder M ethylglyoxal gespalten, jedenfalls aber in  Stoffe m it 3 C-Atomen. Dieses 
Syst. is t von der Cohydrase unabhängig, welche bisher als Teilnehmer der Muskel-, 
Hefe- u . H irnextraktglykolyse bekann t war. D a die Bldg. der Milchsäure durch dio 
Enzym e des H irnbreis zu 50%  durch N a-M alonat gehem m t wird, m uß m an annehmen, 
daß dio M ilchsäure ihre E n tstehung  dem Succinodehydrogenasesyst. verdankt, welches 
eino wichtige Rolle im  Stoffwechsel des H irns spielt. Auch im  oxybiont. Stoffwechsel 
hem m t M alonat dio O xydation der Glucose. W ahrscheinlich überw iegt die P-esterfreie 
Glykolyse q u an tita tiv  diejenige, die nach dem E m b d e n - M e y e r h o P - Schema verläuft. — 
Dio Verss. wurden m it H irnbrei im  W A E B U E G -A pp. durchgeführt. Die B est. der Milch
säure erfolgte nach L ie b  u .  Z a c h e e l .  (A tti R . Acead. Sei. Torino [Classe Sei. fisich. 
m a t. n a t.]  73 . I .  228— 44. Jan ./M ärz 1938.) G e h e k e .

A. Rossi, Umwandlungen der Acetessig- und der ß-Oxybuttersäure in  der Niere. 
Vf. u n te rsuch t in der WAEBUEGschcn App. dio Einw. von N ierenschnitten (Meer
schweinchen u. R atten ) au f Acetessig- u. ß -O xybuttersäurc. In  .Ggw. von 0 2 werdon 
24 ,5%  der eingesetzten Acetessigsäure zu /3-Oxybuttersäure red., 7%  zu Aceton de- 
carboxyliert u . 44%  oxydiert. U n ter anaoroben Bedingungen werden 19%  in ß-O xy- 
bu tte rsäu re  verw andelt, 4%  in Aceton, 9 %  verschwinden. Die günstigste pH war 
7,2— 7,3. —  Bei E insa tz  von ß -0 xybuttersäurc werden in  Ggw. von 0 2 40%  rasch 
oxyd iert; günstigste pn  =  7,2— 7,4. U n te r anaeroben Bedingungen w ird die Säure 
n ich t angegriffen; in Ggw. eines H 2-Acceptors verschwinden etw a 15% , u. die H älfte  
dos Restes w ird in  Acetessigsäure übergeführt. —  G ibt m an zum Medium 0,003%  N a- 
A rscnit, so w ird der A bbau beider Säuren völlig gehemmt. —  Die 0 2-Zehrung der Nieren- 
schnitto  is t in Ggw. beider Säuren merklich erhöht. (Arch. Scienze biol. 23 . 549— 73.
1937. N eapel, U niv., Biol.-ehem. In s t.)  G e h e k e .

O skar E ich ler und F ritz  B engeforth, Erste Versuche zur Einwirkung der Salicylalc 
au f den Kohlenhydrat- und Fettstoffwechsel. D er Acetonkörpergeh. im  B lute von 
K aninchen w ird durch  kleine Salicylatdosen ohne B lutzuckererhöhung gesteigert. 
Insulin  u. Traubenzucker hemmen den Acetonkörperanstieg. U nter Salicylatwrkg. ist 
wahrscheinlich die B ereitstellung von Glucose zur Acetonverbrennung gestört. Der 
aeute Tod von R a tten  durch  einmalige oder w iederholte Salicylatgaben w ird durch 
Glucose u. Insulin n ich t verhindert. Insulin  w irk t u n te r Salicylatcinfl. toxischer. Bei 
fraktionierten  Gaben zeigen Salicylate eine sehr geringe Entgiftung. (Naunyn-Schmiede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 1 8 8 . 255— 64. 15/1. 1938. Breslau, U niv., In s t. f. 
Pharm akol. u . exper. Therapie.) Z ip f .

Selig H echt, A urin  M. Chase, Sim on Shlaer und  Charles H aig , Die Regeneration 
von Sehpurpur in  Lösung. E ine frisch bereitete Sehpurpurlsg. is t rötlich, w ird  im  L icht 
bald  gelb, im D unkeln aber w ieder rötlich. Die R egeneration se tz t sofort ein, is t in  den 
ersten  10 Min. am  schnellsten u . erreicht dann asym pto t. einen W ert von etw a 15%  
der ursprünglichen K onzentration . Im  D unkeln geh t also neben einem R egenerations
vorgang auch noch ein zweiter Vorgang einher, der die photoehem . Zers.-Prodd. ander
w eitig verändert. Die Regeneration geh t nu r zwischen pH =  8,0 u . 6,6 (verw endet 7,6) 
vo r sieh. D er wiedergebildete Sehpurpur zeigte dasselbe A bsorptionsspektr. wie un- 
zersetzter. (Scionce [New Y ork] [N. S.] 84 . 331—33. Columbia U niv., Labor, o f Bio- 
physics.) L e n s e r .

S. W . Fom in und D. N. S trashessko, Physikalisch-chemische Eigenschaften des 
Nervengewebes. I I .  Über die Ursachen der elektrischen Leitfähigkeit, die Viscosität und  
die p n  des Nervengewebes. (I. vgl. C. 1937- H . 3776.) Als Ursache der höheren elektr. 
Leitfähigkeit der grauen Substanz im Vgl. zur weißen dürfte  dio höhere Leitfähigkeit 
der M ineralstoffe sowie die größere A k tiv itä t des ehem. Prozesses (bes. der Amino- 
genese) in  der erstgenannten Substanz anzusehen sein. Die M ineralstoffwerte der 
grauen u. weißen Substanz der H em isphären sind gleich u. ziemlich konstan t der 
Menge nach ; qua lita tiv  is t die Zus. der Asche verschieden. Die verschied. Leitfähig
keit der Gewobsauszüge einzelner Teile des N ervensyst. h äng t m it den Funktionen 
zusam men, welche der gegebene Teil des N ervensyst. zu vollziehen hat, sowie auch 
m it der In tensitä t, m it welcher dio ehem. Prozesse in  demselben verlaufen; je  kom pli
zierter die Funktionen des betreffenden Teiles des N ervensyst. sind u. je  stä rker die
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In ten sitä t der ehem. Prozesse ist, desto höher is t die L eitfähigkeit des Nervengewebes. 
(Ukrain, biochem. J .  [ukrain .: U kraiński bioehemitschni Shurnal] 9. 897— 915. 1936. 
Kiew, Medizin. Inst.) K l e v e r .

S. W . Pom in, Untersuchung der physikalisch-chemischen Prozesse im  Nervengewebe.
I I I .  Ascorbinsäuregehalt im  Gehirn von Glis-Glis wahrend, des Winterschlafes. (II. vgl. 
vorst. Ref.) Die Ascorbinsäuremenge is t im  Vgl. zur Norm im  Gehirn w ährend des 
W intersohalfes verringert. E s is t anzunehm en, daß die Verringerung der oxydativen 
Prozesse bei w intersohlafhaltenden Tieren m it einer Verringerung der Ascorbinsäure 
verbunden ist. (Ukrain. biochem. J . [ukrain .: U kraiński bioehemitschni Shurnal] 9. 
879— 95. 1936.) K l e v e r .

E 9. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Em ilio  B eccari, Beobachtungen über die Beziehungen, die zwischen der Intensität 

der pharmakologischen Wirkung und der Resorptimis- und Ausscheidungsgeschivindigkeit 
der Pharmaka bestehen. Die pharm akol. W rkg .-In tensitä t ist abhängig von der im 
Gewebe fix ierten  Menge des Pharm akons. Wie diese Menge, ganz gleich, au f welchem 
Wege sie zugeführt wird, wächst, ein Maximum erreicht u. dann abnim m t, so is t auch 
die W rkg .-In tensitä t durch das A uftreten eines Maximums charakterisiert. Dieses 
M aximum h ä lt eine gewisse Zeit an, die sich ändern oder konstan t bleiben kann, wenn 
m an die Dosis variiert. I s t  die Resorptionsgeschwindigkeit konstan t u. die Ausscheidungs- 
geschwindigkeit proportional der Dosis, so is t die W rkg.-Dauer konstan t u. von der 
Dosis unabhängig u. dio m axim ale W rkg.-In tensität der zugeführten Stoffmenge pro
portional. In  der Mehrzahl der prak t. Fälle beobachtet m an dagegen, daß die Erhöhung 
der Dosis die W rkg.-Dauer verlängert. H ier g ib t es zwei Möglichkeiten. Entw eder: 
D ie Resorptionsgeschwindigkeit spielt keine Rollo u. das Ergebnis h än g t von der Aus
scheidungsgeschwindigkeit ab, die der Dosis proportional konstan t u . an die Z eit
einheit gebunden ist, so daß es n icht möglich ist, die Phänom ene experim entell zu ver
ändern. O der: Das Ergebnis hängt von der Resorptionsgeschwindigkeit ab. D ann ist 
es gemäß dem GEHLEN-THEORELLschon Gesetz möglich, durch geeignete K unstgriffo 
die Desorptionsgeschwindigkeit von der Dosis unabhängig zu machen. (Arch. Scienzo 
biol. 23. 534—48. 1937. Ferrara, R . Univ., Pharm akol. Labor.) GEHRKE.

T. Cunliffe B arnes und Joel W arren, Die kombinierten Wirkungen von schwerem 
Wasser und Temperatur a u f die Herztätigkeit der Schildkröte. Die Pulszahl des Vor
hofes von Schildkrötenherzon n im m t bei Zusatz von 50—96%  schwerem W. zu sauerstoff- 
gesä tt. RiNGER-Lsg. ab . Die Pulsverlangsam ung wird bei 75%  schwerem W. ebenso 
s ta rk  verlangsam t wie bei Tem p.-Senkung um  5°. Die A m plituden des Vorhofes 
werden durch schweres W . verkleinert; außerdem  t r i t t  eher Stillstand ein als bei n. 
Vorhöfen. (Physiol. Zoöl. 10. 71— 83. Jan . 1937. Yale U niv. Osborn Zoölogieal 
Labor.) ZlPF.

W olfgang H eubner, Z u r Frage der pharmakologisch wirksamen Zustandsform der 
Metalle. Erwiderung an Starkenstein und Weden. (Vgl. C. 1938. I. 4204.) Polem ik. 
(Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 189. 266—71. 17/6. 1938. 
Berlin, U niv., Pharm akol. Inst.) ZlPF.

G udrun Beilicke, Über die Wirkung von Eisen  (Geferro) a u f B lu t m ul Knochenmark 
von Kaninchen. Die Regenerationszeit von durch B lutverlust anäm isiorten K aninchen 
wird durch geeignete Gaben von Ceferro —ascorbinsaures Eisen —  verkürzt. (Naunyn- 
Schmiedoborgs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 189. 298—310. 17/6. 1938. Leipzig, 
Med. Univ.-Poliklinik.) Z ipp .

M itchell I. R ubin  u nd  M ilton R apoport, W irkung von Magnesium a u f Gefäß
spasmen der Ratte. D er durch parenterale In jektion  von E rgo tam in tartra t gesteigerte 
B lutdruck der R a tte  wird durch M agnesiumcarbonat zur Norm gesenkt. (Arch. in tern . 
Med. 59. 714— 23. A pril 1937. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, School of Medi- 
eino, Dep. of Pediatries and Childrens H ospital of Philadelphia.) Z ip f .

H ans Otto, E ine Tellurstudie. B ericht über einige Ischiasfälle, welche durch 
homöopat. Tellurbehandlung geheilt wurden. (H ippokrates 9. 443—45. 28/4. 1938. 
W urgewitz-Dresden.) Z ip f .

C. Colombi, D ie pharmakologische Wirkung des Vcritol. (Experimentelle und. 
klinische Versuche.) Veritol is t /?-p-Oxyphenylisopropylmethylamin. Seine W irksam keit 
läß t sich nach Verss. an H unden beschreiben als: 1. Reizung der K o n trak tilitä t des 
M yocards, wodurch eine größere Umlaufgeschwindigkeit des B luts erzielt w ird ; 2. eine 
gleichförmige K onstrik tion  des arteriellen App., welche den W iderstand erhöh t; 3. E r-
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liöhung clor umlaufenden Menge. —  Neben der Kreislaufwrkg. wurde eine K onstrik tion  
der Milz nach Veritol beobachtet. —  Im  klin. Vers. zeigt es sich ebenso w irksam  wie 
im Tierversuch. Bei völligem Fehlen von Gewöhnungserscheinungon is t das P räp . dem 
Adrenalin u. ähnlichen P räpp . w eit überlegen. Doch sind die erzielten pharniakol. 
Wirkungen nur von kurzer D auer. E s is t indiziert in allen Fällen, wo es sieh darum  
handelt, dio Zirkulation auf die Norm  oder darüber hinaus zu steigern ; auch bei Fällen  
peripheren Kollapses in  Verb. m it B luttransfusion. (Minerva med. 29. I . 595— 600. 
2/6. 1938. Mailand, R . U niv., Allg. med. Klinik.) G e h r k e .

A. Semprony und E . M orelli, Die W irkung von ß-Antlirachinolin a u f das N ieren
gewebe. Subcutano Einspritzung von ^-A nthrachinolin verursacht bei einer großen 
Zahl von Vers.-Tieren cyst. N ophritis; in manchen Fällen wurden Nierenepitheliom e 
beobachtet, auch scheint der S toff careinogen zu wirken. (Rie. sei. Progr. tecn . Econ. 
naz. [2] 9. I. 635— 36. 30/6. 1938. Mailand, Inst. f. industrielle Chem. „G iuliana Ron- 
zoni“ .) G e h r k e .

G. Sforza, Über die Umwandlung von Pernilrosocampher im  Organismus. E in 
gehende L iteraturbesprechung. (Arch. in t. Pharm aeodynam . Thérap. 56. 151— 60. 
R om ; R . U niv., Pharm akol. Inst.) G e h r k e .

L iaci Luigi, Pharmakologische Beobachtungen über Pyrrylcinchoninsäure. Nach 
Zufuhr von Pyrrylcinchoninsäure beobachtet m an bei Meerschweinchen u. Menschen 
R otbraunfärbung  des H arnes u. ebensolche V erfärbung der H arnsäure im  Sedim ent. 
(Boll. Soc. ita l. Biol. sperim. 13. 485. 1938. B ari, U niv., Pharm akol. Inst.) G e h e k e .

H om er W . Sm ith, H erbert Chasis und H ilm ert A. Ranges, Eignung des Inu lins  
zur intravenösen Injektion beim Menschen. (Proc. Soc. exp, Biol. Med. 37- 726— 29. 
Ja n . 1938. New York, Univ. College of Medicine, Dep. of Physiol. and  Medicine and 
th e  T hird  Division of Bellevue H ospital.) Z ip f .

K ageyuki M ikoshiba, Über die pharmakologischen Wirkungen der d-Usninsäure 
und ihrer Spaltungsprodukte. Die aus der Flechte Usnea longissima gewonnene Usnin- 
u. U snetinsäuro bew irkt bei K altb lü tern  A tem lähm ung u. zentrale motor. Lähm ung, 
bei W arm blütern anfangs Erregung, später Lähm ung des A tem zentrum s, ton.-klon. 
K räm pfe u. zentrale motor. Lähm ung. Param eeien u. Spulwürm er werden gelähm t 
u. abgetötet. D er B lutdruck des Kaninchens w ird gesenkt, das K alt- u. W arm blüter
herz gehem m t u. überlebende Gefäße erw eitert. Die g latte  M uskulatur des Darmes, 
U terus u . der Bronchien w ird gehem m t u. gelähm t. A uch auf die Skelettm uskulatur 
des Frosches wirken dio beiden Säuren lähm end. (Japan . J .  med. Soi. IV. 9. 77— 105.
1936. Tokyo, K aiserl. U niv., Pharm akol. Inst. [Orig.: dtsch.]) Z lPF.

A. Jakob, Über das biologische Verhalten von Protoporphyrin, Hämatoporphyrin 
und Kopratoporphyrin ( =  Deuteroporphyrin). Hämatoporphyrin-Nencki (I), Iioprato- 
porphyrin  oder Deuteroporphyrin (II) u . Protoporphyrin (I II)  werden bei intravenöser 
In jektion  rasch von der K aninehenleber aufgenommen. I  erscheint nach 3—5 Min. 
in  starker, I I  nach 10— 20 Min. in schwächerer u . I I I  nach 30— 40 Min. in  geringer
Konz, in  der Galle. In  Galle u. Leber werden I  nahezu quan tita tiv , I I  zum größten
Teil u. I I I  nu r zum  kleineren Teil wiedergefunden. Im  H am  erscheint nach In jektion  
von I  H äm atoporphyrin, nach In jek tion  von I I I  etw as I I .  20 S tdn. nach der In jektion  
sin d  noch Porphyrine im B lu t nachweisbar. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharm akol. 189. 272— 80. 17/6. 1938. H am burg, Hansische U niv., Physiol.-chem. 
Abteil.) Z ip f .

H ans D ietering, Über die W irkung von Heidelbeerblättem. Im  Tiervers. zeigen 
E x trak te  aus den in  der Volksmedizin viel verw endeten H eidelbeerblättem  keine B lu t
zuckersenkung. Schon relativ  kleine Mengen von H eidelbeerblättem  wirken toxisch. 
(Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 188. 500— 13. 19/3. 1938. 
Berlin, U niv., Pharm akol. Inst.) Z ip f .

V.-H. Cicardo und E . H ug, Curarewirkung des Extraktes aus Erylhrina crista galli. 
E x trak te  aus E ry th rina  crista galli en thalten  ein Alkaloid, wahrscheinlich vom Typus 
einer quaternären Ammoniumbase, welches curareähnlich w irkt. (C. R . Séances Soc. 
'Biol. Filiales Associées 126. 154—56. 1937. Buenos Aires, Faculté  de médecine, In s t, de 
physiol.) Z ip f .

H . W eese, Z u r Problematik der Narkose m it flüssigen Stoffen. Ü bersicht. (M itt. 
V olksgesundheitsamt 1938. 127— 29. 1/5.) Z ip f .

K . E. M adan, Kohlensäureäther fü r  die Narkose. Bei offener Ä thernarkose em p
fieh lt sich zur Anregung der A tm ung ein geringer C 0 2-Zusatz (vgl. C. 1937. I- 123). 
(B rit. J .  A naesth. 15. 122—24. April 1938. Lahore, Medical College.) Z ip f .
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S. V. M arshall, Cyclopropannarkose. E rfahrungsbericht. (Med. J .  A ustral. 25. I. 
990—95. 11/6. 1938. Sydney.) Z ip f .

P . G. M enschakow, Über die lokalanästhesierende W irkung des Furokainhydro- 
clilorids. Die lokalanästhetische W rkg. (Leitungsanästhesie) des Eurocainhydrochlorids 
is t wesentlich schwächer als diejenige des Novocains. An der K aninchenhornhaut besitzt 
Furocain keine anästhesierende W irkung. (Bull. Biol. Med. exp. U R SS 4. 269— 71. 
Sept. 1937. Leningrad, In s t, fü r  Veterinärmedizin, Pharm akol. Labor.) Z ip f .

W m . H . Turnley, Weitere Beobachtungen über intravenöse Evipannarkose bei 
Tonsillektomien. E rfahrungsbericht. (Current Res. Anesth. Analg. 16. 280— 82. Sept./ 
Okt. 1937. New York, E ar and  T hront H ospital and Stam ford and  Greenwich 
H ospitals.) Z ip f .

W illa A. Cameron, Pentothalnatrium als intravenöses Narkotikum. Pentotlial-
natrium  eignet sich n ich t als A nästhetikum  fü r längere Operationen. In travenös sollte 
P en to thalnatrium  n ich t angewendet werden bei allen Operationen m it Behinderung 
der A tm ung u. in Fällen, wo eine vollkommene Erschlaffung der Bauchmuskeln ge
fordert wird. (Current Res. Anestli. Analg. 16. 230— 33. Juli/Aug. 1937. Los Angeles, 
County General Hospital.) Z i p f .

G ilbert Brown und G ilbert Troup, Erfahrungen m it Pentothalnatrium. K lin. 
E rfahrungsbericht. (Med. J .  A ustral. 2 5 -1. 989. 11/6. 1938. Adelaide H ospital and 
P e rth  Hospital.) Z ip f .

C. W . H . van der post, Weitere Erfahrungen m it Pentothalnatrium. E rfahrungs
berich t über Anwendung von P en to thalnatrium  als Einleitungs-, Basis- u. Voll
narko tikum . (South African med. J . 12. 421—24. 25/6. 1938. D urban.) Z ip f .

E m m ett B. Carinichael und Louis C. Posey, Nembutalnarkose. I . Toxizität von 
Nembutal (Pentobarbitalnatrium) fü r  Meerschweinchen. Meerschweinchen zeigen gegen
über in traperitonealer In jek tion  von N em butal starke Schwankungen der natürlichen 
Resistenz. D ie m ittlere letale Dosis pro kg Körpergew icht beträg t 57,5—60 mg bei 
200—399 g Körpergewicht, 52,5—55 mg bei 400— 599 g, 45— 47,5 mg bei 600— 799 g u. 
52,5— 55 mg bei 400— 799 g Tiergewicht. (Current Res. Anesth. Analg. 16. 156— 63. 
M ai/Juni 1937. A labama, Univ. School of Medicine, Dep. of Physiol. Chemistry.) Z tp f .

E m m ett B. Carm ichael und  Louis C. Posey, Nembutalnarkose. ü .  Beobachtungen 
über die W irkung wiederholter Anwendung von Nembutal (Pentobarbitalnatrium) bei Meer
schweinchen. (I. vgl. vorst. Ref.) Bei wiederholter N em butalzufuhr t r i t t  bei Meer
schweinchen Gewöhnung ein. Die Stärke der Gewöhnung unterliegt starken individuellen 
Schwankungen. (Current Res. A nesth. Analg. 16. 199— 206. Juli/Aug. 1937.) Z ip f .

E m m ett B. Carm ichael, Nembutalnarkose. I I I .  Die mittlere tödliche Dosis von 
Nembutal (Pentobarbitalnatrium) fü r  junge und alte Ratten. (H . vgl. vorst. Ref.) Die 
m ittlere letale Dosis von N em butal, welche 50%  einer größeren Zahl von Vers.- 
Tieren tö te t, b e träg t fü r alte —  m ännliche u. n ichtträchtige weibliche —  R atten  
etw a 85— 95, fü r junge Tiere etw a 110— 120 mg pro kg Körpergewicht. (J . Pharm acol. 
exp. Therapeut. 62. 284— 91. März 1938.) Z ip f .

0 . L. W eiss, Dormovit, das neue synthetische, Schlafmittel. Dorm ovit eignet sieh 
wegen seiner günstigen W rkg.-Breitc zur Behandlung von Einschlaf- u . D urchschlaf
störungen. (Münch, med. W sehr. 85. 366—67. 11/3. 1938. Bonn, K uranstalt 
S t. Paulus.) Z ip f .

K . Zipf, Die pharmakologische W irkung von Dormovit. Dormovit, Furfuryliso- 
propylbarbitursäure, zeigte im Tiervers. eine rasche, gleichmäßige hypnot. Wrkg. von 
ausreichender D auer. H ypnot. Dosen werden innerhalb der n. Schlafperiode voll
kommen en tg ifte t. D orm ovit is t ohne störende Nebenwirkungen auf A tmung, K reis
lauf u. Stoffwechsel, vom M agendarmkanal aus g u t verträglich u. besitzt eine große 
therapeut. Breite. (Münch, med. W sehr. 85. 365— 66. 11/3. 1938. Königsberg [Pr.], 
Univ., Pharm akolog. Inst.) Z lP F .

Max H artm an n  und Leandro Panizzon, Z u r K enntnis der Quecksilberdiurese 
und über Esidron, ein neues Diuretikum. Im  Tiervers. fü h rt Esidron, das N atrium salz 
des Chinolinsäuremonooxypropylamidmercuritheophyllins, zu starker W.- u. ICoehsalz- 
ausseheidung. Die Quecksilberausscheidung erfolgt sehr rasch u. zuverlässig. (Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 188. 554— 61. 19/3. 1938. Basel, Ciba, 
Wissensehaftl. Labor.) Z lP F .

T orald  Sollm ann und N ora E. Schreiber, Vergleich der diuretischen Wirkung 
nach klinischen Injektionen verschiedener Quecksilberverbindungen. Bei intravenöser 
u. intram uskulärer Injektion therapeut. Gaben wirken im klin. Vers. die organ. Hg-
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Verbb. stärker diuret. als die anorgan. u. koll. Verbindungen. Nach letzteren geh t dio 
Hg-Ausscheidung schneller vor sich. Die In jektionsart ist ohne wesentlichen E infl. 
auf Stärke, Geschwindigkeit u . D auer der D iurese; die Hg-Ausscheidung is t bei in tra 
venöser Injektion am  schnellsten. Bei den organ. Verbb. dauern Diurese u. H g-Aus
scheidung etwas länger an  als bei anorgan. Hg-Verbindungen. Die koll. Hg-Verbb. 
zeigen bei intravenöser In jektion  die kürzeste D iuresedauer u. dio längste H g-Aus
scheidung. Bei in tram uskulärer In jektion dauert die Diurese am  längsten u. die H g- 
Aussclieidung am  kürzesten. (Arch. intern. Med. 58. 1067— 86. Dez. 1936. Cleveland, 
Univ. and City H ospitals and W estern Reserve Univ. School of Medicine, Dep. of 
Pharm acology and  Dep. of D erm atology and Syphilology.) Z i p f .

A. J .  Cokkinis, Perorale Behandlung der Gonorrhoe m it Sülfanilamid. Technik,
toxische Wirkungen und  vorläufige Ergebnisse in  250 Fällen. E rfahrungsbericht. (Brit. 
med. J . 1 9 3 7 . II . 905— 09. 6/11. 1937. London, St. M ary Hospital.) Z i p f .

W. R . Snodgrass und T. Anderson, Sulfanilamidbchandlung des Erysipels. Eine  
kontrollierte Reihe von 270 Fällen. Sülfanilamid hem m t die Ausbreitung des Erysipels, 
die D auer der prim . Temp-Steigerung, die D auer der Toxämie, verringert die Gefahr 
von K om plikationen u. die Neigung zu Rückfällen. Als wirksames Behandlungsverf. 
w ird empfohlen: 4-std. 1 g Sülfanilamid per os bis zum  Aufhören des prim . Temp.- 
Anstieges, dann 0,75 g per os, dreim al täglich bis zur Heilung. (Brit. med. J .  19 3 7 .
I I .  1156—59. 11/12. Glasgow.) Z i p f .

S. P . De und U. P. Basu, W irkung des p-Aminobenzolsulfonamids gegen Strepto
kokkeninfektionen bei Mäusen. In  Verss. an Mäusen, dio m it 4 verschied. Streptokokken- 
stäm m en [S. erysipelatus, S. häm olyt. (puerperale Septicimia), S. pyogenes u. S. häm olyt. 
(Scarlatina)] infiziert waren, wurde die bakterieide W rkg. des p-Aminobenzolsulfonamids 
untersucht. Die stärkste  bakterieide W rkg. zeigte die Verb. gegen die beiden ersten 
Streptokokkenstäm m e. (Indian med. Gaz. 25. 465— 70. Okt. 1937. Caleutta, Bengal 
Im m unity  Res. Labor.) • M a h n .

Gordon C. D raeseke und E verett F . R aynor, E in  F all von m it Prontosil be
handelter Streptokokkenmeningitis. Meningitis, die durch  häm olyt. Streptokokken 
hervorgerufen wurde, ging durch  B ehandlung m it Prontosil in  H eilung aus. Aus
führlicher K rankheitsbericht m it genau beschriebener Behandlung. (Canad. med. 
Ass. J .  36 . 618— 19. Ju n i 1938. Vaneouver.) K a n i t z .

A lexander H utchison, Behandlung von Bubo m it Sülfanilamid. Bei der Be
handlung von 11 Patien ten  m it Sülfanilam id  wurden rech t gu te  Ergebnisse erzielt, so 
ließ sieh z. B . die klin. Behandlungsdauer von ea. 46 Tagen bei Lokal- bzw. Vaccine
behandlung au f 15— 16 Tage bei Sulfanilam idbehandlung abkürzen. (Lancet 2 3 4 . 
1047— 48. 7/5. 1938. Glasgow, Bolvidere Hosp.) M a h n .

A. Böger, B. Deppe und K . W ezler, Die D ynam ik des menschlichen Kreislaufes 
unter der W irkung von Kreislaufmitteln. D urch exakte  K reislaufanalyse am  Menschen 
wird gezeigt, daß u n te r der W rkg. verschied, kreislaufakt. Stoffo — Adrenalin, Syin- 
patol, Ephedrin, Veritol, Pitressin , Coffein, S trychnin — ein- u . mehrphasige typ . 
Rk.-Abläufe auftre ten  können. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 
1 8 9 . 480— 508. 1938. München, U niv., Physiol. In s t. u. I .  Med. K linik.) Z i f f .

K . Zipf und A. Gebauer, Die K reislauf Wirkung des Tyram ins. Die K reislauf wrkg. 
des Tyram ins besteht in einer peripheren Tonisierung der Gefäße, in einer positiv 
inotropen u. ehronotropen W rkg. au f das H erz u. in  einer Förderung des B lutrück
flusses zum Herzen. N ierendurchblutung u. Diurese werden durch Tyram in gefördert. 
T yram in greift teils an  den sym path. Nervenendigungen, teils all der g latten  G efäß
m uskulatur an. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Patho l. Pharm akol. 1 89 . 249 
bis 265. 17/6. 1938. Königsberg, P r., Univ. Pharm akol. Inst.) Z ip f .

Raym ond-H am et, Über ein neues echtes, synthetisches Sym patholytikum  ohne 
Sauerstoff, welches den arteriellen Blutdruck nur sehr schwach beeinflußt. Phenyläthyl- 
diälhylam in  steigert in Gaben von 1—5 mg pro kg den B lutdruck des Hundes nu r 
mäßig u. allmählich. Das Nierenvol. n im m t dabei nu r wenig u. vorübergehend ab. 
Bei wiederholten Injektionen tr i t t  Senkung des B lutdruckes auf. Die pressor. W rkg. 
des Adrenalins w ird durch Phenyläthyldiäthylam in abgeschwächt u. um gekehrt. Die 
Smus-Caroticusreflexe werden nich t aufgehoben. (Bull. Acad. Med. 1 1 8  ([31 101) 
179— 88. 1937.) _ _ Z ip f .

Theodor Schöndorf, Klinisch-experimentelle Untersuchungen m it dem neuen K reis
laufmittel Veritol. Veritol h a t sieh klin. als ausgezeichnetes spezif, Kollapsm ittel bewährt.
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(Münch, med. W schr. 85. 333—-35. 4/3. 1938. Ludwigshafen a. R h ., S tad t. K rankenhaus, 
Innere Abtlg.) Z ip f .

Jo h n  Steidl, W illiam  Steenken und F red H. Heise, Der E in flu ß  von Sulfo- 
cyanatetn a u f die Tuberkulose. Bei H oehdruckkranken m it Lungentuberkulose fü h rt 
K alium sulfocyanat ohne Beeinflussung der Tuberkulose zu einem Absinken des B lu t
druckes. Auch die M eerschweinchentuberkulose w ird durch diese Verb. n ich t be
einflußt. Das W achstum  von Tuberkelbacillenkulturen e rfäh rt durch K alium sulfo
cyanat keine Förderung. (Amer. Rev. Tubercul. 38. 50—56. Ju li 1938. Trudeau, N. Y., 
T rudeau Sanatorium .) A b d e r h a l d e n .

G ünter Brum m , Beitrag zur K lin ik  der Thalliumvergiftung. Übersicht. (Münch, 
m ed. W schr. 85. 1024— 27. 8/7. 1938. Chemnitz, S tadtkrankonhaus im Küchwald, 
Innere Abteilung.) Z ip f .

Sam uel T. Gordy und Max Trum per, Schwefelkohlenstoff Vergiftung. B ericht über 
6 Fälle von Schwefolkohlenstoffvcrgiftung. ( J .  Amer. med. Ass. 110. 1543— 49. 7/5.
1938. Philadelphia.) Z i p f .

P . L aurian , Experimentelle Untersuchung über die Lokalisation von Benzol im  
Organismus nach akuten und chronischen Vergiftungen a u f dem Atemwege. Bzl. wird 
in den endokrinen Drüsen, vor allem in der Nebenniere gespeichert. Bei akuten  Ver
giftungen is t es vor allem im Zentralnervensyst., bei chron. Vergiftung im K nochen
m ark  zu finden. (J . Pharm ac. Chim. [3] 28 (130). 5—22. 1/7. 1938. Paris, Facultó do 
pharm acie, Labor, de Toxicologie.) Z ip f .

R obert, Dervillée und  Collet, D ie gewerbliche Vergiftung m it D iphenylamin. 
Klinische Betrachtungen und experimentelle Untersuchungen. Prophylaktische M aß
nahmen. Ü bersicht. (Ann. Méd. lógale Criminol. Police sei. 17. 968— 74. 1937.) Z ip f .

H. J .  Daly, A kute Gocainvergiftung: E in  erfolgreich m it Evipaninjektion behandelter 
Fall. (Current Res. Anesth. Analg. 16. 293— 95. Sept./O kt. 1937. Sydney, 
A ustralia.) Z ip f .  "

Détis, Tödliche Vergiftung durch Nicotin. Beschreibung einer tödlichen Nicotin
vergiftung hei einem neunjährigen Jungen durch Tabakklysm a. (Ann. Méd. légale 
Criminol. Police sei. 17. 985— 88. 1937.) Z ip f .

F. Pharmazie. Desinfektion.
Pouchet, Pastillen aus Vichysalzen. Die aus Mineralwässern des Quellgebietes von 

Vichy künstlich hergestellten T abletten  en thalten  nur einen Teil der ursprünglichen 
Quellsalze u. sind dem natürlichen Mineralwasser n icht als gleichwertig zu erachten. 
(Bull. Acad. Méd. 118 ([3] 101). 341—42. 1937.) M a n z .

C. J . T o ît Madsen, Einige Untersuchungen über Quillayapräparate. D ekokte aus 
grob gepulverter Droge ergaben 90— 98%  Saponinausbeute, aus gestoßener nur 50 bis 
60% . F lu idex trak te  m it Hilfe verschied, konz. W eingeist wiesen alle gute R esultate, 
doch zeigte sich ein Bodensatz bei den schwachen K onzentrationen. Die häm olyt. Index
zahl säm tlicher E x trak te  ging bei 6-monatlichem Lagern um  15—20%  zurück. Bei 
Bereitung von T inkturen is t 40— 50% ig. A. am  besten, da gesteigerte Konzz. fallende 
Saponinwerte zeigten. Bei H erst. von Liquor Carbonis detergens is t der Saponin- 
sowie der Weingeistgeh. von B edeutung. (Dansk Tidsskr. Farm ac. 12. 121— 30. Ju n i
1938. Kopenhagen, Komm unehospitals Apotheke.) E . Ma y e r .

H. P. K aufm ann, Walprodukte in  der Pharmazie, m it besonderer Berücksichtigung 
der Walfette. V f. behandelt die Zus. von Pottw al-, Sperm aceti-, Spermacetikopföl, 
W alrat u. W alfett u. ihre Verwendung fü r pharm azeut. Salben, Emulsionen usw. 
(Fette u. Seifen 45. 94— 104. Jan . 1938. M ünster i. W ., In s t. f. Pharm azie u. ehem. 
Technologie.) N eu .
*  C. Bom skov und F. Unger, Walorgane als Rohstoffe fü r  die Gewinnung von Hor
monen und Vitaminen. Vf f. berichten über H ypophyse u. den Gelbkörper des Wals, 
die infolge ihrer Größe sieh bes. gu t fü r die Verarbeitung auf Hormone eignen. Die 
Konservierung der innersekretor. Organe erfolgt duroh Einfrieren, das unbeschadet 
der H orm onausbeute einige Monate lang durchgeführt werden kann. Ferner is t die 
Meth. der Aeetonkonservierung fü r die Hypophyse zur H erst. der sogenannten Aceton- 
Troekenpulver gu t brauchbar. F ü r den Gelbkörper w ird zur Konservierung auch die 
m it Form alin nach C a l l o w - P a r k e s  verw endet. Die W alleber liefert ein an  V itam in A 
sehr reiches ö l;  l g  Leber en th ä lt 2500— 4500 I-Einheiten. Vff. untersuchen m it 
NaCl konservierte W alleber u. fanden 2— 5%  Ölgeh.; das Öl h a tte : VZ. 147— 160,

XX. 2. 129
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SZ. 40,3, JZ . 177— 183, Unverseifbares 15— 17%- D er Vitamin-D-Geh. beträg t nach 
Sc h m id t -N i e l s e n  10—30 am erikan. D .-Einheiten. F ü r den Vitamin-A-Geh. fanden 
Vff. im Leberöl 30 000— 110 000 IE . pro g. D er Vitamin-A-Geh. der Leber läß t sich 
ansdrücken durch das Prod. von ölgeh. der Leber in  %  u - dem Vitamingeh. des Öles 
in  IE ., bezogen auf 1 g Leber. F ü r diese K onstante schlagen Vff. den Ausdruck „L eber
w ert“  vor. E in  Abfall des Vitamingeh. wurde bei Lebern beobachtet, die n icht m it 
NaCl konserviert, sondern bei tiefer Temp. aufbew ahrt wurden. Bei solchen Lebern 
betrug der Vitamin-A-Geh. 21 000— 49 000 IE . u. der Leberw ert 875— 1600. (Fette 
u. Seifen 45. 90— 94. Jan . 1938. H am burg, Hans. Univ., Chem. S taatsinst., u. Berlin, 
W issenschaft! Labor, der H e y l  & Co., Chem.-Pharmazout. Fabrik.) N e u .

Zernik, Neue deutsche Pharmaceutica. Ormalon ( R i e d e l - D e  H a e N  A.-G., 
B erlin-B ritz): T abletten  m it Ckloroxychinolinsulfönsaurem N atrium  0,25 g zur B e
handlung der A m öbenruhr u . von D arm katarrhon. —  Turgasept (C hem . WERKE VORM. 
A. & E . ALBERT K . G., W iesbaden-Biebrich): I s t  eine l% ig . Lsg. von Diaryldim ethyl- 
am inom ethylcarbinol-Laktat in  wasserfreiem Glycerin zur Behandlung von O titis media.
—  F rix it (Cu r t a  & Co. G. M. B. H ., B erlin-B ritz): Eine ölige Lsg. von Cinamylacryl- 
säurepiperidid. Zu E inreibungen . — Dormovit (Ch e m . F a b r ik e n  D r . J o a c h im  W i e r - 
NIK & Co., Berlin): T abletten m it 0,2 g  Furfurylisopropylbarbitursäure. Schlafmittel.
— Chinettes (Ch e m .-P h a r m -A .-G ., B ad H om burg): E n thalten  0,05 g Chinin in Form 
der Salze der K am pfersäureester des Guajacols u . des Menthols. Zur Vorbeugung u. 
Behandlung der Influenza. — Pervitin  (TEMMLER-WERKE, Berlin): T abletten  zu 
3 mg l-Phenyl-2-m ethylam inopropan. S teigert den B lutdruck, Anwendung als Tonicum 
u. Stimulans. — Tonormon (B y k -G u l d e n w e r k e ): T abletten  m it 1/4 mg Adrenalin, 
das durch Cystein u. Ascorbinsäure gegen Zers, im  Magen u. D arm  geschützt is t u. 
daher peroral -wirksam wird. Anwendung als K reislauftonikum  sowie gegen A sthm a u. 
allerg. Erscheinungen. —  Gardiopon (TROPON-WERKE, K öln-M ülheim ): Krampflösendes 
u. beruhigendes H erztonikum . Dragees m it 0,017 g Folia D igital, t i tr ., 0,033 g Chini
dinsulfat, 0,0158 g einer mol. Verb. von Papaverin u. D ipropylbarbitursäure, 0,07 g Jod- 
tropon ( =  3,5 mg Jod) u. 0,033 g E x tr. Valerian. siccum. —  Jodarin  (RlEDEL-DE H a e n  
A. G., B erlin-B ritz): Ampullen m it einer 27,7%ig. Lsg- von M ethyltriäthanolam m onium - 
jodid. 1 ccm =  0,135 g Jod . Anwendung in tram uskulär. —  Pane.urm.en (TEMMLER- 
W e r k e , Berlin): Dragees m it 0,1 D iastase 1: 100, 0,25 g lösl. Pankreas u . 0,1 g Cur
cumafarbstoff. —  Guubeta (O r c a n o t h e r a p e u t is c h e  W e r k e  G. m . b . H ., O snabrück): 
T abletten  m it 1 mg Guanidin, durch K upplung an Eiweiß en tg ifte t u. 0,1 g Animasa. 
Anwendung bei Diabetes. (M anufactur. Chemist pharm ac. fine chem. Trade J . 9. 181 
bis 184. Ju n i 1938.) H o t z e l .

Edmondo Chierici, Über die Herstellung steriler Lösungen. Vf. h a t  die günstigsten 
Bedingungen fü r die Sterilisierung der w ichtigsten Injektionslsgg. festgestellt u . in  
umfangreichen Tabellen zusam mengefaßt. (Boll. chim. farm ac. 77. 177— 92. 30/3.
1938. Padua.) GRIMME.

H arold  Silman, Desinfektionsmittel und Desodorantien. E in  Samm elbericht über 
ihre Zus., Anwendung u. neue P rodukte. (Soap 14. N r. 3. 101— 05. 121. März
1938.) _ G r im m e .

E inar H ollström , Eine vergleichende Untersuchung über die baktericide Wirkung von 
Eivanol und Chloramin A , „Astra“. Bei bis zu 2-std. Einw.-Dauer is t die baktericide 
W rkg. des Chloramins im allg. s tärker als die des Rivanols. Eiweiß schwächt m eist 
die baktericide Rivanolwrkg. ab. Im  Gegensatz zum  Chloramin is t die Wrkg.-Ab- 
schwächung durch Eiweiß beim Rivanol von der Eiweißmenge unabhängig. Bei s tä r
keren Chloraminkonzz. is t die abschwächende W rkg. durch  Eiweiß gering. Die größte 
W iderstandsfähigkeit gegen die beiden Desinfektionsm ittel zeigen B . coli, eine geringere 
die Staphylokokken u. die schwächste die häm olyt. Streptokokken. Sowohl Chloramin-, 
als auch Rivanollsgg. schädigen, K aninchen in tracu tan  verabreicht, das Gewebe. Chlor
am in w irkt jedoch schwächer schädigend. (Hygiea [Stockholm ] 100.110— 38. 28/2.1938. 
U ppsala, U niv., H yg.-bakter. In s t.)  M a h n .

O. K. Burger, Prüfung von Cyclopropan a u f Verunreinigungen. Beschreibung 
zweier quan tita tiver Methoden zum Nachw. von Propylen in  Cyclopropan. (Current 
Res. Anesth. Analg. 16. 207— 11. Juli/A ug. 1937. Roslyn, N. Y.) Z i p f .

A. Guillaum e und A. Procschell, Die Einwirkung von Kaliumpermanganat a u f  
Spartein: E in fluß  a u f die Bestimmung dieses Alkaloids. Vff. stellen fest, daß Spartein  
un ter den von B O U R C E T  angegebenen Bedingungen (C. 1929. I I .  1831) von Perm anganat- 
lsg. nicht m erkbar angegriffen wird. D a jedoch ein Überschuß K M n04 das Alkaloid
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zerstört, wird die V orschrift präzisiert. (Bull. Sei. pharmacol. 44 (39). 475— 78. O kt.
1937. Straßburg.) P E T S C H .

A lexandre M onfort de Castilho, Über die Herstellung von amorphem Chinin- 
jodbismulat. 200 g bas. B i-Carbonat werden in  2600 ccm sd. W. suspendiort u. nach  u. 
nach m it 500— 550 ccm konz. HCl bis zur Lsg. versetzt. Nach dem E rkalten  g ib t 
m an 1 kg K J  hinzu. Anderseits löst m an in 4 1 sd. W. 155,5 g Chininmonochlorid u n te r 
Zusatz von ca. 10 ccm HCl u. versetzt m it 250 g K J . Beide Lsgg. werdon vereinigt 
u. der entstandene Nd. nach 2-std. Absitzen ab filtrie rt un ter 2-maligom Auswaschen 
m it 2% 'g- K J-L sg. Z uletzt w äscht m an m it 11 W. aus u. trocknet bei ca. 40°. — 
Z u r B o s t .  d e s 'B i  löst m an in  einem 150 ccm-Kolben 1 g Substanz in  10 ccm Aceton, 
versetzt m it einer Mischung von 5 ccm 20%ig. Woinsäurclsg. u. 5 ccm NaOH, schü tte lt 
bis zur vollständigen E ntfärbung  u. e rh itz t nach Zusatz von 20 ccm W. V2 Stde. au f 
dem  W .-Bade. Der Nd. w ird abfiltrie rt u. m it 50 ccm W. ausgewaschen. Das F ilte r 
versetzt m an m it 125 ccm 16%ig. A m moncarbonatlsg. u. e rh itz t 4 Stdn. au f dem 
W .-Bado, f iltrie r t nach 24 S tdn. ab, w äscht aus, g lüh t u . w ägt als Bi20 3. — Die B e s t .  
d e s  C h i n i n s  erfolgt im  obigem Nd. durch Lsg. in  V lO  -n. Säure u. Zurücktitration. 
1 ccm Vio'n - HCl =  0,03242 g wasserfreies Chinin. (Boll. chim. farmac. 77. 149— 52. 
15/3.1938. San Paulo.) G rim m e.

J . B ronfenbrenner, A. D. H ershey und J . A. Doubly, Wertbestimmung von 
keimtötenden Stoffen durch eine manometrische Methode. E s wird eine M eth. angegeben, 
um  au f  m anom etr. Wege (Hemmung des 0 2-Verbrauchs von Leberzellon u. W rkg. 
au f B. coli bei Ggw. von Pferdesorum) die keim tötende W rkg. zu bestimmen. (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 38. 210— 12. März 1938. S t. Louis, U niv., School o f Med., Dep. of 
Bacteriol. and  Im m unol.) S c h u c h a r d t .

Dr. Georg H enning, Chem .-pharm . W erk  G. m : b. H ., D eutschland, Ge
winnung des Adenosins aus seinem P ikrat. Vgl. D. R . P . 650 847; C. 1 9 3 8 .1. 127. — 
N achzu tragen : Zur Zerlegung des P ik ra ts eignen sich allg. bas. Stoffe, bes. solche, die 
schwer lösl. P ik ra te  bilden, z. B. N H 4OH. (F. P . 826 172 vom  1/9. 1937, ausg. 24/3.
1938. D. P rio rr. 9/10. 1936 u. 22/6. 1937.) D o n l e .

„R oche“ Akciovä, Spoleönost pro C hem icko-Pharm aceuticke Vyrobky, Prag, 
Herstellung von fa s t geschmacklosen Chininverbindungen, dad. gek., daß m an ein wasser - 
lösl. Chininsalz m it einem wassorlösl. Salz der 2,3-Dioxynaphthalin-O-monoessigsäure 
in  der W ärm e um sotzt. Beim Abkühlen kryst. in  langen N adeln das Chinin-2,3-dioxy- 
naphthalin-O -m onoacetat, F . 195°, aus. D as Salz is t in  W. u. A. schwer lösl. u. ge
schmacklos. E s findet als A rzneim ittel Verwendung. (Tschech. P. 59 231 vom  
18/7. 1935, ausg. 10/10. 1937. D. Prior. 18/8. 1934.) K a u t z .

I. G. F arbenindustrie  A kt.-G es., F ran k fu rt a . M., D eutschland, Haltbare 
Lösungen von Polyoxyalkylisoalloxazinen  m it N-Alkylderivv. von A miden niederer 
F e ttsäu ren  allein oder gemeinsam m it W. als Lösungsm ittel. (E. P . 485 569 vom 
17/11. 1936 u. 17/11. 1937, ausg. 16/6. 1938.) H o t z e l .

M arvin R. Thompson, Baltim ore, Md., V. S t. A ., Ergostetrin. Der In h a lt des 
Paten tes deck t sich m it dem der C. 1938. I . 4166 referierten A rbeit. (A. P. 2 1 16454  
vom  16/8. 1934, ausg. 3/5. 1938.) D o n l e .

F ritz  E. B ischoff, S anta B arbara, Calif., V. St. A ., Insulinpräparat, gek. durch 
einen Zusatz von H iston, w odurch eine verzögerte W rkg. erreicht w ird, da das Prod. 
bei Blut-pH  unlösl. is t  u. eine Suspension bildet. —  Eine Lsg. von 7 mg Tliym ushiston 
in 1 ccm W. w ird m it 10 ccm H andelsinsulin versetzt u . ein gleiches Vol. einer 0,25 
bis 0,5% ig. Lsg. von N atrium bicarbonat zugogeben. (A. P. 2 1 2 1 9 0 0  vom 2/3. 1936, 
ausg. 28/6. 1938.) H o t z e l .
*  Schering-K ahlbaum  A.-G ., Berlin, cis-Androstandiol. W eitere Ausbildung des 
Verf. gomäß Schwz. P . 189749 durch  Umsetzen von cis-Androstanol-3-on-17 m it einer 
solchen metallorgan. Verb., die aus ihrem  organ. R est H 2 an eine K etogruppe abgeben 
kann, wobei der organ. R est als ungesätt. K W -stoff abgespaltcn u. anschließend das 
gebildete Umsetzungsprod. m it Hilfe eines hydrolysierend wirkenden M ittels au f
gespalten wird. Farblose K rystalle, F . 219— 220° m it gegenüber dem Androsteron 
erhöhter W irksam keit im H ahnenkam m test. (Schwz. P . 194 993 vom 20/10. 1934, 
ausg. 1/4. 1938. D. Prior. 25/5. 1934. Zus. zu Schwz. P. 189 749; C. 1937. II. 
4473.) J ü r g e n s .

Schering-K ahlbaum , A .-G ., Berlin, KelocydopentanodimelhyUetradekahydro- 
plienanthrol. W eitere Ausbildung des Verf. gemäß Schwz. P . 188985, durch Einw. ,
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metallorgan. Verbb. auf d 5,<!-Pregnenol-3-on-20 u. anschließende Zers, des gebildeten 
Anlagerungsprod. m it einem wasserhaltigen Agens u. Abspaltung von Wasser. Um 
die Abspaltung des W. zu vervollständigen, w ird das Prod. im H ochvakuum  w ährend
1 Stde. erh itzt. H ierauf w ird ozonisiert u. das Ozonid zersetzt. (Schwz. P. 194 942 
vom 21/8. 1935, ausg. 16/4. 1938. D. P rior. 22/8. 1934. Zus. zu Schwz. P. 188 985 ; C.
1937. II. 4473.) J Ü R G E N S .

Lakeland Foundation, Chicago, Hl., übert. von: Benjamin Gruskin, P hila
delphia, Pa., V. S t. A., M ittel zur Behandlung vom. Infektionen, das wasserlösl. Chloro
phyll en thält. 1—2% ig. Lsg. in physiol. NaCl-Lsg., Salben oder m it S tärke verdickte 
Lösungen. (A. P. 2120 667 vom 1/12. 1937, ausg. 14/6. 1938.) H o t z e l .

Mark A. Lenke, P o rt W ashington, übert. von: Samuel Rosenfeld und  Sidney 
Edward Lenke, Brooklyn, N. Y., V. S t. A., M ittel zur B lutstillung aus Schlangengift. 
Getrocknetes Schlangengift (1) w ird  in physiol. NaCl-Lsg. im V erhältnis 1: 100 bis 
1: 100000, bes. 0,2% ig. gelöst u . m it der Lsg. T upfer ge tränk t, die nach dem Trocknen 
haltbar sind. Oder I  w ird 1: 150 m it Lactose gemischt u . bei Bedarf gelöst zum Tränken 
von Verbandstoffen verwendet, (A. P. 2120 680 vom 13/7. 1935, ausg. 14/6.
1938.) H o t z e l .

Irma Vrbanac, Agram, Jugoslawien, Heilmittel gegen Rheumatismus oder der
gleichen, liergestcllt aus dom zu Schnee geschlagenen Eiweiß von 25—30 Eiern, 1 1 Ci- 
tronensäft, 2 1 B ranntw ein u. 6 g Camphor, wobei letzterer e rs t dann zugesetzt wird, 
wenn das Fl.-Gem isch einige Tage lang gestanden ha t. M it der gewonnenen Fl. wird 
m assiert. (Jug. P. 14 069 vom 18/3. 1937, ausg. 1/6. 1938.) F u h s t .

G. Analyse. Laboratorium.
Rudolf Weiss, E in  neuer Olas -Knopfspatel. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkundo Infek- 

tionskrankh. A bt. I . 142.105— 10. 12/7.1938. Leipzig, U niv., In s t. f. anim al. N ahrungs
m ittelk .) _ P f l ü c k e .

P. Reiss, Eine Bürette m it automatischer Nulleinstellung. Der App. is t gegenüber 
den üblichen G eräten durch die Verwendung eines einzigen H ahnes gek., der sowohl 
zur T itration  wie auch zur Füllung der B ürette  dient. D er H ahnüberfang h a t drei 
Ansätze un ter W inkeln von je 120°, das H ahnküken besitzt eine V-förmige Bohrung, 
d ie jeweils zwei Ansätze m iteinander verbindet. (Bull. Soc. chim. France [5] 5. 569 
bis 571. 8/4.1938. Strasbourg, Facu lté  de Médecine, Inst, de Physique biologique.) W e i b .

J. G. Daunt und K. Mendelssohn, E in  einfacher Heliumkryoslat. E s werden
2 einfache Ivryostaten für den Temp.-Bereich des fl. H e beschrieben. (Proc. physic. Soc. 
50. 525— 33. 1/7. 1938. Oxford, C l a r e n d o n  Labor.) G o t t f r i e d .

M. Amat und J. Duclaux, Untersuchungen über die Ultrafiltration. M em branfilter 
aus Aeetyleelluloselsg. in M g-Pcrchlorat sind leichter herzustellen als solche aus N itro- 
collulose u. sind außerdem  unem pfindlich gegen Alkohol. D a das Lösungsm . n u r W. 
en thält, sind im Gegensatz zu den organ. Lösungsm itteln für Nitrocellulose Konz.- 
Änderungen durch Verdunstung unbedeutend. Als Lösungsm. fü r die Acetylcellulose 
w ird 75%ige Mg-Perchloratlsg. in  W. verwendet. A usgefällt wird m it reinem W asser. 
F ü r  die Filterherst. sind Acetylcellulosekonzz. von 2—20%  brauchbar. Die P orositä t 
is t unabhängig von der Dicke der Membran (M embrandicke X F iltra tvo l. =  konst.), 
läß t sich aber m it der Konz, der Aeetyleelluloselsg. in den Grenzen 1: 750 (durch N ach
behandeln m it 5— 15%ig. Mg-Perchloratlsg. 1: 75 000) verändern. E s konnten je nach 
der Porenweite die Teilchen von Berliner Blau, Fo(OH)3, K ongorot u . Cr(OH)a zurück
gehalten werden. Verglichen m it Nitrocellulose lassen sich aus Acetylcellulose leichter 
feinporige u . weniger leicht großporige F ilte r herstellen. Verschied. A bänderungen 
des Herst.-Verf. (Ersetzen von W. der Mg-Perchloratlsg. durch M ethanol oder A ., 
Mg- durch Ca-Perchlorat u . Verwendung von Mischkoagulaten z. B. m it Gelatine) 
brachten keinen Vorteil. (J . Chim. physique Rev. gén. Colloides 35. 147— 51. Mai
1938. Paris, Inst. f. physikal.-chom. Biologie.) N e u m a n n .

Albert Foumier, Rückschlagventil fü r  Wasserstrahlpumpen. Der innere V entilteil 
wird aus einem 40 mm langen, einseitig geschlossenen Gummischlauch gebildet, der 
über eine 5 mm weite Spirale aus Cu bzw. Al gezogen ist. Der äußere Teil des Ventils 
besteht aus einem 10 mm weiten u. SO mm langen Glasrohr, das an  der dem geschlossenen 
Schlauchende zugekehrten Seite in ein 4 mm weites A nsatzrohr übergeht. Das andere 
Ende is t m it einem Gummistopfen, der zur Aufnahme eines zur Pum pe führenden 
Ableitungsrohres durchbohrt ist, verschlossen. Beim Zurücksteigen des W. wird der
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Schlauch in clie trichterförm ige Verengung des Ansatzrohres gedrückt u. bildet so 
e in en  w irksam en Verschluß. (Bull. Soc. ch im . France [5] 5. 571— 72. 8/4. 1938.) W e i b .

G. P. Ischtschenko, Laboratoriumsgaserzeuger. Vf. g ib t Anweisungen für den 
B etrieb von B zn.-Brennern: Bei L ufttem p. un ter -j-5° is t das Bzn. au f + 2 5  bzw. 
+  40° vorzuwärmen, je nach seinem Siedebereich (unter oder über 105°), bei höherer 
L ufttem p. ist keine Vorwärmung des Bzn. (Kp. <105°) erforderlich; L u ftau s tritts
öffnung zweckmäßig 1 mm, Luftblasenweg nich t un ter 10 cm ; Zuleitungsquerschnitt 
10%  größer als A ustrittsquerschnitt. Auch fü r die Ausmaße des V entilators u. des 
Vergasers u . die Füllungshöhc werden die erm ittelten Bestwerte angegeben. (Betriebs- 
L ab . [russ. : Sawodskaja L aboratorija] 6. 254. Febr. 1937. Rostow, Univ., Inst. f. anorg. 
Chemie.) R . K . M ü l l e r .

I. I. Hopkins, R. T. Dickerson und w. M. Nielsen, Praktische Anwendungen 
der Elektronenkontrollprinzipien a u f die Operation einer Wilsonschen Nebelkammer. 
Beschreibung einer neuen A nordnung. (Physic. Rev. [2] 53. 850. 15/5. 1938. D uke 
Univ.) " G o t t f r i e d .

G. Wataghin, E in  neues Zählrohr. Angaben über Zählrohre, die bei Arbeiten 
über die Beobachtung von H öhenstrahlen m it GEIGER-MÜLLElt-Zählern entw ickelt 
w urden. E s werden bes. Zähler m it ebenen parallelen G ittern  bei etw a 80 qcm Fläche, 
1 cm A bstand u. einigen cm Luftdruck empfohlen, wobei das homogene elektr. Feld 
u . seine symm. Verteilung über die E lektroden hervorgehoben wird. (J . sei. Instrum ents 
14. 421. Dez. 1937. S. Paulo, Brasil., D epartm . o f Physics.) BRÜCHE.

V. Dolejsek und M. Tayerle, über die Fokussierung von Röntgcnslrahlen mittels 
eines Krystalles veränderlicher Krümmung. K urzer B ericht über ein Verf., fü r die 
Zwecke der Röntgenspektroskopie eine K rystalloberfläche willkürlich veränderlicher 
K rüm m ung herzustellen. (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 205 . 605—07. 11/10.
1937.) R e c k n a g e l .

J. M. Baökovsky, Ausschaltung des Einflusses der Unvollkommenheit von Mosaik- 
krystallen a u f die Breite der Röntgenlinien. Es wird gezeigt, daß bei röntgenspektroskop. 
A rbeiten m it M osaikkrystallen die sonst beobachtete L inienverbreiterung n icht au ftritt, 
wenn m an m it einer symm. spektrograph. Anordnung arbeitet, bei welcher die E n t
fernung Spalt—K rystall gleich der Entfernung K rystall—photograph. P la tte  ist. Mit 
NaCl als V ers.-K rystall erhielt Vf. fü r die Cu AVLinie eine Linienbreite von 15", en t
sprechend 0,41 X E ., u. fü r die entsprechende Mo-Linie 11" entsprechend 0,30 X -E in
heiten. (N ature [London] 141 . 872. 14/5. 1938. Prag, K arls-Univ., Spektroskop. 
Inst.) G o t t f r i e d .

R. H. Müller, R. L. Gamian, M. E. Droz und J. Petras, Der Kathodenstrahl- 
röhrenpolarograph. D er von H e y r o v s k y t angegebene Polarograph zur Aufnahme von 
Strom spannungskurven an  einer Tropfelcktrode wird m it einem Oscillographcn kom 
biniert, so daß kontinuierliche Ablesung der gesuchten W erte möglich ist. (Ind. Engng. 
Chem., A nalyt. E d it. 1 0 . 339—41. 15/6. 1938. New York, U niv., W ashington Squaro

L. A. Matheson und  N. Nichols, Die Verwendung des Kathodenstrahloscillographen 
bei der Quecksilbertropfeleklrode. Yff. versuchen, den K athodenstrahloscillographen zur 
Aufzeichnung der Strom spannungskurven bei Unteres, m it Hilfe der Quecksilbertropf
elektrode heranzuzieken. Als variable Spannungsquelle w ird zunächst sinusförmige 
W eehselspannung von 60 Hz. u. 1,5 V Scheitelhöhe genommen, die einer Gleichspannung 
überlagert wird. Man erhält auf diese Weise pro Sek. 60 einzelne Strom spannungs
kurven. Die Tropfenzahl w ird bei diesen Verss. von 1— 60 pro Sek. variiert. In  einer 
W eiterentw . der App. gehen Vff. von dom sinusförmigen zum linearen Spannungs
verlauf über. Dies w ird durch period. Auf- u. E ntladung eines K ondensators erreicht. 
Von einer Reihe von Vers.-Lsgg. werden m it dieser App. Strom spannungskurven an 
der Quecksilbertropfelektrode aufgenommen u. die Ergebnisse diskutiert. Bei Ver
wendung einer Spannung, die 30-mal pro Sek. von 0 auf 2,5 V ansteigt u. bei einer 
Tropfonzahl von 30 pro Sek. werden gute K urven erhalten. Es wird fast die gleiche 
Em pfindlichkeit wie m it dem langsamer arbeitenden Polarographen von HEYROVSKY 
erreicht. D er größte N achteil der App. der Vff. scheint der hohe Ladestrom  zu sein, 
der zur Aufladung des von der Tropfelektrode gebildeten Kondensators erforderlich 
ist. Wie Berechnungen über den Diffusionsstrom u. die Höhe des Ladestromes in 
A bhängigkeit von der Tropfen- u. der Periodenzahl der Spannung pro Sek. ergeben, 
kann m an zu ähnlich günstigen R esultaten bzgl. des Verhältnisses von Lade- zu D iffu
sionsstrom wie beim Polarographen kommen, wenn die Tropfdauer auf einige Sekk.

Coll., Chemical Labor.) R e u s s e .
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erhöht u. die Periodenzahl der Spannung auf 1 pro Sek. herabgesetzt werden. Die 
Vorteilo der neuen App. sind folgende: 1. Die Möglichkeit, schnell oder langsam ab 
laufende R kk. u. physikal. Prozesse, wie Auflösung, M isehvorgangusw. u. un ter schnell 
oder langsam wechselnden Bedingungen durchgeführte Analysen kontinuierlich ver
folgen zu können. 2. Die Abwesenheit von M axima auf den K urven, falls hohe W ider
stände in Serie m it der Tropfelektrode verw endet werden. (Trans, electrochem. Soc.
73. P rep rin t 32. 15 Seiten. 1938. Midland, Michigan, The Dow Chem. Comp., Physical 
Research Labor.) S t ü b e r .

C. H. S. Tupholme, Messen der Feuchtigkeit. Allg. über relative Feuchtigkeit, 
das Messen der Feuchtigkeit u. die dazu benötigten Hygro- u . Psychrom eter. (Text. 
Colorist 60. 322. 348. Mai 1938.) F r i e d e m a n n .

Kurt Fischbeck und Ernst Eckert, Über die laufende Bestimmung kleiner Wasser
mengen. Die M eth. beruh t auf dem U m satz von IL O  m it A1CI3 in der Gasphase bei 450°, 
wobei das entstehende HCl m it 0,1-n. N a2C 03-Lsg. u. M ethylrot als Ind icator titr ie r t 
wird. H 20  u. A1C13 werden in  getrennten Gasströmen durch H 2 als Trägergas in  den 
R k.-R aum  gebracht. Die ohne W. in  der Zeiteinheit entwickelte HCl-Menge w ird im 
Blindvers. erm itte lt. D auer der T itration  1— 2 Minuten. Möglichkeit einer 0 2-Best. 
auf gleiche Weise w ird erörtert. (Z. analyt. Chem. 112. 305— 13. 1938. Heidelberg, 
U niv., Phys.-chem . Inst.) E r d m a n n .

André Chrétien, Einfache Methode zur direkten Bestimmung der Masse von bei 
normalen Bedingungen gasförmigen Stoffen. (U nter M itarbeit von G. Varga u.
G. Oechsel.) Vf. arbeitete eine Meth. aus, um  in  fl. L uft eingefrorene Gase zu be
stimmen. Es wird fü r den sich m it der Zeit änderndem  Einfl. der verdam pfenden L uft 
au f die W ägung eine K orrektur angebracht, die fü r alle Gase p rak t. gleich ist. Die Meth. 
wird angew andt bei S 0 2, N H 3, H 2S, HCl, C 02, N20  u. NO u. füh rt zu einer Genauigkeit 
von 1% 0 bei m indestens 1 g Substanz. (C. II. kebd. Séances Acad. Sei. 205. 1403— 05. 
27/12. 1937.) W e i n g a e r t n e r .

0. M. Faber, „Gravimetrisches“, ,,tyndallometrisches“ oder „konimetrisches“ M eß
verfahren ? K rit. Besprechung der Leistungsfähigkeit u. A nw endbarkeit der gravim etr. 
Meth. J Ö T T E N S ,  der tyndallom etr. M eth. nach B e r e k  u . seinen M itarbeitern (Tyndallo
m eter von L e i t z ) u . der konim etr. Moth. in  der S taubm eßtechnik. Die w ichtigsten 
Eigg. dieser Verff. sind in einer ausführlichen Tabelle zusammcngostellt. (Staub 19 3 7 . 
372— 408. O kt. 1937.) S c h r e c k .

a) E l e m e n t e  u n d  a n o r g a n i s c h e  V e r b i n d u n g e n .

L. Rosenthaler, Krystallfällungen einfacher und komplexer Azide. Vf. te ilt m it, 
daß die von ihm beschriebenen einfachen Azide (C. 1 9 3 8 .1. 4504) von U z e l  schon früher 
angegeben worden sind (C. 1 9 3 1 .1. 652). Die Verss. des Vf. bestätigen die Beobachtungen 
von UzEL. (Mikrochemie 23 . 325. 1938. Bern.) S k a l i k s .

M. K liras. Reaktionen des Mercaptobenzothiazols m it Kationen. (Vorl. M itt.) 
M ercaptobenzothiazol reagiert m it K ationen der Schwefelwasserstoffgruppe u. es 
besteht die Möglichkeit der Anwendung zur Best. von Cu, Cd, B i, Pb, A u , A g  u . Hg. 
Vorläufig worden die Eigg. der erhaltenen N dd. nach Farbe u. R einheitsgrad beschrieben, 
wobei bes. bei Cu u n te r gewissen Bedingungen in am m oniakal. Lsg. die Fällung qu an ti
ta tiv  ist. D ie erhaltenen Salze sind wahrscheinlich im mer Komplexsalze des M crcapto- 
benzthiazols. (Chem. Obzor 13 . 95— 96. 1938. B rünn, U niv.) W a l k e .

Walter A. Hynes und Leo K. Yanowski, Studien über die Anwendung von Salzen 
m it komplexen Kationen fü r  die mikroskopische Erkennung von Anionen. I I I .  1,2-Dinilro- 
letramminkobaltinitrat (Flavokobaltinitrat). (II. vgl. C. 1938 . I .  4505.) Vf. se tz t seine 
Verss. zu r inkr. E rkennung von Anionen fo rt u n te r Verwendung einer gesätt. was. Lsg. 
von F lavokobaltin itra t. H ierbei lieferten folgende Anionen charakterist. krystallin. R k.- 
P rodd .: HSCV, H S O /, C 03" ,  SiFc" , S2Os" , S e04" , Sulfosalicylat, C rO /', CraO / ',  
S2Oe"  u. Silicowolframat. G ut brauchbar is t die R k. fü r die Identifizierung der le tz t
genannten v ier Anionen. (Mikrochemie 23 . 280— 82. 1938. New York, F o r d h a m  U niv., 
A nalyt. Labor.) _ W O E C K E L .

Leo K. Yanowski und Walter A. Hynes, Studien über die Anwendung von 
Salzen m it komplexen Kationen fü r  die mikroskopische Erkennung von Anionen.
IV . Chloropentamminkobaltichlorid (Purpureokobaliichlorid). (I II . vgl. vorst. Ref.) Eine 
gesä tt. wss. Lsg. (ca. 0,006-mol.) von [Co(NH3)5Cl]Cl2 liefert m it B rO /, C r0 4" , 
[Fe(CN)6]" ', [SiE6]", C20 4" , Sulfosalicylat u. X an th a t charaktcrist. krystallin . R k.- 
P rodukte. C r04" , [Fe(CN)6]" ' u. Sulfosalicylat lassen sieh au f diese Weise inkr. gu t
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identifizieren, desgleichen is t die R k. fü r die Unterscheidung von C r04"  u. Cr20 7"  in 
Lsgg. von verhältnism äßig niedrigen Konzz. geeignet. (Mikrochemie 24. 1—3.
1938.) W o e c k e l .

Ting-Ping Chao, Empfehlenswertes Verfahren zur systematischen Anionenanalyse. 
(Vgl. C. 1937. I. 3991.) Vf. a rbeite t einen Gruppenanalysengang zur system at. T ren
nung der in der üblichen Analyse auftretenden Anionen aus: Aus dor schwach alkal. 
Lsg. fä llt C a(N 03)2 folgendo Anionon: C 03" , S 0 3" , V ', C20 4" , S i03" , P O /" ,  A s04'" , 
As0 2'  u . C4H 4O0". Zu dem F iltra t wird B a(N 0 3)2 gesetzt, w orauf S 0 3" , S 0 4" , C r04"  
u. S20 3"  ausgefällt werden. In  der nächsten Gruppe werden durch Zusatz von N i(N 03)2 
S ", CN', Fe(CN)„'", Fo(CN)0"." u. A s02'  (soweit n ich t in Gruppe 1 ausgefallen) erfaßt. 
D ann werden als Ag-Salze (Zusatz von A gN 03) CI', B r', J ' ,  CNS', S20 3"  (soweit n ich t 
schon in Gruppo 2 erfaßt) u. eventuell B 0 2', A s04" '  u. A s02'  gefällt. Das F iltra t en thält 
dann noch C103', CIO', N 0 2', C2H 30 2', B 0 2', N 0 3', C 02"  u. eventuell C4H 40 6, von denen 
die letzten 3 in der ursprünglichen Lsg. naohgowiesen werden. Innerhalb der einzelnen 
Gruppen werden die Anionen nach  bekannten analyt. Methoden weiter voneinander 
getrennt oder auch  nebeneinander naehgewiesen. (J . Chin. ehem. Soe. 5. 60—85. 
März 1937. N ational Central Univ. Dep. of Chem.) H . E r b e .

P. M. Issakow, N achprüfung einiger Verfahren zur Bestimmung des Prozentgehaltes 
an Fluor in  natürlichen Phosphaten. Vf. bespricht die verschied. Methoden der F-Best. 
in  F lußspat u. Phosphaten. E r  findet, daß m an bei der Best. des F  in  Form  von SiF4 
das S i0 2 zweckmäßig durch FeS i ersetzt, was zu einer Präzisierung der Meth. führt. 
Die R k. verläuft nach der Gleichung:

2 C uF, +  FeSi +  H 2S 0 4 =  SiF4 +  2 C uS04 +  FeSO., +  H 2 ,
3 SiF4 +  3 H 20  =  2 H 2SiF6 +  H 2S i0 3 ,

H 2SiFe +  2 KCl =  K 2SiF8 +  2 HCl, 2 HCl +  2 K O H  =  2 KCl +  H 20  
Das Verf. liefert um  0 ,2 %  zu niedrige W erte. (Ann. Leningrad S tate  Bouboff Univ. 
Chem. Ser. [russ. : U tschenyje Sapisski U niversiteta im. A. S. Bubnowa. Sscrija chimi- 
tschesskich nauk] 2. N r. 11. 196— 212. 1936. In s t. L . G. U.) E r ic h  H o f f m a n n .

A. Okäö, Über die Anwendung der Fluorescenz bei der quantitativen Analyse. Dio 
E m pfindlichkeit des Al-Nachw. m it Morin is t vom  Lösungsm. abhängig; in  CH3OH 
lassen sich noch 0,002 y  AI/ccm nachweisen. Bei Zusatz von Fluoriden verschwindet 
die Fluorescenz infolge von Komplexbldg. ([AJF0]" ') . Vf. beschreibt eine Meth., dio 
es g esta tte t, un ter Verwendung der in  Ggw. von Morin auftretenden Fluorescenz als 
Ind ieato r Lsgg. von Al-Salzen m it Fluoriden u. um gekehrt zu titrieren . (Coll. T rav. 
chim. Tchécoslovaquie 10. 177— 81. April 1938. Paris, Univ., In st, de Toxi
cologie.) • "v . M ü f f l in g .

N. F. Michailowa, Schnellbestimmung von Phosphor in  Eisenerzen. 2 g Eisenerz 
w erden u n te r K ochen in 20 ccm HCl (1,19) gelöst, m it 25 ccm heißem W. versetzt u. der 
uhlösl. R ückstand ab filtrie rt u . ausgewaschen. Zum F iltra t werden 40 ccm verd. 
N H 3 (20 ccm W. - f  20 ccm N H 4OH D. 0,96) u. u n te r Um riihren 20 ccm H N 0 3 (1,42) 
zugegeben u. der P  bei Tem pp. über 70—80° m it Molybdänlsg. niedergeschlagen. Bei 
der T itra tion  verw endet m an Alkali u. H N 0 3. D auer der Best. 1,5 S tunden. (Betriebs- 
Lab. [russ.: Sawodskaja L aboratorija] 6 . 1154. Sept. 1937.) G ö t z e .

N. Lewe, I. Malaschenko und M. Schapiro, Nichtmetallische Einschlüsse in  
legierten Stählen. Anwendung verschied, bekannter Verff. zur Rückstandsanalyse von 
nichtm etall. Einschlüssen in einigen legierten S tahlsorten u. Besprechung des charak
terist. Aussehens der Einschlüsse. (Stahl [russ.: Stal] 7. N r. 10. 37—51. Okt. 
1937.) H o c h s t e in .

Gustav Thanheiser und Josef Heyes, Die unmittelbare photoelektrische B e
stimmung von H angan und Chrom in  Stählen. Inhaltsgleich m it der C. 1937. I I .  2218 
referierten A rbeit. (M itt. K aiser-W ilhelm -Inst. Eisenforschg. Düsseldorf 19. 113— 22. 
1937.) • W e r n e r .

M. Schtschigol, Das Z inksu lfid  als Reagens bei der fraktionierten Feststellung von 
Quecksilber, K upfer und Cadmium. Infolge verschied. Ionenlöslichkeit ihrer Sulfido 
lassen sich die E lem ente Hg, Cu, Cd durch Anwendung von suspendiertem ZnS frak 
tioniert feststellen. V erf.: Die zu untersuchende Lsg. w ird m it gleichem Vol. K J-Lsg. 
durchgcschüttelt u . bis zur s ta rk  alkal. R k. m it einem Gemisch aus 20% ig. Soda- u. 
NaOH-Lsg. versetzt. Das Ganze wird 3— 4 Min. gekocht u. filtriert. Das F il tra t 
en th ä lt das H g als K 2H g J4, sowie A I'“ , C r'" , Z n" u. geringo Menge P b "  (falls andere 
K ationen in der zu untersuchenden Lsg. enthalten  waren), der Nd. allo übrigen. K ationen 
als H ydroxyde u. Carbonate. Zum F iltra t g ib t m an suspendiertes ZnS u. erw ärm t,
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wobei H g als HgS ausfällt. D er Nd. aus H ydroxyden u. Carbonaten wird m it W . 
gewaschen, m it ltonz. N H 3 u. etwas (NH.i)2SO., übergossen u. gekocht. Cu, Cd, Ni, Co 
gehen dabei als Ammoniumkomplexsalze in Lösung. Zur Feststellung von Cu u. Cd 
versetzt m an einen Teil der am m oniakal. Lsg. m it ZnS, erw ärm t u. e rhält einen CuS-Nd., 
den anderen Teil bis zur E ntfärbung  m it KCN, dann m it ZnS u. erhält beim Erw ärm en 
einen CdS-Niederschlag. Die beschriebene Meth. erfordert 10—15 Minuten. (Chem. J . 
Ser. B. J . angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi 
Ckimii] 10. 1644—45. Sept. 1937. Kiew, Med. In s t., Lehrstuhl für Chem.) K u t e p .

Armande Rodrigues Taborda, Beobachtungen über Methoden in  der analytischen 
Chemie. I . Schwierigkeiten in  der Trennung und Bestimmung kleiner Manganmengen 
in  Silicaten. Überblick über die in Frage kommenden Verfahren. (Rev. brasil. Cliim.
3. 158— 59. April 1937.) R . K . M ü l l e r .

G. H. Wagenaar, Formaldoxim als Farbreagens a u f einige Metalle. Mangan- 
bestimmung in  Wasser und Eisen. Formaldoxim  (aus Trioxym ethylcn u. H ydroxylam in 
in  wss. Lsg. durch Erw ärm en hergestcllt) g ib t m it einer Reihe von Metallsalzen (Cu, 
Co, Ni, Mn, Fe) kennzeichnende Färbungen. Mangan (orange-braun) läß t sich durch 
Vgl. des F arb tons m it S tandardlsgg. oder auf ähnlichem  Wege gu t bestim men; Vor
schriften zur Best. in W. u. in Eisen im Original ausführlich beschrieben. U m gekehrt 
läß t sich Formaldehyd m it Mangansalzen u. H ydroxylam in in spezif. R kk. wohl quali
ta tiv , aber n ich t quan tita tiv  nachweisen. (Pharm ac. W eekbl. 75. 641— 48. 4/6. 1938. 
R otterdam .) E r d m a n n .

C. Franklin Miller, Volumetrische Wismutbestimmung in Lagermetallen. 2 g Späne 
w erden m it 15 ccm HCl u. 3 com H N 0 3 im Überschuß gelöst, abgckühlt u. langsam 
u n te r U m rühren m it 15 Voll. A. versetzt. N ach 12 Stdn. w ird das PbCl2 ab filtriert, 
der A. verjagt, 0,2 g NaC103 zugegeben, die F l. eingeengt, m it 2 g W einsteinsäurc an 
gesäuert u . m it N aO H  alkal. gemacht. Cu, B i, F e u. Zn wird m it frischem H 2S-W. 
gefällt, die Sulfide in H N O a gelöst, m it HCl zur Trockne oingedampft, m it 150 ccm W. 
aufgenommen u. angesäuert, ohne daß eine T rübung en tsteh t. D arauf w ird KBr-Lsg. 
zugegeben, bis sieh das B i-O xybrom id wieder auflöst, u. alkal. gem acht, bis die T rübung 
beim U m rühren gerade verschwindet. Die F l. w ird m it einer gesätt. Lsg. von Chrom- 
hoxaam m onium nitrat im Uberschuß versetzt u . bis un ter 5° abgekühlt. Das komplexe 
Bi-Chromsalz wird abfiltriert, gewaschen, in einen KjELDAHL-Kolben gebracht, ein 
Uberschuß von Alkali zugegeben u. destilliert. D er Säureüberschuß in der Vorlage 
w ird m it Alkali zurücktitriert. (Chemist-Analyst 26. 80. Okt. 1937.) G ö t z e .

c) B e s ta n d te i le  v o n  P f la n z e n  u n d  T ie re n .
Ernest Kahane, über die Explosionsgefahren beim Gebrauch von Pcrchlorsäurc. 

Iden t, m it der C. 1938.1. 3242 referierten A rbeit. (Congr. Chim. ind. Paris 17 .1. 471—75. 
1937.) M a h n .

E. D. Mc Alister, Spektrographische Methode zur Bestimmung des Kohlendioxyd
wechsels zwischen Organismus und Umgebung. (Vgl. C. 1937. I I .  4072.) C 02 absorbiort 
in einer Dicke von 2 mm im infraroten Bereich zwischen 4,2 u. 4,3 p  22%  der cin- 
gestrahltcn  Energie. D a W .-D am pf u. alle p rak t. in der L uft vorhandenen anderen 
Gase in diesem Bezirk keine A bsorption zeigen, kann  durch eine photoelektr. App. 
das C 0 2 d irek t naehgewiesen werden. E s is t so möglich, m it großer Geschwindigkeit 
Schwankungen der COa-Konz, in  der eine Pflanze umgebenden A tm osphäre (Induktions
perioden!) festzustellen. (P lan t Physiol. 12. 213— 15. 1937. W ashington, D. C., 
Sm ithionian Institu tion .) L i n s e r .

Victor G. Haury, Modifizierung der Titangelbmethode zur Bestimmung kleiner 
Mengen Magnesium in  biologischen Flüssigkeiten. In  einer bekannten Tilangelbhg. 
w ird der Abfall der gelben Farbe nach E ntfernung des ro ten  Magnesiumsalzes durch 
Zentrifugieren bestim m t. Aus der Differenz wird au f  Magnesium zurückgereehnet. 
G ute Ü bereinstim mung m it den gravim etr. Bestimm ungen. (J . Lab. clin. Med. 23. 
1079—84. Ju li 1938. Philadelphia, P a ., Jefferson Medical College, D epart. o f Pharm a- 
cology.) K a n i t z .

L. Olszycka, Bestimmung kleiner Mengen von Chloral in  biologischen Stoffen. Be
schreibung einer Meth., die die Best. von 0,2— 4 mg Chloralhydrat. in Organen gestatte t. 
Fehlergröße 4 % . E s wurde die Verteilung u. Ausscheidung von Chloralhydrat im  ti?r. 
Organismus nach Zufuhr dieser Verb. untersucht. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 731— 38.
1937. H öpital C o c h i n , Inst, de Biologie Clinique.) A b d e r h a l d e n .
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Jean Loiseleur, Über die Adsorption der Polypeptide durch die Proteide. Verhalten 
einer Peptonlösung. In  einer Peptonhg. ( Wittepepton), die eine Mischung von P oly
peptiden u. Proteiden darstellt, w ird ein Teil der Polypeptide an das P roteid adsorbiert 
u. bei Ausflockung des Protcides m it diesem m itgefällt, so daß sich dieser Polypeptid
anteil einer Best. entzieht. (C. R . licbd. Séances Acad. Sei. 205. 93— 94. 1937.) M a h n .

d) M e d iz in is c h e  u n d  to x ik o lo g is c h e  A n a ly s e .
Jonas Kamlet, Die Bestimm ung von Svlfanilam id im  B lut. Sulfanilam id  wird 

durch D iazotieren u . K uppeln m it Dim ethyl-a-naphthylamin  colorimetr. gegen eine 
Standardlsg. von Sulfanilam id bestim m t. (J . Lab. eiin. Med. 23. 1101— 02. Ju li 1938. 
Brooklyn, N. Y ., Israel Zion H ospital, D épart, o f Labor.) K a n it z .

Wolfram W. Kühnau, Über die Nachweismöglichkeiten des Ulirovs und seiner 
Derivate. Uliron wird photom etr. im Trichlorcssigsäurefillrat m it Dimelhylaminobcnz- 
aldehyd oder durch T itra tion  m it Ysoo'n. Brom-Bromkalium  bestim m t. (Klin. W sohr. 17. 
116— 17. 22/1. 1938. Bonn, U niv., Dermatolog. K linik.) K a n i t z .

B. K. Nandi und B. B. Dikshit, E ine neue colorimetrischc Bcslimmungsmethodefür 
Plasmochin. Plasmochin g ib t m it F o l i n s  Phenolreagens in alkal. Lsg. B laufärbung, 
welche zur colorim etr. Best. des Plasmochins in B lu t u. Gewebe dienen kann. F ü r U rin 
is t die M eth. wegen störender Beimengungen n ich t geeignet. (Indian J .  med. Res. 25. 
937— 50. April 1938. Bombay, H affkine Inst.) ZIPF.

Luigi Callegari, Volumetrische Methode zur Bestimmung des Harnschwcfels. 
Prinzip : N ach E ntfernung des P  fä llt m an die Sulfate durch einen Uberschuß titrie rter 
BaCl2-Lösung. D en Uberschuß an B a fällt m an als Chrom at. Die Fällung w ird ab 
zentrifugiert u . die Chromsäure jodom etr. zurück titriert. So lassen sieh der freie S, 
nach Säurehydrolyse der gebundene u. der Gesamt-S erm itteln . (Boll. Soc. ita l. Biol. 
speriin. 12. 140— 41. A pril 1937. Genua, U niv., Pharm akol. Inst.) G e h r k e .

Andrew Hunter, M odifizierung von M arshalls klinischer Methode zur Bestimmung  
des H arnstoffs im  H am . T itra tion  m it Vs'n - Salzsäure nach Zers, des Harnstoffes m it 
U rease. (Canad. med. Ass. J .  36. 616— 18. Ju n i 1938. Toronto, U niv., D épart, of 
Pathological Chemistry.) K a n i t z .

Arno Müller, Z u r N atur der „grünen"' Farbreaktion des Harnes m it p-Dimethyl- 
aminobenzaldehyd und die Bestimmung des B ilirubins und der Nitrite. M it p-Dim ethyl- 
am inobenzaldehyd lassen sieh im H arn  un ter bestim m ten Vers.-Bedingungen sowohl 
B ilirubin als auch N itrite  nachweisen. (Klin. W schr. 17. 564— 66. 16/4. 1938. 
Genf.) Z i p f .

Hans Otto, Z ur Erkennung von Bleifrühschäden m it H ilfe der quantitativen Por- 
phyrinbestimmung nach Fikentscher und Franke. D urch quan tita tive  Best. der Por- 
phyrinausscheidung im H am  m it Hilfe der Messung der Lum inescenzintensität nach 
F I K E N T S C H E R  lassen sich Bleischädon früher erkennen als durch U nters, des B lu t
bildes. (Arch. Gewerbepathol. Gewerbehyg. 8. 655— 60. 17/5. 1938. H alle-W ittenberg, 
U niv., Medizin. Univ.-K linik.) ZlPF.

S. Mihaéloîf, Eine Schncllmethode zur Feststellung von akuten Quecksilber-, Arsen- 
und Bleivergiftungen. Vereinfachung der Meth. von R e i n s c h . (Bull. Soc. Chim. biol. 
19. 757— 59. 1937.) A b d e r h a l d e n .

A. Förster, Gerichtlicher Nachweis von Vergiftungen durch gasförmige Stoffe. Über
sicht. (Med. K linik 34. 700— 02. 27/5. 1938. M arburg, U niv., In s t. f. gerichtliche u. 
soziale Medizin.) Z i p f .

[russ.] Handbuch für Reagenzien und Präparate zu Laboratoriumszwecken. 2. verb. u. erg.
Aufl. Leningrad-Moskau: Narkommasch. 1938. (316 S.) 7 Rbl.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Otto Graf, Aufgaben der Werkstofforschung und Werkstoffprüfung. Die Bedeutung 
der Forschung wird an einigen Beispielen aus den im In s t, für die M aterialprüfungen 
des Bauwesens an der Techn. H ochsch. S tu ttg a r t in den letzten Jah ren  erarbeite ten  
Ergebnissen (Holz, Steine- u . Mauerwerk, Zem ent u . Beton, Stahl, L eichtm etalle, 
Baustoffschutz) gezeigt. (Z. Ver. dtsch. Ing. 82. Nr. 21. 614— 18. 21/5. 1938. S tu t t
gart.) S k a l i k s .
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R. Witte, Mengen- und Mengenstrotnmeßverfahren in  chemischen und verwandten 
Beirieben. Übersicht. (Chem. F abrik  11. 229— 38. Z. techn. Physik  18. 362— 75.
1938. Ludwigshafen a . Rh.) S k a l i k s .

— , Lösungsmittel finden  in  vielen Industriezweigen Verwendung. Angaben über 
Anwendung von Cyclohexanol, Cyclohexanon, Cyclohexanoloxalat, Methyl- u. D im ethyl- 
cyclohexanoloxalat. (Chem. Age 38. 498. 25/6. 1938.) S c h e i f e l e .

Adolf Smekal, Theoretische Grundlagen der Hartzerkleinerung. Vf. beschreibt die 
Ergebnisse der allg. B rachtheorie spröder K örper u. weist darau f hin, daß die G rund
lagen experim entell bestä tig t worden sind. D aß die techn. Zerreißspannungen für 
homogeno K örper m eist 100—1000-mal kleiner sind als die mol. Zerreißfestigkeiten, 
zeigt den E infl. der Inhom ogenitätsstellen, die als „K erbstellen“ wirken. Die K erb 
stellendichte bestim m t die M indestraubigkeit von B ruchflächen u. dio Größenordnung 
des Feinstkornes. Die A bhängigkeit der Bruchgrenzen von Temp. u . Beanspruchungs
dauer beruh t au f spannungstherm . Kerbstellenverändorungen. Die Beschaffenheit der 
B ruchflächen w ird bestim m t durch dio K erbstellendichte. Diskussion des A rbeits
aufw ands bei Zerkleinerungsvorgängen. (Z. Ver. dtsch. Ing . Beih. Verfabrenstechn.
1937. 1— 4. Halle, Saale.) W  a n n o  w.

Adolf Smekal, Physikalisches und technisches Arbcitsgeselz der Zerkleinerung. 
Vf. fo rdert scharfe Trennung von physikal. Zerkleinorungsarbeit u . technischer. E rstere 
g ilt fü r die Zerkleinerung des Einzelkornes u. is t bezogen au f die E inheit der neu
entstehenden Oberfläche, während, die letztere die A rbeit pro E inheit der Oberflächen
zunahm e darstellt. Die häufig zitierten „Zerkleinerungsgesetze“ von v. RlTTINGER 
u. von K i c k  findet Vf. im allg. von der E rfahrung n ich t bestätig t, da  sie n u r fü r ideal 
homogene, isotrope K örper beim idealen Spaltvorgang Geltung haben könnten. Es 
besteht also fü r die physikal. Zerkleinerungsarbeit keine allg. Gesetzmäßigkeit. Das 
häufig fälschlich als „RiTTiNGERsches Gesetz“ bezeichneto „Techn. Arbeitsgesetz der 
Feinzerkleinerung“ besagt, daß zwischen techn. Zerkleinerungsarbeit u. O berflächen- 
Zunahme Verhältnisgleichheit besteh t u. bezieht sich hauptsächlich au f dio V erlust
arbeiten  der Zerkleinerungsmaschinen. D a die techn. Zerkleinerungsarbeiton ganz 
bedeutend größer sind als die entsprechenden physikal. u. dieser A rbcitsverlust im  M ahl
gu t selbst a u ftr it t (durch W ärm everluste, mechan. u. clektr. Zusam m entritten usw.), 
schlägt Vf. vor, durch geringe Mengen dispergierend wirkender Zusatzstoffe zum M ahl
g u t oder durch elektr. Ladungsausgleich m ittels Ionenerzougung im  M ahlraume dio 
V erluste nu r m it jenen B estandteilen des Mahlgutes zu verknüpfen, an denen gerade 
Zcrkleinerungsvorgänge sta ttfinden . (Z. Ver. dtseh. Ing. Beih. V erfahrenstechn. 1937. 
159—61.) K a u f f m a n n .

Adolf Smekal, Grundvorgänge der Hartzerkleinerung. Vf. b ring t eine Zusam m en
fassung früherer A rbeiten u. beschreibt darin  den Kollektivvorgang der maschinellen 
Stoffzerkleinerung von den physikal. Einzelvorgängen her. B erücksichtigt is t hierbei 
n u r die Vermahlung spröder Stoffe, wio Quarz, Glas, Stein, Zement, Kohlo usw. Im  
ersten Teil der A rbeit werden die physikal. Grundvorgänge der Zerkleinerung reehner. 
be trach te t u . die gute Ü bereinstim m ung der Experim ente m it der P rax is festgestellt. 
Vf. fü h rt die Erfahrungstatsache, daß die M aterialfestigkeit fü r d ie verschied. B e
anspruchungsarten m eist erheblich niedriger ist, als die mol. Zerreißspannungen, auf 
„Fehlstellen“ im  Innern  der festen Stoffe wio auch an  natürlich entstandenen O ber
flächen zurück, die bei mechan. Beanspruchung der K örper wie K erbstellen wirken. 
Eotovergrößerungen solcher Kerbstellen werden gezeigt und ih r E infl. au f Zug- u. 
Druckfestigkeit, B rucharbeit, .B ruchverlauf u. Gesamtbruchfläche festgestellt. Vf. 
w erte t dio erhaltenen Ergebnisse der physikal. Zerkleinerung u n te r dem Gesichts
p u n k t dos energet. W irkungsgrades aus, w orunter er das V erhältnis der O berflächen- 
energio zu r aufgewandten B rucharbeit versteht. Schlag- u. D ruekzerkleinerung e r
wiesen sich als die vorteilhaftesten A rten. D er zweite Teil der A rbeit behandelt die 
techn. Zerkleinerungsvorgänge in  Mahlmaschinen bei Grob-, Fein- u. Eeinstzerkleine- 
rung. (Z. Ver. dtsch. Ing . 81. 1321— 26.13/11.1937.) H . K a u f f m a n n .

Adolf Smekal, Über den Wirkungsgrad mechanischer Zerkleinerungsverfahren. 
K urze W iedergabe der vorst. Referate. (Chem. F abrik  10. 503—4.8/12. 1937.) K a u F F .

Wagner Elektric Corp., St. Louis, Mo., V. S t. A ., Kraftubertragende Flüssigkeit 
fü r  Druckvorrichtungen. Man verw endet die Mono- oder D iester von Ricinolsäuro m it 
ein-, zwei- oder dreiwertigen Alkoholen m it n ich t m ehr als 5 C-Atomen zusam men m it 
organ. V erdünnungsm itteln m it n ich t m ehr als 6 C-Atomen u. einem niedrigen E r-
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starrungspunkt. Als Rieinolsäurecster kommen in B e trach t : G lycerindiricmoleat, 
Mothylrieinoloat, Ä thylricinoleat, B utylricinoleat, Äthylenglykolmono- u. -diricinoleat 
Glycerinmonoricinoleat. Als V erdünnungsm ittel werden Diacetonalkohol, A., P ropy l
alkohol, Tetrahydrofurfurylalkohol, G lykoläther oder Glykol verw endet. (D. R. P. 
661 738 K l. 23c, Gr. 5, vom  6/4. 1935, ausg. 25/6. 1938.) J. S c h m i d t .

National Aniline and Chemical Co., Inc., New York, N . Y., übert. von: Kenneth 
W. Coons, Tuscaloosa, A la., V. St. A., Hydrierungskatalysator. M an red . NiCOs auf 
K ieselgur, A lundum  oder A sbest bei etw a 175—500° u. etw a 80— 165 m m  H g-D ruck 
m it I l 2. Die erhaltenen K atalysatoren  sind w irksam er als die bei A tm osphärendruck 
red . K atalysatoren . Bes. geeignet is t der K atalysator fü r die H ydrierung von M alein
säure zu Bernsteinsäure. (A. P. 2120 958 vom 15/2.1936, ausg. 14/6.1938.) J .  S c h m i .

Jahresbericht über die Leistungen der chemischen Technologie. Bearb. v. Bertold Rassow
u. Adoli Loesche. Jg. 83. 1937. Abt. 1. 2. Leipzig: J . A. Barth 1938. 8°. jo M. 32.— ;
Lw. M. 34.—.

1. Unorganischer T. (VI, 346 S.) — 2. Organischer T. (IV, 341 S.)

m . Elektrotechnik.
E. L. Mac Quiddy, J. Perry Tollman, Leroy W. La Towsky und  Milward 

Bayliss, Die Verbrennungsprodukte des Lichtbogens. Als Verbrennungsprodd. einer 
Kohlenbogenlichtlampe wurden 0,0072— 0,147%  N 0 2, 0,245— 0,277%  C 0 2, kein CO, 
kein  S 0 2 u. kein Ozon naehgewiesen. (J . industrial Hyg. 20. 312— 20. April 1938. 
Omaha, Univ. of N ebraska, College of Medioine, Dep. of Medicine and Pathology.) Z i p f .

Robert Pinoir, Neues Verfahren zur Stabilisierung des Anodenstroms in  Elektronen
röhren bei schwankender Anodenspannung. Die bei Änderung der Anodenspannung 
auftretende Strom änderung w ird durch entsprechende Änderung der G itterspannung 
kompensiert, indem  ein W iderstand u. eine Gegenspannung parallel zur R öhre geschaltet 
worden. (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 206. 244— 47. 24/1. 1938.) R e c k n a g e l .

F. E. Bancroft, Eine Heizfadenwechselvorrichtung fü r  dauernd gepumpte Röntgen
röhren. Um beim D urchbrennen des H eizfadens bei großen, dauernd an der Pum pe 
arbeitenden Röhren eine längere B etriebsunterbrechung zu verm eiden, benu tz t Vf. eine 
Revolvereinrichtung m it 6 Heizfäden, die ohne Auseinandem ohmeu der R öhre von außen 
gedreh t werden kann, wodurch jeweils ein neuer F aden in T ätigkeit tr i t t .  (Brit. J .  
R ad io l. [N. S .]  10. 630—34. 1937. London, M etropolitan V i c k e r s  E lectrical Co., 
L td .) _ _ S C H A E D E R .

S. Mochizuki und  Y. Miyoshi, Enlladungscharakteristiken von Zündspulen. Vff. 
untersuchen theoret. u . experim entell 2 induk tiv  gekoppelte elektr. Stromkreise von 
der A rt, wie sie zur Zündung des Gasgemisches in  V erbrennungsm otoren verwendet 
werden. E s können dabei dio beiden Eälle auftre ten , daß  zwischen den E lektroden 
eine in term ittierende E unkenentladung oder eine Bogenentladung brennt. Letztere 
wird genau untersucht. Die angestellte Rechnung g ib t den Verlauf des E ntladungs
strom es u. der Spannung an  den Elektroden in  A bhängigkeit von den K onstanten 
der Stromkreise richtig  wieder. (E lektrotechn. J . 2. 142—45. Ju n i 1938. Osaka, Japan , 
Im perial U niv., E lectrical Engeneering D epartm ent.) J A C O B I .

D. A. Oliver und J. W. Shedden, Permanente Dämpfungsmagnete fü r  elektrische 
Meßgeräte aus neueren magnetischen Legierungen. Vff. untersuchen die m agnet. Le
gierungen der Ni-Al-Ee-Gruppe („A l s i c o 18%  Ni, 10%  Al, 12%  Co, 6%  Cu, 54%  Fe) 
auf ihre B rauchbarkeit zur D äm pfung von elektr. M eßgeräten. E s werden folgende 
Boobachtungsergebnisse. an geeignet geform ten hufeisenförmigen Prüfstücken m it
geteilt: 1. Die Schenkel worden mechan. bis zum  B ruch des M agneten belastet. Dio 
Bruchgrenze beträg t bei geeigneter Vorgeschichte des M aterials 1,5 t/Q uadratinch .
2. Die im Spalt erreichbaren Feldstärken ändern sich bei Spaltweiten zwischen 1,91 
u. 5,08 m m  von 3360— 1990 Gauß. Sie nehm en nach Inbetriebnahm e um  etw a
1,6 4: 0 ,3%  ab  u. erreichen nach etw a 100 Stdn. konstante W erte. 3. Der Teinp.-Koeff. 
beträgt — (1,94 nt 0,07)'10~"7Grad. 4. E s werden weitere techn., fü r den B au von 
M eßinstrum enten wichtige Gesichtspunkte besprochen, u. es w ird gezeigt, daß  die 
behandelte Legierung in  m agnet. u . sonstiger H insicht fü r den B au von elektr. Meß
instrum enten u. ihre D äm pfung geeigneter is t als Eisen. (J . sei. Instrum ents 15. 193 
bis 200. Ju n i 1938. Sheffield, Perm anent Magnet Association, Res. Labor.) R e u s s e .

K. Baudisch und w. Kafka, Leistungssteigerung von Kupferoxydulgleichrichtem. 
Infolge des einfachen Aufbaues des K upferoxydulgleichrichters sind kaum  Möglich-



2004 Hit . W a s s e r .  A b w a s s e r 1938. II.

keiten für eine direkte Leistungssteigerung vorhanden. Die m itgeteilten Verbesserungen 
beruhen alle auf verstärk ter K ühlung u. verbessertem  Zusammenbau der einzelnen 
P la tten  zu Elem enten. (Siemens-Z. 18. 217— 29. Mai 1938. Berlin, A bt. Industrie 
S. S. W.)   B r u n k e .

Dow Chemical Co., Midland, übcrt. von: James S. Owens, John S. Peake und
Richard G. Fowler, Midland, Mich., V. S t. A., Herstellung von hoch gereinigten Kohle
oder Graphitclektrodcn. Die E lektroden werden auf etw a 2100—2300° bei einem D ruck 
von etw a 2 Zoll H g 5— 15 Min. lang erh itz t, ohne daß dabei ein elektr. S trom  durch 
die E lektrode fließt. ■— Zeichnung. (A. P. 2117 497 vom 27/8. 1937, ausg. 17/5.

Koehler Manufacturing Co., übcrt. von: Grant Wheat, Marlboro, Mass.,
V. St. A., Sammlerbatterie m it Seheidern aus Balsaholz, welche die Eigg. semipermcabler 
M embranen haben. Infolgedessen werden dio Strom stöße bei Kurzschluß durch ver
m inderte Diffusion des E lektro ly ten  abgeschwächt, w ährend bei n. A rbeiten der W ider
stand  der Scheider gering bleibt. Vor dem E inbau werden die Scheider m it verd. N a2C 0 3- 
Lsg., anschließend m it verd. H 2S 0 4-Lsg. ausgekocht u. m it H 2S 0 4 von der D. 1,280 
getränkt. Sie füllen die Zelle in waagerechter R ichtung ganz aus. (A. P. 2 1 2 0  822 vom

[russ.] M. W. Konstantinow, Die Technologie der Leitungen und Kabel mit Gummiisolierung. 
Moskau-Leningrad: Gonti. 1938. (264 S.) 3.50 Rbl.

S. Schmidt-Niels en und T. Artun, Die Salzquelle a u f Gut Jerum  in  Grong. Vff. 
untersuchen eine schon im  18. Jah rhundert beschriebene Quelle m it einem Troeken- 
substanzgeh. von 10,8 g/1 (hiervon 9,17 g/1 NaCl), die als verd. Meerwasscr m it etw as 
geringerem Geh. an  CaO u. MgO anzusprechen ist. Berichte über B laufärbung im 
Schlamm der Umgebung können durch Ggw. von feinverteiltem  FeS erk lärt werden. 
(Kong. Norske Vidensk. Selsk. Forhandl. 10. Nr. 27. 100— 102. 1937.) R . K . M ü l l e r .

N. A. Gussew, Die Salzigkeit des Wassers in  einigen Teichen. Vf. un tersuch t W . 
aus B runnen, Bohrlöchern u. Teichen im ehemaligen Ssalbezirk, dem Morosowsehen 
Rayon u. dem Nord-Don. Bezirk. Zwischen den Bodenverhältnissen u. dem Salzgeh. 
sowie auch dem relativen Geh. an  Salzbeimengungen besteht ein Zusammenhang. 
F ü r  Alkaliböden vom K astanienbodentypus u. für komplexe Böden sind stark  ver
salzte Teiche charakterist. (2— 10 g/1). F ü r die vorkaukas. u . südliche Schwarzerde 
wie auch fü r dunklere K astanienböden sind verhältnism äßig schwach mineralisierto 
Teichwässer (0,4— 4 g/1) charakteristisch. M it Grundwasser in  Verb. stehende Teich
wässer sind unabhängig vom B odentypus s ta rk  versalzt (2—5 g/1). Im  Frühling is t 
der Salzgeh. der Teiche geringer als in der Zeit-von Frühling bis H erbst. (Hydrochem. 
Mater, [russ. : G idrochimitscheskije M ateriały] 10. 101—83. 1938. Nowotscherkassk, 
Hydrochem . Forschungsinst.) E r i c h  H o f f m a n n .

M. Konarew, Die jahreszeitlichen Veränderungen in  den Salzbeimengungen im  
Wasser des F lusses A ksa i und der städtischen Wasserleitung in  Noicotscherkassk. Vf. 
un tersuch t W .-Proben aus dem F luß Aksai u . aus der Nowotscherkawskischen W.- 
Leitung au f den Geh. an  N O /, N 0 2', CI', S 0 4" , C 03"  (gebunden), Mg“ u . Ca" (in 
frischem u. gekochtem W.), N H / u. au f das Oxydationsvermögen. Vf. kom m t zu 
folgenden R esultaten . D er Salzgeh. des W. des Flusses Aksai variiert n ich t n u r von 
Jah reszeit zu  Jahreszeit, sondern auch innerhalb der Jahreszeit selbst. D er gesam te 
M ineralgeh. variiert von 204— 2435 mg/1, die H ärte  von 6,9—58,1 deutschen H ä r te 
graden. Die Zus. des W. der Nowotscherkasskischen W .-Lcitung is t bedeutend be
ständiger als die Zus. des Flußwassers. (Hydrochem. M ater, [russ. : Gidrochimitscheskije 
M ateriały] 10. 3-—28. 1938. Nowotscherkassk, Hydrochemisches Forschungs-
inst.) v E r i c h ' H o f f m a n n .

L. Nys, Fortsetzung der Untersuchung von Wässern aus dem M aaskies. Hydrolog, u. 
chem. D aten über G rundwasser aus dem Maasbecken. (Ann. Soc. géol. Belgique [Bull.] 
61 . 98— 104. Jan ./F eb r. 1938. A thénée royal de Liège.) M a n z .

— , Regenerierung m it Meerwasser. Tiefbrunnenwasser einer Papierfabrik w ird in 
Z eolithfiltem  en th ärte t, die durch geklärtes, gefiltertes u . gechlortes Meerwasser regene
r ie r t  werden. (W ater W orks Sewerage 85. 560. Mai 1938.) M a n z .

1938.) M . F. M ü l l e r .

14/6. 1935, ausg. 14/6. 1938.) P o l l a c k

IV. Wasser. Abwasser.
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John P. Tully und Neal M. Carter, E in  vereinfachtes Verfahren fü r  colorimetrische 
Analysen von Meerwasser. Beschreibung eines Colorimeters zur Bost, von den im  Meere 
enthaltenen Phosphaten u. Silicaten. Bei der Messung kann die Trübung u. die 
natürliche Färbung des W. ebenfalls gemessen werden. ( J .  Conseil perm anent in t. E x 
plorât. Mer. 13. 58—66. April 1938. N anaim o, B. C., Pacific Biological Station.) L i n k e .

Atlas-Werke Akt.-Ges., Bremen, Destillation von Seewasser zwecks Gewinnung 
von Kesselspeisewasser u. in  einer zweiten Dest. von Trink- u . W aschwasser un ter 
A usnutzung der Dampfwärmo zum Vorwärmen des zu destillierenden Wassers. — 
Zeichnung. (E. P. 485 075 vom 30/8. 1937, ausg. 9/6. 1938. D. P rio r. 27/10. 
1936.) M. F . M ü l l e r .

Advance Engineering Co., übort. von: Carl H. Nordeil, Chicago, Hl., V. S t. A ., 
Behandlung von Abwasser nach dem aktivierten Schlammverfahren, wobei dem Abwasser 
ak tiv ierter Schlam m zugesetzt w ird, um dann durch lü fte t zu werden. — Zeichnung. 
(A. P. 2118 266 vom  29/6. 1936, ausg. 24/5. 1938.) M. F . M ü l l e r .

Charles H. Lewis, H arpster, iibert. von: Oliver M. Urbain und William 
R. Sternen, Columbus, O., V. S t. A., Reinigen von m it organischen Stoffen verunreinigtem  
Abwasser. Das W. w ird m it L uft n . Cl2-Gas gem ischt durch  Eisenspäne geleitet, so daß 
sieh gleichzeitig, gegebenenfalls in Ggw. eines lösl. Mn- oder Cr-Salzes als K atalysator, 
w irksam es FeCl3 bildet. Anschließend w ird dem W. Ca(OH)2 zugesetzt u . absitzen 
gelassen. —  Zeichnung. (A. P. 2 116 053 vom 13/11. 1935, ausg. 3/5. 1938.) M. F . M ü.

Great Western Electro-Chemical Co., San Eranoisco, übert. von: Ralph 
A. Stevenson, Palo Alto, Cal., V. S t. A., Aufarbeitung von Abwasser. Dieses w ird einer 
e rs ten  N d.-B ldg. unterworfen u. davon abgetrennt. D as so vorgereinigte Abwasser 
w ird m it einem wasserlösl. Eerrisalz, z. B. FeCl3, verrührt, wobei sieh ein dichter u. 
leicht ab trennbarer N d. bildet. Der hauptsächlich aus Fe(OH)3 bestehende Schlamm 
w ird zur Vorreinigung des Abwassers benutzt. —  Zeichnung. (A. P. 2120 634 vom 
11/1. 1933, ausg. 14/6. 1938.) M. E. M ü l l e r .

V. Anorganische Industrie.
D. W. Besugly und F. M. Kutzakow, Untersuchung des Claus-Verfahrens. Vff. 

berichten über Verss. im  CLAUS-Ofen von 2 m  Höhe u. 2 m  lichter W eite m it 1,4 m 
hoher B auxitschicht (3— 5 cm K örnung) u. zeigen, daß der CLAUS-Prozeß bei R aum 
geschwindigkeiten von 25 am  w irtschaftlichsten verläuft; höhere Geschwindigkeit 
füh rt zu höherer Temp. der entweichenden Gase u. zu S-Verlusten als H 2S u. S 0 2, was 
n u r durch Aufbau einer zusätzlichen Reinigung der Ausgangsgase zu verhindern ist. 
D er in dicker Schicht angew andte K ata lysa to r w irkt als chem. u. W ärmespeicher, der 
die vorübergehenden Schwankungen der Gaszus. ausgleieht u . Schwankungen des 
L uftüberschußfaktors von 0,9— 1,3 ohne Einfl. auf die S-Ausbeute zuläßt. (Ukrain, 
ehem. J .  [ukrain .: U kraiński cbem itschni Shurnal] 11. 355—67. 1936. Charkow, Chem.- 
Technolog. KlROW-Inst.) V . F Ü N E R .

I. E. Adadurow, I. M. Orłowa, T. Ja. Fomitsehewa und A. N. Zeitlin, 
über schwarze Abfälle (FejOf) von ß-Naphthylam in als Platinträger fü r  Kontaktoxydierung 
von SO2. Zum U nterschied von F e20 3 als T räger fü r den P t-K atä lysa to r fü r S 0 2- 
Oxydation bilden die schwarzen Abfälle der /S-Naphthylaminherst., die aus sehr reinem 
Fea0.t bestehen, einen guten P t-T räger, der m it nu r 0 ,1%  F t  versetzt bei 7—8%  S 0 2 
im Gas 96,5% -Um setzung m it der Raumgeschwindigkeit von 30 liefert. Bei der E r
höhung der Raumgeschwindigkeit geh t der Umwandlungsgrad nur langsam zurück, 
z. B. beträg t der U m wandlungsgrad bei Raumgeschwindigkeiten von 26, 52, 92 u. 105 
entsprechend 96,5, 95,5, 94,1 u. 92,3% . Auch m it 8 ,5%  S 0 2 im Gas werden noch 
97%  Umwandlung bei Raumgeschwindigkeit 30 erreicht. D er m it As vergiftete K a ta 
lysator w ird durch kurzes E rhitzen  (Vs Stde.) im  GO +  H 2-Strom bei 600° auf die 
ursprüngliche A ktiv itä t regeneriert. M it W asserglaszusatz verform ter K atalysator 
zeigt eine gute mechan. Festigkeit, die er beim A rbeiten im K onverter n ich t verliert. 
(Ukrain. ehem. J .  [ukrain.: U kraiński chemitschni Shurnal] 11. 425— 32. 1936. Char
kow, Chem.-Teehnol. KlROW-Inst.) V . F Ü N E R .

J. E. Adadurow und A. N. Zeitlin, Über die Bedingungen der Verwendung von 
Eisenröhren im  Turmverfahren der Schwefelsäureherstellung. Die U nteres, der Korrosion 
von Fe u. bes. von Fe-Rohren ergab, daß in reiner H 2S 0 4 von solchen Konzz. die in 
den Turmsystem en üblich sind (57— 60° Be), die Korrosion n icht groß ist u. die Pb-
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Korrosion un ter denselben Bedingungen n ich t übersteigt; in den schw ächsten N itrose
säuren steigt aber die Korrosion um  m ehr als das 10-fache gegenüber der nitrosefreien 
Säure an. Fe-Verluste in  den N itrosesäuren sinken m it der steigenden Konz, der H 2S 0 4 
u. steigen bei steigendem N itrosegehalt. Die E rhöhung der Temp. in  Fe-R ohren fü h rt 
zum  U nterschied von den Pb-R ohren bei den N itrosen zur Steigerung des Korrosions
grades. (Ukrain. chem. J .  [ukrain .: Ulerainski chemitschni Shurnal] 11. 408— 14. 1936. 
Charkow, Chem.-Technol. KlROW-Inst.) V. FÜNER.

J. E. Adadurow und A. N. Zeitlin, Bleikorrosion in  Turmsysiemen. Die P b- 
Korrosion fü h rt in  den Turm system en zu hohen Pb-V erlusten. Dio elektrochem . 
Korrosionstheorie ergibt, daß die Korrosion von P b  der elektrom otor. Lsg.-Tension 
des Metalls in  der korrodierenden F l. proportional ist. E s werden Messungen elektro
motor. Lsg.-Tension von Bloiplatten in  reiner H 2S 0 4 verschied. Konz. u. in  N itrosen 
verschied. H 2S 0 4-Konz. m it verschied. Geh. an  Stickstoffoxyden durchgeführt u. 
gezeigt, daß dio Höhe der elektrom otor. K ra ft u. der Korrosionsgrad parallel verlaufen 
u, daß der R einheitsgrad von Pb-M etall bei Sn, Sb u. Cu als Verunreinigungen wenig 
E infl. auf den K orrosionsgrad ausüb t; B i üb t dagegen einen deutlichen, wenn auch 
geringen schädigenden Einfl. aus. Minimum der Korrosion liegt bei H 2S 0 4 von 59° Be; 
steigender N-Oxydgeh. bei H 2S 0 4 niedriger Konz, erhöht die Korrosion, bei H 2S 0 4 
höherer Konz, is t der Einfl. bedoutend geringer; steigende Temp. fü h rt in  allen Fällen 
zu erhöhter Korrosion. (Ukrain. chem. J . [uk ra in .: U kraiński chemitschni Shurnal] 11. 
368—86. 1936. Charkow, Chem.-Technolog. K lR O W -In st.)  v . FÜ N ER .

G. L am b ris  und H . B oll, D ie Herstellung aktiver Kohle aus Holz und aus S tein 
kohle. D urch Zugabe von Borsäure zu Holz stieg die A usbeute an  Holzkohle infolge 
Zurüokdrängung der Teerbldg. von 19,0 auf 33,5%  (hei 15%  Borsäurezusatz). Die 
Borsäureholzkohlen ließen sich m it K ohlensäure bei 950° leicht u . m it gu ter Ausbeute 
an ak t. Kohle aktivieren. Die A k tiv itä t der Holzkohle stieg m it dem  A bbrand dauernd 
an. Die H öchstak tiv itä t von rund  1,25 g M ethylenblau auf l g  Kohle entsprich t den 
im  Schrifttum  fü r andere ak t. Kohlen angegebenen H öchstw erten. Techn. Hochtemp.- 
Koks ließ sieh n ich t aktivieren. A nthrazitkohle lieferte n u r schwach ak t. Kohle. 
S internde u. backende Steinkohlen ergaben ohne V orbehandlung ebenfalls nur schwach 
ak t. Kohlen. Um günstigere A k tiv itä t zu erzielen, m ußten die Teerbildner durch 
E x trak tion  oder Oxydation vorher en tfern t werden. M attkohle lieferte m it Voroxy
dation u. N achaktivierung, Glanzkohle nur nach E x trak tion  u. N achaktiviorung hochakt. 
K ohlen. D ie M eth. zur Best. von M ethylenblau m it J-Lsg. w urde dahin  abgeändert, 
daß sie auch bei Ggw. größerer Mengen des Farbstoffs qu an tita tiv  ist. (Brennstoff-Chem. 
19. 177— 84. 15/5. 1938. Aachen, Techn. Hochschule.) S c h u s t e r .

J. A. Fialkow und R. Ssigalowski, Gewinnung von Magnesiumchlorid aus der 
Salzlake des K ujalnitzki-Lim ans. E s werden Verss. zur Gewinnung von MgCl2 aus der 
Salzlake des KuJALNiTZKi-Limans beschrieben u. gezeigt, daß aus der Lake m it 
1,167 g Ca, 2,239 g Mg, 21,97 g CI, 1,024 g S 0 4 pro L iter (entsprechend 1,452 g C aS04; 
2,055 g CaCl2; 8,766 g MgCl2; 32,84 g NaCl pro L iter) m it 35%  Ausbeute MgCl2 von 
der Zus. 13,95% Mg; 2,63%  Ca; 39,6%  CI u. 0,66%  S 0 4 erhalten  werden kann. Zur 
MgCl2-Gewinnung w ird die Lake mehrmals bis zur Ausfüllung der Salze eingedampft, 
abgekühlt u. von dem N d. abgegossen, bis K p. 120° erreicht wird, darauf w ird bis K p. 134° 
erh itz t, auf 100° abgekühlt, vom Nd. abgegossen, bis K p. 160° e rh itz t u. beim Abkühlen 
MgCl2- 6 1I20  zum A uskrystallisieren gebracht. Zur C a-Entfernung aus der Lake 
wurde N a2S 0 4 zugegeben u. darauf MgCl2 von der Zus. 1,02%  Ca, 13,72%  Mg, 40,21%  CI 
u. 0,92%  S 0 4 erhalten. (Ukrain. Acad. Sei. Mem. In s t. C hem . [uk ra in .: U kraińska 
Akadem ija N auk. Sapisski In s titu tu  Chemii] 3. 267— 76. 1936.) v . E ü n e r .

D. P. Sossimowitsch und E. I. Kiritschenko, Elektrolytische Herstellung von 
M g(OH)2 aus wässerigen MgCl2-Läsuiugcn. Vff. beschreiben ein elektrolyt. Diaphragm en- 
verf. zur H erst. von Mg(OH)2 aus verd. reinen MgCl2-Lsgg. oder natürlicher Salzlake 
des KuJALNiTZKl-Limans, wobei bei 20° reines Mg(OH)2 m it 80%  Strom ausbeute 
erhalten  wird. Die Spannung häng t von der Salzkonz, ab ; die optim ale Temp. liegt bei 
25— 30°; die Strom dichteschw ankungen von 200— 1000 Am p./qcm  sind ohne Einfl. 
auf die Strom ausbeute; der pH-Wert des K atho ly ts steig t von 6,68 vor der Elektrolyse 
auf 10,14 nach  10 Min. der Elektrolyse u. bleibt dann konstant. D er Energieverbrauch 
beträg t bei 3,5 V  Spannung u. einer Strom ausbeute von 80%  5850 kW h pro 1 t  MgO. 
(Ukrain. Acad. Sei. Mem. In s t. Chem. [ukrain .: U kraińska A kadem ija Nauk. Sapisski 
In s titu tu  Chemii] 3. 257— 65. 1936.) V. E ü n e r .
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W. I. Kusnetzow, Die Herstellung von Bleiperoxyd. P b S 0 4 w ird m it einer 
20—25%ig. NaOH-Lsg. versetzt. In  die entstehende Suspension von Pb(OH}2 w ird 
Cl2 eingeleitet. E s werden nur ea. 94%  des Pb in P b 0 2 verw andelt, da, falls m an  eine 
größere Ausbeute an P b 0 2 erstrebt, ein zu großer Teil des Cl2 infolge der Bldg. von 
NaC103 verloren geht. Bei der angegebenen Ausbeute an  P b 0 2 werden 81%  des Cl2 
zur Oxydation des Pb verbraucht. Das verwendete, bei der Oxydation der Leukobason 
abfallende P b S 0 4 wird zweckmäßig durch Erw ärm ung in einer gesätt. NaCl-Lsg., 
dor m an 10%  N a2S 0 4 zugesetzt h a t, gereinigt. Allenfalls vorhandene pechartige V er
unreinigungen schmelzen u. steigen an die Oberfläche, von wo sie abgescliöpft werden 
können. (Z. chem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi Prom yschlennosti] 14. 671—74. 
Mai 1937.)   E r i c h  H o f f m a n n .

Pittsburgh Plate Glass Comp., Pa., V. St. A., übert. von: William F. Waldeck,
W adsworth, O., V. St. A., Gegen Ätzalkali widerstandsfähiges Material. Zur Vermeidung 
von Verunreinigung wenigstens 50%ig. NaOH-Lsgg., die in  M etallbehältern (Eisen) 
aufbew akrt werden, durch dio Oberfläche dieser B ehälter, werden diese m it einem 
F ilm  von Celluloseäther z. B. Celluloseäthyläther überzogen. Auch kann dem Ä ther 
feinverteiltes K atzengold beigemischt werden. (A. P. 2111342 vom 2/10. 1936, 
ausg. 15/3- 1938.) H a s k a m p .

Westvaco Chlorine Products Corp., New Y ork, N . Y., übcrt. von: Domingo 
Lopez, Charleston, W. Va., V. S t. A., Entfernung von E isen und anderen Unreinigkeiten 
aus Ätznatronlösungen, die durch Elektrolyse oder auf andere Weise gewomien werden. 
E ine Lsg. von 50%  NaOH, dio n ich t m ehr als 1,2%  NaCl u. auf 1 Million ca. 40 Teile F e 
en thält, w ird in  einem n ich t aus Ee bestehenden Metallgefäß eingeengt, bis eine ca. 
63% ig. NaOH-Lsg. vorliegt. Beim Abkühlen auf 60° k ry s t. etw a 35%  der N aO H  als 
reines N aO H -H 20  aus. Die M utterlauge w ird fü r neue K rystallisation  w eiterbenutzt, 
wenn die Konz, der U nreinigkeiten n ich t zu groß ist. (A. P. 2112 813 vom  8/3. 1934, 
ausg. 29/3. 1938.) R e i c h e l t .

Solvay Process Co., New York, übert. von: Arthur W. Saddington und Arlie 
P. Julien, Syraeuse, N . Y., V. S t. A., Dialyse. Bei der H erst. u. Reinigung von Langen 
n. ähnlichen Stoffen m ittels Dialyse tre ten  Zerstörungen der M em bran auf, die dadurch 
hervorgerufen werden, daß m it Beendigung der Dialyse aus der Endlsg. Gas entw eicht, 
u . zwar an der M embran u. dio Zerstörung verursacht. Die im W. gelöste L uft is t in  den 
gebildeten Laugen n ich t m ehr lösl., ferner w ird durch Tem p.-Erhöhung dio Löslichkeit 
der L uft verringert. Die S törungen werden beseitigt, indem  wss. Lsgg. verw endet 
werden, aus denen vor der Dialyse derjenige G asanteil en tfe rn t w ird, der in  der E nd 
lauge n ich t m ehr lösl. is t. Es w ird dest. W. verw endet, das un ter A tm osphärendruck 
ausgekocht w urde u. n u r 0,3 Teile 0 2 auf 1 Million Teile der gesam ten gelösten Gase 
en th ä lt gegenüber 27 Teilen vor dem  Kochen. W ährend die M embran bei der H erst. 
von 25— 27% ig. N aO H  aus 50% ig. roher verunreinigter Lauge bei Verwendung von 
n ich t gekochtem dest. W. schon nach 3 Tagen Zerstörungen zeigte, w urden bei V er
wendung von ausgekochtem  W. nach 30 Tagen keine Zerstörungen beobachtet. (A. P. 
2111808 vom  24/4. 1936, ausg. 22/3. 1938.) R e i c h e l t .

Solvay Process Co., New York, N. Y., übert. von: Charles Fiteh Weston, 
Princo George County, Va., V. S t. A., Beseitigung und/oder Verhütung von Steinablage- 
rungen in  Verdampfern, bes. beim Verdampfen von Na- u . K N 0 3-Lsgg., die Ca- u . Mg- 
(H C 03)2 en thalten . E s w ird ein N H 4-Salz einer solchen Säure, die m it Ca u. Mg lösl. 
Salze bildet, z. B. N H 4N 0 3, zugeführt u. zwar im  Überschuß zu der theoret. fü r die 
U msetzung der vorhandenen Ca- u. Mg(HC03)2 erforderlichen Menge. Der Überschuß 
an N H 4N 0 3 w ird nachher m it z. B. N a2C 03 in  N aN 0 3, C 02 u. N H 3 zersetzt. In  gleicher 
Weise w erden auch Steinablagerungen aus Ca- u . MgC03 beseitigt. (A. P. 2106196  
vom 25/11. 1932, ausg. 25/1. 1938.) R e i c h e l t .

Harold Simmons Booth, Cleveland H eights, O., V. S t. A ., Thermische Zersetzung 
von Oxyverbindungen durch Mischen m it geschmolzenen anorgan. Verbb., die m it den 
Ausgangsstoffen n ich t in  R k. tre ten . Dolomit w ird z. B. m it geschmolzenem KCl oder 
NaCl oder einem Gemisch aus gleichen Teilen KCl u. NaCl bei solcher Temp. behandelt, 
daß eine Zers, des MgC03 in MgO u. C 02, aber keine Zers, des CaC03 e in tritt. W ährend 
das CaC03 in  der Schmelze lösl. is t, is t das MgO n ich t lösl. u . kann  leicht abgetrenn t 
werden. Aus der das CaC03 enthaltenden Schmelze kann das Chlorid herausgelöst 
werden, w ährend reines CaC03 h interb leib t. In  gleicher Weise können Sulfate u . N itra te  
zwecks Bldg. von Pigm enten behandelt werden, z. B. F eS 0 4 .oder Ee2(S 0 4)3, die in
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F e20 3 u . S 0 2 u . S 0 3 übergeführt werden, fernor Salze des Cr, Ni. Ebenso kann A lunit 
durch Behandlung m it geschmolzenem K 2S 0 4 vollständig in K 2S 0 4 u. A120 3, das in 
der Schmelze unlösl. is t, zers. werden. (Ä. P. 2112 904 vom 19/7. 1932, ausg. 5/4.

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Ivan L. Haag,
Cleveland, 0 .,  V. S t. A., Zinksulfatmonohydrat. E ine Lsg. von Z nS04, die Cl-Ionen 
en thält, oder der solche, z. B. in Form  von ZnCl2 gegebenenfalls zugesetzt sind, w ird 
durch Eindam pfen konzentriert. Die Lsg. soll soviel H 2S 0 4 enthalten , daß sie 1—2%  
freie Säure aufw eist. Dio entstehenden K rystalle  von Z nS 04 ■ 1 11,0 werden abgetrennt 
u . in Ggw. von 15—30%  M utterlauge getrocknet. (A. P. 2121 399 vom 23/2. 1937,

Ozark Chemical Co., übert. von: Frederick C. Abbott und Henry W. Doennecke,
Tulsa, Okla., V. S t. A., Zinksulfatdihydrat. In  eine Z nS 04-Lsg., die z. B. 25%  Z nS 04 
en thä lt, werden Verbrennungsgase d irek t eingeleitet, bis die Lsg. auf ea. 40%  Z nS 04 
konz. is t, wobei koll. Z nS 04 en ts teh t. D ann w ird H 2S 0 4 zugesetzt, so daß die Lsg. 
5—15%  freie Säure aufw eist. Das entstehende Z nS 04-2 H ,0  wird von der M utterlauge 
durch  F iltrieren  oder Zentrifugieren abgetrennt. (A. P. 2122 997 vom 19/4. 1937, 
ausg. 5/7. 1938.) H o r n .

New Jersey Zinc Co., New' York, N . Y., übert. von: Arne J. Myhren, Palm er
ton , Pa., V. S t. A., Zinksulfid . Z ur H erst. von ZnS aus Z nS 04 u. H 2S wird H 2S durch 
U m setzung von FeS m it H 2S 0 4 gewonnen, welche aus der ZnS-Umsetzung stam m t. 
D as entstehende F eS 0 4 läß t m an m it ZnO-haltigen Ausgangsstoffen reagieren. Durch 
entsprechende Bedingungen wird zweckmäßig darauf liingearbeitet, daß bei dieser 
U m setzung Fe(OH)3 sich bildet, w’elches leichter als Fe(O H)2 von der Z nS 04-Lsg. 
abgetrennt werden kann. (A. P. 2117 205 vom 6/4. 1935, ausg. 10/5. 1938.) H o r n .

A. E. Makowetzki, U SSR, Gewinnung von K upfer und Schwefel aus Kupferkies. 
K upferkies wird in  üblicher Weise therm . teilweise entschwefelt, d a rau f zwecks A b
trennung des F e m it wss. S 0 2 behandelt u . von der Lsg. ab filtrie rt. D er R ückstand 
wird in bekannter Weise in Lsg. gebracht u . diese m it der zuerst erhaltenen Fe-Salzlsg. 
versetzt. H ierbei scheidet sich das Cu als Cu-Sulfid in Mischung m it S ab. (Russ. P. 
50 522 vom 13/7. 1935, ausg. 28/2. 1937.) R i c h t e r .

Dwight & Lloyd Sintering Co., Inc., New York, N . Y ., übert. von: Richard 
L. Lloyd, G reat Nock, N. Y., und Reed W. Hyde, Sum m it, N . J .,  Y. S t. A., K upfer
oxyd. M etall. Cu u. K upferoxyd werden verm ischt. Die Mischung w ird als Ofenfüllung 
benu tz t u. soll luftdurchlässig sein. Die Oberfläche der Mischung wird dann bis auf 
den F . des Cu e rh itz t u . L uft von oben nach un ten  durch  den'O fen geführt, bis die M. 
zusam m ensintert u. luftundurchlässig w ird. Der Sinterkuchen w ird gemahlen u. ge
gebenenfalls wieder dem  Oxydationsprozeß zugeführt. (A. P. 2121602 vom 18/1. 
1935, ausg. 21/6. 1938.) H o r n .

Duisburger Kupferhütte, Duisburg, und  I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., 
F rank fu rt a. M., Technisch reines K upfersulfat aus .Cu neben anderen Sckwermotallen, 
z. B. Cd, Co, Ni, Mn u. Zn en thaltenden Laugen, dad. gek., daß  m an das Cu durch E in 
stellung des Verhältnisses von C uS04 u. N a2S 0 4 d erart, daß m indestens 1 Mol N a2S 0 4 
auf 1 Mol C uS04 kom m t, als Doppelsalz C uS04-N a2S 0 4-2 H 20 , vorteilhaft in saurer 
Lsg., oberhalb der Spaltungstem p. (16°) des Doppelsalzes absoheidet, von der M utter
lauge ab trenn t, das Doppelsalz anschläm m t, un ter R ühron un ter die Spaltungstem p. 
des Doppelsalzes abküh lt u. die so erhaltenen Spaltprodd. C uS04 u. Glaubersalz mechan. 
tren n t. Bei V erarbeitung Zn-haltiger Laugen soll dio gleichzeitige Fällung des Zn- 
Doppelsalzes durch  A ufrechterhalten eines NaCl-Geh. verm ieden werden. Das Verf. 
kann auch zur H erst. der Sulfate des Cd, Co, Ni, Mn u. Zn dienen. (D. R. P. 662145 
Kl. 12n vom 3/10. 1934, ausg. 6/7. 1938.) H o r n .

Duisburger Kupferhütte, D uisburg, und  I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., 
F ran k fu rt a. M., Keines Kupferoxychlorid  aus Laugen, die z. B. durch  Fe, Pb, As, Ag 
u. dgl. verunreinigt sind, dad. gek., daß m an das Cu als CuCl gemeinsam m it über
schüssigem Zemontkupfcr absoheidet, dieses Gemisch nach A btrennung von der M utter
lauge in  Chloridsalzlsg., z. B. NaCl-Lsg., e in träg t, partie ll bis zur E ntfernung von As 
u. Fe oxydiert, die filtrie rte  Lauge m it O., oder 0 2-haltigen Gasen behandelt u . das 
abgetrennte K upferoxychlorid gegebenenfalls auaw äsekt. Bei Pb-haltigen Laugen soll 
die zu verwendende Chloridsalzlsg. Sulfationen enthalten . (D. R. P. 662231 K l. 12n

1938.) R e i c h e l t .

ausg. 21/6. 1938.) H o r n .

vom 3/10. 1934, ausg. 8/7. 1938.) H o r n .
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Oest. Dynamit Nobel Akt.-Ges., Wien, übert. von: Richard Doht, Preßburg,
Aktivierung roher Bleicherde m it solchen Mengen Schwefelsäure, daß die gesam ten vor
handenen Calciumsalzo in  Gips übergeführt werden, gegebenenfalls un ter E rw ärm ung 
u. höheren Drucken, anschließende Behandlung m it HCl, so daß der gebildete Gips 
in Lsg. geht. (Can. P. 372337 vom 15/2. 1937, ausg. 8/3. 1938. Oe. Prior. 
22/2. 1936.) H e i n z e .

Planktokoll Chemische Fabrik G. m. b. H., Ham burg, und Johannes Benedict 
Carpzow, Börnsen bei H am burg, D eutschland, Aktive und regenerierbare Bleicherde 
(ins fe in  verteilten Salz-, und Frischwasserschlämmen, die reich an koli. Si-Verbb. sind 
m it geringerem 0 2-Geh., als der S i02 entspricht, u. freien Valenzen. Die Schlämme 
werden in feuchtem  oder getrocknetem  Z ustand m it HCl gekocht, die lösl. Salze heraus
gewaschen u. sodann bei 110—500° getrocknet. (E. P. 479 023 vom 23/G. 1936, ausg. 
24/2. 1938.) R e i c h e l t .

Ernest Wayne Rembert, Plainfield, N .J . ,  V. S t. A., Herstellung von granulierten, 
Stoffen  zur E ntfärbung  von ö l aus m ehrwertigen M etallsilicaten. E s w ird m it großem 
W .-Überschuß eine fließbarc M. hergestellt, aus der die lösl. 'feile ausgewaschen werden, 
sodann w ird m it verd. Säuren neutralisiert, eine pastöse M. gebildet, die nach teil- 
weiser Entw ässerung granuliert wird, worauf eine Trocknung bis zu einem W .-Geh. 
von 30%  vorgenommen wird. Ebenso werden granulierte Formlinge aus Füllererde, 
Ton, für sich oder auch gemischt m it z. B. Erdalkalisilicaten hergestellt. (A. P. 
2107 215 vom 24/5. 1934, ausg. 1/2. 1938.) R e i c h f .l t .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Rudolf Hohlbaum, Kurze. Bemerkungen über die Beurteilung von Felsdpaten fü r  

die Verwendung zur Herstellung von Opakgläsern und Oeriitegläsern. Vgl. von norweg. 
u. deutschen Feldspäten. Feldspat von Spital in K ärn ten  en th ä lt halb so viel Eisen 
bei sonst ähnlicher Zus. wie norweg. Feldspat. (Sprechsaal K eram ., Glas, E m ail 71. 
363— 64. 21/7. 1938.) _ S c h ü t z .

A. S. Goralnik und K. S. Jewstropjew, Die. Änderung der Viscosität von Oläsern 
im  Gebiet der Anlaßtemperatur. Nach dem Verf. von L i i .l i e  (C. 1932. II . 2803, 3005) 
wird die V iscosität von opt. Gläsern in den Temp.-Gebieten 360—540°, 500—760" u. 
(bei 2 Gläsern) 600—1300° bestim m t. Es ergeben sich parabelförmige K urven der 
Abnahme von log g m it der Tem peratur. Die Meßergebnisse stehen g u t im E inklang 
m it den nach den Gleichungen von WATERTON u. von T am m ann  berechneten W erten. 
(Opt.-meehan. Ind . [russ.: O ptiko-m echanitscheskaja Prom yschlennost] 7. Nr. 10. 
10— 14. Okt. 1937.) '  R . K . M ü l l e r .

P. Ja. Bokin, Die Änderung der Dispersion von optischem Glas in  Abhängigkeit 
von seiner thermischen Behandlung. D urch Messung an  24 Proben von 7 Glassorten 
wird festgestellt, daß im Gebiet des sichtbaren Spektr. (ca. 4000—7000 A) einer Ände
rung  des Brechungskoeff. um  27G-10“ 5 infolge der therm . H ärtung  eine solche der 
Dispersion von höstens 0 ,8 -10~5 entspricht. (Opt.-mechan. Ind . [russ.: Optiko-mecha
nitscheskaja Prom yschlennost] 7. N r. 12. 4— 6. Dez. 1937.) R . Iv. M ÜLLER.

B. N. Mosskwin, Untersuchung der relativen Härte von Gläsern nach der Schleif
methode. (Vgl. C. 1938. I . 148.) Das H ärteverhältn is verschied. Gläser kann nach 
ihrem Gewichtsverlust beim Schleifen m it einer Planscheibe oder einem Kegel aus 
Messing un ter Zugabe einer wss. Suspension von K orundpulver (auf einmal oder fo rt
laufend) bestim m t werden. Vf. te ilt einige Meßreihen m it. E s erg ib t sich u. a. für 
F lintgläser die Gleichung 1/K  =  155-C“ 1,4M als Beziehung zwischen dem % -Geh. (C) 
an  Pb  u. dem nach dem Schleifvers. erm ittelten H ärtekoeff. 1/K  (K  — „Abschleif koeff.“ ). 
Die tabellar. m itgeteilten H ärtekoeff. verschied. Glassorten können unm ittelbar in 
techn. Berechnungen verwendet werden. (Opt.-mechan. Ind . [russ.: Optiko-mechani
tscheskaja Prom yschlennost] 7. N r. 9. 1—4. Sept. 1937.) R . K . M ü l l e r .

F. H. Zschacke, Wieder einmal etwas über Glasfehler. Vf. weist auf die W ichtig
keit der F ach lite ra tu r zur Fehlerbekäm pfung hin. (G lashütte 68. 440—42. 25/6.
1938.) Sc h ü t z .

A. W. Tereschtschenko und B. E. Pindrik, Untersuchung des E influsses der 
Aufnahmefähigkeit von Tonen und der Zusammensetzung des sorbierten Komplexes a u f  
deren keramische Eigenschaften. Nach der Beschreibung einer Meth. zur Best. der A uf
nahm efähigkeiten von Tonen fü r E lektrolyt« wird an 6 Tonproben gezeigt, daß die 
A ufnahm efähigkeit ein Maß für die p last, Eigg. ist u. fü r,gu te  plast. Tone 18,8 bis
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20,4 M illiäquivalente auf 100 g trockenen Ton beträg t; bei gleicher A ufnahmefähigkeit 
zeigt der Ton bessere plast. Eigg., dessen so rtie rte r Kationenkomplox ärm er an Ca 
u. Mg u. reicher an  K  u. N a ist. Vollständiger E rsatz  von Ca durch H  im  sortierten  
Komplex der Tone h a t fast keinen Einfl. auf die plast. Eigg. der Tone, fü h rt aber zu 
erhöhtem W .-Geh. des gewöhnlichen Tonteiges u. erhöhter H ärte  der Tone; vollständiger 
E rsatz von Ca durch N a fü h rt zu erhöhter P lastiz itä t u . erhöhter D. der getrockneten 
Proben; bei teihveisem C a-Ersatz durch N a bei der Behandlung m it 0,5-n. NaCl-Lsg. 
werden nur die p last. Eigg. verbessert, andere Eigg. bleiben unverändert. Der Einfl. 
der E lektrolyten in der fl. Phase (wss. Lsgg.) auf die Eigg. von Ton, in dem Ca des 
so rtie rten  Komplexes durch N a ersetzt ist, h a t fü r jeden Ton eine bestim mte optimale 
E lektrolytkonz. (z. B. 0,125-n. fü r einen u. 0,5-n. fü r den anderen Ton). Ggw. vom 
E lek tro ly t in fl. Phase is t fas t ohne W rkg. auf die Eigg. der trockenen Proben. H um in
säuren u. deren Na-Salze erhöhen in geringer Konz, die P lastiz itä t u. den W .-Geh. des 
Tonteiges. Zusatz von l% ig . D extrinlsg. u. von Klebstoffen, die aus dem. Torf durch 
Behandlung m it l% ig - NaOH-Lsg. erhalten wurden, führte zu keinem positiven E r 
gebnis. (Ukrain, ehem. J . [uk ra in .: U kraiński chemitschni Shurnal] 11. 387— 407. 193C. 
U krain, wissensch. Inst. f. feuerfeste u. säurefeste M aterialien.) V . F Ü N E R .

Otto Manfred, E in  neues Verfahren zur entlüftenden Aufbereitung tonhaltiger Roh
stoffe. I. Allgemeines. (Vgl. C. 1938. I. 3817.) Zu starke mechan. Aufbereitung kann 
gegebenenfalls zu den Rohstoff schädigenden Uberschreitungserscheinungen führen. 
E n tlü ftung  des Tons ist Voraussetzung, um  einerseits die regelmäßige Verteilung des 
El.-Anteiles in der Gesamtmasse wirklich zu gewährleisten, ferner um m it einem M indest
anteil an  zusätzlicher Fl., das Arbeitsverf. zu lenken. (Ber. dtsch. keram . Ges. 19. 283 
bis 285. Ju li 1938.) P l a t z m a n n .

F. H. Clews, Praktische Erfahrungen bei der Entlüftung von Grobtongiitem — 
Bericht a u f eine Umfrage. E n tlü fte te  Tonmischungen greifen die Messerschneiden u. 
Schmelzen stärker an, als die gleichen Mischungen, wenn sie n ich t en tlü fte t sind. E n t
lüfteter Ton eignet sich offenbar n ich t zur Verarbeitung von H and ; 2 verschied. Mengen 
an entlüftetem  Ton lassen sich n ich t bequem vereinigen. N ach den vorliegenden E r 
fahrungen ist es offenbar ste ts  notwendig, die Entlüftungsanlage m Bau wie Betrieb 
dem jeweils zur Verfügung stehenden Ton anzupassen. (Trans, ceram. Soc. 37. 231— 40. 
Ju n i 1938.') ' P l a t z m a n n .

C. R. Platzmann, Fortschritte a u f dem Gebiete der Grobkeramik 1937. (Ziegelwelt 
69. 117— 19. 134—36. 26/5. 1938.) S k a l i k s .

J. W. Mellor und A. T. Green, Feuerfeste Materialien. Die Vff. liefern einen 
zusammenfassenden Überblick über die verschied, feuerfesten M aterialien, wobei bes. 
die ins Syst. S i0 2-Al30 3 fallenden eingehende Berücksichtigung finden u. die speziellen, 
in E ngland vorkommenden Rohstoffe k rit. gew ürdigt werden. E s werden u. a . folgende 
Gebiete in E iuzeiabschnitten behandelt: Feuerfestigkeit, Nachdehnung bzw. -Schwin
dung, D ruckfeuerbeständigkeit, reversible W ärm eausdehnung u. Neigung zum Ab
splittern , Angriff durch Schlacken, Einw. von Gasen u. Dämpfen. (Chem. and Ind. 
|London] 57- 627— 37. 2/7. 1938. B rit. R efractories Res. Ass.) P L A T Z M A N N .

T. S. Pearson, Verbrennungskammertemperaturen und die Beständigkeitsgrenzen 
der feuerfesten Materialien. (E ngng. Boiler House Rev. 52. 8— 11. Ju li 1938.) P la t z m .

•— , Feuerfeste Materialien und der Koksofen. E s eignen sich eisenoxydarm e, kalk
gebundene Silicasteine (95— 96%  S i0 2) m it einer D ruckfeuerbeständigkeit bei 1680 
bis 1690°. M itt. übei' günstigste D. u. Durchlässigkeit, sowie über die Einzelanwendungen 
bei Regeneratoren u. Koksofentüren. Endlich werden Ausbesserungen beschrieben. 
(Goal Carbonisat. 4. 94— 96. Ju n i 1938. Beil. zu Colliery Engng.) P l a t z m a n n .

R. L. Batley und E. Gordon Barber, Feuerfeste Stoffe vom Standpunkte der 
Wartung. E s w ird über p rak t. E rfahrungen auf einem K raftw erk berichtet unter 
lies. Berücksichtigung des Versagens feuerfester Auskleidungen u. der Ausbesserungs - 
verfahren. (Engng. Boiler House Rev. 52. 16— 22. Ju li 1938.) P l a t z m a n n .

Frank T. Sheets und Miles D. Catton, Die Eigenschaften von Boden-Zement
mischungen. Nach Auswahl der in USA vorkom m enden Bodenarten wurden diese 
auf physikal. Eigg. u. Korngröße untersucht. Die zur Erreichung der größten D. n o t
wendige W.-Menge u. der Einfl. geringer Zumischungen von Portlandzem ent in Höhe 
von 2— 20%  auf die Eigg. des Bodens wurden in der Weise bestim m t, daß dio Proben 
einem mehrmaligen Gefrier- u. Auftaueyclus unterworfen wurden. Die D ichtigkeit 
wurde durch Zem entzusätze größer u. die W iderstandsfähigkeit gegen Gefrieren u. Auf
tauen nahm  zu. Bei einem Lehmgeh. des Bodens über 35%  nim m t die W iderstands-
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fähigkeit gegen F rost erheblich ab. Die Verss. sollen dazu dienen, einen Weg zu finden, 
um billige Straßen fü r leichten V erkehr von möglichst großer H altbarke it zu schaffen. 
(Engng. News-Ree. 120. 869— 75. 23/6. 1938. Chicago, P ortland  Cement Association, 
Development D epartm ent.) S e i d e l .

Allan Dawson Ross, Das Kriechen von Hochofenzementbeton. E inblick in  das 
Problom des Kriechens kann nur durch Dauervorss. un ter Bonutzung spezieller App. 
bei sorgsamer E inhaltung der Vers.-Bedingungen erhalten  werden. A uf das Ausmaß 
des Kriechens wirken sich aus: W .-Zem entfaktor, K orngrößenverteilung, Feuchtigkeit, 
Verhältnis Oberfläche: Vol., mineral. C harakter des Gemisches u. die Zem entart. N ach
dem das Kriechen an  Portlandzem ent, frühhochfestem  Portlandzem ent u. Al-Schmelz- 
zementen untersucht worden ist, dehnte Vf. diese Verss. a u f  Hochofenzement aus. Die 
Messungen erfolgten bei 64° F  m ittels Spiegelextensometer. W ährend die Schwindung 
bei Portlandzem ent (I) u. Hochofenzement (II) p rak t. gleich war, ergab sich bei einer 
D auerbelastung von 4001b./inch2 (M ischungsverhältnis 1: 2 :4 ,  W .-Zem entfaktor 0,65, 
relative Feuchtigkeit 65% , Belastungsbeginn 28 Tage) fü r I  (28 Tage W .-Lagerung 
2,905 lb./inch2) ein um  64%  niedrigerer K riechw ert als für II (2,555 lb./inch2) nach 
118 Tagen. Diagramme, Zeichnungen (App.), Tabellen. (J. Instn . Civil Engr. 1937/38. 
43—52. Febr. 1938.) L u t z .

Groebl, Der Porenbeton. Seine Entwicklung und sein heutiger Stand. Vf. beschreibt 
das Verf. der DEUTSCHEN G o l d - U. SILBERSCHEIDEANSTALT, Frank fu rt a. M., u. der 
E l e k t r o c h e m is c h e n  W e r k e  A.-G., München, zur H erst. von Gasbeton un ter Be
nutzung von Seifenlsg., Chlorkalkmilch u. H 20 2 als T reibm ittel. Die Verwendbarkeit 
des Porenbetons u. seine W irtschaftlichkeit werden besprochen. D er verwendete Sand 
soll n icht m ehr als 2%  tonige Bestandteile en thalten ; die K orngröße soll sich im  Bereich 
0— 5 mm bewegen. Als Bindem ittel kann jeder E isenportlandzem ent verw endet werden. 
(Zement 27. 126— 31. 3/3. 1938.) L u t z .

F. Keil und F. Gille, Unterbrochene und längere Verarbeitung von Beton. Nach 
den Verss. der Vff. läß t sich B eton über die normengemäße A bbindezeit hinaus lagern 
u. bearbeiten, ohne daß eino B eeinträchtigung der E rhärtungsfähigkeit des Zem ents sich 
ergibt. D urch längere Lagerung ergibt sich kein Festigkeitszuwachs, vielm ehr bedarf es 
zur V erhütung von Festigkoitseinbußen größerer V erdichtungsarbeit, um  die gleich
mäßige, durchgehende Verdichtung des der Verformung größeren W iderstand entgegen
setzenden Betons zu gewährleisten. W ird die durchgehende Verdichtung durch nach
träglichen W .-Zusatz orkauft, so wird die Festigkeit gemäß dem höheren W.-Zement- 
faktor herabgesetzt. Längere Mischdauer bew irkt höhere Schwindung; der durch sie 
bewirkte Festigkeitsgewinn is t n ich t au f durch W .-V erdunstung bew irkte H erabsetzung 
des W .-Zem entfaktors zurückzuführen. Verss., D iagram me, Tabellen vgl. Original. 
(Zement 27. 113— 17. 157— 61. 171— 73. 24/3. 1938. Düsseldorf, Verein dtsch. E isen
portlandzem entfabrikanten, Forsch.-Inst.) L u t z .

Fritz Hönig, Zerkleinerungsversuche an Zementmörtel und Ziegeln. (Vgl. C. 1937.
I I . 447.) N ach Abgrenzung des U nterschiedes zwischen physikal. u. techn. Zer- 
kleiner ungsarbeit werden Verss. beschrieben, die an  W ürfeln aus Zementmörtel u. 
Ziegeln durchgeführt wurden. An H and der Vers.-Ergebnisse wurden verschied. E in 
flüsse, wie Größe der Schlagarbeit, Größe des Bärgewichts u. Einfl. des Gefügeaufbaues 
auf den Zerkleinerungserfolg besprochen. (Z. Ver. dtsch. Ing . Beih. Verfahrensteehn.
1937- 21— 26. Graz-Leoben, Techn. u. m ontanist. Hochseh., In s t. f. Aufbereitung u. 
Veredlung.) P l a t z m a n n .

Otto Drögsler, Über die Verknüpfung der Festigkeiten von Ziegel, Mörtel und  
Mauerwerk. Die von H a n s s o n  (C. 1 9 3 8 .1. 2237) m itgeteilton Festigkeitsergebnisse an  
M auerwerkspfeilern wurden nach den Methoden der Großzahlforschung untersucht, u. 
zwar folgende Beziehungen: Raum gewicht u. D ruckfestigkeit der Ziegel, Raumgewieht 
u. Biegefestigkeit der Ziegel u . E infl. der Ziegel- u . M örtelfestigkeit (Biegung u. Druck) 
au f die Pfeilertragfähigkeit. An H and  der einschlägigen Österreich. Bestimmungen 
w urde die voraussichtliche B ruchsicherheit der HANSSONsohen M auerkörper näher be
leuchtet. (Tonind.-Ztg. 62. 573—75. 584—85. 7/7. 1938. Wien, S täd t. P rü fansta lt f. 
Baustoffe.) S E I D E L .

A. Green, Der E in fluß  des Herstellungsverfahrens a u f einige physikalische Eigen
schaften von Ziegeln. Aus naß auf bereiteten Tonen hergestellte Ziegel waren zunächst 
wasserdurchlässiger als Ziegel aus trocken aufbereitetem  Ton; die letzteren erreichten 
indessen den Sättigungspunkt schneller u. besaßen gegebenenfalls nach 24 Stdn. die 
größere Durchlässigkeit. Maschinengepreßte Ziegel waren durchlässiger als hand-

1 3 0 ’



2 0 1 2 Hyi. S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . 1938. II.

gem achte; sie erreichten auch den Sättigungspunkt schneller, u. die Enddurchlässigkeit 
war nach 24 Stdn. ebenfalls größer. Im  Gegensatz zum Ergebnis bei den Durchlässig- 
keitsverss. besaßen Ziegel aus trocken aufbereitetem  Ton eine niedrigere scheinbare 
H ohlräum igkeit als solche aus naß auf bereitetem  Ton. M aschinengepreßte Ziegel 
lieferten merklich höhere Porositätsw ertc als handgopreßte. Ziegel aus naß  auf
bereitetem Ton besaßen höhere Festigkeit als solche aus trocken auf bereitetem . 
Maschinengepreßte Ziegel erreichten n ich t die Festigkeit der handgepreßten. (Trans, 
ceram. Soc. 37. 183— 89. Mai 1938. W illiamson, Cliff Labor.) P l a t z m a n n .

J. Mason Pilcher und Frank C. Vilbrandt, Feuchte Alterung von Flugaschen
ziegeln (Berichtigung). Einige Zahlenwerte in der C. 1937. I I .  2055 referierten A rbeit 
werden berichtigt. (Ind. Engng. Chem. 30- 772. Ju li 1938.) P l a t z m a n n .

Ralph S. Torgersoil, Anlage zur Erzeugung von Staub und Steinsand aus über
schüssigen Oesteinsabsiebungen. (Rock Products 41. N r. 6. 39— 41. Ju n i 1938.) P l a t z m .

C. D. Looker, Die Verwendung von Natriumchlorid und Steinabsiebungen zum  
Bau stabilisierter Straßen. Die Kochsalzbehandlung bedingt gesteigerte Verdichtung
u. wasserspeichernde K raft. Die W ahl des M aterials ist von bes. Bedeutung. B ew ährt 
h a t sich u. a. eine gleichförmig gekörnte Mischung aus K alkstein u. Salz. (Canad. Engr. 
75. N r. 2. 11— 12. 12/7. 1938. Ithaca , N. J . ,  In ternational Salt Co.) P l a t z m a n n .

Hans Boida, Der Naturstein im  deutschen Straßenbau. E s werden Vork. u . A rt 
der E rup tiv - u . Sedimentgesteine, sowie die k ryst. Schiefer behandelt. M itteilungen 
über die Verwendung der Naturgesteine als Pflastersteine, Packlage, Schotter, Splitt, 
Grus u. Sand. (Stein-Ind. u. -S traßenbau 33. 264— 66. 7/7. 1938.) P l a t z m a n n .

Hans Breyer, P rüfung utul Bewertung von Naturgesteinen. (Vgl. C. 1937. I I .  
2056.) (Rdsch. dtsch. Techn. 18. N r. 19. 2. 12/5. 1938.) P l a t z m a n n .

Armin von Moos, Geotechnische Eigenschaften und Bestimmungsmethoden der 
Lockergesteine. U nter Lockorgesteinen versteht Vf. die durch physikal. u. chem. Zer
störung u. U msetzung aus älteren Gesteinen hervorgegangenen Sedimente. Es wird 
über die M aterialprüfung der Loekergesteine berichtet. Besprochen werden die K orn
verteilungsanalyse, die m kr. u. röntgenograph. Best; d^r Zus., die Best. der sogenannten 
ATTERBERösclien Konsistenzgrenzen, die Zusam m endrückbarkeit u . die Scherfestigkeit. 
(Schweiz. Bau-Ztg. 111. 268— 71. 277—80. 28/5. 1938.) G o t t f r ie d .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: John W. Haught,
Arlington, N. J-, V. St. A., Herstellung von Verbundglas. Das Verbundglas besteht aus 
m indestens einer G lasplatte u. einer dam it vereinigten Schicht, die 100 (Teile) Cellulose- 
n itra t (I) u. 80— 100 D ialkylhexahydrophthalat (H exahydrophthalat — H h), dessen jede 
Alkylgruppe 4— 10 C-Atome en thält. Andere W eichmacher, wie D iam ylphthalat (II), 
D im ethylcyclohexyladipat (III) u . D iam ylsuccinat (IV) können beigemischt werden. 
Z. B. seien folgende Zuss. genann t: Jeweils 1001 m it 93 D iam yl-Hh u. 70 denaturiertem  A. 
( =  d. A.), 93 gemischten H h u . 76 d. A., 80 gemischten H h, 70 I I  u. 76 d. A., 34 Di- 
decyl-Hh, 5 0 IV u. 84 d. A., 108D iheptyl-H h, 12 I I I ,  80 d. A. u. 40 A ceton; 63gemischten 
H h, 3 4 II , 84 d. A. u. 42 A ceton; 48 I I  u . 35 D inonyl-Hh; 85 D ibutyl-H li; 10 I I  u. 80 Di- 
hexyl-Hh, (A. P. 2109 587 vom 7/12. 1935, ausg. 1/3. 1938.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Maurice 
L. Macht, Jersey  City, N. J .,  V. St. A., Herstellung von Verbundglas. Die Zwischen
schicht besteht aus einem vorgeformten, klebenden Film , aus in W. unlösl. plast. Stoffen, 
dessen mindestens eine Oberfläche m it einer dünnen Schicht pulverisierten Borax über
zogen ist, die w ährend der Verpackung, H antierung, Verschiffung u. Aufbewahrung 
darauf verbleibt u . e rs t vor der Verwendung der Zwischenschicht m ittels eines dieser 
gegenüber inerten Lösungsm. heruntergelöst w ird. An Stelle von Borax kann Kochsalz, 
eine neutrale Seife, A12(S 04)3, (NH4)2S 0 4, M gS04, N a2S 0 4, ferner H arnstoff, Ä thylen
glykol, D iäthylenglykol, sulfoniertes Rieinusöl, die Na- u. N H 4-Salze von sulfoniertem 
Laurylalkohol, T ragant, Glykolstärke, S tärke, P ek tin  u . Gummi arabicum  verwendet 
werden. Auch Paraffin, M yristinsäure, hydriertes Bauniwollsamenöl, Petro latum  u. 
Montanwachs sind geeignet. (A. P. 2113764 vom 18/7.1936, ausg. 12/4.1938.) P r o b s t .

The American Window Glass Co., übert. von: Frederic L. Bishop und Fox 
chapel Manor, Pittsburgh , Pa., V. S t. A ., Herstellung von Verbundglas. Man e rh itz t 
eine Lsg. des V erbundm aterials bis annähernd zum K p. des Lösungsm., bringt die heiße 
Lsg. als Schicht auf eine G lasplatte, trocknet die Schicht auf der P la tte  u . vereinigt die 
überzogene G lasplatte m it einer zweiten Glasscheibe. (Can. P. 369 433 vom  6/4. 1934, 
ausg. 26/10. 1937.) P r o b s t .



Libbey-Owens-Ford Glass Co., V. St. A., Herstellung von Verbundglas. Die 
Zwischenschicht besteht aus K unstharz, z. B. einem Polyvinylacetalharz u. einem 
Methyl- oder Ä thylester einer Dicarbonsäuro m it unverzweigter K ette , die 4— 6 M ethylen
gruppen en thält, das sind die Adipin-, Pimelin- u. Suberinsäurc. Das Polyvinylacetal
harz stellt m an her durch Einw. eines gesätt. Aldehyds, z. B. Form -, Aeet-, B utyr-, 
Hopt- oder Benzaldehyd, auf einen m ehr oder weniger H ydroxylgruppen enthaltenden 
Polyvinylester. Der M. kann noch ein W eichmacher von hohem K p. u . niedrigem 
D am pfdruck beigemischt werden. Als solche kommen in F rage: Phthalsäureester, 
Toluolsulfonamidc, die höheren E ster der Glykole u. Polyglykole. (F. P. 827 411 vom 
1/10. 1937, ausg. 26/4. 1938. A. Prior. 3/5. 1937.) P r o b s t .

Carborundum Co., V. St. A., Feuerfeste Steine. Um bei der H erst. feuerfester 
Steine aus C-haltigen Stoffen, wie G raphit, SiC oder dgl., eine Oxydation dieser Stoffe 
beim E rh itzen  zu verhindern, werden sie m it einem CuO-haltigen Bindem ittel, welches 
in der H itze ein Em ail bildet, verm ischt. Beispiel für das B indem ittel: 11,3 (% ) CuO,
43,0 S i0 2, 14,4 F eldspat, 4,3 B orax, 4,8 CaC03 u. 22,2 Ton. (F. P. 828 641 vom 3/11. 
1937, ausg. 24/5. 1938. A. P rior. 2/3. 1937.) H o f f m a n n .

Consolidated Sciences Inc., v. St. A., Dichter Magnesitstein. Feingemahlener 
Magnesit w ird m it etw a 2%  SiO„ innig verm ischt, worauf die M. bei Tcmpp. zwischen 
1400 u. 1600° d ich t gebrannt w ird. Das B renngut w ird zerkleinert u. erneut m it etw a 
3 %  S i0 2 innig gemischt. Die M. w ird verform t u. bei 1400— 1600° gebrannt. (F. P. 
827 788 vom 12/10. 1937, ausg. 3/5. 1938.) H o f f m a n n .

General Electric Co., Ltd., London (E rfinder: Marcello Pirani, Wembley), Her
stellung dünnwandiger feuerfester Körper. Auf eine Unterlage aus C oder C-haltigen 
Stoffen w ird eine dünne Schicht einer Paste  aufgebracht, die den feuerfesten Stoff u. 
ein B indem ittel, wie K unstharz, en thält. Zwecks H ärtung  -wird der Überzug auf der 
U nterlage erh itz t, worauf er von ih r en tfern t u. das B indem ittel in Lsg. gebracht wird. 
(E. P. 482104 vom 3/11. 1936 u. 16/8. 1937, ausg. 21/4. 1938.) H o f f m a n n .

Soc. an. des Ciments de Thien und L. Blondiau, Belgien, Zement. Die Zem ent
rohstoffe werden m it Gips verm ischt, der bei 900— 1200° schwach reduzierend gebrannt 
ist. (Belg. P. 421122 vom 17/4. 1937, Auszug veröff. 28/10. 1937.) H o f f m a n n .

O. Bouzin, Belgien, Zementherstellung aus Hochofenschlacken. Geschmolzene 
Schlacke w ird m it Zuschlagstoffen, welche ihre Zus. auf diejenige von Zem ent bringen, 
durch H indurchblasen von L u ft gemischt. Die Rk.-Temp. w ird durch Verbrennung 
verbrennbarer Stoffe im L uftstrom  erhalten. (Belg. P. 421251 vom 26/4. 1937, 
Auszug veröff. 28/10. 1937.) H o f f m a n n .

F. E. Schundler & Co., Inc., V. S t. A., Behandeln von Vermiculit. Zwecks 
E n tb lä tterung  von V erm iculit w ird zerkleinerter Rohstoff von einheitlicher S tück
größe nach dem  V ortrocknen durch ein von innen oder außen bolioiztes geneigtes Rohr 
fallen gelassen, dessen Länge u. Beheizung so gew ählt sind, daß die Zeit des H indurch- 
fallens eines jeden Verm iculitteilchens zur E n tb lä tterung  (Aufblähung) ausreicht. 
(E. P. 485503 vom 17/3. 1937, ausg. 16/6. 1938.) H o f f m a n n .

F. E. Schundler & Co., Inc., V. S t. A., Würmeisolierplatle. E in Zementschlicker, 
der neben en tb lä ttertem  körnigem u. blättchenförm igem  Vermiculit noch geringe Mengen 
Faserstoffe in Suspension en thä lt, w ird in poröse Form en gegossen, in denen der W.- 
Übersehuß durch Saugen oder Pressen en tfern t w ird. (E. P. 485 504 vom 17/3. 1937, 
ausg. 16/6. 1938.) H o f f m a n n .

F. E. Schundler & Co., Inc., V. S t. A., Wärmeschutzmasse, bestehend aus einem
Gemisch aus 40— 60 (Teilen) gepulverter Holzkohle u. 60—40 plast. Ton als B inde
m itte l. (E. P. 485 507 vom 17/3. 1937, ausg. 16/6. 1938.) H o f f m a n n .

F. E. Schundler & Co., Inc., V. S t. A ., Wärmeisolierslein. E n tb lä tte rte r Vermi
culit wird m it etw a der gleichen Gewichtsmengo p last. Ton verm engt, worauf das Ge
menge m it W ., das oino Lsg. eines B indem ittels, wie N a-Silicat, en thält, zu einer plast. 
M. angem acht w ird. Diese wird verform t u. getrocknet. (E. P. 485 510 vom 17/3. 
1937, ausg. 16/6. 1938.) H o f f m a n n .

F. E. Schundler & Co., Inc., V. S t. A., Mehrschichtiges Bauelement. Das Innere 
desselben besteh t aus einem hoehporöson Filz aus en tb lättertem  Vermiculit. Diese M. 
is t m it einer festen K unststcinsehale umgeben, welche dem ganzen Form ling die e r
forderliche F estigkeit g ib t. (E. P. 485 511 vom 17/3. 1937, ausg. 16/6. 1938.) H o f f m .

British Zonolite Products Ltd., London, übert. von: Paul S. Denning, V. S t. A., 
Wärmcisolierende Wandplatte. D urch E rhitzen en tb lä tte rte r körniger V erm iculit wird 
im noch warmen Zustande m it geschmolzenem A sphalt besprüht, so daß sich über den
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einzelnen Körnern ein dünner Überzug bildet. Die warme M. w ird zu P la tten  verpreßt. 
(E. P. 485 509 vom 17/3. 1937, ausg. 16/6. 1938. A. Prior. 27/3. 1936.) H o f f m a n n .

British Zonolite Products Ltd., London, übert. von: Paul S. Denning, V. S t. A., 
Mineralische Wärmeschulzmasse, bestehend aus körnigem, durch C verfestigtem  e n t
blättertem  Vermiculit. Diese Verfestigung w ird in der Weise erzielt, daß  en tb lä tte rte r 
körniger V erm iculit m it einem fl. oder geschmolzenen C-haltigen Stoff, wie Poch oder
Asphalt, überzogen u. bis zur Verkokung des Überzuges e rh itz t w ird. (E. P. 485 512
vom 17/3. 1937, ausg. 16/6. 1938. A. Prior. 27/3. 1936.) H o f f m a n n .

Wilhelm Polle, D ortm und, Wärmeschutzmassen. E in  Gemisch aus W asserglas 
u. alkoh. Eli. w ird durch E rh itzen  aufgebläht. (D. R. P. 661965 K l. 80 b vom  17/6. 
1936, ausg. 1/7. 1938.) ___________________  H o f f m a n n .

[russ.l M. F. Tschebukow, Tonerdezement. Moskau-Swerdlowsk: Gonti. 1938. (144 S.)
2.60 Rbl.

VII. Agrikulturehemie. Schädlingsbekämpfung.
V. E. Spencer und Robert Stewart, Phosphatstudien. 1. Bodendurchdringung 

verschiedener organischer und anorganischer Phosphate. Vff. geben eine genauere 
D eutung des Ausdruckes „ Ausnulzbarkeit“ u. unterscheiden zwischen chem. Ausnutzbar
keil, d. h. Geeignetheit der chem. Form  einer Verb. zur Pflanzenernährung, u . örtlicher 
Ausnutzbarkeit, d. h. Geeignetheit zur Verteilung im Boden. F ü r grundlegende Veras, 
wurden ausgewählt Anacondasuperphosphat m it 45% . Ammophos m it 20% , ..ausnutz
barer“ P 20 6, N a2H P 0 4-12 H 20  u . konz. M etaphosphorsäure m it 32,59% P . Außer 
diesen nnorgan. Verbb. w urden in die Verss. einbezogen Ca-Glycerophosphat, Ca- 
Glucose-3-monoorthophosphat, Ca-Glykolm onoorthophosphat u. Ca-Sorbitylmono- 
orthophospbat. Lysimetervcrss. ergaben, daß die organ. P 20 6-Verbb. ein größeres 
Bodendurchdringungsvermögen besitzen als die anorgan. u. sich weitgehend gegen 
unerwünschte ,,P 20 6-Festlegung“ fest zeigen. (Soil Sei. 38. 65— 79.) G k im m e .

Jorge J. Serralles jr., Vergleichende Wirksamkeit von Glühphosphatcn. Das zu 
den Verss. benutzte G lühphosphat A wurde durch Glühen von fein gemahlenem Tennes
see-Braunphosphat auf 1400° hergestollt. Das Ausgangsm aterial soll m indestens 
4%  SiO» enthalten, sonst m uß diese künstlich zugesetzt werden. W ährend des Glühens 
w ird  Dam pf durch die M. geleitet. Das gesinterte Prod. w ird schnell abgekühlt. Das 
ebenfalls verwendete G lühphosphat B wurde ähnlich hergestellt, doch is t es fluorärm er 
als ersteres. M it beiden P rodd. w urden Düngungsverss. im Vgl. m it Superphosphat 
u. gemahlenem Tennessec-Rohphosphat durchgeführt. H ierbei zeigten sie sieh in ihrer 
Wrkg. bei Gerste vollständig gleichwertig dem Superphosphat u . dem R ohphosphat 
bedeutend überlegen. Chem. TJnterss. ergaben die hohe C itratlöslichkeit der beiden 
neuen G lühphosphate. (Soil Sei. 44. 175—-80. 1937. Pennsylvania, S tato College.) G r i .

Sei man A. Waksman und T. C. Cordon, über den Abbau von isoliertem L ignin  
und den E in flu ß  des L ignins a u f die Cellulosezersetzung. D urch Tränken von gem ah
lenem Fließpapier m it einer alkoh. Lsg. von Phenollignin u. Trocknen, bzw. durch  
Ausfällen von Alkalilignin aus verd. NaOH-Lsg. durch A nsäuern in Ggw. der Cellulose 
w urden innige Cellulose-Ligningemische hergestellt u. nach dem Vermengen m it Sand 
m it K u ltu ren  verschied. E rreger geim pft. V ers.-Dauer 40— 60 Tage bei 28°. D as 
L ignin wurde (von Fusarium  sp., Coprinus radians u. Gemischen verschied. B oden
bakterien) bedeutend langsamer abgebaut als die Cellulose; der A bban jedes B estand 
teiles erfolgte unbeeinflußt von der Ggw. des anderen. In  natürlichem  Pflanzenm aterial 
(Fichtenholz) wurde die Cellulosezers. jedoch durch das L ignin s ta rk  gehemmt, z. B . 
noch um  die H älfte, wenn das L ignin bis au f  einen Geh. von 8%  en tfern t w ar; e rs t 
un terhalb  eines Ligningeh. von 1 ,5%  vollzog sich der A ngriff durch die Mikroorganismen 
wie bei reiner Cellulose. Vff. führen diese Schutzw rkg. des natürlichen Lignins n ich t 
au f dessen von dem der isolierten L ignine möglicherweise abweichenden Bau zurück, 
sondern au f seine besondere (chem. oder physikal.) Verknüpfung m it der Cellulose. 
(Soil Sei. 45. 199—206. März 1938. New Jersey , A gricult. E xp. S tation.) N e u m a n n .

M. R. Madhok, Cellulosezerselzung in  künstlichen und natürlichen Böden. E in 
künstliches Gemisch aus Sand u. B entonit erwies sich sehr prak t. zur Verfolgung der 
verschied. Faktoren, welche die Cellulosezers. durch M ikroorganismen beeinflussen. 
N aN 0 3 w ar eine bessere N-Quelle als (NH4)2S 0 4, desgleichen erfolgt die Zers, besser 
bei anfänglich schwach saurer Reaktion. F ü r die Anfangszers. eignen sich am  besten
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Pilze, diese werden später durch Bakterien ersetzt. Die Filze bevorzugen eine schwach 
saure B k., die Bakterien eine neutrale oder schwach alkal. R eaktion. Bei Ggw.- von 
N aN 03 w ar nach 30 Tagen die Bakterienzahl bedeutend höher als bei (NH4)2S 0 4. Die 
Zers, beginnt am  schnellsten bei 37°, fü r den H auptverlauf kommen Tempp. von 27 
u. 20° in Präge. (Soil Sei. 44 . 385—96. 1937.) G r im m e .- ■

M. B. Linford, Francis Yap und J. M. Oliveira, Die Verringerung der Boden
bevölkerung m it Wurzelknolcnnematoden während der Zersetzung organischer Substanz. 
Bei der Zers, großer Mengen organ. Substanz nahm der Nematoden geh. ab (Vers.- 
Pflanze: Erbsen). Als organ. Dünger w aren Ananaspflanzonabfälle sehr geeignet. Bei 
ihrer Zers, steigt im  Boden die Anzahl der Saprophagen u. Mikrophagen. Näheres im 
Original. (Soil Sei. 45. 127— 40. Febr. 1938. Honolulu, Hawaii.) G r im m e .

E. H. Richards und J. G. Shrikhande, Die bevorzugte Ausnutzung ver- 
scjiiedener Formen anorganischen Stickstoffs bei der Zersetzung von pflanzlichem Material. 
W enn Stroh in Mischung m it N H 3- u. N itra t-N  in gleicher Anfangskonz, un ter günstigen 
Zers.-Verhältnissen gehalten w ird, beobachtet m an eine ausgesprochene Bevorzugung 
von N H 3 gegenüber N itra t durch Organismen. N ach einer 14-tägigen Lagerung hei 
35° haben sich die Gehh. an n ich t assimiliertem N  bei N H n u. N itra t auf gleich ein
gestellt. W enn N  ganz oder teilweise als N itra t gegeben wurde, ist der N-Abbau niedriger 
als bei einer Gabe von reinem N H 3. D er N-Verlust is t am  höchsten in Ggw. von N itrat. 
So verlieren N aN 0 3 u. N H ,N 0 3 30 u. 15%  m ehr N  als (NH.,)2C 03 bei gleicher Anfangs
konzentration. (Soil Sei. 39 . 1— 8.) Gr im m e .

.T. L. Lockett, Stickstoff- und Phosphoränulcrungen bei der Zersetzung von Roggen 
und Klee in  verschiedenen Wachstumsstadien. Die Schnelligkeit der Zers, von pflanzlichem 
M aterial häng t in  hohem Maße von dessen Alter ab ; jo jünger die Pflanze, desto schneller 
die. Zers, der gesam ten organ. Substanz. Die Verss. zeigten, daß Klecpflanzcn in allen 
W achstum sstadien schneller abgebaut werden als Roggenpflanzen gleichen Alters, daß 
aber die jungen Roggenpflanzcn bei der Zers, m ehr an gesam torgan. Substanz verlieren 
als junger Klee. Das Verschwinden von Hemicellulosen, Cellulosen u. wassorlösl. Be
standteilen m acht den größten Anteil der zers. organ. Substanz aus. In  jungem Pflanzen
kompost besteht der verbleibende R est an  organ. Substanz vor allem aus Lignin- u. 
Proteinkom plexen, w ährend im Kom post von reifen Pflanzen Hemicellulose, Ciellulose 
u. Lignin überwiegen. Mineral. N  w ird von Klecpflanzen leichter abgegeben als von 
Roggenpflanzcn, N H 3 wird von jungem Roggen leichter gebildet als von jungem Klee, 
der N H 3 w ird jedoch langsam nitrifiziert. Die Schnelligkeit der Bldg. von mineral. N  
hängt ab von der ehem. Zus. der Pflanzen. Junge Pflanzen enthalten  relativ  große 
Mengen N  u. wenig organ. Komplexe. Bei der schnellen Zers, können N-Verluste infolge 
N H 3-Verflüchtigung eintreten. W ährend des Verlaufes der Zers, der organ. Substanz 
w ird der anorgan. P  durch Assimilation durch Mikroorganismen in organ. P  übergeführt 
it. zu organ. Zcllsubstanz aufgebaut. Im  weiteren Verlauf der Zers, w ird der P  wieder 
in anorgan. Zustand in F reiheit gesetzt. M it diesem Vorgang ist eine Zerstörung der 
Mikrobenzellen verbunden. (Soil Sei. 45. 13— 24. Jan . 1938.) G r im m e .

N. S. Stankow, Untersuchungen über die Veränderungen.in der Struktur des Getreide- 
ertrages in  Abhängigkeit von der A rt der Ernährung m it Mineralstoffen. In  früheren Verss. 
h a tte  sieh herausgestellt, daß der N ährstoffbedarf der Getreidepflanzen in den ver
schied. W achstum sstadien (Erühjahrsstadium , Blütenbldg., B efruchtung, Frucht- 
entw .) verschied, ist. W ährend im ersten u. zweiten Stadium  die besten R esultate 
hinsichtlich der Strukturelem ento der E rn te  erzielt wurden, wenn das Verhältnis von 
Stickstoff : Phosphorsäure wie 5 : 1 war, erwies sich im  d ritten  S tadium  ein solches 
Z urücktreten der Phosphorsäure als ungünstig für die P roduktiv ität, der Blüten. Im  
vierten Stadium  sind die Anforderungen verschied., je  nachdem  es sieh um  Brotgetreide, 
Euttergetreido oder K orn fü r Saatzweeke handelt. (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: 
Ohimisazija asozialistitscheskogo SemledelijaJ 7 . N r. 5. 74— 81. Mai 1938.) J a c o b .

M. A. J. Goedewaagen, Das relative Gewicht von Schoß und Wurzel von ver
schiedenen Pflanzen und ihre landwirtschaftliche Bedeutung in  Beziehung zu der dem 
Boden zugeführten Phosphatmenge. B ericht über Gefäßdüngungsverss. m it Weizen, 
Pferdebohnen u. H afer auf phosphatarm em  Sandboden m it steigenden CaHPO.,-Gaben 
zwecks K lärung des Einfl. der Phosphatverteilung im Boden auf die Entw . des W urzel
systems. E s zeigte sich, daß  allg. das Schoß/W urzelverhältnis m it wachsender P hosphat
zufuhr w ächst. D as Gesamtgewicht beider steigt m it der Phosphatmenge, das Schoß
gewicht jedoch m ehr als das Wurzelgewicht. B ei großer Phosphatgabe wird das W urzel
gewicht konstan t oder nim m t sogar etwas ab, so daß das Schoß/W urzelverhältnis fort-
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gesetzt steigt. Bei den liaferverss. in engen Gefäßen, wolclie eine gleichmäßige Phospha t 
verteilung gewährleisten, beobachtete m an bei extrem  hohen Phosphatgaben eine A b
nahm e des genannten Verhältnisses. M it wachsender Phosphatzufuhr se tz t auch eine 
Phosphatzunehmo je E inheit W urzclgowicht ein. D er Verlauf der Photosyn th . w ird 
ebenfalls beeinflußt. Jo  größer der Geh. an  ausnutzbarcr P 20 5, desto m ehr ste ig t das 
Pflanzengewicht, so daß also eine gerade Beziehung besteht zwischen dem Schoß/W urzel
verhältnis u. dem Verlauf der Photosynthesc. In  gewissem Maße k an n  das genannte 
Verhältnis als Anzeichen fü r die Bodenfruchtbarkeit gelten. (Soil Sei. 44. 185—202.
1937. Groningen, Holland.) G r im m e .

N. M. Tulaikov, Geteilte Gabe von Stickstoffdüngern bei bewässertem Sommerweizen. 
Bericht über 3-jährige Weizen-N-Düngungsverss. m it einm aliger großer Gabe u. m it 
mehrmaliger geteilter Gabe des N-Düngers. Hierbei zeigte sieh, daß  bei genügenden 
W .-Verhältnissen die geteilte N-Gabe bedeutend besser verw ertet wird, was sich durch 
höhere E rn te , höheres Korngewicht u . höheren Proteingeh. der K örner ausdrückt. (Soil 
Sei. 44. 293— 98. 1937. Saratow, U SSR.) " Gr im m e .

D. I. Amon, Die Amm oniak- und Nitratstickstoffernährung von Gerste in  ver
schiedenen Jahreszeiten in  Beziehung zur Wasserstoffionenkonzentralion und zur Mangan-, 
Kupfer- und Sauerstoff Versorgung. B ericht über Verss. betreffend die N -E rnährung von 
jungen Gorstenpflanzen un ter Verwendung von N H a- u. N itratdüngern . E s ergab sieb, 
daß ph in hohem Maße die W rkg. der verschied. N -Form en beeinflußt. Im  F rüh jah r 
wuchsen die N H 3-Pflanzen am  besten bei pn =  6, die N itratpflanzen am besten im 
H erbst bei pn =  5. Bei p H =  4 litten  sowohl die N H 3- als auch die N itratpflanzen. 
Das W achstum  der N H 3-Pflanzen wird sehr s ta rk  beeinflußt durch starke B elüftung der 
K ulturlsg ., desgleichen durch das Vorhandensein gewisser Spurenelemente (Cu, Mn). 
In  letzterem  Falle is t die B elüftung nicht von so großer W irkung. Bei Berücksichtigung 
dieser Tatsachen kann m an bei N H 3-Düngung genau so kräftige Pflanzen erzeugen wie 
bei N itratdüngung. (Soil Sei. 44. 91— 113. 1937.) Gr im m e .

F. S- Orcutt, SticksloffstofJwechsel der Sojabohne in  Beziehung zur symbiotischen 
Stickstoffixierung. Vergleichende Verss. m it durch Luftstickstoffixicrung u. m it 
N-Dtingern ernährten  Sojabohnen zur Feststellung, welche bestim m te F rak tion  speziell 
durch den FixierungsvoTgang beeinflußt wird. E s zeigten sich keine exakten Anzeichen 
fü r die Existenz eines vor allem bevorzugten Zustandes bzw. den T ransport von 
elem entarem  N (NH3, N H 2OH u. Amide) durch die Leguminosen fü r die Fixierung. Viel
leicht kom m t die bas. N ichtam inofraktion hierfür in Frage. (Soil Sei. 44. 203— 15.
1937.) G r im m e .

Artturi I. Virtanen und T. Laine, Ausscheidung von l-Asparaginsäure aus den 
11'urzelknöllchen von Leguminosen. Vff. widersprechen der A nsicht Or c u t t ’s (vorst. 
R ef.), die Asparaginsäure der W urzelknöllchen sei ein A bbauprod. von Eiw eißverbin
dungen. Vff. sehen dieselbe vielm ehr als die erste Aminosäure an, welche im Laufe 
d e r N -Fixierung gebildet w ird. (Suomen Kemistilehti 10. B. 32. 25/11. 1937. Helsinki. 
[Engl.]) G r im m e .

J. J. Skinner, H. B. Mann, E. R. Collins, E. T. Batten und R. P. Bledsoe, 
Amvendung hochwertiger und konzentrierter Dünger a u f Baumwollböden. Die durch 
12 Jah re  durchgeführten Verss. zeigten, daß die hochkonz. Dünger n ich t so g u t auf den 
E rtrag  w irkten als die ■Standardmisehungen. D en größten Einfl. h a tte  dabei die 
N-Quelle, außerdem  kommen als U rsachen in Frage das Säureäquivalent der Dünger, 
der Geh. an Ca, Mg u. S, sowie an  den Spurenelementen Mn, Zn, Cu u. B. Näheres im
Original. (Soil Sei. 44. 1— 22. 1937.) Gr im m e .

Emerson R. Collins und Neil E. Rigler, W irkung von Düngemitteln a u f Stickstoff 
und andere Bestandteile der Baumwollpflanze, isoliert durch Eleklrodialyse bei verschiedenen 
Wachstumsstadien. Elektrodialysierungsveres. m it verschied. Teilen der Baumwoll
pflanze zeigten, daß  alle Ionen p rak t. in  23 S tdn. dialysiert werden. Die N -Fraktioncn 
zeigen die Bodenverhältnisse u. die Saisonschwankungen besser an  als der Gesamt-N. 
N H 3-N w ar re lativ  niedrig in den Pflanzen w ährend der W achstumsperiode, Amid-N 
desgleichen, doch beobachtet m an m it fortschreitender E ntw . ein Ansteigen. Die W erte 
fü r G esam tkathodcn-N  u. bas. N  sind einander fast gleich. D er geringe Abfall während 
der F rühentw . der Pflanze zeigte sich m ehr in den Trieben, die folgende merkliche Zu
nahm e m ehr in den W urzeln. Die Triebe en thalten  m ehr bas. N  als die W urzeln. D er 
N itratgeh ., der in der W aelistunisperiode ziemlich hoch ist, n im m t während der Kapsel- 
bldg. ständig ab . M it konz. N -Düngern versehene Pflanzen enthalten  in allen N -Frak- 
tionen größere Konzz, als solche von ungedüngten Böden. Die Triebe enthalten mehr
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P 20 ,  als die Wurzeln, der P 2Os-Geli. steigt m it dem Grade der Phosphatdüngung. Die 
CaO-Konz. nim m t in  den Trieben m it fortschreitender Reife zu. Die D üngung beeinflußt 
die CaO-Konz. kaum. (Soil Sei. 44. 217— 27. 1937. Austin, Tex.) G r i m m e .

A. H. Lewis, Der E in fluß  von Slickstoffdüngern a u f den Kalkzustand im  Boden. 
Bei den Verss. zeigten sieh keine Unterschiede in  der W rkg. der verschied. N -Form en 
au f den E rtrag . Die Ausnutzung des N  betrug ea. 40—50% . W eiter wurde fest- 
gestellt, daß jede N-Düngung CaO-zchrend wirkt. (J . agric. Sei. 28. 197— 202. April 
i938. Bracknell [Berks.].) G r im m e .

Rokuro Kawashima, Der E in flu ß  der Reaktion und- des Kalkgehaltes des Bodens 
au f das Pflanzenwachstum. X . Maulbeersämlinge, weißer Sesam, große Hirse. (IX . vgl. 
C. 1937. I I .  2586.) Düngungsverss. m it CaC03 au f s ta rk  sauren M ineralböden. Maul- 
beersämlingc wachsen am  besten bei pn =  5,5—6,0 u. verlangen reichliche Mengen 
aufnehm baren K alk, weißer Sesam bevorzugt pji =  4,3— 5,1, die große Hirse pn =  5,0 
bis 6,2. Beide benötigen ebenfalls reichlich aufnehm baren CaO. (J ; Sei. Soil M anure, 
Jap an  11. 584. Dez. 1937. [Nach engl. Ausz. ref.]) G r im m e .

Rokuro Kawashima, Der E in flu ß  der Reaktion und des Kalkgehalles des Bodens 
a u f das Pflanzenivachslum. X I. Sämlinge von Akam atu (P inus densifloraS . und Z .) 
uw l H inoki (Chamaecyparis oblusa S . und Z.). (X . vgl. vorst. Ref.) Akamatusämlingo 
wachsen am  besten au f saurem Boden u. sind sehr empfindlich gegen aufnehm baren 
CaO. W ährend bis zu 0 ,1%  noch g u t vertragen werden, wirken 0 ,2%  schon schädlich. 
Hinokisämlingc wachsen am  besten bei ph =  4,8 u . einem Geh. von 0,16%  aufnehm - 
barem CaO. (J . Sei. Soil Manure, Jap an  11. 584. Dez. 1937. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) G r im m e .

Henry C. Harris, Der E in flu ß  von K alk a u f die Ausnutzbarkeit und Festlegung 
von K ali im  Boden. Der E infl. von CaO au f die A usnutzbarkeit von Iv20  wurde durch 
NEUBAUER-Verss. näher studiert. H ierbei zeigte sich, daß eine K alkung n u r geringen 
E infl. au f die K 20-A usnutzbarkeit ha t. Sie bedingt jedoch eine gewisse K 20-Fest- 
logung im  Boden. Diese Festlegung finde t über einen großen p»-Bereich (5,33—8,46) 
hin s ta tt .  Sie scheint in keiner Beziehung zur Menge der Koll. u. organ. Substanz des 
Bodens zu stehen. (Soil Sei. 44. 265— 75. 1937.) G r im m e .

Kenneth E. Wright, W irkung von Phosphor und K alk hinsichtlich Verminderung
der Giftigkeit des A lum in ium s in  sauren Böden. Das schlechte W achstum  von Rüben 
auf sauren Böden is t n ich t eine direkte Folge des pn, sondern vor allem au f P-Mangel 
infolge der Anwesenheit von Aluminium zurückzuführen. U m  eine gegenseitige B indung 
von P  u. Al im  Boden bzw. in der N ährlsg. zu verm eiden, wurden Pflanzen so gezogen, 
daß die H älfte ihres W urzelsyst. in  P-haltiger, die andere H älfte in Al-haltiger Lsg. 
wuchs, so daß die Pflanze m it beiden E lem enten versorgt werden konnte. Dabei zeigte 
sich, daß auch innerhalb der P flanze selbst eine P-Bindung durch Al erfolgt, wodurch 
das W achstum ungünstig beeinfluß t wird. (P lan t Physiol. 12. 173—81. 1937.) L i n s e r .

C. E. Bortner, Manga-ngiftigkeü bei türkischem Tabak a u f sauren Kentuckyböden. 
Bericht über Gewächshausverss. m it Tabak auf verschied. Böden, welche m it CaO u. 
Phosphat gedüngt waren. Dabei zeigte sich, daß  die typ . K rankheit (Chlorose) auf allen 
CaO-armen Böden au ftra t. P 20 5-Gaben waren von nur geringem Einfl. auf die K rank
heit, bei guter K alkung tr a t  sie n ich t ein. In  W .-K ulturen wurde festgestellt, daß die 
Pflanzen auch durch Al-Gaben erkrankten , doch war das K rankheitsbild  ein anderes. 
Jedoch zeigte sich, daß schon eine Mn-Konz. von 15%„ die Pflanzen cblorot. machte. 
Lysimetcrverss. m it den schädlichen Böden ergaben im Ablaufwasser nur Spuren Al, aber 
merkliche Mengen Mn. D urch eine K alkung geht die Mn-Löslichkcit stark  zurück. 
(Soil Sei. 39. 15— 24.) G r i m m e .

Hans Winterkorn und L. D. Baver, Sorption von Flüssigkeiten durch Boden- 
kolloide. I . Flüssigkeit sau f nähme und Quellung von Bodenkolloiden. (Soil Sei. 38. 
291— 98.) G r im m e .

Mordecal Hoseh, Benetzungswärme einiger Bodenkolloide bei verschiedenem Wasser
gehalt. Die Best. der Benetzungswärm e erfolgte m it einem Spezialcalorimeter (vgl. 
Original). Aus den Ergebnissen seiner Verss. folgert Vf., daß die Menge des beim E r 
hitzen von Bodenkoll. entweichenden W. bei konstanten Bedingungen von der Temp. 
der E rhitzung abhängt. E ine Trocknung bei 110° en tfern t n ich t das Gesamtwasscr 
von der Oberfläche der koll. Bodenteilehen. Je  höher die Temp., d . h. je  höher die 
angew andte Energie, desto größer die W .-Abgabe. Jo  m ehr Energie nötig  ist, um  das 
W. von den Bodenkoll. zu entfernen, desto größer ist ihre W .-A nziehungskraft, d. h. 
beide K räfte  sind einander proportional. Diese Verhältnisse gelten so lange, wie durch
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die E rhitzung die Bodenkoll. n icht zers. werden. E ine Zers, t r a t  bei den Verss. bei 
E rh itzen  über 400° ein. Zersetzte Bodenkoll. entwickeln beim Benetzen keine W ärm e 
mohr. (Soil Sei. 43. 257— 73. 1937.) G r im m e .

H . B ray , Chemische und physikalische Änderung der Bodenkolloide in  Illino is
böden m it fortschreitender Entwicklung. Vf. bestim m te in den verschied. Bodenfraktionen 
eines Schiemmlehms die wichtigen ehem. u. physikal. Kennzahlen u. te ilt die W erte in 
m ehreren Tabellen m it. Beim Stande der höchsten B asenaustauschkapazität entsprechen 
die Bodenkoll. der empir. Form el R ep20 -M g0-(A l20 3)e(S i0 2)la(H„0)15, wobei R ep=  
austauschbare K ationen is t u. Al teilweise durch Fe ersetzt sein kann. M it weiterer 
E n tw . beobachtet m an eine Abnahm e von MgO u. R ep20 , sowie des Si02/R20 3-Verhält- 
nisses. (Soil Sei. 43 . 1— 14. 1937.) ‘ “ G r i m m e .

H . E . M yers, Physikochemische Reaktionen zwischen organischen und  anorganischen 
Bodenkalloiden in  Beziehung zur Aggregatbildung. Die zu den Verss. benutzten anorgan. 
Koll. wurden hergestollt durch, Elektrodialyse typ . Tonböden, die organ. Koll. durch 
Elektrodialyse von N H 3-E xtrak tcn  von Böden u. Stroh-, Kaff- u. Luzcrnekom posten. 
Organ. Koll.-Sole verändern dio V iscosität koll. Tonsole, doch gelang es nicht, durch 
m eehau. Mischung zum E ndpunkte  dieser Einw. zu kommen. Sie w ird beeinflußt durch 
die Menge des zugefügten organ. Koll., das vorliegende K ation  u. die A rt des Bodenkoll. 
selbst. Beim Mischen organ. Koll. m it Bodenkoll. oder feinst gemahlenem Quarz, O rtho
k las oder A120 3 t r i t t  eine Red. der A ustauschkapazität des Syst. von berechnetem  W ert 
ein. Die lcataphoret. Beweglichkeit koll. Tonsole w ird bei Ggw. organ. Koll. verändert. 
M it Steigerung der Menge der letzteren steigt die W anderungsschnelligkeit bis zu einem 
H öchstw ert, um  dann ahzunehmen. Dies is t bedingt durch dio ehem. B indung beider 
K oll.-Gruppen. Dieselbo is t am größten bei saurer R eaktion. A ustrocknung m it nach
folgender Benetzung h a t nu r geringen E infl. au f dio A ustauschkapazität der organ. 
Kolloide. M it Ca- oder H -Ionen gesätt. organ. Koll. wirken bedeutend stärker verk ittend  
au f  Sand als die entsprechend behandelten anorgan. K oll.-System e. Die Bldg. stabiler 
Aggregate findet beim Fehlen von Dehydrationsvorgängon nich t s ta tt .  Dies erk lärt 
sich durch den niedrigen Dispersionsgrad der organ. Substanz nach der D ehydration. 
Getrocknetes organ. Ca-Koll. is t in  W. stärker reversibel als getrocknetes organ. 
H-Kolloid. (Soil Sei. 4 4 . 331—57. 1937.) G r i m m e .

S. J .  T o th , Anionenadsorption durch Bodenkolloide in  Beziehung zu  Änderungen 
im  Gehalt an  freien Eisenoxyden. Verss. zur K lärung des E infl. eines Geh. der Boden
koll. an freiem F e20 3 au f den V erlauf der P hosphat- u. Silicatadsorption. Die E n t
fernung des F e20 3 aus den Bodenkoll. verringert dio Höhe der Phosphatadsorption 
u. fü h rt zu geringerem Anwachsen der A ustauschkapazität als Ergebnis der E rw eiterung 
des A cidoid/Basoidverhältnisscs. Die m it verschied, natürlichen Bodenkoll. durch
geführten Verss. zeigten, daß m ehrere R kk. nebeneinander verlaufen: das adsorbierte 
Phosphat ersetzt Silicationen, ein anderer Teil reagiert m it den froien Eisenoxyden, 
wieder ein anderer ersetzt H ydroxylgruppen der basoiden F raktion . Die phosphat
behandelten Koll. steigen in der A ustauschkapazität m ehr als die silicatbehandelten. 
Dies erk lärt sieh durch die A ktiv itä t der Silicationen bei sauren p H -W orten u. 
ihre im. Vgl. zu den Phospbationen größere Adsorption. Silicat- u. Phospbat- 
adsorption verringert den Geh. an  freien Eisenoxyden u n te r Bldg. neuer beständiger 
Austauschgruppen. (Soil Sei. 44 . 299—314. 1937.) G r i m m e .

A. J. Pugh, Gesetze über das Verhalten der Bode.nkolloide. I. Kolloidalterung und  
Basennustausch. Die zu den Verss. benutzten H ydroxyde u. Silieato wurden gewonnen 
durch Hydrolyse der Chloride, der O der H ydroxylgruppe bzw. Silicatgruppe verbindet 
sich m it Al-Ion durch sein freies E lektronenpaar. Die Moll, der frisch bereiteten Koll. 
sind ungesätt., Al h a t nur 6 gebundene E lektronen, b rauch t jedoch 8 für seine Be
ständigkeit. D er H , infolge seines kleinen Vol. u. seiner großen Beweglichkeit, dissoziiert 
in wss. Suspension u. das freie O -Elektroncnpaar w andert zum Al, vergrößert dessen 
gebundenen E lektronen um  2, so daß es vierwertig u. gesätt. wird. Dieser Vorgang füh rt 
zu einer fortlaufenden Polym erisation, bis der ganze Kom plex erschöpft is t u. ein un- 
gesätt. Mol. bildet. Das frische Sol is t beständig in Ba-Acetatlsg., in  ca. 3 Wochen 
jedoch flockt es rap id  aus infolge Größenzunahme der Teilchen. E s ist wahrscheinlich, 
daß dio Ba-Koll.-Teilohen kleiner sind als die H-Koll.-Teilchen. Die starke Adsorption 
des H -Ions bedingt die Tatsache, daß es das einzige K ation  ist, welches kovalente 
B indung m it 2 gebundenen K ationen eingehen kann, w ährend die anderen K ationen 
durch elektrostat. Anziehung zusam mengehalten werden, da  sie eine Gruppe von 
8 E lektronen zur B eständigkeit benötigen. M it B entonit verbundenes Fe u. Al werden
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nicht rückbew egt bei W aschen m it N H 4C1-Lsg., da dio Verb. des freien Sauerstoffpaars 
m it den ungesätt. H ydroxyden vollständig ist. (Soil Sei. 37- 403— 26.) G r im m e .

A. J. Pugll, Gesetze über das Verhallen der JBodcnkolloide. H. Ioncnaustauscli 
m it Hydroxyden. (I. vgl. vorst. Ref.) Bei der Unters, des Einfl. von pn auf die Adsorption 
von Oxalat- u. Sulfationen durch verschied. H ydroxyde wurde festgestellt, daß  die 
Adsorption in W echselbeziehung s teh t zur isoclcktr. pn der Verbindungen. Je  niedriger 
pn, desto größer is t dio A nionenadsorption, sie verringert sich m it dem Ansteigen von 
P h  u .  erreicht den niedrigsten W ert bei dem isoelektr. p n -  Bei der O xalatadsorption 
durch Al u. Ti wurde noch eine Sekundärwrkg. der verm inderten A dsorption bei 
niedriger pn beobachtet, welcher bei der Sulfatadsorption n ich t au ftritt. Vielmehr is t 
dessen Löslichkeit eine wichtige Sekundärrk. im  Ionenaustausch m it Kolloiden. Der 
P u n k t der A ustauschneutralität is t unabhängig von Konz. u. A lter der Koll. u. von dem 
verwendeten Salz. (Soil Sei. 38- 161— 73.) G r im m e .

A. J. Pugh, Gesetze über das Verhalten der Bodenkolloide. I I I .  Kolloidale Phos
phate. (II. vgl. vorst. Ref.) An einer Reihe von Phosphatprodd. des Sn, Ti, Ee, Al, Ca 
u. Mg wurde deren kataphoret. Verh. u. ih r Phosphatgeh. bei verschied, pn bestim m t. 
Sn u. T i haben stark  sauren C harakter u . adsorbieren nur schwach H 3P 0 4. Diese Verbb. 
sind unlösl. u . stabil in sauren Lsgg., sie werden jedoch angegriffen, wenn pn auf ea.
6,0 steigt. Die Phosphate von Ee111 u. Al sind sich sehr ähnlich, doch is t das Ferri- 
phosphat in sauren Lsgg. bedeutend stabiler als das A l-Phosphat. Ca-Phosphat ist 
unlösl., bei pn neu tra l bis stark  alkalisch. M g-Phosphat schließlich wird sowohl in 
saurer als auch alkal. Lsg. zersetzt. M it wachsender pn n im m t der Phosphatgeh. der 
Sn-, Ti-, Fe- u. Al-Ndd. ab, indem H ydiöxyl die H 3P 0 4 ersetzt. Hierbei tre ten  2 T a t
sachen in E rscheinung: der E rsatz  von H 3P 0 4 durch H ydroxylgruppen u. die N o t
wendigkeit des Vorhandenseins eines bestim m ten pn-G rades, um  den nötigen Poly- 
inorisationsgrad der Moll, zu gewährleisten u. dadurch eine saure oder alkal. Hydrolyse 
zu vermeiden. Die Best. von pn  allein gibt keinen Aufschluß über dio fü r den E rsatz 
der H 3P 0 4 erforderlichen Hydroxylgruppen. In  Übereinstimmung m it der K oordinations
theorie u. beim Fehlen von Doppelbindungen genügt eine H ydroxylgruppe zum E rsatz 
einer großen Gruppe, wie H 2P 0 4 u. H S i0 2. (Soil Sei. 38. 315— 34.) G r im m e .

C. H. Wadleigh, W. R. Robbins und J. R. Beckenbach, Die Beziehung zwischen, 
chemischer N atur des Substrates und Grad der Chlorose bei M ais. Bei N itra t als alleiniger 
N-Quelle von Mais beobachtet m an zwischen pn == 3,0 u. 7,0 eine ständigo Steigerung 
der H eftigkeit der Chlorose, bei pn =  8,0 waren die Pflanzen chloroscffei. Mischdüngung 
von N itra t u . Ammonsalz verringert die Chloroseanfälligkcit, so daß bei pn =  5,0, 6,0 
u . 7,0 die Pflanzen gesund blieben, dagegen erkrankten sie bei pn =  3,0 u. 8,0. W urden 
dio V erhältnisse von Anionen u. pn in den K ulturlsgg. annähernd konstan t gehalten, 
so erzeugte hohe K 20-K onz. schwach chlorot., hohe CaO- u. MgO-Konz. merklich 
ehlorot. P flanzen. Bei konstantem  K ationenverhältnis in der K ulturlsg. erzeugten hohe 
Phosphat- u. N itratkonz, schwere Chlorose, hoho Sulfatkonz, bewirkte Chlorosofreiheit. 
E iner hohen T itra tionsacid itä t entsprich t hoho Phosphatkonz, im Preßsaft. Die Ggw. 
von N H 3-N in der K ulturlsg. läuft parallel m it höherem P-G eh. u. relativ  niedrigerem pn 
im P reßsaft als bei Ggw. von N itrat-N . (Soil Sei. 43. 153— 74. 1937.) G r im m e .

N. H. Parbery, Mineralbestandteile in  Beziehung zur Chlorose von Orangenblällern. 
D ie in den O rangekulturen von Gosford (Neusüdwales) in erhöhtem Maße auftretende 
Chlorose wird in ihren äußeren Auswirkungen genau beschrieben. Von B lättern  gesunder 
u. kranker Bäum e wurden Analysen durchgeführt. Hierbei zeigte sieli, daß  die gesunden 
B lä tte r reicher an  Mg u. N  sind, dagegen sind die kranken B lä tter reicher an K 20 , 
N a20 ,  S i0 2 u. CI, w ährend der Gesamtascbengeh., CaO, MgO, Fe, Sulfat u. Phosphat 
p rak t. gleich sind. Irgendwelche Beziehungen zwischen den Bodenbestandteilen der 
Böden u. dem A usbruch der K rankheit wurden n ich t gefunden. (Soil Sei. 39. 35 
bis 45.) G r i m m e .

R. D. Dickey und Walter Ruether, Mangansulfat zur Heilung der Chlorose ver
schiedener Zierpflanzen. Zahlreiche Zierpflanzen zeigen in Florida Chlorosen, die auf 
M n-armen Böden auftreten  u. durch Mn-Gabe zu verhindern bzw. zu beseitigen sind. 
(Proc. Amer. Soe. horticult. Sei. 35. 762. April 1938. Gainesville, Florida, Univ.) L i n s e r .

J. H. Hanley und  F. F. Weinard, Die chemische Ausrottung von Rasenunkraut. 
Ä thyl-9-aeetoxym ercuri-10-m ethoxystearat („m ercuriertes Ä thylstearat“ ) erwies sich 
als brauchbares U nkrautvertilgungsm ittel, das dem Eisensulfat, K upfem itra t u. 
Ammophos überlegen ist. In  geeigneter Konz, verm ag es bei früher Spritzung Taraxacuin 
offic., P lantago m ajor, P . lanceolata u. D igitaria sanguinalis abzutöten. E ür ge-
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wohnlichen Rasen eignet sich am besten dio Konz, von 3 ccm je L i t e r  W. (bzw. 2— 5 ccm 
als obere u. untere Grenze). F rühjahrs- u. H erbstspritzungen sind von geringerer 
W rkg. als Behandlungen w ährend des Sommers. Die Anwendung geschieht am  besten 
auf kurzgeschorenem R asen. (Proe. Amer. Soc. horticult. Sei. 35. 845— 49. April 
1938. U rbana, Ul., Univ.) L lN S E R .

G. E. Blackman und W. G. Templeman, Die N atur des Wettkampfes zwischen 
Gctreidepflanzen und einjährigen Unkräutern. A uf G rund fremder u. eigener Vorss. 
halten Vff. es für p rak t., das G etreide durch N-Diingung zum schnellsten W achstum 
zu bringen, dam it es bald dio U nkräuter überflügelt, als die letzteren fü r sich zu b e 
käm pfen. (J . agric. Sei. 28. 247— 71. April 1938. Bracknell [Berks.].) G R I M M E .

René Gros, Arsenverbindungen zur Verwendung in  der Laiidwirtschaft. E s werden 
die verschied. A rsenate des Pb, Ca u. Al, sowie das Schweinfurter Grün besprochen. 
(Congr. Chim. ind. Paris 17. I. 455— 58. 1937.) Gr im m e .

A. Grosseteste-Thierry, Bleiarseniate. Schrifttum sbericht über Zus., ehem. u. 
physikal. Eigg., H andelsartikel, gesetzliche Vorschriften fü r dio Verwendung, W rkg. 
au f Insekten u. Pflanzen. (Chim. e t Ind . 38. N r. 4 bis. Sond.-Nr. 90—96. 1937.) G r i .

F. Willaume, Aluminiumarseniate und die Eigenschaften der im  K am pfe gegen 
Kulturschädlinge gebrauchten Arseniate. B ericht über vergleichende Versuche m it P b-, 
Ca- u. A l-A rscniat sowie Schweinfurter Grün. Von diesen zeigte die Al-Verb. dio 
größte H aftfestigkeit au f den Pflanzen, cs folgen in fallender Reihe Pb-, Ca-Arseniat, 
Schw cm futrcr Grün. In  Bezug au f die G iftigkeit gegenüber Schädlingen s teh t die 
Al-Verb. ebenfalls obenan. Pb-A rseniat als 1 gesetzt, zeigte koll. A l-Arseniat eine 
W rkg.-Zahl von 27,44, Ca-Arseniat 27,38, Schw einfurter Grün 8,05, gewöhnliches Al- 
A rscniat 3,22. (Chim. e t Ind . 38. N r. 4 bis. Sond.-Nr. 87—89. 1937.) G r i m m e .

W. V. King und T. E. McNeel, Versuche m it Pariser Grün und Calciumarsenit als 
Larvicid fü r  Mücken. Pariser Grün is t ein ausgesprochenes Magengift für M ücken- 
larven u. w irk t sicherer als Pb- u. Ca-Arsonat. (J . econ. Entom ol. 31. 85— 86. Febr. 
1938.) G r im m e .

J. Vinas, Generalbericht über Kupferverbindungen. Sam m elbericht über dio in  der 
Schädlingsbekäm pfung bew ährten Cu-Verbindungen. (Chim. e t Ind . 38. Nr. 4 bis. 
Sond.-Nr. 27—31. 1937.) G r i m m e .

J. Vinas, Die Kupferpulver. Methoden der Herstellung und ihre Verwendung. F ü r 
dio Großherst. g u t w irksamer Cu-Pulver kommen ausschließlich folgende Vcrff. in 
Frago: Im prägnieren von S tea tit m it konz. C uS04-Lsg., wobei der CaC03-Geh. des 
Vehikels neutralisierend w irk t; intensive Mischung eines pulvorförinigcn Gemisches 
aus C uS04, Taleum u. N eutralisationsm ittels; Um setzung von C uS04 u. CaO in mol. 
V erhältnis in Ggw. tensioakt. Substanzen, welche die Bldg. von te trabas. Sulfat 
begünstigen. — Angaben über die W rkg. gegen Pflanzenschädlinge u. Vorschriften 
zur Anwendung. (Chim. e t Ind . 38. N r. 4 bis. Sond.-Nr. 6— 10. 1937.) G r im m e .

R. Rondeleux, Fluorverbindungen als Insekticide. Besprochen werden N aF, CaF„, 
natürlicher u. synthet. R ryolith , N a2SiF6, K 2SiF6 u. B aSiF6. Von diesen verdient 
das letztere die größte Beachtung, d a  es in fas t allen Fällen die As-Verbb. zu ersetzen 
verm ag u. für Menschen u. Vieh bedeutend weniger giftig ist. (Chim. e t Ind . 38. 
N r. 4 bis. Sond.-Nr. 109— 15. Okt. 1937.) G r i m m e .

E. J. Seiïerle, J. A. Adams, C. M. Nagel und W. C. Ho, Wirksamkeit von 
Fluorverbindungen als Fraßgift bei Feuerwürmem. B ericht über Verss. m it N aF, 
N a2SiF„, B aS iFß u. N a-Fluoralum inat, welche in  Konzz. von 4, 8 u . 12%  K ödern 
boigemischt wurden. Allo Verbb. ergaben in den angegebenen Konzz. absol. A btötung. 
N äheres durch die K urven u. Tabellen des Originals. (J . econ. Entom ol. 31. 55—60. 
Febr. 1938. Arnes [Io.].) G r i m m e .

J. Stoquer, Phosphorzink. P 2Zn3 w ird seit einigen Jah ren  zur Bekämpfung von 
K ulturschädlingen, Maulwurfsgrillen, Maulwürfen, R a tten , Feldm äusen u. W ühlm äusen 
angew endet, meistens m it K ödersubstanzen gemischt. Wegen seiner großen G iftigkeit 
bestehen gesetzliche Vorschriften über seine Verwendung. (Chim. e t Ind . 38. N r. 4 bis. 
Sond.-Nr. 135—36. 1937.) G r i m m e .

V. A. Beckley, Pyrethrum  in  Kenya. B ericht über K ulturm öglichkeiten. (Bull. 
Im p. In s t. 36. 31— 44. Febr./M ärz 1938.) G r im m e .

Jean Ripert, Über die Verwendung von Pyrethrum  und Derris bei der Schädlings
bekämpfung. Sam m elbericht über H erkunft, V erarbeitung u. Verwendung von P y 
rethrum  u. Derris. Mischrezepte für die verschied. Verwendungszwecke. W ortbestim 
mung. (Chim. e t  Ind . 3 8 . Nr. 4 bis. Sond.-Nr. 64— 69. Okt. 1937.) G r im m e .
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W. Spoon, Anforderungen an Derrispndver und Derrisstäube. Derrispulver (ge
mahlene Derriswurzel) soll höchstens 10%  W. enthalten, zu m indestens 90%  das 
Sieb. B 30 passieren. Bei der H erst. von wss. Spritzlsgg. m uß au f den Rotenongeh. 
R ücksicht genommen werden. Die Lsgg. sollen auf 1: 5000 R otenon eingestellt w erden.— 
D errisstäube werden hergestellt durch E instellen von Derrispulver m it Kieselgur, K alk 
mehl, Talkum  oder Gips au f einen Rotenongeh. von 0,5— 1,0% . W .-Gek. höchstens 
2,0%» Reinheit mindestens 90%  Durchgang durch Sieb B 50, D. 0,0— 1,2. R k. neu tral. 
(Ber. Afdeel. Handelsmuseum K on. Vereenig. Kolon. Inst. Nr. 114. 5 Seiten. A m ster
dam.) G r im m e .

Robert A. Fulton und Horatio C. Mason, Die Verlagerung von Derrisbestand- 
teilen in  Bohnenpflanzen. Fraßverss. m it Larven vom mcxikan. Bohnenkäfer m it 
B lättern  junger Bohnenpflanzen, welche m it Derrispulver behandelt waren, ergaben, 
daß erst vom 4. B latte ab eine Giftwrkg. c in trat. Dies wurde auch m it B la ttex trak ten  
am Goldfischvers. bestätigt. Einige Male ließ sich sogar R otenon aus dem Pflanzen
m aterial isolieren. (J . agrie. Res. 55. 903—07. 1937.) G r im m e .

0. Jancke und H. Maercks, Über die Wirkungsdauer von Berührungsgiften. 
Bericht über Verss. m it Nicotin, T abakextrak t, Pyrethrum - u . Derriszubereitungen. 
Die W irksam keit wurde nach 2, 6 u . 24 Stdn. sowie nach 2 u. 3 Tagen bestim m t. 
E rhaltene W erte in Tabellen. (N achrichtenblatt dtsch. Pflanzensohntzdienst 18. 23 
bis 24. März 1938. N eustad t [W einst.].) G r im m e .

J. stoquer, Nicotin. Samm elbericht, gegliedert nach physikal. u. chem. Eigg., 
Fabrikation  von Reinnicotin u. dessen Verwendung zur Schädlingsbekämpfung. Niootin- 
spezialpräparate. (Chim. e t Ind . 38. N r. 4 bis. Sond.-Nr. 77— 81. Okt. 1937.) G r im m e .

Ralph H. Smith, Nicotinverdampfer fü r  Feld- und Obstgartengebrauch. Besprechung 
eines fahrbaren App. fü r Großspritzungen an  H and m ehrerer Abbildungen. (J . econ. 
Entom ol. 31. 00—04. Febr. 1938. Los Angeles.) G r im m e .

J. Carroll, Mineralöle als Inselcticide. Aufstellung von Richtlinien fü r R einheit 
u. Zusammensetzung. (Econ. Proc. Roy. Dublin Soe. 3. 63—74. Febr. 1938. D u b 
lin.) G r im m e .

H. Renaut, Pelroleumöle im  K am pfe gegen Kullurschädlinge. Samm elberickt über 
Reinheitskriterien fü r die in der Schädlingsbekämpfung benutzten  Petroleum dest.- 
Prodd. u. ihre Verwendung. (Chim. e t Ind . 38. N r. 4 bis. Sond.-N r. 55— 64. O kt.
1937.) G r im m e .

F. Willaume, Ölteere und ihre Derivate. Mineralöle. Samm elbcricht über H erst.
von Carbolineen u. ihre Verwendung bei der Schädlingsbekämpfung. (Chim. e t Ind . 
38. Nr. 4 bis. Sond.-Nr. 40—54. Okt. 1937.) G r im m e .

George John Bouyoucos, Anweisungen zur mechanischen Bodenanalyse nach der 
Hydrometermethode. (Soil Sei. 42. 225— 28.) G r im m e .

George John Bouyoucos, Die große Genauigkeit des praktischen Bodenhydrometers 
bei der mechanischen Bodenanalyse. Vf. bring t Beweise dafür, daß die H ydrom eter
ablesungen bei Bodensehlemmanalysen wirklich genaue W erte ergeben. (Soil »Sei. 44. 
315— 17. 1937.) G r im m e .

Amar Nath Puri, Physikalische Eigenschaften der Böden. I . Neue Meßmethoden. 
Vf. beschreibt 3 neue App. zur Messung physikal. Bodoneigenscliaften. An H and instruk
tiver Bilder werden beschrieben ein App. zur Best. des Kohäsionswertes, einer zur Best. 
der B R IN E L L -Z ahl u. einer zur B est. der Erosionszeit. (Soil Sei. 44. 481—85. 1937. 
Labore, Indien.) G rim m e.

B. N. Singh und P. B. Mathur, A pparat zur Messung des Schrumpfungskoeffi
zienten von Böden. E inrichtung u. Wrkg.-W eise des App. ergibt sich aus der Abb. des 
Originals. (Soil Sei. 43. 37— 41. 1937. Benares, Indien.) G r im m e .

George John Bouyoucos, Die Dilatometermethode als indirektes M ittel zur Be
stimmung des Welkpunktes von Böden. (Vgl. C. 1936. II . 4041.) (Soil Sei. 42. 217 
bis 222.) G r im m e .

George John Bouyoucos, Eine Schnellmethode zur Bestimmung des permanenten 
Welkpunktes und zur Feldbestimmung des Zusammenhanges zwischen Bodenfeuchtigkeit 
und ersterem. Die Metli. is t eine „K ohäsions“ -Meth. u . basiert au f der Tatsache, daß 
bei einem dem W elkpunkte entsprechenden oder überschreitenden W .-Geh. der Feuchtig
keitsfilm die Bodenteilchen in genügender Dicke um hüllt, so daß die Teilchen oder 
Granulen aneinander kleben, wenn sie gelinde gepreßt werden. Bei niedrigerem W .-Geh. 
findet dies Zusammenkleben nicht s ta tt . Näheres im Original. (Soil Sei. 45. 47— 54. 
Jan . 1938.) G r im m e ..
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George John Bouyoucos, Verdampfung von Wasser m it brennendem Alkohol als 
Schnellmethode zur Bestimmung des Wassergehalts von Böden. Die M eth. beruh t au f 
der D urchfeuchtung dos Bodens m it Alkohol in einem Spezialapp. (s. Original) u. A b
brennen des Alkohols, so daß die entstehende H itze das W. verdam pft u. den Boden 
vollständig trocknet. Beim A bbrennen en tsteh t eine Temp. von ca. 130— 160°. Das 
Verf. h a t keinen E infl. auf das gebundene W. u. die organ. Substanz (bis ca. 11%)- 
Bei Moor- u. Torfboden u. Mineralböden m it höherem Geh. an organ. Substanz is t die 
M eth. n ich t anw endbar. Das Verf. arbeite t sehr schnell. Eine W .-Best. in Sandböden 
dauert 5— 10 Min., in Lehmboden 10—20 Min. in Tonböden 10—35 Min. je  nach ihrem 
W .-Geh. u. ihrer D urchdringbarkeit m it Äthylalkohol. Näheres im Original. (Soil Sei.
4 4 . 377— 81. 1937.) " G r i m m e .

S. Osugi und S. Sugiura, Über die einfache Methode zur Schnellbestimmung der 
Bodenbestandteile. M it der STEEN K A M P-M eth. lassen sich P 20 5, CaO u. MgO exakt 
bestimmen. W enn auch die Best. von Ee20 3, A120 3 u. K 20  nur bei sehr sorgfältigem 
E xperim entieren befriedigende W erte gibt, so empfehlen Vff. doch die Meth. an  Stelle 
der bisher üblichen. (J . Sei. Soil Manure, Jap an  12. 144. April 1938. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) L i n s e r .

A. Römer, Bestimmung von N itratslickstoff im  Boden in  Gegenwart von Kalk- 
S t ic k s to ff .  Die Meth. der N itrat-N -B est. nach B U S C H  wurde an Böden nachgeprüft, 
die N itra t-N  neben CaCN2, H arnstoff oder N H 3-N enthielten. Es ergab sich, daß eine 
d irekte Fällung von N itronn itra t in  Ggw. des zum A usschütteln benutzten KCl n icht 
möglich war. B rauchbare Ergebnisse wurden aber erhalten, wenn der ausgewaschene 
N itronnitra tnd . nach Ä R N D  (vgl. S C H M A L F U S Z , C. 1937- I . 3537) dest. wurde. Größere 
Mengen CaCN2 bzw. H arnstoff oder K alkham stoff neben geringen Kalksalpetergaben 
stö rten  die R k. nicht. Größere Mengen N H 3-N neben kleinen K alksalpetergaben 
werden genauer nach der üblichen M eth. (MgO, A r n d )  bestim m t. (Bodenkunde u. 
Pflanzenernährg. 7- (52.) 166— 70. 1938. Limburgerhof, Landw. V ers.-Stat. der I. G. 
Farbenindustrio Akt.-Ges.) L u t h e r .

Amar Nath Puri und A. G. Asghar, E ine einfache Methode zur Bestimmung 
der Gesamtsulfate im  Boden und Drainwasser. Zu einem Teil der wss. Bodenlsg. g ib t man 
reichlich festes (NH4)2C 0 3 u. erw ärm t au f 60°. B leibt die Lsg. klar, so sind Ca-Salze 
nich t vorhanden. In  diesem Falle kocht m an  80—100 ccm der Lsg. m it 1— 2 g BajCOa. 
W ird die F l. auf Zusatz von 2 Tropfen alkoh. 0,5% ig. Thym olphthaleins blau, so en t
hielt die Originallsg. Sulfate. A lsdann se tz t m an bis zur E ntfärbung  0,1-n. HCl zu u. 
kocht. Bei W iederauftreten m uß m ehr Säure zugesetzt werden. Die T itration  is t be
endet, wenn die F l. beim Kochen farblos bleibt, auch nach Zusatz weiterer 2 Tropfen 
Indicator. — Bei Ggw. von Ca in  dem Bodenauszuge erh itz t m an eine größere Probe der 
Lsg. m it festem (NH4)2C 03 au f 60°, filtrie rt u . w äscht den N d. kräftig  m it W. aus u. 
verdam pft das F il tr a t ca. au f die H älfte. D ann versetzt m an m it 20—30 ccm 0,1-n. 
NaOH u. kocht noch Va Stde. lang. D er Laugenüberschuß wird m it n. HCl gegen 
Thym olphthalein zurücktitriert u. hieraus das Ca-Salz berechnet. Die Lsg. wird dann 
weiter wie oben verarbeitet. —  Man kann m it der Sulfatbest, gleichzeitig die Best. von 
austauschbarem  N a u. K  vornehm en: 20 g Boden werden m it 200 ccm n. (NH4)2C 03- 
Lsg. 2 S tdn. lang geschüttelt u. filtrie rt. 150 ccm F iltra t werden zur Trockne verdam pft, 
der R ückstand w ird m it heißem W. aufgenommen u. filtrie rt, das F iltra t au f 100 ccm 
aufgefüllt. 50 ccm werden gegen Methylorange m it n . HCl titr ie rt, der Verbrauch e n t
spricht der Menge austauschfähigen N a -f- K  in 7,5 g Boden. Zu den anderen 50 ccm 
g ib t m an die gleiche Säuremenge u. bestim m t die Sulfate in oben beschriebener Weise. 
(Soil Sei. 45 . 41— 45. Jan . 1938. Labore, Indien.) G r i m m e .

F. Giesecke, G. Michael und L. Schulte, Z u r colorimelrischen Bestimmung der 
Phosphorsäure in  Pflanzenaschen m it H ilfe des Photozellencolcnimeters nach Lange. Das 
objektiv  arbeitende Photozellencolorimeter nach L a n g e  u. die neue Arbeitsvorschrift 
von ZlN ZABZE zur P 20 6-Best. in Aschenlsgg. von Keimpflanzen erwiesen sich als 
b rauchbar, wodurch eine Arbeitserleichterung u. -beschleunigung u. dam it eine V e r
billigung fü r die D urchführung der N E U B A U ER -M eth. gewährleistet ist. E s is t zu e r
w arten, daß  das von H e r m a n n  u . S i n d l i n g e r  angegebene vereinfachte Z i n z a d z e -  

Verf. (C. 1937- H . 2058) m it Hilfe des obigen App. gleich günstige Ergebnisse liefert. 
(Bodenkunde u. Pflanzenernährg. 7- (52.) 171— 73. 1938. Berlin, Univ.) L u t h e r .

F. Giesecke, W. Rathje und w. Krümmel, Quantitative spektralanalytische 
Kaliumbestimmungen an Pflanzenaschen durch Qenauigkeitssteigerung der Lundegärdh- 
Methode, Die Genauigkeit der quan tita tiven  Spektralanalyse nach der L uN D E G A R D H -



1938. II. H yu l. M e t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 2023

Meth. kann gesteigert werden durch: genügende K onstanz des Gasdruckes (Unters, 
des E infl. des Luft- u. Acetylendruckes auf die L inienintensität u . Beschreibung einer 
Von-, zur Erreichung eines genügend konstanten Druckes); Verringerung dos Vol. des 
Zerstäubergefäßes; B eachtung der Säurekonz, der zu untersuchenden Lsgg. sowie 
Ausschaltung von Ungleichmäßigkeiten des Elammenvolumons. D urch Berücksichtigung 
dieser Einflüsse kann m it Hilfe der L u N D E G Ä R D H - M o t h .  eine G enauigkeit erzielt 
werden, die oft an  die der quantita tiven  ehem. Makroanalyse heranroicht. Im  bes. 
konnten K -Bcstimm ungen in  NEUBAUER-Lsgg. au f spektrograph. Wege m it einer 
G enauigkeit von ± 5 %  ausgeführt w erden; bes. geeignet bei Serienbestimmungen. 
(Bodenkunde u. Pflanzenernährg. 7 (52). 173—78. 1938. Berlin, Univ.) L u t h e r .

fruss.] Je. W. Bobko, Die Technologie der Mineraldüngung. Moskau: Sselcliosgis. 1938.
(152 S.) 4.55 Rbl.

fruss.] P. P. Wilkow und N. I. Andrejew, Schädlinge und Krankheiten an Genuisekulturen
und ihre Bekämpfung. Rosstisdat 1938. (135 S.) 3 Rbl.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
A. Leroy und J. Faßbinder, Über die Anwendung von Flammen bei der metallur

gischen Weiterbehandlung: Erhitzen, Härten, Schmieden und Zementieren. Überblick. 
(Chaleur e t Ind . 19. 163— 66. Jan . 1938.) P r a n k e .

Paul C. Gérard, R affina tion  von Gußeisen und von Nichteisenmetallen m it Soda. 
Physikal.-chem. Grundlagen der R affination u. ihre pralct. Ausführung bei Gußeisen 
u. Stahlguß. Das M ittel w irkt hierbei n ich t n u r entschwefelnd, sondern gleichzeitig 
desoxydierend. Außerdem findet eine E ntgasung des Metalls u. eine Verbesserung des 
Gefüges s ta tt .  Beim Schmelzen von Legierungen des Cu u. Al d ient die Soda, gegebenen
falls in Mischung m it anderen Reinigungsm itteln, auch als Oxydationsschutz. (Fonderie 
beige 1937- 624— 29. Nov./Dez.) G e i s z l e r .

A. Shurow und T. Lwow, Versuch der Herstellung hochqualifizierter, gußeiserner, 
halbharter Walzstücke. Vff. empfehlen, den Guß gußeiserner, halbharter Walzstücke 
in der Kokille vorzunehmen. Man erhält so bessere Q ualitäten u. erspart außerdem 
ca. 30%  an Zeit. (Stahl [russ.: S tal] 8. Nr. 3. 54— 57. März 1938. Jekaterinoslaw  
[Dnepropetrowsk], „Fabrik  K om intern“ .) E r i c h  H o p f m a n n .

Th. Klingenstein, H. Kopp und E. Mickel, Kurbelwellen aus Gußeisen. Üher? 
blick über die Verwendung von Gußeisen zur H erst. von Kurbelwellen un ter bes. B erück
sichtigung des Eßlinger Duplexverfahrens. (Mitt. Forsch.-A m t. Gutehoffnungshütte- 
Konzern 6. 39— 51. Febr. 1938. Eßlingen, M aschinenfabrik.) -Pa h l .

S. Nekryty, Uber die Herstellung von naturlegierten gußeisernen Tübingen. Vf. 
em pfiehlt zur H erst. von Tübingen naturlegiertes Gußeisen, chalilowskischer oder 
elisawtinskisoher H erkunft zu verwenden. Das Gußeisen en thä lt Ti, V,. Cr, Ni, Co. 
Bei Verwendung so hergestellter Tübingen kann man, wegen ihrer größeren Güte ca. 
19% M aterial ersparen. (Stahl [russ.: S tal] 8. Nr. 3. 48—49. März 1938.) E r i c h  H opp.

Einar Ana6en, Die Herstellung von rostfreiem Stahl in  Am erika. (Vgl. G. 1938.
I. 1205.) B ericht über H erst., Verarbeitung u. Anwendung rostfreier Stähle in Amerika. 
(Jernkontorets Ann. 122. 21— 48. 1938.) R . K . M ü l l e r .

Frederick Mark Becket, Über die Allotropie von nichtrostenden Stählen. Es wird 
die Allotropie der „rostbeständigen S tähle“, w om it im allgemeineren Sinne alle Stähle 
m it m ehr als 11,5%  Cr bezeichnet werden, im  allg. u . die Allotropie im Zusammenhang 
m it der Korngrenzenkorrosion, m it der Sprödigkeit im Tem p.-Gebiet um  475° u. im 
Zusam m enhang m it der o-Phase behandelt. Aus den Ergebnissen der U nteres, geht 
hervor, daß hei reinen Cr-Stählen m it sehr geringem G-Geh. u. Gehh. bis zu etw a 30%  
Cr der F errit die einzige allotrope Phase ist. M it steigendem C-Geh. t r i t t  bei höheren 
Tem pp. A ustenit au f u. es erscheinen die üblichen Zerfallsprodd. des Austenits. Über
steig t der Cr-Geh. etw a 20% , so t r i t t  bei 475° Sprödigkeit auf, die wahrscheinlich durch 
Ausscheidung verursacht wird, über deren N atu r noch nichts bekannt ist. S teigt der 
Cr-Geh. au f  etw a 30% , so t r i t t  eine neue Phase, die o-Phase, auf, die nu r bei verhältn is
mäßig niedrigen Tempp. beständig ist. D urch Zusatz von austenitbildenden B estand
teilen entstehen Zweiphasenlegierungen, bei denen m it zunehmendem A ustenit der 
F errit abnim m t. Bei weiteren. Zusätzen an austenitbildenden Elem enten en ts teh t ein 
W erkstoff, der bei hohen Tem pp., sowie bei R aum tem p. nach geeigneter W ärm e
behandlung völlig oder fast ganz austenit. ist. Die Wrkg.-Weise von N b als F errit-
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u. Carbidbildner ist heute gek lärt; auch is t bekannt, daß bei Zusatz von N b der N i- 
u. Mn-Geh. etwas erhöht werden muß. (Metals Technol. 5. Nr. 4. Techn. Puhl. N r. 925. 
22 Seiten. Jun i. 1938.) F r a n k e .

Franz Wever, E in flu ß  kleiner Abkühlungsgeschwindigkeilen a u f die Umivandlungs- 
temperaluren der Kohlenstoffstähle. D urch V ariation der Abkühiungsgeschwindigkeit 
zwischen 0,001 °/sec u. 100°/sec wird die A tj-U m w andlung bei C-Stählen von 700 bis 
030° verlagert. Die voreutektoid. A usscheidung von F errit aus A ustenit w ird m it zu
nehmender Abkühlungsgeschwindigkeit erheblich stärker un terkühlt als der eutektoid. 
Zerfall des R estaustenits in F e rr it u. Zem entit. Die U nterkühlung is t nur in geringem 
Maß abhängig vom C-Gehalt. (Naturwiss. 26 . 393— 94. 17/0. 1938. Düsseldorf, Kaiser- 
W ilhelm -Inst. f. Eisenforschung.) K u B A S C H E W S K I.

Thomas G. Digges, E in flu ß  von K ohlenstoff a u f die Härtbarkeil von Eisen- 
Kohlenstofflegierungen hoher Reinheit. Es wurden eine Reihe von Fe-C-Legierimgen 
von großer R einheit m it C-Gehh. von 0,23— 1,21%  hergestellt durch Aufkohlung von 
im V akuum  geschmolzenem Elektrolyteisen durch Aufkohlung in einer H a-Bzl.-Atmo
sphäre. Die Homogenisicrungsbehandlung war derart, daß sich Sorbit u. P erlit bildeten, 
Proben m it anfänglicher Sorbit- u. P erlitstruk tu r wurden benutzt für die Bestimmungen 
des K ornwachstum s des A ustenits u. der k rit. Abkühlungsgeschwindigkeit. Es wurde 
gefunden, daß sieh hei konstanter Korngröße des A ustenits u. vollkommener Lsg. des 
C im A ustenit die k rit. Abkühiungsgeschwindigkeit kontinuierlich erniedrigt m it dem 
Anwachsen des C-Geh. der Legierungen. Der C-Geh. im A ustenit ha t einen e n t
scheidenden Einfl. auf die H ärtbarke it der Legierungen. — E s folgen Diskussions
bemerkungen. (Trans. Amer. Soc. Metals 26. 408— 24. Ju n i 1938.) G O T T F R I E D .

J. H. Palm, Wärmebehandlung von Stahl. In  einer lteihe zusammenfassender 
V orträge werden ausgehend vom Fe-C-Diagramm die bei verschied. W ärm ebehand
lungen von unlegiertem S tahl auftretenden Gefügeänderungen erk lärt u . Definitionen 
der verschied. W ärm ebehandlungen nach ihrem  Ziel gegeben: Normalglühen, W arm 
verformung, H erst. von Perlitgefiige u. M artensitgefüge, H ärten  u. Anlassen, Vergüten, 
Weiehglühen, D ispersionshärtung, Ausgliihen, Spannungsfreiglühen. (Ingenieur [’s-Gra- 
venhage] 53. N r. 7. Mk. 7— 12. Nr. 11. Mk. 13— 17. 18/3. 1938. Delft, Techn. Hoeh- 
sch., Metallograph. Labor.) R . K . M Ü L L E R .

H. Treppschuh, Die Warmbehandlung der Edelstahle. E s werden die Grundlagen 
der W arm behandlung der Edelstahle u . die beim Normalglühen, Weichglühen, E n t- 
spannungsglühon, Anlassen, Vergüten u. H ärten  auftretenden Fehler besprochen u. 
M ittel zur Vermeidung dieser Fehler angegeben. (Maschinenbau. Der Betrieb 20. 
295— 98. Ju n i 1938.) W e r n e r .

A. E. Shorter, Bemerkungen zum  Shorler-Flammhärtungsprozeß. (Vgl. C. 1938.
I . 710.) Fehler beim S H O R T E R -P r o z e ß  u. ihre Vermeidung. H ärtung  von Radzähnen. 
Vermeidung des Zunderns u. von H ärterissen. W ünschenswert, doch nicht immer 
notwendig, alle nacli diesem Verf. gehärteten Teile in  ö l bei 180—200° C zu entspannen. 
Keine K ornvergröberung un ter der gehärteten Oberfläche. Vorteile gegenüber der 
E insatz- u. N itrierhärtung. (Machinist 82. 295. 25/6. 1938.) P a h l .

— , Härtung von Schnellarbeitsstahl nach dem Carboneutralverfahren. Beschreibung 
des Verf. u. seiner Vorteile. E inrichtung der Öfen. Temp.-Kontrolle. Abbildungen 
(Zeichnung, Schliffbilder). (Machinist 82. 292— 94. 25/6. 1938.) P a h l .

Harry K. Ihrig, Oberflächensilicierung von Eisen und Stahl. W enn Gegenstände 
aus gewöhnlichem Stahl m it niedrigem S-Geh. in Dreh- oder Topfglühöfen in B erührung 
m it Siliciumcarbid u. Chlor bei 1800° F  (ea. 980°) geglüht werden, erhalten sie eine fest
haftende Schicht, welche widerstandsfähig gegen O xydation, starke Sam en (10%ig. 
kochende Schwefelsäure) u. Verschleiß ist. Die Schicht kann jede gewünschte Dicke 
von 0,005— 0,100 Zoll annehmen. Die übliche Schichtdicke von etw a 0,025—0,030 
wird auf S tahl m it niedrigem C-Geh. in 2 Stdn. erzeugt. Der Si-Geh. beträgt an  der 
Oberfläche ca. 14% - Anwendungsgebiete (z. B. Schmiede- u. Gußstücke im K ra ft
wagenbau, ehem. u. Ölindustrie, Pum pen, Bohre, Thermoelemcntrohre, Schrauben, 
Bolzen). (Metal Progr. 33. 367. April 1938. Milwaukee, Wis., Globe Steel 
Tubes Co.) P a h l .

Heinrich Cornelius, E in fluß  langzeitigen Glühens a u f kaltverformte, nichtrostende. 
Cr-Ni-Stähle, sowie der Kaltverformung a u f ihr Kriechverhallen. (Jb . dtsch. L u ftfah rt
forsch. 1937. I. 496—501. Berlin-Adlershof. — C. 1938.1. 1646.) S k a l i k s .

Ernest L. Robinson, E in flu ß  von Temperaturschwankungen a u f die Kriechgrenze 
von Stählen. Auf G rund von Vers.-Ergebnissen wird naehgewiesen, daß die Kriechgrenze
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sich schnell, u. zwar n ich t linear m it der Temp. ändert. (Trans. Arner. Soc. mech.Engr.
60. 253— 59. April 1938. Schenectadÿ, N. Y., General Electric Co., Turbine Engineering 
D epartm .) • _ P aHL.

G. Cook, Einige Faktoren, welche die Streckgrenze von weichem Stahl beeinflussen. 
Die Streckgrenze von weichem Stahl w ird beeinflußt durch ungleiche Spannungs
verteilung, Stabform , Oberflächenbeschaffenheit. (Trans. Instn . Engr. Shipbuilders 
Scotland 81. 371—431. April 1938.) P a h l .

Tokushichi Mishima, Nickellegierles Gußeisen in  der chemischen Industrie. Z u
sammenfassung. Anwendungsbeispiele. (Jap an  Nickel Rev. 6. 231—46. A pril 1938. 
T o k y o ,  Im perial U niv. [N ach engl. Übers, ref.]) P a h l .

Frederick Fulîorth, Stahl fü r  Plallicrungszwecke. (Metal Ind . [New York] 36. 
127— 28. März 1938. —  C. 1938. I I .  400.) P a h l .

G. K. Herzog, Legierte Stähle in  der Bergbauinduslrie. Zusammenfassender 
B ericht über in  der Bergbauindustrie benötigte Stähle. Es wird für eine Reihe solcher 
S tähle die Zus. m itgeteilt u . ih r Verwendungszweck angegeben. W eiter werden kurz 
besprochen die O berflächenhärtung u. die Flam m onliärtung. (Canad, Min. motallurg. 
Bull. N r. 314. Trans. Sect. 246—60. Ju n i 1938. W eiland, Ontario, E lectro M etallurgical 
Company o f Canada.) G O T T F R IE D .

Eugène Frost, Ununterbrochene Reduktion von Zinkerzen in  stehenden Retorten 
und Raffination von Z ink  durch fraktionierte Destillation. Die neueren Vorschläge zur 
Zinkgewinnung in stehenden R etorten . Bes. Erw ähnung findet das Verf. der N e w  J e r 

s e y  Z i n c  Co. B ericht über die Zinkraffination nach dem N e w  J e r s e y -Verf. bei 
der „ B e r z e l i u s “  G. m . b . H. in Duisburg-W anheim u. der Co. D E S  M é t a u x  d ’O v e i i - 

p e l t - L o m m e l  e t  d e  C o r p h a l i e . (Rev. univ. Mines, M étallurgl Trav. publ. [8] 13 (80). 
380— 90. Sept. 1937. L üttich .) G e i s z l e r .

Jos. H u m m el, Das Rösten sulfidischer Bleierze a u f der Greenawaltpfanne. Z u 
sammenfassender B ericht über die E ntw . der S interröstung im allg. u. zahlreiche Vers.- 
R östungen zur E rm ittlung  der günstigsten Bedingungen für das R östen von sulfid. 
Pb-E rzen m it verschied. Zuschlägen wie ICiesabbrand, K alkstein usw. au f der G r e e n a - 

WALT-Pfanno. (Horniekÿ V ëstnik 19. (38.) 4. 32 Seiten bis 156.1937. PH bram .) R . K . M.
D. M. Juchtanow, Untersuchung der oxydierten Kupfererze der Lagerstätte von 

A m alyk. Bei den untersuchten, im M ittel 1,01%  Cu enthaltenden Porphyrgesteinen 
handelt es sich um  Gemische von oxyd. u. sulfid. Cu-Erzen m it etw a 23%  sulfid. Be
standteilen  im M ittel. E s können im  D urchschnitt 83%  des Cu m it H 2S 0 4 in Lsg. 
gebracht worden, zweckmäßig wird hierbei eine Temp. von 40— 45° angew andt. Gleich
zeitig m it Cu gehen größere Mengen Fe in  Lösung. In  Vcrss. in größerem M aßstab zeigt 
es sich zweckmäßig, die m it H 2S 0 4 erhaltenen Lsgg. m it K alkstein zu behandeln, 
w orauf Cu elektrolyt. gefällt -wird. (Non-ferrous Metals [russ.: Zwetnyje M etally] 12. 
N r. 9. 64— 83. Sept. 1937.) R . K . M ü l l e r .

I. S. Jelissejew, Z ur Frage der komplexen Aufarbeiturig der Erze von Krassnouralsk. 
(Vgl. C. 1938. I. 983.) Bei den un tersuchten  Erzen kann die P yritflo tation  m it H 2S 0 4 
(bei pu =  6,8— 7,0) oder m it N a2S, bei hoher A lkalitä t aber n ich t m it C uS04 dureh- 
geführt werden. Boi einer A lkalität von 100— 200 g ak t. CaO pro t  kann die P y r i t- 
D otation allein m it B u ty lxan tha t (1000 g /t) in 25 Min. vorgenommen werden. Zweck
m äßig w ird zuerst Ou-Flotation in  NaCN-Lsg., dann P yritfio tation  angew andt. 80 bis 
84%  des in  den R ückständen der Cu-Flotation enthaltenen Au können im  P y rit
konzentrat ausgelaugt werden, der R est bleibt in  den Q uarzrückständen. Vf. gibt 
ein A ufbereitungsschema. (Non-ferrous Metals [russ.: Zwetnyje Metally] 12. N r. 9. 
45— 61. Sept. 1937.) R . K . M ü l l e r .

A. A. Babadshan und  A. D. Garenskich, Versuchs-Demonstrationsschmelzen in  
den Konvertern der Anlage von Kirowgrad. B ericht über Betriebsverbesserungen bei 
einer Cu-Schmelze, die zu einer nennensw erten E rhöhung des Cu-Ausbringens führen. 
(Non-ferrous M etals [russ. : Zwetnyje M etally] 12. N r. 9. 61— 63. Sept. 1937.) R . K . M ü.

G. Smoljanow, Die Schmierung beim Ziehen. Beim Ziehen von Cu- oder Messing
rohren m it einem Durchmesser bis zu 50 m m  h a t sich als geeignetes Schm ierm ittel 
eine Emulsion von 13,5%  Maschinenöl, 4,5°/ grüner Seife u. 82%  W. erwiesen, beim 
Ziehen von R ohren größeren Durchmessers werden zweckmäßig Gemische verwendet, 
die Maschinenöl u . Sägespäne bzw. M asut enthalten , bei Melchiorrohren Gemische 
von 75%  ö l u. 25%  G raphit, bei Messingstangen Teer, der dann m it Kerosin abgewasehon 
wird, (Non-ferrous Metals [russ.: Zwetnyje M etally] 12. Nr. 9. 99— 101. Sept.
1937.) R . K . M ü l l e r . 
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G. G. Monselise, Über die Legierungen des Cadmiums und ihre Anwendung. 
(Chim. e Ind . [Milano] 20. 201— 03. April 1938. Mailand, Univ.) E r i c h  H o f f m a N N .

Eric N. Simons, Beryllium . Eigg., V ork., Verwendung u. analyfc. B est. des 
Metalles. (Canad. Min. J .  59. 15. Ja n . 1938.) G e i s z l e r .

H. Vigneron, Beryllium  und seine Legierungen. K urze Ü bersicht über Geschichte, 
Vork., Eigg. u. Verwendung. (N ature [Paris] 1938. I . 5— 6. 1/1.) G e i s z l e r .

N. K. Senatorofi, Metallographische Untersuchung von Schweißverbindungen. N ach 
einem kurzen Überblick über die verschied. Methoden zur U nters, von Schweißnähten 
u. über die bei der Schweißung häufig  auftretenden Fehler, w ird eine m etallograph. 
Unters.-M eth. für Schweißnähte beschrieben, bei der die Oberfläche aus der zu u n te r
suchenden Schweißverb, herausgeschnitten, gerade gefeilt, poliert u. m it einer 4%ig- 
Nithollsg. geätz t wird, w odurch die Fehlstellen angegriffen werden, w ährend das gesunde 
M aterial unversehrt bleibt. Die Schliffe werden makroskop. bzw. mkr. untersucht. — 
Die p rak t. Anwendung w ird an H and verschied. Schliffbilder aufgezeigt. (Gas [Los 
Angeles] 14. N r. 4. 37— 42. April 1938. Southern California Gas Company.) F r a n k e .

A. L. Gerschuns, Die metallographische Untersuchung elektrolytischer Überzüge. 
Überblick über die neuere E n tw .: E inteilung der S trukturgruppen, Fehlernackw., 
Methodik der Schliffherst. u . -unters., Ä tzm ittel, m kr. U ntersuchung. (Betriebs-Lab. 
[russ.: Saw odskaja L aboratorija] 6. 195— 201. Febr. 1937.) R . K . MÜLLER.

W. Köster, Die Röntgenstrahlen als H ilfsm ittel der Forschung in  der Metallkunde. 
Gegenüberstellung zu anderen Verfahren. E s w ird au f den N utzen der R öntgenstrahlen 
in  der m etallkundlichen Forschung, sowie au f die Gefahren einer möglichen Ü ber
bew ertung hingewiesen. Es wird die Bedeutung der Gefügeunters. neben der S tru k tu r
best. her vorgehoben. (Berg- u. hüttenm änn. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 86. 145 
bis 147. Ju n i 1938.) W e r n e r .

0. Vaupel, Technische Hilfsm ittel der Röntgen- und y-Durchstrahlung. E s wird 
die neuere E ntw . der techn. H ilfsm ittel fü r Röntgen- u. y-D urchstraklung geschildert. 
H ervorzuheben is t bes. die E inführung der Hohlanodenröhro, die die H erst. von Auf
nahm en an  schwer zugänglichen Stellen ermöglicht. E ine Neuerung is t ferner die „F ein
fokusröhre“ , deren B rennfleck so weit verkleinert wurde (0,1 min Durchmesser), daß 
m it der R öhre unm itte lbar bis zu 20-fack vergrößerte B ilder aufgenommen werden 
können. Die GEIGER-MÜLLER-Zählrohre wurden zu einem techn. G erät entw ickelt, 
das vor allem zur Messung von W anddicken dient. Es können dam it noch D ickenunter
schiede von 1%  gemessen werden. (Berg- u . hüttenm änn. Mh. m ontan. Hochschule 
Leoben 86. 121—24. Ju n i 1938.) W e r n e r .

R. Berthold, Leistung und Grenzen der Röntgen- und y-Durchstrahlung von Stahl. 
Es werden W irtschaftlichkeit, Eeklererkcnnbarkeit u . p rak t. V erw ertbarkeit der E r 
gebnisse der Röntgen- u . y-G robstrukturunters. besprochen. Bei 70 mm B rennfleck
abstand  betragen die durchstrahlbaren Grenzdicken u n te r Verwendung hoeliver- 
stärkender Folien u. 100 mAmp./Min. (Röntgonstrahlen) bzw. 500C) m g-Stdn. 
(y-Strahlen): 70 mm (200 kV), 90 mm (250 kV), 105 m m  (300 kV) u. 175 mm (MsTk- 
y-Strahlen). Bei Leichtm etallstücken kann an  Stelle der Aufnahme zuweilen der 
billigere Leuchtsckirm  verw endet worden. Allg. können bei Aufnahmen L unker u. 
Poren nachgewiesen werden, deren Durchmesser n ich t kleiner als etw a 1—3%  der W and
dicke ist. Schwierigkeiten m acht noch die E rkennung von Rissen. (Berg- u . h ü tte n 
m änn. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 86. 128—29. Ju n i 1938.) W e r n e r .

M. Frh. v. Schwarz, Röntgendensographie. E s wird auf den N utzen einer photo- 
m etr. Auswertung von G robstrukturaufnahm en hingewiesen. D urch A uswertung von 
Testproben aus dem gleichen M etall können in  p rak t. Fällen Aussagen über die Größe 
von Fehlern, Poren u. dgl. gem acht werden. Bei Legierungen, deren K om ponenten 
starke  D .-Untersehiede aufweisen, kann m it Hilfe der photom etr. A uswertung (Denso- 
graphie) Aufschluß über Seigerungserseheinungen erhalten werden. (Berg- u. h ü tte n 
m änn. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 86. 154— 56. Ju n i 1938. Freiberg.) W e r n e r .

H. Swedenborg, Röntgenuntersuchung an genieteten Sulfitzellstoffkochem. Vf. be
schreibt das Verf. einer R öntgenunters. an  genieteten Sulfitzellstoffkochern, welches 
a n s ta tt der bisherigen U nters, durch opt. B etrachtung eines aus dem K ocher heraus
geschnittenen Probestückes angew andt werden soll u. diesem gegenüber Vorteile in  
Zeit u. A rbeitsersparnis bietet. (Zellstoff u. Papier 18. 313— 18. Ju n i 1938. Stockholm, 
Ingeniörsvetenskapsakadem ien, Tekniska R öntgencentralen.) K u B A S C H E W S K I.
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R. Glocker, Grundlagen und Anwendungen der rönlgcnographischcu Spannungs- 
messung. Ü bersicht. (Berg- u . hüttonm änn. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 86. 147 
bis 148. Ju n i 1938.) W e r n e r .

H. Hirst, Röntgendurchstrahlung von leichten Flugzeuggußteilen. E s w ird auf die 
Vorteile der zerstörungsfreien U nters, von Flugzeuggußteilen hingewiesen. W ährend 
Gußteile aus E lektron m eist einwandfrei sind, tre ten  in Al-Gußteilen häufig Poren u. 
L unker auf. Die d irekte Beobachtung der Fehler m it Leuclitschirm u. die photograph. 
Aufnahme werden m iteinander verglichen. Die Organisation der zerstörungsfreien 
W erkstoffprüfung in der engl. Flugzeugindustrie w ird kurz dargestellt. (Common
wealth Engr. 25 . 377— 78. 1/G. 1938.) W e r n e r .

R. Salelies, Bestrebungen und Fortschritte a u f dem Gebiete der Lichtbogen-und Wider
standsschweißung. Vf. bespricht Schweißmaschinen, Arbeitswerkzeuge, Sehutzvorr., 
Prüfanlagen, E lektroden sowie halb- u. vollselbsttätigo Schweißausführungen. (Tech
nique mod. 30. 463— 68. 1/7. 1938.) F r a n k e .

K. L. Zeyen, Über Forschungsarbeiten zur Entwicklung von Schweißelektroden, in s 
besondere fü r  den Stahlbau. Überblick au f G rund einschlägiger Veröffentlichungen. 
(B autechn. 16. 41— 46. 59— 64. 8/4. 1938.) F r a n k e .

F. Nieburg, Kräfte im  Schweißlichtbogen. Die an den Brennflecken des Lichtbogens 
w irkenden K räfte  werden m it einer fü r diesen Zweck bes. entwickelten Vers.-Ein- 
rick tung  gemessen. Dieso K räfte  sind zur B eurteilung des Sehweißvorganges m aß
gebend, da  festgestellt wird, daß sie fü r alle E lektroden gleichen Durchmessers u. W erk
stoffs bei richtiger Strom stärke u. Polung denselben W ert haben. (Elcktroschweiß. 9. 
101— 06. 127— 29. Ju n i 1938. Berlin.) P r a n k e .

F. R. Hensel, Widerstandsschweißung von legierten Werkstoffen. Allg. gehaltene 
Ausführungen über Schweißbarkeit der verschiedensten Metalle u. Legierungen, über 
Schweißdauer, Schweißtemp. u. S trom stärke. (Ind. and  W elding 10. N r. 10. 66—67. 
N r. 11. 43—44. 46. N r. 12. 41— 43. Doz. 1937. Indianapolis, Ind ., P . R . M A L L O R Y  and  
Co., Inc.) F r a n k e .

Miles C. Smith, Auftragschweißung. V orschriften fü r die p rak t. D urchführung. 
(Ind. and  W elding 10. N r. 10. 27— 30. N r. 11. 24. 26—28. Nov. 1937. Los Nietos, Calif., 
Colmony, Inc.) F r a n k e .

W. D. Wilkinson, Das Schweißen von chemischen Anlagen. Überblick un ter bes. 
Berücksichtigung der Schweißung von nichtrostenden Stählen. (Ckem. Industries 42 . 
153— 56. Febr. 1938.) F r a n k e .

Florian Przybylek, Charakteristische Schweißfehler beim Lichtbogenschweißen mit 
umhüllten Elektroden. I I .  (I. vgl. C. 1938. I . 3826.) Vf. zeigt in Abb. Beispiele u n 
w irtschaftlich u. unschön ausgeführter Schweißnähte u . bespricht die Fehlerursachen: 
zu starker Strom , fehlerhafte Elektrodenführung, unregelmäßige Scitenbewegungen, 
nachträgliche Ausbesserungen. (Spawanie Cięcie Metali 10. 223—25. Nov. 1937. 
W arschau.) R . K . M ÜLLER.

S. W. Begun, Elektrische Bogenschweißung von A lum in ium . F ü r die bei der Bogen
schweißung von Al zu verwendenden F lußm ittel werden zwei Rezepte m itgetoilt:
1. 50%  Borax, 25%  KCl, 25%  NaCl; 2. 50%  K ryolith , 25%  NaCl, 25%  N H 4C1. Dio 
Elektroden werden m it W asserglas von möglichst geringem W.-Geli. in dünner Schicht 
überzogen, dann 2— 3-mal in das E lußm ittelpulver getaucht, so daß eine Schicht von
0.6— 1 mm aufgebracht wird. M it zunehm endem  Elektrodendurchm esser m uß die 
anzuwendende S trom stärke zunehmen. Die Ausführungstechnik w ird erläutert. 
(Autogene Ind . [russ.: Awtogennoje Djelo] 8. Nr. 4. 39— 40. April 1937.) R . K . Mü.

H. Buehholz, Untersuchung geschweißter Aluminiumbleche größerer Dicke. In h a lt
lich ident, m it dem C. 1 9 3 7 .1. 4553 referierten A ufsatz. (Aluminium Non-ferrous Rev. 2. 
429—31. O kt. 1937.) F r a n k e .

Walter Risch, Die Bedeutung des Eloxalverfahrens im  Rahmen des Vierjahres
planes. (W erkstatt u. Betrieb 71- 41—44. 180—82. Ju li 1938. Berlin. —  C. 1938.
1. 171.) S k a l i k s .

Eugen Nitzsche, W arum erscheint die eloxierte Oberfläche der Preßgußstücke aus 
Hydronalium sehr oft fleckig  ? Dio eloxierte Oberfläche von im Preßgußverf. hergestellten 
Stücken aus H ydronalium  zeigt o ft ein fleckiges Aussehen an den bearbeiteten Stellen. 
Mkr. Unterss. ergeben, daß diese Erscheinung nur bei in  dickfi. Z ustand verpreßten  
M aterial auftreten  kann. Um also auch an  den bearbeiteten Stellen von Preßguß- 
stücken nach dem  Eloxieren eine gleichmäßige saubere Farbe zu erhalten, müssen diese

131*
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Stücke aus dem dünnfl. M etall gepreßt werden. (Aluminium 20. 385—89. Ju n i 1938. 
Nürnberg, Aluminiumwerko G. m. b. H ., Forsebungsabteilung.) K ü B A S C H E W S K I.

E. Raub und H. Roters, Die Herstellung von Schutzschichten a u f A lum in ium  und  
Aluminiumlegierungen a u f chemischem Wege. I .  Nach einem überblick über die Verff. zur 
H erst. von Schutzschichten au f Al u . Al-Legierungen wird über Verss. über die Ober
flächenveredelung des Al berichtet, die den Zweck hatten , zu prüfen, inwieweit dio 
verschied, in Vorschlag gebrachten Verff. zur Bldg. von Schutzschichten au f  Al u . 
seinen Legierungen führen, u . inwiefern durch Änderungen in  der Zus. der verw andten 
Lsgg. noch Verbesserungen erzielt werden können. Insgesam t wurden etw a 250 ver
schied. zusam mengesetzte Lsgg. au f ihre W irksam keit geprüft. Zur Prüfung der 
schützenden Deckschichten wurden die behandelten Proben in  eine 2% ig. N a2C 03-Lsg. 
von 40° %  Stde. getauch t u. die Gewichtsabnahme nach dieser Zeit bestim m t. In  einigen 
Fällen wurde außerdem die Korrosion in verd. Säure, im  Salzsprühgerät u . in  oxyd. 
Kochsalzlsg. bestim m t, wobei festgestellt werden konnte, daß der G ewichtsverlust bei 
der oxyd. Kochsalzprobe u. beim Salzsprühvers. nu r in einigen Fällen ein sicheres K en n 
zeichen des Verlaufs der Korrosion ergab, da  die Behandlung der Proben m it H N 0 3 zur 
Auflsg. der anhaftenden Korrosionsprodd. n ich t vorgenommen werden konnte, weil 
dadurch auch in den meisten Fällen die Schutzschichten beseitigt worden w ären. — 
H insichtlich der Vers.-Ergebnisse, dio in  m ehreren Zahlentafeln zusam m engestellt 
worden sind, m uß au f das Original verwiesen werden. (M itt. Eorsch.-Inst. P rob ieram t 
Edelm etalle S taatl. Höhere Fachschule Schwab. Gm ünd 1 2 .1— 9. April/M ai 1938.) E k e .

E. Raub, H. Roters und M. Engel, Die Herstellung von Schutzschichten a u f A lu 
m in ium  und Aluminiumlegierungen a u f chemischem Wege. I I .  (I. vgl. vorst. Bef.) 
U n ter den zahlreichen geprüften Verff. zur H erst. von Schutzschi eilten durch einfaches 
Tauchen erwiesen sich neben der MBV-Lsg. silicathaltige Lsgg. als g u t brauchbar, wenn 
die Vers.-Bedingungen, zu denen die A lkalität der Lsg. u . die V orentfettung der Proben 
gehören, richtig  eingestellt sind. Die weitere U nters, erstreckte sieh vor allem au f  die 
nähere Prüfung dieser Deckschichten n. die A usarbeitung der günstigsten A rbeits
bedingungen für ihre H erstellung. Nebenher wurden vergleichsweise nach dem MBV- 
Verf. veredelte u. unbehandelte Bleche geprüft. (M itt. Forsch.-Inst. P robieram t E del
m etalle S taa tl. H öhere Fachschule Schwab. Gm ünd 12. 17— 29. Ju n i 1938.) F r a n k e .

H. Lichtenberg, Korrosionsschutz des A lum inium s durch Zusätze zum  angreifenden 
M ittel. Eine U nterbindung des Angriffs verschied, saurer u. alkal. Lsgg. au f A l is t durch 
Zusätze zum angreifenden M ittel möglich, die dasselbe zu passivieren vermögen u. den 
Angriff fast völlig verhindern. Zu sauren Lsgg. können Koll. u. organ. Stoffe zugesetzt 
werden, z. B. N icotinsulfat, w ährend W asserglas u. bes. organ. Farbstoffe dio Auflsg. 
des Al durch Alkalien verringern. An H and  von Tabellen werden die bekanntesten  
Schutzstoffc u. ihre W rkg. gezeigt. (Aluminium 19. 504— 09. Aug. 1937.) F r a n k e .

N. N. Grazianski, Überziehen von Eisen durch Eintauchen in  geschmolzenes 
A lum inium . Verss. der H erst. u . der K orrosionsprüfung von m it Al überzogenen E isen
sieben zum Zwecke der Verwendung beim Trocknen von Gemüse u. Obst u. bei der 
H erst. von Apfelsaft ergaben, daß g la tte , elast. u . korrosionsbeständige Al-Uberzüge 
u n te r folgenden Bedingungen erreicht w erden: 1. das Ätzen soll in  geschmolzenen 
Salzen bei Tempp. n ich t un ter 450— 500° u. bei Ee-Blechen von 1—2 mm Dicke n ich t 
länger als w ährend 1— 2 Min. durchgeführt w erden; 2. zur V erhinderung der Oxydation 
sollen die Proben vorher verkupfert w erden; 3. das E intauchen in Al soll n ich t über
20— 40 Sek. dauern u. bei 700— 720° erfolgen. Die erhaltenen Siebm uster aus m it Al 
überzogenen (0,10 mm Al-Sckichtdicke) Ee ergaben gleiche Korrosionsbeständigkeit 
wie die Al-Siebe u. stehen nur den Sieben aus nichtrostendem  Stahl nach, wobei die 
gestanzten Siebe vorteilhafter als die D rahtsiebe sind. Fe-Siebe ohne Al-Überzug 
werden sehr s ta rk  angegriffen. Eisensiehe m it Al-Überzug können gu t als E rsa tz  für 
Siebe aus nichtrostendem  S tah l benu tz t werden. (Ukrain. Acad. Sei. Mem. In s t. Chem. 
[uk rain .: U kraińska A kadem ija Nauk. Sapisski In s titu tu  Chemii] 3. 247— 55.
193G.) _ V. F ü n e r .

Frank G. Frese, E in flu ß  von Sauerstoff a u f die Korrosion von Stählen. E s  wurde 
ein 18/8-Stahl u. unlegierter niedriggekohlter S tahl 8 Tage lang dest. W ., sowie 2,5-, 
12- u . 20% ig. NaCl-Lsgg. u. einer 3,5% ig. NaCl- u . 0,05-n. HCl-Lsg. ausgesetzt, in die 
0 2 u n te r verschied. Drucken (0— 61,3 a t) eingeleitet wurde. Bei dem  rostfreien S tahl 
w ar der K orrosionsangriff am stärksten  hei D rucken u n te r 1 a t, wobei dio K orrosion 
m it der Salzkonz, zunahm . Dio Korrosion des unlegierten Stahles in dest. W . zeigte 
bei Drucken un ter 1 a t  ein s ta rk  ausgeprägtes M aximum; hei höheren Drucken nahm
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dio Korrosionsgeschwindigkeit un ter Bldg. sehr harter Korrosionsprodd. wieder ab. 
In  d e r 3,5% ig. NaCl-Lsg. t r a t  m it steigenden Drucken auch eine erhebliche V erstärkung 
der K orrosion ein, die dem A tm osphärendruck fast proportional war. (Ind. Engng. 
Chem . 30 . 83— 85. Jan . 1938. Cambridgo, Mass., M assachusetts In s t, of Techn.) F k e .

Karl Daeves, E in flu ß  eines Zinngeihaltes a u f die Rostungsgeschwindigkeit ge- 
kupferter und ungekupfertcr Stähle an der L u ft. N aturrostverss., dio zur U nters, der W rkg. 
von 0 ,3%  So i» unlegierten, m it 0,25%  Cu sowie m it 0,25%  Cu u. 0,1— 0,2%  P  legierten 
S tählen au f die Kostungsgeschwindigkeit von D räh ten  bei 70-monatigem Ausliegon 
in  Industrie lu ft durchgeführt wurden, zeigten cino korrosionshindernde W rkg. des Sn- 
Zusatzes, dio bei ungekupferten Stählen die W rkg. eines Cu-Zusatzes, bei gekupferton 
S tählen der eines zusätzlichen P-G eh. entsprach. Dio Säurelöslichkeit stand  auch hior 
in keiner Beziehung zum Korrosionsverh. im N aturversuch. Die Pcstigkeitseigg. der 
Sn-haltigen Stählo wiesen nichts Auffälliges au f; dagegen ergab dio Prüfung der D rah t
ziehfähigkeit unterschiedliches Verhalten. (Stahl u. Eisen 58. 603— 04. 2/6. 1938. 
Düsseldorf.) F r a n k e .

Howard A. Smith, Das Auftreten von Lochfraß bei 18/8-Stählcn. Der bei 
18/8-Stählen in  Cl-haltigen Lsgg. auftretende Lochfraß kann  in einzelnen Fällen eher 
auf ungeeignete Betriebsbedingungen als auf bes. Werkstoffeigg. zurückgeführt werden. 
D er K orrosionsangriff en ts teh t häufig durch E introcknen von Lösungstropfen, deren 
Konz, dabei s ta rk  zunim m t. A ußerdem  wird durch W ärm e der Angriff erheblich be
schleunigt. Auch durch frem de Stoffe, wie W achs, Sand, Gummi, K unstharze oder 
Holz, die m it dem S tah l in innigem K o n tak t sind, können bei Anwesenheit eines E lek tro
ly ten  derartige Korrosionserscheinungen verursacht werden. W eniger häufig is t der 
Ö bcrflächenzustand oder die Zus. des Stahles fü r das E ntstehen  der Lochfraßkorrosion 
entscheidend; m eistens komm en dagegen beide U rsachen gemeinsam in  Frage. — 
U nter Anwendung eines beschleunigten P rüfverf., bei dom als A ngriffsm ittel eine Eiscn- 
chloridlsg. benutzt wird, wurden Verss. an Cr-Ni-Stählen verschied. Zus. durchgeführt, 
die ergaben, daß ganz allg. die B eständigkeit der rostfreien S tähle gegen Lochfraß in 
folgender Reihenfolge abnim m t:

Ni in % Cr in % A ndere B estand
teile in % N i in % Cr in % A ndere  B estand

teile in %

12 18 3 Mo 10 18 Nb
8 18 2,5 Si 8 18 Se
8 18 — 9 19 Ti

— 16 —
Bem erkenswert is t die bes. hohe B eständigkeit des Mo-haltigen 18/12-Cr-Ni-Stahlcs, 
der w ährend einer V ers.-Dauer von 6 M onaten keine Angriffe aufwies. F en ier konnte 
festgestellt werden, daß  durch Passivieren (E intauchen in 10%ig. Chromsäure von 
80° w ährend 15 Min.) dio B eständigkeit von 18/8-Stälilen gegen Lochfraß bedeutend 
e rhöh t werden kann u. daß w eiterhin die B eständigkeit m it dem Grad der Oberflächen
po litu r zunim m t. (Metal Progr. 33 . 596— 600. Ju n i 1938. MaBsillon, Ohio, Republic 
Steel Corp.) F r a n k e .

J. M. Mousson, Beständigkeit von Metallen gegen Hohlsog. E rw eiterte Wiedergabe 
der C. 19 3 8 . H . 406 referierten A rbeit. (Trans. Amer. Soc. mech. Engr. 59 . 399— 408. 
Ju li 1937. B altim ore, Safe H arbor W ater Power Corp.) F r a n k e .

S. Logan Kerr, Erm ittlung der relativen Beständigkeit gegen Hohlsoganfressungen 
durch ein Schwingverfahren. Nach Beschreibung eines von J .  C. H u n s a k e r  (Trans
actions o f th e  A. S. M. E . 57 [1935]. 423) entw ickelten, au f  olektrom agnet. Erregung 
beruhenden Prüfgerätes, m it dem die B eständigkeit gegen Hohlsog in Fll. m it einer 
Vors.-Geschwindigkeit von 400 000 Stößen pro  Min. geprüft werden kann, werden dio 
m ittels dieser Prüfeinrichtung am  unlegierten u. legierten Gußeisen, Stahlguß u. W alz
stah l, vor allem an nichtrostendem  Cr- u. Cr-N i-Stahl, in  natürlichem  Seewasser u . 
Frischwasser, beide bei 25°, erzielten Vers.-Ergebnisse m itgeteilt. Aus diesen Ergebnissen, 
die in m ehreren Zahlentafeln wiedergegeben werden, is t zu ersehen, daß die Eisenwerk
stoffe sich in ihrem W iderstande gegen Hohlsog in  vier H auptgruppen gliedern lassen, 
innerhalb denen jeweils eine lose Beziehung zwischen Hohlsogwiderstand u. H ärte  zu 
bestehen scheint. Die geringste B eständigkeit weisen die unlegierten u. schwach
legierten Gußeisensorten auf, w ährend die austenit. N i-Gußeisensorten gegenüber ge
wöhnlichem Gußeisen gleicher H ärte  einen wesentlich besseren H ohlsogwiderstand
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zeigen u. sich in die Reihe gleich harte r S tähle einordnen. Als nächste Gruppe zeichnen 
sich die unlegierten u. niedriglegierten S tähle ah, bei denen der Gewichtsverlust m it 
steigender H ärte  ziemlich regelmäßig abnim m t, ohne daß sich der E infl. der Legierung 
herausschälen läßt. An diese Gruppe schließen sich die Stähle m it 13— 17%  Cr an. 
W esentlich besseres Verh. zeigen die austenit. Stähle m it 18%  Cr u. 8 %  N i, sowie ein 
Stahl m it 21%  N i; eine Abhängigkeit läß t sich innerhalb der Vers.-Grcnzen n ich t e r
kennen. Zwischen gegossenen u. w arm verarbeiteten W erkstoffen läß t sich bei stahl- 
artigen Legierungen kein U nterschied feststellen. W ährend bei der Gruppe der austenit. 
Cr-Ni-Stählo die Verss. in  Salzwasser gegenüber denen im Frischwasser p rak t. keinerlei 
U nterschiede zeigen, lassen sich bei den unlegierten Gußeisensorten derartige starke 
Streuungen in  Seewasser feststellen, daß eine A bhängigkeit von der H ärte  n ich t mehr 
zu erkennen ist. Bei den Nichteisenmetallen nahm en die Anfressungen innerhalb der 
einzelnen Legierungsgruppen ebenfalls m it steigender H ärte  ab. An erster Stelle standen 
die Cu-Al-Bronzen u. Cu-Mn-Bronzen m it Verschleißwcrten von etw a gleicher Größe 
wie die austen it. Cr-Ni-Stähle u . der 17%ig. Cr-Stähle. E s folgten dann Ni-Cu-Legie- 
rungen m it hohem Ni-Geh., Cu-Sn-Bronzen u. an le tzter Stelle Cu-Zn-Legierungen u. 
reines Cu. -*- E in  vom  Vf. m it wenigen Proben durchgeführter Vgl. zwischen dem 
Schwingungsverf. u. Verss. in  einer V cnturidüsc ergab zwar dieselbe Reihenfolge im 
H ohlsogw iderstand, aber eine unm ittelbare Beziehung zwischen den Vors.-W erten ließ 
sich n ich t herstellen. Die Ursache hierfür verm ute t Vf. in der wesentlich beschleunigten 
Erosionswrkg. beim Schwingungsvcrs., die n ich t genügend Zeit zur Auswrkg. eines 
etwaigen Korrosionsangriffcs läßt. (Trans. Amer. Soc. mech. Engr. 59. 373— 97. Ju li
1937. Philadelphia, P a ., U nited Engineers and  Constructors Inc.) F r a n k e .

H. A. Montgomery Co., D etroit, übert. von: Harley A. Montgomery, H ighland 
Park , Mich., V. St. A., Gleitmittel fü r  die plastische Verformung von Metallblechen, be
stehend aus fein gemahlener Kieselerde, B im sstein oder Ton, fein verte ilt in  fl. ölen 
oder F etten . Beispiel: 15 (% ) W ollfett, 10 Seife, 15 CaC03, 10 Kieselerde, 25 Mineralöl, 
25 W asser. (A. P. 2112 632 vom 17/12. 1935, ausg. 29/3. 1938.) M a r k h o p f .

Ramapo Ajax Corp., New York, übert. von: Paul Hoftmann und William
Bender, Chicago, 111., und Eamshaw Cook, New York, N. Y., V. S t. A., Wärme
behandlung von Eisenbahnschienen. Die Schiene w ird auf Tempp. über 730° erhitzt, 
sodann wird nur ein Teil der Sehieno einschließlich des Schienenkopfes in ein Bleibad 
von etw a 200—700° eingetaucht, w ährend der übrige Teil an  der L uft abkühlt, worauf 
die Schiene aus dem  Bade en tfern t u . auf R aum tem p. abgokühlt w ird. E s w ird die 
E n tstehung  von B laubruch u. Spannungen vermieden. (Can. P. 371 837 vom 2/7.
1936, ausg. 8/2. 1938.) H e n p l i n g .

Linde Air Products Co., übert. von: Charles Hardy, Pelham , N. Y., V. S t. A., 
Schweißstab, bestehend aus m indestens 40%  don trit., pulverförmigem Cu, das m it 
F luß- u. B indem itteln gemischt u . zu einem Stab gepreßt is t. Beispiel: 38 g elektrolyt. 
erzeugtes Cu-Pulver, 53 fein verteiltes Phosphorkupfer, 8 Sn-Pulver, 1 B orax (wasserfrei) 
werden gemischt, zu einem S tab gepreßt (35 000 Pfund/Q uadratzoll) u. in H 2 bei 235°
gesintert. (A. P. 2121194 vom 18/10. 1932, ausg. 21/6. 1938.) M a r k h o f f .

Gottfried Becker, Düsseldorf, und Fritz Steinberg, Krefeld, Schutzschicht a u f  
Eisen und Stahl. Man le ite t HCl m it oder ohne Zusatz von H 2 über erhitztes Cr oder 
Cr-Legierungen. Die entstehenden gasförmigen P rodd. (Chloride des Cr) werden dann 
m it den zu schützenden, auf etw a 900° erh itzten  Teilen in  R k. gebracht. Die B e
handlung erfolgt zweckmäßig in Ggw. von Sand, Quarz oder Ferrosilicium, -wodurch 
die Oberfläche Glanz erhält. Der Cr-Geh. der nach 4— 6-std. Behandlung erhaltenen 
Schicht is t etw a 25% . (Aust. P. 103 271 vom 7/4. u. 22/12. 1937, ausg. 17/3. 
1938.) _ M a r k h o p f .

Siemens U. Halske Akt.-Ges., Berlin, Glänzende Oberflächen a u f A lum inium  
und seinen Legierungen. Die Teile werden elektro ly t. m it W echselstrom in H,SO., 
behandelt (1— 5% ; 0,5— 1 Amp./qdm ). (F. P. 827 704 vom  9/10.1937, ausg. 3/5. 
1938. D. Prior. 10/10.1936.) M a r k h o f f .

C. G. Johnson and others, Metallurg}-. London: Technical Pr. 1938. (160 S.) 6 s.
[russ.] W. Ja. Koroljuk, Gewinnung des Zinks durch Destillation. 2. verb. u. erg. Aufl.

Moskau-Leningrad: Gonti 1938. (124 S.) 1,25 Rbl.
Louis Salden, Metallographie. Cours de mise au point 1937. Bruxelles I I I :  Berger 1937.

‘ (238 S.) 4°. 60 fr.
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IX. Organische Industrie.
Bïetislav G. Simek und Georg Stern, Essigsäuresynthese aus Äthylen. (M itt. 

K ohlenforsch.-Inst. P r a g  3. 256— 68. 1937. — C. 1938. I . 430.) S c h u s t e r .

Universal Oil Products Co., übert. von: Vladimir Ipatieff und Raymond
E. Schaad, Chicago, 111., V. St. A., Katalysatoren fü r  die Polymerisation von Olefinen. 
Man e rh itz t Gemische aus etw a 80%  konz. Phosphorsäure (etwa 90%ig) u . 20%  kiesel
säurehaltigem  M aterial, wie Kieselgur, auf etw a 450—■510°, wobei ein G ewichtsverlust 
von etw a 10%  c in tritt , u . behandelt dann  m it D am pf bei etw a 225—250°, wobei die 
gébildoto Pyrophosphorsäure wieder in die O rthophosphorsäure umgewandelt w ird. Dio 
K atalysatoren  finden Verwendung fü r die Polym erisation von Olefinen oder fü r die 
A lkylierung von cycl. Verbb. m it Olefinen, K ondensation von Ä thern oder Alkoholen 
m it A rom atcn, von Phenolen u. A ldehyden, zur Halogenierung ungesätt. Verbb., für 
Isom erisierungsrkk., zur Estcrbldg. oder zur U m setzung von Carbonsäuren m it Olc- 
finen. (A. P. 2 1 2 0  702  vom 10/8. 1936, ausg. 14/6. 1938.) J . S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Äthylchlorid aus C2H 6 u. 
Cl2 in der Gasphaso bei Tem pp. zwischen 400 u. 700° in Ggw. von K atalysatoren  m it 
kleinen K atalysatorfläehen. Als K ata lysa to r w ird krystalline Kohle, graphitierte 
Kohle, G raphit, verw andt, gegebenenfalls auf T rägern , die bei den Rk.-Bedingungen 
gegen CI, u . HCl beständig sind (M etalle, Metallegierungen in Form  von D rahtnetzen). 
(E. P. 483 051 vom  3/10. 1936 u. 1/10. 1937, ausg. 5/5. 1938. F. P. 826 808 vom 
16/9. 1937, ausg. 11/4. 1938. D . P rior. 1/10. 1936.) K ö n i g .

Soc. Nohel Française, Paris, Acetale des Form- (I) oder Acetaldehyds (II) oder 
deren Polym ere m it Äthylenglykol oder Ä thylenoxyd werden erhalten, wenn m an die 
Ausgangsstoffe in Ggw. einer Mineralsäure oder eines M etallhalogenids um setzt. Die 
R k .-P rodd . eignen sich als Lösungsmittel für die Kondensationsprodd. des Polyvinyl-

__________ p T T  Q ___________ p T T

I  CHa<  I 2 K p. etw a 78° II CHS- C H <  i 2 K p. 8 0 -8 5 °
O CH2 O CHj

alkohols m it I  u. I I .  (E . P . 4 8 1 9 5 1  vom 10/6. 1936, ausg. 21/4. 1938. F . Prior. 25/7. 
1938.) K ö n i g .

N. V. de Bataaîsche Petroleum Mj., H olland, Hochmolekulare Alkohole, Äther, 
Ester und Salze e rh ä lt m an aus ungesätt. aliphat. KW -stoffen durch Polym erisation 
m Ggw. von Polym erisationsm itteln , V erestern dieser hochpolymoren Verbb. m ittels 
H 2S 0 4 u . Um setzen der erhaltenen E ster m ittels Alkalien, W. u. dgl. zu Alkoholen,
Ä thern, Salzen der Alkylschwefelsäure. (E. P. 479137 vom  10/8. 1936, ausg. 3/3.
1938. H oll. Prior. 21/8. 1935.) K ö n i g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (Erfinder: Dr. Richard Kuhn 
und Friedrich Weygand, Heidelberg), Oxyalkylaminonitrobenzole vgl. D. R . P . 
634 249; C. 1936. I I .  4161. An Stelle von o-Halogennitrobenzolcn werden hier N itro 
benzole, die in o-Stellung zur N itrogruppc andere austauschfähige Substituenten  als 
Halogen, wie freie, veresterte oder verätherto  phenol. — OH-Gruppen, N itro- oder Sulfo- 
gruppen tragen, m it O xyalkyl- bzw. Polyoxyalkylam inen  in Ggw. oder Abwesenheit bas. 
K ondensationsm ittel erw ärm t. — A usl Mol. p-Toluolsulfonsäure-2-nitro-4,5-dimethyl- 
phenylester u. IM ol. A rabinam in:l,2-Dimethyl-4-niiro-5-tetraoxyamylaminobcnzol, k ryst. 
aus verd. A. in gelben N adeln; l,2-Dimcthryl-4-nitro-5-(l-l-arabityl)-aminobenzol, aus 
Eisessig orangegelbo K rystallc , in  Ä. u. Chlf. unlöl., in kaltem  W. wenig, beträch tlich  
in wss. A. lösl., E . 220°. (D. R. P. 661674 K l. 12 q vom  18/11.1934, ausg. 24/6. 
1938. Zus. zu D. R. P. 634 249; C. 1936. II. 4161.) G a n z l i n .

Rohm & Haas Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Herman A. Bruson, Phila
delphia, P a ., V. St. A., Wasserlösliche Plicnol-Formaldehyd-Kondensationsprodukte aus 
Phenolen u. ihren kernsubstituierten Derivv. m it m indestens einer freien o- oder p-Stellung 
zur — O H -G ruppc in neutraler oder alkal. Lsg. durch K ondensation bei etw a 50— 100° 
m it CH20  u. einer prim , oder sek. Aminoarylsulfonsäure. — Z. B. e rhä lt m an aus 8,1 g 
2,4-Dichlorphenol, 20 ccm A., 9,8 g sulfanilsaures Natrium., 15 ccm W. u. 5 g  30% ig. 
wss. CH20 -Lsg. durch 2-std. Kochen u n te r Rückfluß eine klare Lösung. D urch Vakuum- 
dest. gelbes Pulver, leicht lösl. in W ., m it verd. Säure fä llt die freie Säure aus. D urch 
Umlösen aus verd. N aH C 03-Lsg., F iltrieren , Ä .-E xtraktion  u. Säurefällung weißes 
K rystallpulver, schwer lösl. in. W. oder A., leicht in Alkalien u. Aminen un ter Bldg. 
wasserlösl. Salze. R k.-P rodd. sind antisept. wirksam, eapillarakt. Zwischenprodd.
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fü r Beizmittel, Farb- u. Gerbstoffe. (A. P. 2112434 vom 28/9.1936, ausg. 29/3. 
1938.) G a n z l i n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., -N-substituierte Asparagin- 
säuren und deren Derivate durch langes E rh itzen  von Maleinsäure m it organ. Verbb., 
die mindestens eine Gruppe —N H X  (X  =  H  oder Alkylol) en thalten  u. gegebenen
falls Verseifen der R k.-P rodukte. —  Z. B. erhält m an aus 930 Teilen A n ilin  u. 500 Teilen 
Maleinsäure in  2000 Teilen W. hei 90— 100° nach 15 Stdn. N-Phcnylasparaginsäureanil, 
das sich durch 15-std. E rh itzen  m it 3400 Teilen W. u. 1222 Teilen Natronlauge (40° Bé) 
zu N-Phenylasparaginsäure verseifen läß t; aus W. farblose K rystallo, F . 145—147°. 
Ähnlich e rh ä lt m an : N-2-Metlioxy-5-tolylasparaginsäure, aus A. weiße K rystallo,
F . 142— 144° (21 Beispiele). (F. P. 827 318 vom 1/6. 1937, ausg. 25/4. 1938. D. Prior. 
6/6. 1936. E. P. 483 224 vom  13/7. 1936, ausg. 12/5. 1938.) G a n z l i n .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Haller, Neue Gesichtspunkte bei der Entstehung des Alizarinrotes. H istor. Rolle 

des Türkischrotöls als D ispersionsmittel fü r das Al-Ca-Alizarat ( H a l l e r , 1913). V er
seifung u. Polym erisation des Türkischrotöls au f der Easer. R k. unveränderten  Öls 
in den Al- u. Ca-Beizcn un ter E ntstohung von A l- u. Ca-Ricinoleaien, dio sich m it 
Alizarin zu A lizaraten umsetzen. Dio Dampfbehandlung des Färbegutes b ring t nach 
Verss. des Vf. die zur Erreichung der E ch theit u. Nuance unbedingt nötige Vereinigung 
des Ca- u. Al-Alizarats zum Al-Ca-Alizarat. Gleichzeitig geht in der D am pfkam m er dio 
langsame D ispergierung der A lizarate in  den bei 105— 107° schmelzenden F ettsäu re- 
polym crisationsprodd. vor sich. D er genaue Chemismus der Vereinigung der unechten 
Al- u. Ca-Alizarate zum echten Mischprod. is t noch ungeklärt. Die N achbehandlungs- 
operationen dienen nur dem besseren H ervortreten  des fertigen Lackes. (Klepzigs 
Text.-Z . 41. 298— 300. 25/5. 1938.) F r i e d e m a n n .

Kuno Rickert, Das Färben von chromfarbiger loser Wolle a u f dem Apparat. P ra k t. 
W inke fü r das Färben au f Packapparaten . (Dtsch. Eärbcr-Ztg. 74. 373. 17/7. 
1938.) _ • _ E r i e d e m a n n .

Jordinson, Das Färben von Geweben aus Reißwolle und Baumwolle. Im  w esent
lichen inhaltgleich m it der C. 1938.1. 3696 referierten A rbeit des Verfassers. (Rev. gén. 
Teinture, ïm press., B lanchim ent, A pprêt 16. 265—73. Mai 1938.) E r i e d e m a n n .

L. E. Whittelsey, Die Grundlagen fü r  das gleichmäßige Färben von Rohware. 
Regeln fü r das Färben loser Baumwolle in Maschinen m it zirkulierender F lo tte . B e
sprechung der besten A usrüstung u. Arbeitsweise für d irekte, Schwefel-, K üpen-, 
N aphtliol- u. Entw .-Earbstoffe. W ichtig is t: einheitliches Faserm aterial, einheitliches 
Packen der Maschinen, gleichmäßige Z irkulation u. Eärbetem p. u . richtige V orbereitung 
der Farbstofflösungen. (Amer. D yestuff R eporter 27 . 346— 49. 27/6. 1938.) F r i e d e .

Allen Jones, D ie Verarbeitung von gefärbter Baumwolle und Garn in  der Fabrik. 
Ratschläge fü r die richtige F ärbung von loser Baumwolle u. von Garn un ter bes. B erück
sichtigung des spinnereitechu. S tandpunkts. (Amcr. D yestuff R eporter 27- 262—64. 
16/5. 1938.) _ F r i e d e m a n n .

H. Rohling, Vorbehandeln und Färben von Mischgeweben aus Acetat- und Viscose- 
kunstseide. P rak t. W inke. Reinigen bzw. Entschlichten u n te r Verwendung von 
L a ven lin llW . Ratschläge fü r richtige D urchführung der Phenol-Seifemattierung von 
Acetatseide. Dio Bleiche kann ohne Verseifung der Acetatseide m it N a-H ypochlorit 
von 1—-1,5 g ak t. Clj/1 u n te r Zusatz von Igepon T  durchgeführt werden. —  F ärben  m it 
Celliton-, Ccllitoechtfarbstoffen, Benzo-, Sirius- u . Diazofarbstoffen. Farbstoffe, die 
A cetat weiß lassen. Schwarzfärben, z. B. m it Cellilazol S T N  u . Entwickler ON L .  V er
besserung der W .-E chthcit der substan tiv  gefärbten Viscosekimstseide m it Solidogen B  
oder B S E .  Aufheben angeschm utzter Viscoseseidc m it B lankit I .  W inke für richtiges 
Sehwarzfärben m it CellUazolfarbstoffen (Entwickler ONL). Bei den Diazofarbstoffen is t 
s ta t t  E ntw ickler A der n ich t nachgilbendo Entwickler Z  zu wählen. Abziehen am besten 
m it Decrolin A Z A  u. Ameisensäure. (Klepzigs Text.-Z . 41. 300—03. 25/5.
1938.) E r i e d e m a n n .

George A. Moran, Anilinschwarz. P rak t. W inke u. Rezepte fü r den A nilinschw arz
druck nach den verschied. Verfahren. Prussiatverf. m it Eerrocyankalium , Verff. m it 
Eisessig u. N 0 3H , m it Pb-C hrom at u. m it CuS. W eißreserven, Buntreserven m it K üpen -, 
R apidecht- u. R apidogenfarbstoffen. (Amer. D yestuff R eporter 27- 231— 36. 2/5. 
1938.) " F r i e d e m a n n .
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F. M. Rowe, Farbe, Konstitution, Eigenschaften m ul Identifizierung unlöslicher 
Azofarbstoffe. Inhaltlich  ident, m it der C. 1 9 3 8 .1. 3115 referierten Arbeit. ( J . Oil Colour 
Chemists’ Ass, 21. 189—204. Ju n i 1938.) O s t e r t a g .

Raymond W. Jacoby, Küpendruck. Allg. über dio zweckmäßige D urchführung 
des K üpendruckes in der P raxis. (Amor. D yestuff R eporter 27. 349— 51. 27/6. 
1938.) v F r i e d e m a n n .

Ralph A. Nelson, Lackdruck in  der Textilindustrie. Zeugdruck m it Cellulose
lacken, vor allem Nitrocelluloselacken, die als Farbsubstanz feinst gemahleno Pigm ente 
in ö l enthalten . (Amer. D yestuff R eporter 27. 344— 45. 27/6. 1938.) F r i e d e m a n n .

Maurice Déribéré, Das Redoxpotential in  der praktischen Textil- und Färberei
industrie. (Vgl. Vf., C. 1934. I . 465.) Anwendung des m  in der H 20 2-Bleieherei, in der 
K üpen- u . N aphtholfärborci bei der Chlorbleiclic, beim Abziehen von Färbungen, beim 
A ufbereiten von Fabrikations- u. Abwässern. Farbindicatoren  fü r die ra-Bostim mung. 
(Rev. gén. Teinture, Im press., B lanchim ent, A pprêt 16 . 251— 55. Mai 1938.) F r i e d e .

Maurice Déribéré, Neue Methode fü r  die P rüfung der Farbstoffe in  bezug a u f  
p n  und TB- Tüpfelplatte, bestehend aus einer Pyrexplatto  m it 9 Höhlungen u. einer 
auswechselbaren G rundplatte  aus Pappe, die au f einer Seite schwarz, au f dor anderen 
m it Al-Folie überzogen ist. Man ste llt m it geeigneten Oxydations- u . Red.-M itteln, 
Säuren u. Basen folgende 9 K om binationen d ar: oxydierend in saurer, alkal. u. neu
tra ler Lsg.; dasselbe reduzierend u. dasselbe indifferent. Man gib t in  jede Höhlung 
einen Tropfen der Prüflsg. u. beobachtet das Verh. bei den verschied, pn u. rH. —  Bei
spiele fü r den W ert der M ethode. E rw eiterung der M eth. durch B etrachtung dor Fluores- 
cenz im gewöhnlichen u. W ooD schen L ich t. (Rev. gén. T einture, Im press., B lanchim ent 
A pprêt 16. 297— 99. Ju n i 1938.) E r i e d e m a n n .

Hans Robert Steinbauer u. a., Der Anilindruck. Frankfurt a. M.: Klimsch. 1938. (96 S.) 8°.
M. 4.—,

[russ.] I. M. Kogan, Die Chemie der synthetischen Farbstoffe. 2. verb. u. erg. Aufl. Moskau:
Gonti 1938. (791 S.) 12 Rbl.

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
J. C. Hudson, Anstrichversuche a u f Eisen und Stahl. Frcilagervorss. des Iron & 

Steel In s titu tes  seit Dez. 1930 an  16 verschied. Stationen, von denen sich 7 in Ubersee 
befinden. Verschied. Eisen- u. S tahlsorten wurden in  verschied. Zustande (m it unver
letz ter W alzliaut, m it bew itterter u. darauf abgebürsteter Zundersehicht, nach Säure
beizung, nach Sandstrahlentrostung, nach Aufbringen von Bleiwoißfarbe oder Leinöl 
auf den noch heißen Stahl) gestrichen m it a) zweimal Blcimcnnigegrund u. zweimal 
Eisenoxydrotdeckfarbc, u. b) zweimal Eisenoxydrotfarbo ohne Grundierung. Nach 
5-jähriger Bew itterungsdauer zeigten sich folgende vorläufige R esu lta te : Am günstigsten 
verhielten sich Proben, die durch Säurebeizung oder Sandstrahlbehandlung von der 
W alzhaut befreit waren. Über in tak te r W alzhaut scheint die Lebensdauer des Anstrichs 
zwischen derjenigen über bew ittertem  u. völlig entzundertem  Metall zu liegen. Auf 
kupferhaltigem  Stahl scheint die Farbe besser zu halten  als auf gewöhnlichem. F ü r den 
außenbeständigen R ostschutzanstrich dürfte am  günstigsten sein ein dreisehiehtiger 
A nstrichaufbau aus rostsehützender Grundierung, die das Metall passiviert, undurch
lässiger Zwischenschicht, dio Feuchtigkeit u . aggresive Gase fernhält u . einer gegen 
Atmosphärilien u. Sonnenstrahlung schützenden Deckschicht. (J . Oil Colour Chemists’ 
Ass. 20. 272— 96. Aug. 1937.) S c h e i f e l e .

Giancarlo Guainazzi, Die Viscosität binärer Gemische von Slandölen verschiedener 
Viscosität. Die m it verschied. Standölgemischon durchgeführten Viscositätsbestimmungen 
führten  zu dor E rkenntnis, daß die V iscosität eines bin. Gemisches von Standölen 
verschied. V iscosität in  hohem Maße von der V iscosität des flüssigsten Anteiles beein
fluß t wird. E inzelheiten durch die Tabellen u. K urven dos Originals. (Vernioi 14. 
31—33. Jan . 1938. M ailand.) G r i m m e .

John H. Holzberger, Naturharze in  Druckfarben fü r  LebcnsniittelbeJiälter. D ruck
farben fü r Konservendosen, B utterpapicre u. dgl. müssen ungiftig u . geruchlos sein. 
25 u. 50%ig. Lsgg. von Manila, Pontianak, K auri, Kongo u. D am m ar wurden auf 
weißes Papier gedruckt u. dieses zur Umhüllung von B u tte r benutzt. Die Proben 
worden in verschlossenen Glasflasehen k a lt gelagert u. die in B erührung m it den D rucken 
befindliche B u tte r von Zeit zu Zeit auf Geschmack geprüft. Die D rucke m it Manila
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Loba C u. Ivongokopal N r. 11 ha lten  der B u tte r nach 48 Stdn. noch keinen u. nach 
1 Woche nur einen schwachen Geschmack erte ilt. (Amer. In k  Maker 16- N r. 4. 25— 26. 
April 1938.) S c h e i f e l e .

Bemard H. Porter, Lackieren m it Kunstharzlacken. Angaben über Zus. dieser 
Lacke, über A uftragsarten (Spritzen, Spritzdruck, Viscosität, Tauchen). (Motal Clean. 
Finish. 10. 424—26. Ju n i 1938.) Ma r k h o f f .

T. F. West, Indisches Terpentinöl. Angaben über Produktion, Eigg. u. ehem. B e
standteile nach dem Schrifttum . (Perfum. essent. Oil Ree. 29. 170—71. 23/5. 
1938.) E l l m e r .

Eduard Erdheim, Über die E inw irkung von Bleicherden a u f Terpentinöl. I . Vf. 
untersucht das Verh. von Bleicherden (I), S i0 2 u. Kohle auf T erpentinö l'(II) bei ver
schied. T em peraturen. I  reagieren heftig m it I I  unter starker Tem p.-Erhöhung. 
Wasserhelles I I  w ird dabei gelblich, wenn es m it na tu rak t. Erden, u. gelb m it s ta rk  
blau v io letter Eluorescenz, wenn es m it aktivierten E rden behandelt worden war. 
Bei Verwendung von S i0 2 u. Kohle wurde aber nu r das A uftreten der Benetzungswärme 
festgestellt. I I  verliert nach der R k. m it einer ak tiv ierten  Erde seine R k.-Fähigkeit, 
(öle, F e tte , W achse, Seife, Kosm et. 1938. N r. 3/4. 10— 13. März/April.) N e u .

R. Fornöt, VomTerpentinöl zum  Terpineol. Über die Aufarbeitung des P inens der 
Terpentinöle zu Terpineol. (Seifensieder-Ztg. 65. 223—24. 244— 45. 30/3.1938.) E l l m e r .

— , Die Herstellung öllöslicher Harze fü r  Farben und Lacke. Ü bersicht über ihre 
grundlegenden ehem. Bldg.-Reaktioncn. (Drugs Oils Paints 53. 170—72. Mai 
1938.) W . W O LFF.

A. Imhof, Eigenschaften der Kunststoffe. Überblick über physikal. Eigenschaften. 
(Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 4. 99—104. 117— 27. April 1938.) W. W OLFF.

K. Frey, Über den chemischen A ufbau der Kunststoffe. Vf. g ib t eine Ü bersicht 
über die Theorien des A ufbaues hochmol. Stoffe (K etten- u. G itterstruk tur), über 
Beziehungen zwischen A ufbau u. Eigg. u. über die H erst. von K unststoffen. (Schweiz. 
Arch. angew. Wiss. Techn. 4. 76— 81. 89— 98. März 1938.) W. W o l f f .

Fritz Seebach, Untersuchungen m it Eöntgenstrahlm an Preßmassen. Beimengungen 
von krystallin . Stoffen in H arzen bzw. Preßm assen lassen sieh m it Hilfe von R ön tgen- 
diagram m en nachweisen. Die verschied. Arbeitsweisen haben einen großen E infl. au f 
den D ispersitätsgrad  dieser Beimischungen. (Kunststoffe 28. 117. Mai 1938. E rkner 
bei Berlin, Bakelite-Ges.) W. W o l f f .

S. Erk und W. Holzmüller, Z ur Messung der Härte von Kunstharzpreßstoffcn. 
Im  H inblick auf die Tatsache, daß die H ärteprüfung von Metallen u. K unstharzpreß- 
stoffen nach verschied. Vorff. durchgeführt wird, werden Verss. an K unstharzpreß- 
stoffen vorgenommen, die bezwecken, den A nteil der elast. Form änderungen an  den 
Meßergebnissen festzustellen. Ferner w ird der E infl. der Belastungsdauer sowie der 
Dicke des P rüfstabes erm itte lt. (Kunststoffe 28. 109—10. Mai 1938. Berlin-Char
to ttenburg , Physikal.-Techn. R cichsanstolt.) W. W o l f f .

Carl David Svensson, Stockholm, Schweden, Säure-, alkali- und gasfestes Überzugs
material, hergestellt durch  Zusammenschmelzen von A sphalt, Cumaronharz, einem 
verseifbaren Stoff, z. B. Montanwachs, u. Emulgieren der Schmelze im E m ulgator, 
der W ., Soda, L atex  u . foinpulverisiertes K unstharz  von hohem F ., z. B. 200— 300°, 
en th ä lt. (E. P. 468 374 vom  1/1. 1936 u. 1/1. 1937, ausg. 29/7. 1937.) B r a u n s .

Barrett Co., New Y ork, übert. von: Edward James Canavan, Teaneck, N .J . ,  
V. S t. A., Bituminöses Anstrichmittel, bestehend aus 40—65 V ol.-%  Kohlen- oder 
W assergasteerpcch, 35—60 V ol.-%  Lösungsm itteln u, 0,5—5%  A l-S tearat (1). D as I  
w ird m it N aph tha  auf 70— 80° e rh itz t bis zur Gelbldg. u . nach A bkühlen m it Teerlsg. 
vereinigt. (A. P. 2121949 vom 7/2. 1934 ausg. 28/6. 1938.) B r a u n s .

Westingbouse Electric & Mfg. Co., übert. von: Leon McCulloch, P ittsburgh , 
P a ., V. S t. A., Schutzüberzug fü r  Eisenlegierungen, bestehend aus 1— 100 (Teilen) koll. 
A l-S ilieat gelöst in 100 W. u. 1— 10 H 3B 0 3 (1) u . 1— 100%  MgO berechnet auf die 
vorhandene I . Beispiel: 17 (Teile) B entonit, 5,75 I , 0,45 MgO u. 100 W asser. (A. P. 
2121606 vom 31/7. 1936, ausg. 21/6. 1938.) B r a u n s .

M. Hess, P irna , Deutschland, Erzeugung von verschiedenfarbigen Überzügen auf 
E  lachen aller A rt. Zwei oder m ehrere verschiedenfarbige Pigm ente m it verschied, 
physikal. Eigg. werden nach Mischung aufgetragen, u. zwar so, daß m indestens ein 
P igm ent seine Schwimm fähigkeit behält. (Belg. P. 422 978 vom 4/8. 1937, Auszug 
veröff. 14/2. 1938. D . P rior. 25/9. 1936.) B r a u n s .



1938. II. Hxi- F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e . H a r z e . P l a s t is c h e  M a s s e n . 2035

Hercules Powtler Co., W ilmington, Del., übert. von: Fred H. Lanc, Hillsdale, 
N . Y ., V. S t. A., F irnis. Dieser besteh t aus einer K om bination von Fichtenholzpech (I), 
einem trocknenden Öl, wie Leinöl oder Holzöl, im rohen oder erh itz ten  Z ustand, ge
gebenenfalls Trockenstoffen, wie Mn-, Pb-, Co-Linoleat oder dgl. u. flüchtigen Lösungs
m itte ln  fü r das I , das wie folgt erhalten  w ird: Fichtenholz w ird m it Steinkohlentocr- 
K W -stoffen ex trah iert. N ach dem E ntfernen der flüchtigen B estandteile vom E x tra k t 
wird der harzartige R ückstand  nochmals m it Pctroleum -KW -stoffcn (II), um  dio 
nichtfiüchtigen in II lösl. B estandteile des R ückstandes zu entfernen, ex trah iert. — 
100 g I  u . 125 ccm Holzöl werden auf 250° 15 Min. erh itz t, 10 g Mn-Linoloat zugefügt, 
dio M. gekühlt auf etw a 200—210° u. 20 g Pb-L inolcat u. 500 ccm hydriertes Petroloum - 
lösungsm. zugegebon. Der F irn is trocknet an der L uft, is t w iderstandsfähig gegen 
n ich t erh itzte Pctroloum-KW -stoffo, wie Gasolin, u. allg. verwendbar. (A. P. 2 114 391 
vom  31/5. 1935, ausg. 19/4. 1938.) W it t h o l z .

Renée Etienne, Paris, Elektrochemische Gemäldereslaurierung. Die Vorderseite 
der B ilder w ird m it einer Wachslsg. bedeckt, dann  wird die ganze Fläche m it elektr. 
Funkencntladungen behandelt in  der Weise, daß  der Strom  von der Bildseite zur R ück
seite fließt. Die W rkg. soll hauptsächlich  darin  bestehen, daß  die als Pigm ente v e r
w endeten Schw erm etallverbb., die sich im Laufe der Zeit in Sulfide verw andelt haben, 
in Oxyde um gesetzt werden, w odurch eine A ufhellung der F arben  e in tritt. (It. P. 
302 973 vom 21/11. 1931.) K a l i x .

N. V. de Bataaîsche Petroleum Maatschappij, ’s-Gravenhage, Mischpolymerisate 
aus Olefinen (Propen, n-Buten, Methyl-2-propcn, Crackgase, Crackbenzin) und Diolefincn 
(Butadien, Isopren) bei — 10 bis — 100° in Ggw. von B Fa, AlCla, B F3-H F , AlCl3-Nitro- 
benzol, Eloridacrde, Silicagel u. Behandlung m it Br, Cl2, Thioglykolsäure, M aleinsäure- 
anhydrid (eventuell spätere Verseifung), Glycerin oder S 0 2. Zusatz der Stoffe zu 
Schmierölen. (Holl. P. 43 011 vom 24/3.1936, ausg. 15/4.1938.) P a n k o w .

Kodak Ltd., London, übert. von: Eastman Kodak Co., Rochester, N . Y., V. S t. A., 
Polyvinylacetale. Man läß t einen Polyvinylester bei n ich t über 50° m it einem oder 
mehreren niederen aliphat. Aldehyden außer HCHO in Ggw. von 1— 5 Gowichts-%  
eines s ta rk  sauren K atalysators berechnet auf dio ganze Rk.-M ischung u . eines E n t- 
esterungsm ittels (niedere Alkohole) reagieren, wobei der A ldehyd in 50— 200°/Oig. 
Überschuß angew andt w ird; zusätzlich können HCHO, höhere aliphat. Aldehyde, cycl. 
Aldehyde u. cycl. K etone m itverw endet worden. Verwendung der Acetale für Filme. 
(E. P. 483 987 vom  23/7. 1936 u. 23/7. 1937, ausg. 26/5. 1938.) P a n k o w .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Heinrich Hopîï, 
Ludwigshafen a. I th ., Erich Kühn, Mannheim, und Hellmut Scholz, Ludwigs
hafen a. R h.), Herstellung von Polymerisalionsprodukten des Vinylchlorids oder von 
V inylchlorid enthaltenden M ischpolym erisaten in wss. Em ulsion un ter Zusatz von 
Polym erisationsbeschleunigcrn (I), dad. gek., daß m an als I  Gemische von H 20 2 m it 
organ. Persäuren  oder Verbb., die sich u n te r den Rk.-Bedingungen wie organ. Persäuren 
verhalten, verw endet. Als Persäuren sind genannt Peram eisen- oder Peressigsäure 
oder N a-Perborat +  Essigsäureanhydrid. M it dem  Vinylchlorid können Vinylacetat, 
Vinylkelone, Acryl-, Methacrylsäureester, Acrylnitril, Vinylcarbazol, Styrol, dessen 
Derivv., Inden, Cumaron, Butadien, oL-Chlorbutadien polym erisiert werden. Die ge
nannten  I beschleunigen den Polym erisationseinsatz. (D. R. P. 662121 K l. 39b vom  
2/11. 1934, ausg. 5/7. 1938.) P a n k o w .

British Thomson-Houston Co. Ltd., London, Herstellung poröser Polymethacryl- 
säure durch E rh itzen  (z. B. 15 Min. auf 300°), bis un ter A ufblähen dio erwünschte 
P o rositä t erreicht is t. Anwendung als Isolierm aterial. (E. P. 482 701 vom 4/10. 1937, 
ausg. 28/4. 1938. D. Prior. 7/10. 1936.) P a n k o w .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Kondensalionsprodukle po ly
merer Amide. A uf Amide, wie Acryl-, Methacryl-, u-Chlor- oder cc-Äthylacrylamid, 
läß t m an vor, w ährend oder nach dor Polym erisation zweckmäßig bei einem pn  von 
7— 10 HCHO oder diesen abgebende Stoffe (H exam ethylentetram in, Mono-, Dimethylol- 
ham stoff, A ryl- oder MethacryUäuremeihylolamid oder deren Polymere, p-Kresol- 
dicarbinol) einwirken. Man kann  auch M ischpolymerisate der oben genannten Amide 
z. B. m it Vinylestern, -äthern, Acrylestem , Vinylchlorid, Styrol in der genannten Weise 
um setzen. W ährend der K ondensation können Stoffe, dio m it HCHO reagieren, zu- 
gegeben werden, z. B. Phenol, Anilin, H arnstoff, Cyanamid. Dio K ondensationsprodd. 
werden un ter E rh itzen  gehärtet. Man verw endet sie fü r Überzüge, Filme, zum Im - 
grägnieren u. A ppretieren von Papier oder Gewebe, als Bindem ittel für Schleif-, K upp-
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lungs- u. Bremsmassen. (F. P. 827 059 vom  23/9. 1937, ausg. 15/4. 1938. D. P rior. 
26/9. 1936. E. P. 482 897 vom  8/10. 1936, ausg. 5/5. 1938.) P a n k o w .

Kodak Ltd., London, FilmherStellung. In  w eiterer Ausbildung der durch E . P . 
480645 geschützten E rfindung werden Eolien aus natürlichen oder künstlichen H arzen, 
Polyvinylacetal, das durch K ondensation von teilweise hydrolysiertem  Polyvinylacetat 
u. Eorm aldehyd oder A cetaldehyd hergestellt wird, der gleichen Arbeitsweise des A b
ziehens u n te r Bldg. einer El.-Libelle an  der Abzugsstelle unterworfen wie die Cellulose- 
deriv.-Eolien gemäß E . P . 480645. (E. P. 4 8 1 6 5 1  vom 24/7. 1937, ausg. 14/4. 1938. 
A. Prior. 7/8. 1936. Zus. zu E. P. 480 645; C. 1938. I. 4556.) S c h u t t .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Bruce Chalmers, Chemische Entwickelungen in  der Gummiwarenindustrie. Ü ber

sicht über Fortsch ritte  dor Kautsehukchem ie u. Technologie im Jah re  1937. (Chem. 
Age 38 . 3— 5. 1/1. 1938.) R ie h l .

F. Jacobs, E ie  Lösungsmittel in  der Gummiwarenindustrie. Eingehende Studio 
über die Eigg. u. E igenarten der bei der G um m iwarenfabrikation Verwendung findenden 
K autschuklösungsm ittel. (Rev. gen. Caoutchoue 14. Nr. 136. 10—-14. N r. 137. 20— 28.
1937.) R ie b l .

H. J. Stern, Latex in  der Kautschukinduslrie. I I I .  (II. vgl. C. 1938. I I .  784.)
Beschreibung der Technik des E inrührens von S, Beschleunigern u. Füllstoffen in  
L atex  zwecks H erst. einer geeigneten Tauchmischung. Verschied. R ührertypen werden 
besprochen. (R ubber Age [London] 19 . 97— 108. Ju n i 1938.) B o c k .

D. C. McRoberts, Das Kaysam -Verfahren eröffnet der Latexverarbeitung neue 
Gebiete. A bhandlung über das K A Y SA M -V erf. zur H erst. von gegossenen oder geformten 
A rtikeln unm ittelbar aus Latexm ischlingen u. über dessen Bedeutung fü r die W eiter- 
ontw. der d irekten  L atexverarbeitung. (India R ubber W ld. 97. N r. 4. 46— 50. 1/1.
1938.) R i e b l . 

— , Die Konservierung von Casein in  Latexmischungen. p-Chlor-m-kresol, p-Chlor-
m-xylenol u. San taxat, dio wasserlösl. Form , verhindern die Zers, von Casein in  L atex 
infolge Schimmel- u . Bakterienw rkg. u. verzögern die eventuell durch Ferm ente ver
ursachte H ydrolyse. (India R ubber J .  95. N r. 6. 2. 5/2. 1938.) R ie b l .

T. L. Garner, Farbstoffe fü r  Gummimischungen. Über die zur H erst. von gefärbten 
Gummiwaren in  modernen Gummimischungen verw endeten Farbstoffe. (Chem. Age 37. 
367— 68. 1937.) R ie b l .

T. L . Garuer, Schwarzpigmente in  der Gummiwarenfabrilcation. Die zur H erst. 
von schwarzen Gummimisehungen verw endeten Schwarzpigmento (Ruße) kann m an 
in 2 H auptklassen einteilen: 1. solche, deren H auptzw eck die Verbesserung der meohan. 
Eigg. des Gummis is t (akt. Gasruß, halbak t. Ruße), 2. solche, die in erster Linio zur 
Schwarzfärbung dienen (eigentlich Pigm ente, inak t. R uße wie Lampen- u. Knochcn- 
ruß  u. a.). Dio H erst. u. Eigg. der verschied. R ußsorten  werden im  H inblick auf ihre 
Verwendung in Gummimisehungen näher besprochen. (Chem. Age 38. 61— 62. 22/1. 
1938.) R i e b l .

E. V. Osberg, Eubatex, ein expandierter Gummi m it dichten Zellen. Beschreibung 
der H erst.-M eth. u. der Eigg. eines neuartigen, von der R u b a t e x  PRODUCTS, In c .  
erzeugten, bes. leichten Zellgummis. (India R ubber W ld. 97. N r. 2. 37—39. 48. 1/11.
1937.) R ie b l .

A. R. Kemp, Gereinigter Kautschuk fü r  elektrische Isolierungen. N ach E rörterung  
des E infl. der N icht-K W -stoffbestandteilo in L atex  u. P lantagenkautschuk auf dessen 
hygroskop. u. dielektr. Eigg. werden verschied. Verff. zur Entfernung dieser B estandteile 
besehrieben u. Einzelheiten über die Zus. u. Eigg. des solchermaßen gereinigten K a u t
schuks m itgcteilt. K autschuk  aus 9-fach zentrifugiertem  L atex  en th ä lt p rak t. keine 
Asche m ehr u. n u r 0,056°/o N> das ist 0 ,35%  Eiweiß, das die K autschukteilchen in 
einer festadsorbierton Schicht um hüllt. In  Ü bereinstim mung m it der osmot. Theorie 
von K e m p  u . W il l ia m s  w urde festgestellt, daß fü r dio H ygroskopizität des K autschuks 
n ich t so sehr das Eiweiß, als vielm ehr die lösl. Stoffe verantw ortlich sind. D urch E r 
hitzung von Crepe in einer N H 3-Atmosphäre (z. B. 2— 3 S tdn. bei 150° im A utoklaven) 
gereinigter K autschuk  zeigt gu te  Vulkanisation u. A lterung, niedrige H ygroskopizität 
u. in  W. hoho dielektr. S tab ilitä t. (Ind. Engng. Chem. 29 . 643— 49. 1937.) R i e b l .

Werner Esch, Fadenringe fü r  Falzdosen. Zus. der K autschuk-Balatam ischungen 
zur H erst. von K autsehdichtungsrm gen fü r Ealzdosen. Anzufordernde Eigg. der Eaden-
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ringe. Verwendung von unvulkanisierten Padenringen u. K autsehukm ilehpasten. 
(Chemiker-Ztg. 6 1 . '981— 82. 1937.) R i e b l .

F. Kirchhof, Über Faktis. I., I I .  Studie über dio Technik u. Chemie der F ab ri
kation von Schwefelfaktris u. Chlorsehwefelfaktis (Weißfaktis) sowie Besprechung der 
teehn. u. w irtschaftlichen Vorteile der Verwendung von F ak tis  in  K autschukm ischungen. 
(Chemikor-Ztg. 61. 867— 69. 886— 88. 1937.) R i e b l .

A. Weihe, Treibstoff- und ölfeste Schläuche von weichgummiartiger Beschaffenheit. 
Überblick über Eigg. u. V erarbeitung von Thiokol, Perduren, Neopren, Polyviol u . 
Povimal. (K unststoffe 28. 139—40. Ju n i 1938. B ad Soden bei F ran k fu rt am  
Main.) W . W o l f f .

W. J. Clapson, Bleiglälte als Beschleuniger fü r  plastische Chloroprenpolymere. 
(India R ubber Wld. 97- N r. 2. 43— 46. 1/11. 1937. —  C. 1937. I I . 4118.) R i e b l .

R. Thiollet, Die Anwendung der bei der Verarbeitung von Naturkautschuk ver
wendeten H ilfsstoffe bei synthetischem Kautschuk. S tudie über die Verwendung der bei 
N aturkautschuk  gebräuchlichen Vulkanisationsbeschleuniger, W eichmacher, A n ti
oxydationsm ittel usw. bei der V erarbeitung von syn thet. K autsehukprodd. wie Igelite, 
Thiokol, Neopren u. andere. (Goma 9. N r. 105. 14— 18. 1937.) R i e b l .

Roelig, Technische Anwendungen von Buna in  der chemischen Industrie. I. Teil. 
Weichgummi aus B una. Übersicht über dio mechan., therm . u. elektr. Eigg., über Quell- 
u . A lterungsbeständigkeiten von Perbunan u . Buna S  u. deren Beziehungen zur techn. 
V erwendbarkeit. (Chem. F abrik  11. 281— 83. 8/6. 1938. Leverkusen.) O f f e .

B. F. Goodrich Co., New York, übert. von: Claude H. Alexander, Cuyahoga. 
Falls, 0 . ,  V. S t. A ., Vulkanisieren plastischer halogenhaltiger Polymerer [P olyvinyl
halogenide, Polyvinylchloracetat, Polychlor-2-buladien-(l,3)] m it R k.-P rodd. von aliphat. 
Aldehyden (HCHO, CHsCHO, Aldol, Propionaldehyd, B utyraldehyd) m it arom at. 
Aminen (Anilin, Toluidin, p-Plicnylendiam in, N aphthylam in) als V ulkanisationsm ittel 
eventuell in  Ggw. von Stabilisatoren, wie Alkali- oder E rdalkalisilicaten oder E rd 
alkalioxyden u. un ter Zusatz von Füllstoffen, wie Ton, B ary t, ZnO, Holzmehl, R uß. 
Als V ulkanisationsm ittel sind angegeben das R k.-Prod. aus B utyraldehyd u . p-Phenylen- 
diam in, aus Aldol u. a-N aphthylam in, ferner das l-Phenylimino-2,4-diäthyloctadien-(2,4) 
aus Anilin u . B utyraldehyd. Heterocycl. Verbb., wie Verbb. vom  Chinolintyp sind 
als V ulkanisationsm ittel n ich t geeignet. (A. P. 2117 591 vom 17/4. 1937, ausg. 17/5. 
1938.) P a n k o w .

Wingfoot Corp., W ilm ington, Del., übert. von: Winfield Scott, A kron, 0 . ,
V. St. A., Alterungsschutzmittel fü r  Kautschuk, bestehend aus dem A lkyläther einer 
arom at. Polyoxyverb., deren Alkylgruppe wenigstens 4 C  en th ä lt; z. B. Hydrochinon- 
monoamyl-, -heptyl- oder -dodecyläther. (Can. P. 371030 vom 6/3. 1937, ausg. 4/1. 
1938. A. P rior. 20/6. 1936.) P a n k o w .

Winfoot Corp., A kron, O., übert. von: Winfield Scott, Akron, O., V. S t. A ., 
Allerungsschutzmittel fü r  Kautschuk, bestehend aus dom R k.-P rod. eines sek. a rom at. 
Amins (Phenyl-ß-naphthylamin) m it einem Ketonanil (z. B. aus Anilin m it über
schüssigem Aceton). (Can. P. 371850 vom  24/4. 1937, ausg. 8/2. 1938. A. Prior. 5/9.
1936.) P a n k o w . 

Wingfoot Corp., übert. von: Winfield Scott, A kron, O., V. S t. A., Alterungs-
Schutzm ittel fü r  Kautschuk u. andere organ. Stoffe, bestehend aus dem  R k.-Prod. eines 
Anhydroaminobenzylalkohols (z. B. p-Aminobenzylalkohol) u . einem sek. A rylam in 
(Phenyl-/3-naphthylamin, D iphenyl-p-phenylendiam in). (Can. P. 371851 vom 24/4.
1937, ausg. 8/2. 1938. A. Prior. 15/9. 1936.) P a n k o w .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
H. M. Dumont, Narzissenparfüms. Vorschriften fü r Riechstoffkompositionen m it 

N arzissenduft. (Soap, Perfum . Cosmet. 11. 586— 39. Ju n i 1938.) E l l m e r .
Josef Augustin, Lecithin und Lecithinlösungen. Lecithin  is t in absol. A., bes. beim 

Erw ärm en ziemlich lösl., bei Verdünnung des A. m it W. sinkt die Löslichkeit. —  H aar
wässer m it einem Alkoholgeh. von 70— 85%  können 0 ,5%  Lecithin k lar gelöst enthalten. 
In  verdünnteren Zubereitungen ist das L ecithin n u r zu einer Emulsion dispergierbar. 
Zur H erst. von lecithinhaltigen B adepräpp., welche sieh in  beliebigen W.-Mengen klar 
lösen, em pfiehlt Vf. einen Lecithinemulgator (aufgeschlossenes Lecithin), welcher etw a 
8 %  Lecithin en thält. Das P räp. eignet sich zum Wasserlösl.-Machen von ä ther. Ölen,
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zur Emulgierung von fetten  ölen, zur H erst. von H aarw aschm itteln u . als Zusatz zu 
Seifen u. Zahncremes. (Dtsch. Parfüm .-Ztg. 24. 166. 10/5. 1938.) E l l m e r .

B. Filmer, Walrat und Cetylalkohol in  der Kosmetik. B ericht über die Verwendung 
von W alrat (1) für K osmetica. I  is t kosm et. indifferent u. d ien t nu r zur Festigung 
u. Verbesserung des Aussehens von Cremes. Cetylalkohol (II) dagegen w ird leicht 
von der H au t resorbiert, fördert die Resorption anderer F ette , reizt die H au t nicht, 
oxydiert sich n ich t u . w ird n ich t ranzig. Verwendung findet I I  als E m ulgator für 
Mineralöle u. Vaseline. Die Emulsionen sind feinkörnig u. g latt. I I  w ird auch in 
Verb. m it anderen Fettalkoholen u. -sulfonaten verw endet (LANETTE-Wachse). Vor
schriften. (Fette u. Seifen 45. 105— 06. Jan . 1938. Berlin-Teltow, G u s t a v  L o h s e  
A.-G.) N e u .

S. P. Jannaway, Aufgaben des Herstellers von kosmetischen Präparaten. Vf. be
spricht das A uftreten von Zers.-Erscheinungen in  Cremes u. Lippenstiften, das T rüb 
werden von kosm et. Fll. u. a ., die U rsachen u. Möglichkeit der Verhütung. (Perfum. 
essent. Oil Rec. 29. 162— 66. 23/5. 1938.) E l l m e r .

H. Stanley Redgrove, Gold cream. E s w ird die klass. Gold craim -H erst. u. die 
Verwendung neuer Grundstoffe, z. B. Cetylalkohol, Stearinalkohol u. OxyCholesterin be
schrieben. (M anufactur. Porfum er 3. 137— 49. 155. Mai 1938.) E l l m e r .

Joseph Kalish, Vorschriften fü r  adstringierende M ittel. (D rug Cosmet. Ind . 42. 
592— 93. Mai 1938.) E l l m e r .

Th. Sabalitschka, Über chemische Konservierung. (Vgl. C. 1938.1. 205. 385. 1019.) 
Verwendung der p-Oxybenzoesäureester zur K onservierung von kosmet. u. antisept. 
wirkenden Erzeugnissen, (öle, F e tte , W achse, Seife, Kosm et. 1938. N r. 3/4. 4— 10. 
März/April. Berlin, Biolog.-Chem. Forschungsanstalt.) N e u .

Sigurd Kjenberg, Holsingfors, F innland, Hitzeerzeugung beim Dauerwellen. D as 
aufgewickelte H aar w ird m it einem Stück Stoff um wickelt, das m it einer Lsg. von 
CuCl2, Ammoniumchlorid u. A m m onium nitrat g e tränk t is t;  darum  kom m t eine 
Aluminiumfolie. Die R k. 3 C u” +  2 Al =  3 Cu, H -2 A l '"  liefert 289,6 cal. Die R k . 
kann  durch N atrium salicylat verzögert werden. (E. P. 483 812 vom 15/12.1937,
ausg. 26/6. 1938. Einn. P rio rr. 15/12. 1936 u. 2/12. 1937.) H o t z e l .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
K. S andera , Bericht über den Verlauf der Kampagne 1937/38 in  der Tschechoslovakei. 

Filtration, Verdampfung, Verkochen, Krystallisation, Wärme- und Erzeugungsbilanz. 
(Vgl. C. 1937. I I .  2757. 4251.) (Z. Zuckerind, cechoslov. Republ. 02 (19). 321— 28. 
329— 35. 337— 40. 24/6. 1938.) A. W o lf .

B. Mandelik, Saftverkochungsversuche unter Zusatz von Aktivkohle und Collactivit 
a u f der Verdampfungsstation der Zuckerfabrik in  Ratbor. (Vgl. hierzu C. 1938. II . 198; 
ferner R a d b r u c h , C. 1938. I I .  1144.) Auf der V erdam pfstation wurde m it Zusatz 
ak t. Substanzen bis zu 0,05% . bezogen auf Rübe, gearbeitet. E s zeigte sieh bei dem
21-tägigen Vers., daß der Zusatz von Collactivit bzw. Aktivkohle keinerlei Schwierig
keiten im  B etrieb verursacht u. die Q ualität des Dicksaftes, der Füllmasse u. der Sirupe 
ganz beträchtlich  verbessert u. die N achprod.-A rbeit erleichtert. E s wurde bei pn =  
7,0— 8,0 gearbeitet u . dabei p rak t. e rm itte lt, daß die im  Invertzucker auftretenden 
Verluste, sofern sie n ich t groß sind, im  B etrieb wahrscheinlich zum großen Teil durch 
die geringeren Verluste beim Verkochen aufgewogen werden. (Z. Zuckerind, cechoslov. 
Republ. 62. (19.) 385— 91. 22/7. 1938.) A. W o l f .

Fritz Wenz, Der optimale P unkt der I I .  Saturation, die Pufferungsalkalität und  
das Löslichkeitsprodukt von CaCO3. (Vgl. B r u k n e r  u . W e n z , C. 1937- I I .  681; vgl. 
auch S p e n g l e r  u . B ö t t g e r , C. 1933. I. 2618. I I .  946.) D er optim ale P unk t, die 
M ethylrot- u. die BaCl2-Meth. werden eingehend d iskutiert. E s konnte nachgewiesen 
werden, daß die BaCl2-Meth. in n. gereinigten Säften  den optim alen P u n k t n ich t richtig  
anzeigt. Es wurde aber gezeigt, daß m an trotzdem  diese M eth. in  der P raxis benutzen 
kann, wenn m an das Korrektionsglied x/ 2 P s (Pufferungsalkalität bei Phenolphthalein) 
m it der M ethylrot- oder der p rak t. E ntkalkungsm eth. e rm itte lt. Anschließend wurde 
die Pufferungsalkalität einer K ritik  unterzogen u. darauf hingewiesen, daß w ahrschein
lich am  optim alen P u n k t n ich t alles H ydroxyd in C arbonat verw andelt ist. Der optim ale 
P u n k t wurde als der P u n k t erkannt, an  dem  die größte C 03"-K onz. vorhanden ist. Zum 
Schluß wurde die Berechnung des Löslichkeitsprod. von CaC03 gezeigt. Als vorläufiger
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W ert wurde 8,2 X 10_ s gefunden. (Dtseh. Zuckerind. 63. 748— 50. 23/7. 
1938.) A . W o l f .

M. K. Wassilenko, Die Arbeitsmethoden zur Filtration des vorgeschiedenen Saftes. 
Zur Verbesserung der F iltra tion  des optim al vorgeseliiedenen Saftes wird entw eder der 
unfiltrierte  S aft der 1. Saturation, oder zum vorgeschiedenen Saft in  der Scheidepfanne 
der Schlamm von der 1. u . 2. Saturation  zugesetzt. (Sugar [russ. : Ssachar] 16. Nr. 1. 
15— 17. Jan ./F eh r. 1938.) W. W in k l e r .

A. Mißbach, Filtrierfähigkeit geschiedener und saturierter Säfte. V. E in flu ß  des 
Druckes. (IV. vgl. C. 1937. II . 877.) Vf. un tersucht unm itte lbar auf der F abriks
sehlammpresse den Einfl. des E iltrationsdruckes auf die Pressenleistung. Die W erte von 
7 Verss., bei denen der E iltrationsdruok in verschied. Weise erhöht wurde, zeigen sehr 
deutlich, daß dio Filtriergeschwindigkeit, wenigstens im  vorliegenden Falle, n icht vom 
A lter dor Tücher abhängt, sondern vielm ehr von dem ansteigenden durchschnittlichen 
F iltrationsdruck. (Z. Zuckerind, cechoslov. Republ. 62 (19). 369— 72. 15/7. 
1938.) A. W o l f .

Louis A. Wills, Technischer Fortschritt beim Raffinieren des Rohrzuckers. Vf. 
beschreibt kurz die in den letzten  Jah ren  eingeführten Verbesserungen in der R ohr
zuckerraffinerie. (Facts about Sugar 33. N r. 7. 41— 43. Ju li 1938.) A. W o l f .

G. Ganapathy Ayyar, E in  einfacher K unstgriff zur schnellen Filtration von Zucker
rohrsaft bei der Herstellung von „feinstem Jagrezucker“. (Vgl. C. 1938. I. 2077.) B e
schreibung eines modifizierten F iltrierapp ., der m it einer Schicht Sand, inakt. Kohle u. 
oben auf ak t. Kohle beschickt wird. Die Filtrationsverbesserung gegenüber der alten 
App. w ird an entsprechenden, in Tabellenform wiedergegebenen Verss. gezeigt. (Madras 
agric. J .  26. 89— 91. März 1938.) A. WOLF.

G. Spielmeyer-Bernburg, Der schädliche Stickstoff in  der Zuckerrübe und die ver
schiedenen Methoden seiner Bestimmung. Vf. beschreibt an  H and  umfassender L ite ra tu r
angaben Begriff u. Best. des „schädlichen“ Stickstoffs in der Zuckerrübe (vgl. hierzu 
S t a n e k  u. P a v l a s , C. 1935.1. 2273; R o s e n b l ü h , C. 1935.1. 2272; R ie h m , C. 1936.
I . 1331; Sp e n g l e r , B ö t t g e r  u . L in d n e r , C. 1934. I. 1402. II . 2758). (Forschungs
d ienst 5. 604— 17. 15/6. 1938.) A. W o l f .

VI. Stanëk und P. Pavlas, Über eine einfache Bestimmungsmethode der Menge 
des nicht auslaugbaren Anteiles der Rübe und der süßen Schnitzel. Das doppelte n. Gewicht 
groben Rübenbreies w ird m it 365,35 ccm W. ohne Bleiessigzusatz genau 1/ 2 Stde. bei 
80—85° digeriert. N ach dem E rkalten  w ird durch ein bes. tariertes Sieb abgeseiht. 
D as F il tra t w ird zur Leitfähigkeitsbest. bzw. nach K lärung m it trockenem  B leiacetat 
zur Polarisation verw endet. D er au f dem Sieb abgepreßte Brei w ird gewogen, bei 100 bis 
105° getrocknet u . w ieder gewogen. Aus der G ewichtsabnahm e vor u. nach der Trocknung 
u. dem Zuckergeh. des im Brei enthaltenen Saftes w ird dio Menge der M arktrocken
substanz nach einer wiedergegebenen Gleichung berechnet. Die Größe des Fehlers, der 
hierbei durch  Vernachlässigung des H ydratw assers gem acht wird, wurde bes. untersucht. 
Absehließend werden M arkbest, nach dieser M eth. von R ühen u. Schnitzeln der K am 
pagne 1937/38 m itgeteilt, die in den ungew ohnten Grenzen von 3,3— 5%  schwankten. 
(Z. Zuckerind, cechoslov. R epubl. 62  (19). 357— 62. 365—69. 15/7. 1938.) A. W o l f .

G. Storck, D ie Bestimmung geringer Mengen von Magnesia im  Kalkstein und  
Scheideschlamm. Der K alkstein w ird m it 20% ig. H 2S 0 4 gekocht u. der Gips vollständig 
durch Zugabe von A. ausgefällt. D as vom A. durch  D ost, befreite u. m it Ammoniak 
abgestum pfte F il tra t w ird m it am m oniakal. A inm oncitratlsg. versetzt u . die Magnesia 
m it Phosphorsäure ausgefällt. Bei Scheideschlamm w ird dio Analysensubstanz zur 
E ntfernung der organ. B estandteile m it 20%ig- H 2S 0 4 eingedam pft. Die Meth. ist 
durch erhebliche Zeitersparnis ausgezeichnet. (Z. W irtschaftsgruppe Zuckerind. 88. 
378—82. Mai 1938.) ____  A. W o l f .

Auguste Eugène Vasseux, Frankreich , Extrahieren von Zuckerrübensaft in  einer 
D iffusionsbatterio zwecks V ergärung des Saftes zu Alkohol. W enn dio Schnitzel in  
dem vorletzten  Diffuseur ausgelaugt werden, so w ird eine geringe Menge verd. H 2S 0 4 
oder HCl zugesetzt. D adurch w ird eino bessere E x trak tio n  erreicht u. weniger Schaum 
in dem G ärbottich  gebildet. (F. P. 828 469 vom 28/1. 1937, ausg. 18/5.1938.) M. F . Mü.

XV. Gärungsindustrie.
Paul Vidai, Siedetemperatur von Wasser-Äthylalkoholgemischen. (Vgl. C. 1937. I I .  

2918.) Nachdem Vf. eine Beziehung zwischen der Konz, x  eines fl. W.-A-.Gemisches
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u. der Konz, y  des erzeugten Dampfes aufgcstellt ha t, ergänzt er diese Form el durch 
jo eine Beziehung zwischen x  u . der Temp. t u . zwischen y  u. t. Die 3 vorgeschlagenen 
Form eln stim men m it den Vers.-Ergebnissen genügend überein, um  bei Berechnungen 
angewendet zu werden. (Bull. Ass. Chimistes 55. 554— 64. Ju li 1938.) A. W o l f .

G. Wischnjatzki u n d  N. Ssergijenko, über die Anwendung der Umgießmethode 
der Vergärung von Stärkemaischen. Vff. besch re iben  das A rbeiten  n ach  d e r U m gicß- 
raeth . in  de r PERW ENETZ-KUBANSKIschen S p iritu sfab rik . D ie n ach  dieser M eth. 
e rh a lten en  R e su lta te  sin d  befriedigend. (B ran n tw ein -In d . [ ru ss .: S p irto w odo tschnaja  
P rom ysch lennost] 15. N r. 4. 22— 23. 1938. A stsch ersp irtru s t.)  E r ic h  H o f f m a n n .

W. Fremel, N. Brjuchanowa und W. Lebedew, Kontinuierliches Verfahren der 
Vakuumkühlung und der Verzuckerung von Maischen. Vff. beschreiben eine konti
nuierlich arbeitende Anlage zur Verzuckerung von Maischen. Die A bkühlung der 
Maisehe w ird dadurch vorgenommen, daß diese un ter verm inderten D ruck (Vakuum- 
kühlung) gesetzt wird. (Branntw ein-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja Prom yschlennost] 
15. N r. 4. 8— 16. 1938. W N JJS P .) E r ic h  H o f f m a n n .

P. Gubanow, Über die Verminderung der Diastasewirkung in  der Maismaische. 
Vf. empfiehlt, zwecks vollkommener Vergärung von Maismaisehe, der Hefe vor ihrer 
Zugabe zur Maische fein gemahlene K reide zuzusetzen. Der Zusatz h a t den Zweck, 
einen Teil der Säure zu neutralisieren. Vf. weist auch darauf hin, daß m an zur B e
urteilung der d iastat. W rkg. der Amylase außer dem pn u. dem Säuregrad auch die 
N a tu r der Anionen beachten muß. (Branntw ein-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja 
Prom yschlennost] 15. N r. 4. 27— 28.1938. RjNSANSKIsche Spiritusfabrik.) E r ic h  H o f f .

N. Hjelte Claussen, Der derzeitige Stand der Sarcinafrage. V ortrag. (Bryggeritid. 
41. 37— 38. 41— 47. März 1938.) W. W o l f f .

G. Kauert, Kritische P rüfung der Methoden der Malzanalyse. (Annales Zymol. 
[3] 4. 38— 44. 1937.) S c h u c h a r d t .

B. D. Hartong, Die Ammonsulfatfällungsgrenze der Kältetrülmng. Beschreibung 
der Best.-Methode. Die Fällungsgrenze ist zum Teil von der Menge der trübenden 
K örper unabhängig u. hauptsächlich durch deren Eigg. bedingt. Die M eth. d ient als 
H ilfsm ittel zur K ontrolle der K älteem pfindlichkeit der Biere. B ericht über prak t. 
Versuche. Tabellen, Diagramme. (Wschr. Brauerei 55. 132—35. 23/4.1938.) SCHINDL.

Josef Krieglmeyer, D eutschland, Maischverfahren. Zur A bkürzung des Brau- 
prozesses soll die Lauterm aisehe nach dem Kochen auf die abgeläuterte Dickmaische 
im L äuterbo ttich  gepum pt bzw. aufgeschichtet werden. Die die W ürzereste en thalten
den Treber der filtrierten oder auf Ruhe gestellten Lauterm aisehe werden in den L äu ter
bottich  zurückgeliraeht u. d o rt m it W. ausgesüßt. (F. P. 827 303 vom 29/4. 1937, 
ausg. 25/4. 1938.) S c h in d l e r .

Joseph Rennotte, Frankreich, Azeotrope Destillation von Alkohol. Das Verf. 
beruht darauf, daß die in  den Dämpfen des azeotropen Gemisches enthaltene W ärme 
einmal zur W iedererwärmung der aus dem  Gemisch abgeschiedenen Fl. u. zur Trennung 
des Gemisches verw endet wird. Die W ärm e des D est.-Rückstandes d ien t nach Ver
dichtung der daraus entstandenen Dämpfe zur E rhitzung der Rektifikationskolonne. 
Vorrichtung. (F. P. 823 387 vom 26/9. 1936, ausg. 19/1. 1938.) S c h in d l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
N. A. Iwanow, Über rationelle Formeln der Konservensterilisation. A rbeitsvorschrift 

(Höhe u. D auer der Sterilisationstem p.) zum Sterilisieren von Konserven. (Konserven-, 
Obst- u. Gcmiiseind. [russ.: Konssenvnaj'a i Plodoowoschtschnaja Prom yschlennost]
1938- N r. 2. 23— 26. M ärz/April.) ERICH H o f f m a n n .

Nicolai Nicolaisen, Die Großlagerung von Gemüse und Obst in  den letzten Jahren. 
(E rnährg. 1. 186— 88. 1936. Halle a. S.) P f l ü c k e .
*  A. Lebedew, Über die Erhaltung von Vitamin 0  in  den Obst-Gemüsekonserven. 
Vf. un tersucht den Einfl. der Verarbeitung u. Aufbewahrung verschied. Obstkonserven 
auf die H altbarkeit des V itam ins C. In  Tom atensaft u. Tomatenpüreo zers. sich hei 
der Aufbewahrung ca. 50— 60%  des V itam ins O. Im  ganzen konservierte Tom aten 
verlieren ihren Vitam ingch. nicht. Bei der Konservierung von faschiertem Pfeffer 
gehen 10— 70%  des V itam ins verloren. Bei der H erst. von Spinatpüree erniedrigt 
sich der Vitamingeh. beim Blanchieren um 30% . Bei der Konservierung von grünen 
Erbsen sind die H auptverluste w ährend des Blanchierens zu verzeichnen. Bei der
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K onservierung von K apern w ird das V itam in 0  vollständig zerstört. Im  Aprikosen
kom pott b leib t das V itam in C vollständig, im Aprikosenpüree bleiben 60— 80%  
erkalten. In  W aldnüssen geh t bei der Konservierung der größte Teil verloren. (Kon
serven-, Obst- u. Gemüseind. [russ.: Konsserwnaja i Plodoowosehtschnaja Prom y- 
sehlennost] 1938. N r. 2. 18— 21. März/April.) E r ic h  H o f f m a n n .

R. M. Smock und F. W. Allen, Veräiiderungen des löslichen Pektins in  gas
gelagerten Früchten. K olilendioxydlagerung verlangsam t den w ährend der Lagerungs
periode u. w ährend der Reifung v e rs tä rk t vorhandenen Anstieg an  lösl. P ek tin  in den 
F rüch ten . Bei F rüchten , die größere Mengen an lösl. Pek tin  enthalten, is t die Best. 
der Umwandlung von Pektose zu P ek tin  ein brauchbares K riterium  fü r den Reifungs
grad. (Proo. Amer. Soe. hortieult. Sei. 35 .184— 87. A pril 1938. Davis, Cal., Univ.) L in s .

J. D. Winter, R. H. Landon, A. C. Vogele und W. H. Alderman, Die Kohlen
dioxydbehandlung von Heidelbeeren und Erdbeeren. Bei einer Anfangskonz, von 40 bis 
45%  C 02 in  m etallgefütterten  B ehältern, in  denen die Gaskonz, innerhalb von 4 Stdn. 
auf die H älfto fiel, w ird die V erschiffungsqualität der E rd - u . Heidelbeeren erhöht, 
der Verlust verm indert u. die W are für längere Zeit in  m arktfähigem  Zustande erhalten. 
(Proc. Amer. Soc. hortieult. Sei. 35 .188—92. A pril 1938. St. Paul, Minn., Univ.) L in s .

W. B. Adam, Wasserstoffentwickler unter den eingemachten Früchten. E inm ach- 
prodd. haben die E ig., H  zu entwickeln. H ierdurch werden sie unverkäuflich, da sie 
sich n ich t von durch B akterien zersetzten unterscheiden lassen. Die Unteres, des Vf. 
führten  zur Aufstellung folgender V erhinderungsm aßnahm en: Das verwendete Blech 
soll einen möglichst niedrigen S-Geh. haben u. frei von massiven Zementiteinschlüssen 
sein. Die M eth. der Verzinnung m uß eine möglichst geringe Porosität gewährleisten. 
Die Berührungsfläche zwischen eingem achter F l. u . dem Blech soll möglichst gering 
sein. W esentlich is t die Verwendung ungeblauten Zuckers u. Zusatz von Citronen- 
säure fü r süße Kirschen. E s folgen Vorschriften fü r E inm achen, Transport u. Lagerung. 
(Chem. and  Ind . [London] 57. 682— 87. 16/7. 1938. Camden, Glos., Univ. of Bristol 
Research S tation.) H a e v e c k e r .

A. R. Wettschinkin, Pflanzliche Farbstoffe in  der Konservenfabrikation. Eigg. u . 
H erst. einiger in  der K onservenindustrio gebrauchter Farbstoffe. (Konserven-, Obst- 
u . Gemüseind. [russ.: K onsserwnaja i Plodoowoschtsehnaja Prom yschlennost] 1938- 
N r. 2. 34— 36. März/April.) E r ic h  H o f f m a n n .

George N. Pulley und Harry W. van Loesecke, Bemerkung über die Bereitung 
eines a u f Flaschen gezogenen Erdbeersirups. Zu dom ausgepreßten Saft von 1 t  F rüchte 
werden 212 P fund  K rystallzucker, 1703 Pfund  Rohrzucker, 3 P fund N a-Benzoat u. 
genügend A m aranth  zur Färbung  gegeben. Die M. wird gelinde erh itz t, bis sich alles 
gelöst ha t, u . k lar filtrie rt. H ierzu w ird die vierfache Menge carbonisiertes W. gegeben. 
Der Sirup is t bei Zim mertemp. 2 Jah re  ohne A rom averlust h a ltb a r; das carbonisierte 
G etränk jedoch n ich t länger als 2—3 W ochen. (F ru it Prod. J .  Amer. V inegar Ind. 
17. 293— 94. Ju n i 1938. W inter H aven, F lorida, U. S. D epartm ent of Agri
culture.) H a e v e c k e r .

A. Widmer, Über das Metalligwerden von Süßmosten und seine Vermeidung. Be
sprechung p rak t. M aßnahm en zur V erhütung von M etallaufnahme. (Schweiz. Z. Obst- 
u. W einbau 46. 467— 69; 47. 11— 14. 8/1. 1938. Wädenswil.) G r o s z f e l d .

Fotide Patrizi, Veränderungen des Olykogengchaltes der Leber während der Zeit 
der Kühlung. W ährend der Aufbewahrung von R inderlebern im Eisschrank nim m t der 
Glykogengeh. dauernd ab. Die Glykogenolyse is t innerhalb des 1. Tages am  stärksten. 
Bezeichnet m an den Geh. der Frischleber' m it 100, so is t er nach 24 Stdn. nu r noch 
22,4, nach 48 Stdn. 14,95. (Biochim. Terap. sperim. 25. 79—85. 28/2. 1938. Bologna u.
Camerino, Vet.-medizin. F ak u ltä t, Physiol. Inst.) G e h r k e .

Lehr, Fischraumisolierung mittels Glaswolle. Vf. em pfiehlt Großverss. zwecks E r- 
probimg von Glaswolle als E rsa tz  des teuren K orks oder des sich schlecht bewährenden 
Torfs bei der Isolierung von Fischraum . (Dtsch. Fiseherei-Rdsek. 61. 50— 51. 9/2. 1938, 
W esermünde.) Gr im m e .

Jean Pien und G. Maurice, Beziehungen der Dichte bei Milchprodukten. Die 
m atkem at. Beziehungen der DD. von Milch, Milchprodd. u. ihren B estandteilen werden 
in Gleichungen u . Form eln erschöpfend erfaßt. (Lait 18- 582— 610. Ju n i 1938. L aborr. 
des Ferm iers Réunis.) S c h l o e j ie r .

S. Ionin, Gelatinierung von M ilch m it Calciumchlorid. Die G elatinierungstem p. 
(G.-Temp.) der Milch is t abhängig von der Menge des zugesetzten CaCl2. Das Minimum 
(55— 60°) hegt bei ca. 1%  zugesetztem CaCl2. Durch weiteren Zusatz von CaCl2 wird

X X . 2. 132
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die G.-Temp. um ca. 10— 15 erhöht. Die Tem p.-K urve is t fü r jede Milchsorte etwas 
verschieden. F e tt  u . Milchzucker haben au f den G.-Prozeß keinen E influß. (Arb. Lab. 
U nters. Eiweiß Eiweißstoffwechsel Organism. [russ.: T rudy Laboratorii po Isutseheniju 
Belka i belkogo Obmena w Organisme] 8. 41—57. 1935.) E r ic h  H o f f m a n n .

L. C. B ulm er, Das Problem der Reinfektion der pasteurisierten M ilch und der 
daraus hergestellten Produkte. (J . Milk Teehnol. 1. 10— 13. 1938. — C. 1938. I I .  
614.) SC H L O E M E R .

I. Newton Kugelmass, Der Mechanismus der Milchgerinnung. I. Die Rolle der 
Milchbestandteile bei der Koagulation. D er Mechanismus der Milchgerinnung durch 
Rennin  is t ähnlich dem  der B lutgerinnung durch 'l'hrombin bei Ggw. von Calciumionen. 
Die Milchgerinnung is t ein diphas. au tokata ly t. Prozeß, eine direkte Funktion  der Konzz. 
von Caseinat, Rennin, Calcium u. W assertoffionen. (Amer, J . digest. Diseases N u trit. 4. 
170— 74. 1937. New York, N. Y ., New Y ork C ity Childrens H ospital.) K a n it z .

Walter Müller, Qualitätsförderung des deutschen Milchsäure-Caseins. (Dtsch. 
Molkerei-Ztg. 89. 834—36. 23/6. 1938. — C. 1938- I I .  1874). S c h l o e m e r .

N. P. Tarassuk und G. A. Richardson, M ilchfett als Faktor bei der Schaum
bildung von Casein. Besprochen u. durch Verss. belegt werden z. B. die Beziehung 
zwischen Fettgeh. u. Schaum index des Caseins, Beziehung zwischen Dispersionsgrad 
der Fettkügelchen im Ausgangsprod. u. dem Schaumindox des daraus gewonnenen Caseins 
usw. Tabellen u. K urvenbilder im Original. (Proc. annu. Meet., W estern Div., Amer.
D airy  Sei. Assoc. 23. 70— 78. 1937. Davis, Cal., Univ. of California.) S c h l o e m e r .

E. Brouwer und A. M. Frens, Fütterungsversuche über die Jodzahl des Butter- 
fettes und die Konsistenz der Butter im  Winter und im  Sommer. Die B u tte r wird du rch 
schnittlich  fester, je  weiter die JZ . u n te r 30 sink t u. um gekehrt. Die JZ . is t s ta rk  
abhängig von der A rt des F u tte rs , also auch die K onsistenz der B u tter. Der E infl. 
der F u tte rm itte l is t wiederum abhängig von der A rt der Fette , die sie enthalten . 
Große Mengen G riin fu tte r verursachen weiche B u tter, getrocknete u. ensilierte Grtin- 
fu tte ra rten  machen die B u tte r fest. (M ilchwirtsehaftl. Zbl. 67. 161— 63. Ju n i 1938. 
H oorn, Ndld. R ijkslandbouw proefstation.) SC H LO E M E R .

W. D. Ssurkow, Über die Umwandlung von plastischen Cremen in  Butter. Vf. 
weist auf die Rolle hin, welche die Temp. bei der Umwandlung von piast. Cremen in 
B u tter spielt. E s gelang ihm , durch eine entsprechende W ahl der Temp. ein Prod. her
zustellen, dessen Eigg. zwischen den Eigg. von plast. Cremes u. B u tte r liegen. (Milch- u. 
B utter-Ind . [russ.: Molotsehno-Masslodelnaja Prom yschlennost] 4. Nr. 6. 11— 12. 
Nov./Dez. 1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

W. M. Bogdanow, Das Phänomen der „ Ausdehnungsfähigkeit“ der „Fermente". 
Vf. beschreibt ein „F erm en t“ (im Sinne der Milchwirtschaft), dessen wirksame K lein 
lebewesen, S trep t. acidi laetici u . ein Diplococous, der n ich t zur Gruppe der M ilch
bakterien  gehört, in Symbiose leben. Diese bakterielle Symbiose besitz t eine starke  
proteolyt. A k tiv itä t. D er G ebrauch dieses „Ferm entes“ in der K äserei wird empfohlon. 
(L ait 18. 576— 82. Ju n i 1938. Leningrad, In s t, de Kecherehes scientifiques en Industrie 
laitière.) _ S c h l o e m e r .

P. Ritter, Beiträge zur Frage der nachträglichen Blähung von Alptalkäsen. Zwei 
Störungsfälle durch  nachträgliche B lähung werden beschrieben, die au f Bao. amylo- 
bacter zurückzuführen waren. Als Infektionsquelle wurde ein Sum pf in der Umgebung' 
der Ställe festgestellt. (Schweiz. Milehztg. 64. 179—82. 1938. Liebefeld-Born, Eidgen. 
milchwirtsch. u. bak t. Vers.-Anstalt.) S c h l o e m e r .

Jean Pien und G. Maurice, Änderung in  der Zusammensetzung von Käse bei langer 
Aufbewahrung. Auszug aus der C. 1938. I. 2085 referierten A rbeit. (Ann. Falsificat. 
F raudes 31. 136— 42. April 1938.) S c h l o e m e r .

P. Schoorl, Neues a u f dem Füttemngsgebiet. Sam m elbericht über Eiweißstoffe 
u. Aminosäuren, F e tte , Fettsäu ren  u. K ohlehydrate. (Landbouwkund. Tijdschr. 50. 
532— 44. Ju n i 1938.) Gr o s z f e l d .
*  Margaret Cammack Smith und E. B. Stanley, Der A-Vitamingehdlt von blauem  
Gramagras in  verschiedenen Wachstumsstadien. Best. der A-Vitaminwrkg. m ittels der 
Fütterungsm ethode. Von im  A ugust geschnittenen G ram agras genügte ein Zusatz von 
0,05%  Trockensubstanz zur A-vitam infreien K ost zur Erzielung einer wöchentlichen 
Gewichtszunahme von 6,5 g bei weißen R atten . Von im  Septem ber geschnittenem  Gras 
w'urde m ehr als die 20-fache, von im  Novem ber geerntetem  Gras m ehr als die 100-faehe 
Menge zur Erzielung des gleichen Effektes benötigt. (J . agric. Res. 56. 69— 71. 
1/1. 1938.) G r im m e .



1 9 3 8 . II. H<xTI. N a h r u n g s -, G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 2 0 4 3

S. J. Myburgh, Die Verdaulichkeit südafrikanischer Futtermittel. I. Verdaulichkeits- 
koeffizienten einiger Wildgräser. B ericht über Ausnutzungsverss. bei Schafen m it 
verschied, gedüngten (Superphosphat, B lutm ehl u. beiden) W ildgräsern (Digitaria 
pretoria Large, D. Pentzii, Panieum  m akarikari, P. phragm atoides). Ergebnisse in 
Tabellen. (O ndcrstepoort J .  veterin. Sei. anim al Ind . 9. 165— 84. 1937. Onder- 
stepoort.) G r im m e .
♦  I. R. Jones und J. R. Haag, Fütterung von Färsen m it Salmöl (vorläuf iger Bericht). 
Die Zufuhr von V itam in A  in Form  von Salmöl ergab keinen merklichen N utzen. 
(Proc. annu. Mect., W estern Div., Amer. D airy  Sei. Assoc. 23. 39— 45. 1937. Oregon 
S tate College.) S c h l o e m e r .

V. Zeppelin und W. Glass, Kobalt als Heilmittel hei Weidekrankheiten. Behandlung 
der sogenannten Buschseuche m it Co. (E m ährg. d. Pflanze 34. 186— 89. Ju n i 
1938.) J a c o b .

A. G. Bossin und S. E. Spektor, Die Bestimmung von Z in n  in  Nahrungsmitteln. 
15— 20 g der zu untersuchenden Probe werden un ter Zugabe eines Gemisches von 
50 Teilen Mn(CH3COO)2, 25 Teilen (CH3COO)2Cu, 15 Teilen NH,C1, 10 Teilen NaCl 
getrocknet u . bei 450— 480° geglüht. Die Zugabe des Gemisches h a t den Zweck, den 
Vorgang der M ineralisierung zu beschleunigen. Das geglühte Prod. wird in 50 ccm 
25%ig. HCl gelöst, m it W. auf 300 ccm verd., u. zur Red. des Sn wird ein Al-Streifen 
zugegeben. E tw a ausfallendes Sn wird durch Erw ärm en wieder in Lsg. gebracht. 
W enn alles Al gelöst ist, w ird 1 ccm einer 10%ig. K J-Lsg. u. 1 ccm einer Stärkelsg. 
zugesetzt u. die Lsg. m it 0,02-n. K 2Cr20,-Lsg. bis zur schwachen Blaufärbung titrie rt. 
Die Meth. bew ährt sich recht gu t. Mindestmenge des Sn ca. 0,4 mg. Man kann das 
Sn auch jodom etr. bestim men. Die Meth. beruh t auf der R k. des SnS bzw. SnS2 
m it J 2 (SnS +  2 J ,  ^  S n J4 -j- S, SnS2 +  2 J 2 =  S n J4 +  2 S). Das überschüssige J 2 
w ird m it N a2S20 3 zurücktitriert. (Problems N u trit. [russ.: W oprossy P itan ija] 7. 
N r. 2. 87— 94. 1938. Leningrad, Inst. f. N ahrungsm ittelhygiene.) E r ic h  H o f f m a n n .

Jorge Gascón und Eduardo R. Scheggia, Praktische Methode zu r Bestimmung 
des Gehaltes von Vanilleeis an Eiern. Die M eth. beruh t au f der Best. des Geh. an  Chole
sterin  nach L ie b e r m a n n -B u r c h a r d t . (Rev. farm acéutica 79- 432— 50. 1937. Buenos 
Aires, Oficina Química de la Direc. Gral, de Higiene y  D epart. Quimica B io
lógica.) B o h l e .

Homer L. Spencer, Die Phosphataseprobe. (Vgl. C. 1938.1. 3407.) (Milk Sanitarian 
7. N r. 3. 20—21. M ärz/April 1938.) H a e v e c k e r .

W. H. Boynton und P. E. Nelbach, E in  Colorimeter fü r  den Phosphatasetest. 
D urch die Benutzung des angegebenen einfachen Colorimeters w ird die Ablesung 
erle ich tert; die erhaltenen W erte sind konstan t. (J . Milk Technol. 1. 8—9. Mai 1938. 
New H aven, Conn., Yale Univ., School of Medicino.) SCHLOEMER.

K. Wolf und M. G. Malm, über einige physikalisch-chemische Unlerschcidungs- 
reaktionen von Lab- und Säurecasein. Als Methoden zur U nterscheidung der beiden 
Caseinarten kommen in  F rage: Best. des Asehengeh. u. der Boraxlöslichkeit, A uf
nahm e von T itrationskurven, Beobachtung des Ablaufes der Sekundärrk. (langsam 
verlaufende Hydrolyse u n te r Einw. von Alkali), Best. der Abhängigkeit der Chrom - 
aufnahm e von der B asizitä t der Chromsalzlsgg., Quellungsmessungen- Die B orax- 
löslicbkeit, die T itrationskurven u. die Quellungskurven sind Funktionen des Ascken- 
geh., die übrigen Methoden sind vom Asehengeh. unabhängig; die U nterschiede in  
den Ergebnissen dieser Methoden müssen au f die spezif. W rkg. des Labferm entes 
zurückgeführt Werden. Das geht auch aus Verss. hervor, das Labcasein in  Säure- 
casein um zuw andeln u. um gekehrt. M ittlerer Asehengeh. des Standardsäurecaseins 
0 ,72% , des Standardlabcaseins 7,85% . Labcasein is t im Gegensatz zu Säurecasein 
in Boraxlsg. unlöslich. (S tiasny-Festschrift 1937. 419—30. D arm stadt, Techn. 
Hochschule.) S c h l o e m e r .

George Knaysi und Mark Ford, Eine Methode der mikroskopischen Auszählung 
virulenter Müchbakterien. (Milk P lan t M ontbly 27. N r. 5. 30—33. Mai 1938. New Y ork 
S tate  College of Agrie. Cornell Univ. Ithaca . — C. 1938. I I .  448.) S c h l o e m e r .

G. H. McFadden und H. H. Weiser, E ine Methode zur Bestimmung der E in 
wirkung verschiedener Organismen a u f die Verteilung des Stickstoffs in  der Milch. Zu den 
Verss. wurden verschied. K ulturen  des „Lactobacillus acidophilus“  benutzt. Die Amino
säuren wurden m it der Makroapp. nach V a n  S l y k e ,  der G esam tstickstoff nach K j e l -  
DAHL bestim m t. Der Aminosäuregeh. w ar nach 8 Wochen der Einw. (37°) doppelt so 
hoch wie nach 2 W ochen, in den Zwischenzeiten proportional. Der Gang des Geh. an

132*
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N icht-Protein-Stickstoff w ird m it der E ntw . verfolgt. (Amer. J . Pharm ac. 110. 154—58. 
A pril 1938. K ansas City, College of P liarm acy, Missouri u . Columbus, 0 . ,  S ta te  
Univ.) S c h l o e m e r .

*  N. V. Industrieele Mij. voorheen Noury & van der Lande, N iederlande, M ehl
verbesserung durch Zusatz von 1-Ascorbinsäurepräparaten. Diese können z. B. bestehen 
a u s : 1 (Teil) 1-Ascorbinsäure (I) u. 99 M gC03, 5 I  u. 95 Talk, 5 I , 50 D icalcium phosphat 
u . 45 Weizengries, 5 I  u. 95 W eizenstärke, 10 I  u. 90 Maisstärke. S ta t t  I  kann  auch das 
Na-Salz der iso-I in Verb. m it Infusorienerde, Talk, Maisstärke oder Malzmehl ver
wendet werden. (F . P . 8 2 7 1 4 3  vom 27/9. 1937, ausg. 20/4. 1938. Holl. Prior. 1/10.
1936.) S c h in d l e r .

David L. Johnson, Glenside, Pa., V. St. A., Fruchtsaftgewinnung. Der in  be
kannter Weise durch Pressen usw. gewonnene Saft (I) w ird von den in  ihm enthaltenen 
Festbestandteilen (II) getrennt. Die eigentliche Pülpo wird bei dem Verf. n ich t berück
sichtigt. N ach der Entgasung von I  u./oder I I  w ird I  offen oder im Vakuum zur S irup
konsistenz eingedam pft. II w ird lediglich kurze Zeit bei 60—85° sterilisiert. Sodann 
werden I u. II gem ischt u. gegebenenfalls nach Zusatz von Salzen, Aromastoffen usw. 
zu den verschiedensten Zwecken w eiterverarbeitet. (A. P. 2115 815 vom 5/8. 1936, 
ausg. 3/5. 1 9 3 8 . ) _____________________________________S c h in d l e r .

[russ.] A. W. Dumanski, Kolloidchemische Betrachtungen über die technologischen Prozesse 
und die Kontrolle der Nahrungsmittelindustrie. Woronesh: Goss, nautsch.-issl. in-t 
kolloidnoi Chimii. 1938. (200 S.) 9 Rbl.

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

E. Belani, Die Gewinnung von Kürbiskem öl in  der Steiermark. (Allg. ö l- u . Pett-Z tg . 
35. 194— 98. Mai 1938.) N eu .

Wallace H. Dickhart, Olivenöl — bewertet nach seinem Geschmack. Vf. beschreibt 
die Gewinnung u. R affination der verschied, handelsüblichen Olivenöle u. ihre Ver
w endung fü r techn. u. Genußzwecke. (Food Ind . 10. 330. 360— 62. Ju n i 1938. New York, 
N. Y ., Olive Oil Association of America.) N e u .

A. J. Kalfe, Hydrierung von oxydiertem und polymerisiertem SonneiMumenöl. 
Das Sonnenblumenöl wurde zuerst m it Mg-, Zn- oder N i-Oleat oder ohne K atalysator 
polym erisiert oder in  Ggw. von K ata ly sa to r (N i-Borat) oxydiert u. darauf in Ggw. von 
N i-K atalysator bei 240—260° drueklos hydriert. Die Verss. zeigten, daß beim H ydrieren 
der polym erisierten öle der H 2-Verbrauch geringer war als bei unbehandelten ö len; 
bei der H ydrierung der oxydierten öle is t die A bnahm e der JZ . bedeutend geringer als 
bei der H ydrierung der unbehandelten Öle; die Menge der Oxysäuren n im m t dabei bei 
den oxydierten ölen  eher zu als ab ; die A bnahm e der JZ . hängt von dem Geh. an 
Oxysäuren ab  u. steig t m it steigendem Oxysäuregeb.; die K onsistenz der hydrierten 
oxydierten öle is t salbenförmig, der bei 259—270° polym erisierten fest, bei 270— 290° 
polym erisierten aber salbenförmig. Die H ydrierung der polym erisierten öle kann wegen 
H 2-Ersparnis techn. von Bedeutung se in ; H ydrierung der oxydierten Sonnenblumenöle 
w ird aber techn. keine Verwendung finden. (Ukrain. ehem. J .  [ukrain.: Ukrainski che- 
m itschni Shum al] 11. 483— 92. 1936. Odessa.) v .  FÜ N ER.

Cyril C. Harris, Konstanten von natürlichem Lebertran. I . Der Geholt an Un- 
verseifbarem. Angabe des Geb. an  Unverseifbarem von L ebertran : 1 ,07%  (150 Proben), 
1,09%  (107 Proben). Bei einem höheren Geh. an  Unverseifbarem als 1,5%  liegt der 
V erdacht vor, daß das Öl n ich t natürlichen U rsprungs ist. Bei einem niedrigeren Geh. 
(unter 0,56% ) liegt der V erdacht nahe, daß das' Öl m it W altran  verschnitten ist, bes. 
dann, wenn der V itam ingeh. ebenso niedrig ist. (Chem. and  Ind . [London] 57. 508— 09. 
28/5.1938.) N e u .

W. Normann, Die Härtung von Walöl und die Verwendung von gehärtetem Walöl 
in  der Margarineherstellung. W alöl (I) läß t sich n. hydrieren. Der F . vollständig 
hydrierten I  be träg t ea. 51° u. liegt dam it niedriger als bei Pflanzenölen. D er Grund 
liegt in der Zus. des I, das, obwohl es einen hohen % -S atz  hoehmol. F ettsäu ren  (C22—C24) 
en thält, sehr kom pliziert zusam m engesetzt ist, so daß m an beim H ydrieren ein Gemisch 
gesätt. Säuren (C14—C24) bzw. deren Glyceride erhält, die sich gegenseitig im  F . herun ter
drücken. Die hydrierten Pflanzenöle bestehen meistens nach vollständiger Sättigung
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au s reinem T ristearin . G ehärtetes I  ist immer amorph, w ährend gehärtete Pflanzen
öle bei langsamem Abkühlen m ikrokrystalline Pulver geben. D urch Entfernung der 
Fo ttsäu ren  aus I  geht die H ärtung  schneller vor sich u. der K atalysator behält eine 
längere Lebensdauer. D urch Erhöhung der H ärtungstem p. u. Verwendung eines ab 
gestum pften K atalysators w ird die Bldg. von Isoölsäureglyceriden, die fü r die Margarine- 
industrie günstige Eigg. haben, da  solche F e tte  geschmeidiger sind als F e tte  m it gleicher 
JZ . u . sieh körnig ausscheidendon Stearinsäureglyceriden, gefördert. Vf. behandelt 
dann die bei der H ärtung  auftrotenden Geruchsstoffe (vgl. HEFTER, Bd. I I , 131, 2. Auf
lage). Bem erkenswert ist das A uftreten eines starken Anisölgeruehes bei der H ärtung. 
Dieser en ts teh t nach A nsicht des Vf. aus den Spaltstücken der Luftoxydationsprodd. 
d er ungesätt. F e ttsäuren , die un ter der Einw. des K atalysators entstehen oder um 
gew andelt worden. J e  sorgfältiger ein ö l vor der H ärtung  raffin iert u . dam it von den 
O xydationsprodd. befreit wurde, um  so geringer is t das A uftreten des H ärtungs
geruches. (Eetto u . Seifen 45. 73— 76. Jan . 1938. Chemnitz.) N eu .

E. Schmidt, Der Mechanismus der Reinigungswirkung. Arbeiten von A d a m , 
R o b in s o n , H a r t l e y  u . M cB a in , die die Entfernung von Schmutz durch Reinigungs
m itte l betreffen, sind besprochen. (Teintex 3. 258— 60. 10/5. 1938.) SÜVERN.

J. H. W. Booth, Die Netz- und Reinigungswirkung. Vf. zeigt, daß die Zunahme 
der Öllöslichkeit n ich t im mer in eine einfache Beziehung zur Zunahme der Seifenkonz. 
gesetzt werden kann. W iedergabe eines Mischungsdiagramms fü r Seife, K reosot u. 
Wasser. N ach A nsicht des Vf. is t die Seifenmicelle ein Bündel parallel gelagerter 
Moleküle. Stehen nun 2 Moll, in K ontak t, so kann m an annehmen, daß sie wie ein 
zwoibas. Mol. w irken, das zwei Ionisationskonstanten besitzt, von denen das eine größer 
bzw. kleiner als das ursprüngliche ist. Diese Annahme könnte das A uftreten saurer 
Seifen u. die Abnahm e der H ydrolyse reiner Seife in  höherer Konz, erklären. (Chem. 
and  Ind . [London] 56. 1120. 1937. Essex.) N eu .

— , Lösungsmittel sparen Seife und seifenariige Körper. M it Lösungsm itteln kom 
binierte Seifen. Monopolseife u. zahlreiche neue P rodukte. Benzinseifen u. Seifen 
m it hydrierten  N aphthalinon (Tetralin  oder Dekalin), m it Oyclohexanol (Hexalin) oder 
M elhylhexalin, m it Pine-Oil (Kiefemöl) oder Cyclonol. Verschied. K om binationen: 
m it Seife, m it sulfurierten ö len u. m it Fettalkoholsulfonaten. E infl. des K p. der Lösungs« 
m itte l au f die V erwendungsart (z. B. Tetralin =  205°, Cyclonol — 250°). (Klepzigs 
Text.-Z . 41- 314— 16. 25/5. 1938.) F r ie d e m a n n .

H. Niesen, Näheres über Tallölfeltsäuren in  chemischer und maltechnischer Hinsicht. 
Kennzahlen dos Tallöles: JZ . (W i j s ) 188,2, JZ . (K a u f m a n n ) 189,5, SZ. 179,65,
iiD20 =  1,49 58, D .204 0,9589, Mol.-Gew. (R a s t ) 300, H arzbest. (W o l f f -S c h o l z e ) 
32,78%  H arzsäuren. D as Tallölfett-Harzsäuregem isch wurde m it M ethanol in  Ggw. 
von H 2S 0 4 verestert, der E ster in PAe. gelöst, Sauerwasser en tfern t u. N aO H  (1 :2 ) 
zugesetzt, wobei die Harzseifen ausfallen, die abgelassen werden. N ach dem Aus
waschen der PAe.-Lsg. m it W. w ird m it N a2S 0 4 gotrocknet, das Lösungsm. dest., 
das Estergem iscb im V akuum  dest. u. daraus dio freien Fettsäuren  durch Ver
seifen u. A nsäuern gewonnen. K ennzahlen der Tallölfettsäuren : SZ. 175, JZ . 
(K a u f m a n n ) 166,04, JZ . (W i j s ) 167,1, JZ . (Br2-Dampf lang) 172,6, Mol.-Gew. (R a s t ) 
281,5, D .204 0,9101, n D20 =  1,4670, RhZ. (K a u f m a n n ) 96. Bei einer JZ . von 166 
bzw. 173 u. R hZ. von 96 bestehen dio Fettsäu ren  aus: Ölsäure 22,7 bzw. 15,0%) 
Linolsäure 71,3 bzw. 79%  u. Linolensäure 6% - Zu weiteren Unterss. wurde das 
Tallölfcttsäuregem isch nach HAZURA m it P erm anganat oxydiert. Gefunden wurde 
D ioxystearinsäure F . 142° u. Sativinsäure F . 174°. Linusin- bzw. Isolinusinsäurc 
konnten n ich t gefunden werden. N ach der H exabrom idm eth. wurden 0,95%  kryst. 
a-Linolensäure erm itte lt. D urch H ydrierung der Fettsäurem ethylester nach P a a l  
wurde festgestellt, daß  das Fettsäuregem isch n u r aus ungesätt. Säuren der ölsäure- 
reiho besteht. H ydrierungsprod. : S tearinsäurem ethylester F . 39,0°. Die F ettsäu re
m ethylester zeigten: JZ . (B r2-Dampf lang) 161, dd20 =  1,4643. Aus der Zus. errechnet 
sieh JZ . 166,7. G esätt. F ettsäuren  (Meth. T w it c h e l l ) sind n ich t vorhanden. Die 
aus den Harzseifen freigem achten F ettsäu ren  ergaben nach mehrfachem U m krystalli- 
sieren aus M ethanol Prism en vom F . 170°, JZ . (H ü b l ) 160,3, Mol.-Gew. (R a s t ) 301,5, 
SZ. 185,5, u . bestehen aus P inabietinsäure C20H 3riO2. Ferner wurden A nstriche auf 
der Grundlage von Tallölfettsäureglyceriden im Vgl. zu Leinöl- bzw. Leinölstandprodd. 
nach dem  D. R . P . 526491 (C. 1931. I I .  1359) untersucht. Aus diesen U nterss. geh t 
hervor, daß  die Trockenkurven der Firnisse n. Verlauf zeigen. E in Firnis auf der 
Grundlage reinen Tallölfettsäureglycerides trocknete schlecht. Bei der W .-Lagerung
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der Firnisse liegen die Tallölprodd. zwischen dem Lackleinöl u. dem  Leinölstandöl 
mittelviscos. Dio D auer der Entquollung der wassergelagerten Film e dauerte bei den 
Tallölprodd. länger als bei den Leinölprodd. Firnisse auf der Grundlage von 
harzhaltigem  Tallölglycerid verhalten sich schlecht. Die Pinabietinsäure m uß daher 
vor der Veresterung en tfe rn t werden, weil sonst starkes Verspröden u. Zusammen
ziehen der Anstrieho schon nach kurzer B ew itterungsfrist e in tritt. N ach dem M ib a c o - 
Verf. durch H ochvakuum dest. lassen sich helle Fettsäu ren  gewinnen; jedoch könnte 
m an nach A nsicht des Vf. das Ausgangsm aterial besser trennen u. schonen, wenn 
s ta t t  im trockenen H ochvakuum  m it W .-Dampf im H ochvakuum gearbeitet würde. 
(Fette u. Seifen 44. 426— 32. Okt. 1937. Berlin, Techn. Hochschule, Techn. Chem. 
Inst., In s t. f. Anstrichforschung.) N e u .

H. Heller, Näheres über Tallölfeltsäuren in  chemischer und mallechnischer Hinsicht. 
Vf. weist darauf hin, daß nach seinem Verf. die Dest. der rohen Tallölfettsäuren im 
H ochvakuum  m it W .-D am pf (vgl. vorst. Ref.) tatsächlich bessere Ergebnisse g ib t u. 
in  D eutschland ca. 80%  Tallöl danach verarbeite t werden. (Fette u. Seifen 44. 486. 
Nov. 1937. Berlin.) N e u .

V. T. Athavale und S. K. K. Jatkar, Die Lichtbrechung von Ölen und Fetten.
I . Die Dispersion von Ghee und vegetabilischen Ölen. D er Brechungsindex von Gheo- 
b u tte rfe tten  (I) verschied. U rsprungs wurde m it dem PüLFRICH-Refraktometer fü r 
die grünen u. blauen Linien eines Hg-Bogens bei 40° gemessen. Die Dispersion wurdo 
berechnet nach F r y e r  u . W e STON (C. 1919. I I .  868). Die grünen u. blauen Linien des 
Hg-Bogens w urden gewählt, da die charakterist. Farbbanden fü r I  sich in  der violetten 
Zone befanden, die Dispersion bei diesen W ellenlängen größer war u. weil sich I  u. 
vegetabil, ö le besser unterschieden. Aus den Verss. geht hervor, daß es möglich ist, 
eine Verfälschung von I  zu erkennen. Man kann Mischungen von I  u. fe tten  Ölen her- 
steilen, dio denselben Brechungsindex wie den von I  haben; aber es is t schwierig, dieselbe 
D ispersion zu bekommen, u . zwar in A nbetrach t der Tatsache, daß ö le  m it niedrigem 
Breehungsindex u. niedriger Dispersion gewöhnlich zum Verfälschen verw endet werden. 
(J . Ind ian  In s t. Sei. Ser. A 21. 15— 25.1938. Bangalore, Ind ian  In s t, of Science.) N e u .

*  Eastman Kodak Co., V. St. A., Destillieren. Zur Gewinnung von fettlösl. Vitam inen 
u. höheren ungesätt. Glyceriden aus festen pflanzlichen oder tier. Stoffen wird eine 
dünne Schicht dieser Stoffe zwischen Verdampfungs- u . Kondensationsfläehen durch 
m ehrere un ter hohem Vakuum stehende Zonen hindurchbewegt. Die Dest.-Temp. liegt 
dabei zwischen 70 u. 325°, das Vakuum zwischen 0,001 u. 0,000 01 mm Hg. (F . P. 
825 978 vom 20/2. 1937, ausg. 18/3. 1938. A. Prior. 21/2. 1936.) E . W o l f f . .

Colgate-Palmolive-Peet Co., New Jersey  (Erfinder: Martin Hill Ittner, New 
Jersey, V. St. A., Destillieren. Die D est. hochsd. Fll., bes. von Fettsäuren erfolgt durch 
W ärm ezufuhr un ter hohem Vakuum, worauf die mitgerissenen u. n ich t verflüchtigten 
B estandteile von den heißen Dämpfen ohne wesentliche Verminderung ihrer Temp. 
getrennt werden u. die Vorheizung der Fettsäure auf Dest.-Temp. durch indirekte 
B erührung m it Gegenstrom m it den heißen, von den mitgerissenen u. n ich t verflüchtigten 
Bestandteilen befreiten Dämpfen erfolgt. (Aust. P. 103 329 vom 18/6. 1937, ausg. 
24/3. 1938.) E . W o l f f .

Armour & Co., übert. von: Anderson W. Ralston und Stewart T. Bauer, 
Chicago, B l., V. St. A., Hydroxylierte, teilweise hydrierte Fischölfettsäuren. Fischöl
fettsäuren bzw. die Fischöle selbst werden zunächst partie ll hydriert, so daß z. B . eine 
Minderung der Jodzahl von 147 auf 78,8 e in tritt u. die partiell hydrierten Säuren 
hydroxyliert. Dies kann in  der Weise geschehen, daß m an das hydrierte Fischöl selbst 
der W rkg. hydroxylierender M ittel aussetzt u. die P rodd. verseift oder daß m an die 
partie ll hydrierten  Öle verseift u . die Fettsäu ren  hydroxyliert. Die H ydroxylierung 
erfolgt z. B. in der Weise, daß m an die F ettsäu re  zu einer alkal. Lsg., die etwas Ni-Salz 
en thä lt, g ib t u . Cl2 einleitet. Es en ts teh t zunächst A lkalihypochlorit, das m it dem 
Ni-Salz un ter Bldg. von Ni-Peroxyd reagiert; dieses spa lte t O ab, der sich an  die Doppel
bindungen der F ettsäu ren  un ter Epioxydbldg. anlagert. Dio Epioxydgruppen gehen 
un ter der Einw . von W. in  Oxygruppen über. D er G rad der H ydroxylierung kann durch 
Temp., Zeit u. Menge des eingeleiteten Cl2 laufend kontro lliert werden, er w ird durch 
E rm ittlung  der Acetylzahl festgestcllt. —  Die Prodd. eignen sich zur Seifenbereitung. 
(A. P. 210 7 062 vom 17/3.1936, ausg. 1/2. 1938.) D o n l e .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Herstellung von Reinigungsmitteln. 
Aus gasförmigen KW -stoffen erhaltene olefin. polymere Verbb. (1—4 Teile) werden
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m it Phenol (1 Teil) u. mehrbas. Mineralsäuren, wie Schwefelsäure u. rauchende Schwefel
säure, (1 Teil) bei etw a 75° um gesetzt u . m it Alkali neutralisiert. Die polym eren Verbb. 
sollen ein Mol.-Gew. von 100— 200 haben. (F. P. 827 468 vom 4/10. 1937, ausg. 27/4. 
1938. A. P rio r 7/11. 1936.) M ö l l e r i n g .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Wasch-, Reinigungs
und Schaummittel. Man kondensiert Carbazole m it Fettsäu ren  bzw. deren Chloriden 
u. sulfoniert. —  Carbazol w ird in  P yrid in  (I) gelöst u. m it Laurylchlorid  kondensiert. 
N ach A bdestillieren von I  löst m an in H 2S 0 4 u. sulfoniert m it rauchender H 2S 0 4. 
A ufarbeitung wie üblich. (F. P. 827 185 vom  28/9. 1937, ausg. 20/4. 1938. Schwz. 
Prior. 3/10. 1936.) MÖLLERING.

Colgate Palmolive Peet Co., Jersey , N .J . ,  V. S t. A., Herstellung von Netz-, 
Schaum- und Reinigungsmitteln. F e tte  oder F ettsäu ren  werden m it ß-Methylglycerin 
oder ß-M ethylglycid  in  Ggw. rauchender H 2S 0 4 verostert u . sulfoniert. F o ttsäu ren  
können auch zuvor verestert u . dann sulfoniert werden. —  126,6 (Teile) Cocosnuß- 
fettsäuren  werden m it 54,8 /?-Metbylglycid am  R ückflußkühler bei 175° verestert u . 
dann in  üblicher Weise sulfoniert u. neu tralisiert. (F. P. 827 544 vom 29/4. 1937, 
ausg. 28/4. 1938. Belg. P. 420 994 vom  8/4. 1937, Auszug veröff. 25/11. 1937. Beide 
A. P rior. 29/4. 1 9 3 6 . ) ___________________________________ MÖLLERING.

[russ.] P. S. Saitschenko, Grundlegende Methoden der chemischen Kontrolle bei der Her
stellung von Ölen durch Pressen. Moskau-Leningrad: Pischtschepromisdat. 1938. 
(192 S.) 3 Rbl.

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellnlose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

E. K. Strachan, Feuchtigkeitsgehalt-Gleichgewicht einiger Textilstoffe. Dio 
Feuohtigkeitswiederaufnahm e von Textilien in  ihrer Abhängigkeit von der Luftfeuchtig
keit. Die üblichen Behandlungen der Baumwolle verändern die Feuchtigkeitsaufnahm e 
wenig, m it Ausnahme der M ercerisation, die sie erhöht. Die Verdampfungswärme von 
W. aus feuchten Geweben is t etw as größer als die von W. allein u. zwar um  die W ärm e
menge, die beim Benetzen der Textilien m it fl. W. en tsteh t. M athem at. Berechnung 
der W ärmemengen beim Benetzen m it W. u. m it D am pf ( S h o RTER, 1924). W ichtigkeit 
dieser W ärm eentw . fü r die bekannten Tem p.-Erhöhungen im D äm pfer beim Zeugdruck. 
K unstseide g ib t infolge ihrer größeren W .-Aufnahme auch größere Temp.-Erhöhungen 
als Baumwolle. (Amer. D yestuff R eporter 27- 240— 42. 2/5. 1938.) F r i e d e m a n n .

J.-Ch. Bongrand, Schwierigkeiten beim völligen Imprägnieren van Textilien mittels 
Latex. Beschreibung u. Besprechung des ,,F ilastic“ -Verf., des dam it hergestellten 
„F ilastic“ -Fadens u. dessen toehn. Verwendung in  der Gewebeindustrie. (Gummi-Ztg. 
52. 180— 81. 25/2. 1938.) R i e b l .

W. N. Udolskaja, E in fluß  der Basizilät und der Gegenwart der Sulfogruppe in  
Imprägnierlösungen a u f die Wasserdurchlässigkeit von imprägnierten Leinpersenning. 
Je  ein M uster des m it einer Seife-Paraffinemulsion (12 g F ettsäure pro L iter Emulsion) 
im prägnierten Leinpersenning wurde m it a) bas. scbwefelsaurem Al [A12(0H )2(S 0 4)2] 
von 5° Be, b) m it essigsaurer Tonerde von 5° Be u. c) m it einer Mischung gleicher 
Vol. von 5 Be essigsaurer Tonerde u. A12(S 04)3 (jedes Salz enth ielt 15 g Al20 3/Liter) 
getränkt, m it kaltem  W. gewaschen, welches wenig Seife u. Salm iak enthielt u. noch
mals m it kaltem  W. nachgespült. Die W .-Durchlässigkeit der M uster wurde bestim mt, 
dann  wurden die Stoffe 1 M onat lang offen in  der L uft aufgehängt. E s zeigte sich, 
daß die W .-Durchlässigkeit der Gewebe infolge der W itterungseinw. stark  herabgesetzt 
w urde: von ursprünglichen W ert 331 (in mm W assersäule nach S C H O P P E R ) fä llt die W.- 
D urehlässigkeit auf 197. Die relativ  beste Schutzwrkg. zeigte die Im prägnierung, welche 
nach b nachbehandelt wurde. (Flachs-, Hanf-, Ju teind . [russ.: Lno-penkodshutowaja 
Prom yschlennost] 8. N r. 1. 43—44. Jan . 1938.) G u b i n . _

Ja. D. Borodulin, Farbstoffe zur Präservation von feinen Netzen und Geweben. Dio 
Schutzwrkg. der einzelnen Farbstoffe gegen das Anwachsen von Mikroflora an Netzen 
w inde an  gefärbten Netzen stud iert, welche bis 90 Tagen ununterbrochen im See
wasser gehalten waren u. zwar un ter E inhaltung der n . Bedingungen des Fischfanges. 
Alizarin-2, Itidanthrenbrillantgrün W , Anil-Kupferblau B  u . Anilinschwarz zeigten die 
beste Schutzwirkung. F ü r Süßwässer bew ährten sieh außerdem Anilbraun DZG  u. 
bas. Brilliantgrün  (auf Tannin). Dio Schutzwrkg. der substantiven Farbstoffe wurde
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durch Zumischen von Schwermetallsalzen, wie Cu SO.,, H g(N 03)2 u. Pb(C 2H 30 2)2 ver
s tä rk t; fü r dio Indanthrenfarbstoffe wurde eine Nachbehandlung m it Tceremulsion 
als günstig erkannt, bes. fü r die Netze im Süßwasser. Die Schutzwrkg. der Farbstoffo 
is t durch das Vorhandensein der Toxigruppen in dem Farbm ol. bedingt u . hängt n ich t 
nu r von Anwesenheit der Schwermetallsalze ab. Der Schutzeffekt von Anilinschwarz, 
Alizarin-2 u. von A nil-Kupferblau B is t viel größer als selbst die Gerbung u. zuweilen 
größer als die Schutzwrkg. von Steinkohlenteer. (Flachs-, Hanf-, Ju te ind  [russ. : Lno- 
penkodshutowaja Prom yschlennost 8. N r. 1. 37— 43. Jan . 1938.) G u b in .

J. S. Brown, Fortschritte in  der Technologie von Flachs und Hanf. Besprechung 
der Kotonisierung von Flachs und H an f. (Text. Colorist 60. 299— 301. Mai 1938.) F r i e d e .

Jérôme Sénéchal, Das Bleichen von Stroh. Einfache Schnellmethoden: östcr- 
reich.-ungar. Meth. m it kurzem  Einweichen in  einer N a2C 03-K2C 03-Lauge vom spezif. 
Gewicht 1,5 u. Bleichen m it Chlorkalk ; Verf. der B. A. S. F ., wobei in Oxalsäure, W asser
glas u. N a20 2 vorbehandelt, abgesäuert u. m it B lankit gebleicht w ird; japan. Methoden 
m it 3-tägigem Einweichen in Chlorkalk u. Oxalsäure u . nachfolgendem Absäuern oder m it 
alkal. Vorweichen u. Bleichen in Na20 2, K -O xalat, H 2S 0 4 u. W. (M yakiverf.) oder m it 
Vorweichen in M gS04, Bleichen in N a20 2 u. W asserglas u. Nachbehandoln in B isulfit 
u. O xalsäure (Aokiverf.). Techn. Verff. : 16-std. Vorbehandlung bei 20—70° m it 26 g 
N a-H ydrosulfit u. 66 g Na-Pyrophosphat/1; Bleichen m it H 20 2 bei 60—70° u n te r Zusatz 
von Oxalsäure, H 3P 0 4, H F , N a20 2 u. N a-Pyrophosphat (vgl. auch W . F e h r e , C. 1933 .
I I .  2343). N achbehandeln m it K H C 0 3 u. Oxalsäure oder wss. SO, oder N aH S 0 3. 
(R ev. gén. Teinture,Im press., Blanchim ent, A pprêt 16. 257— 63. Mai 1938.) F r i e d e .

— , Die Methoden der Wollbleiche. Allg. Ü bersicht. Die Red.-Verff. m it SO, u. 
m it H ydrosulfit. Die Oxydationsverff. m it K M n04, N a20 2 u. H 20 2. N ach Vf. is t die 
H„Or Bleiche, richtig  durchgeführt, die beste Wollbleiche. (Klepzigs Text.-Z. 41. 303 
bis 305. 25/5. 1938.) F r ie d e m a n n .

Ramstetter, Neuzeitlicher Holzschutz im  Hochbau. Sam m elbericht über die w ich
tig sten  Holzschädlinge u. erprobte Verff. zu ihrer Bekämpfung u. Vernichtung. (B auten
schutz 9. 25—30. 5 /3 .1 9 3 8 . W esteregeln.) G r im m e .

Henry Schmitz und Frank Kaufert, Die W irkung gewisser Slickstoffverbindungen 
a u f die Holzzerstörung. Die W rkg. von Asparagin u. Amm onium nitrat auf die Zerstörung 
von K ern- u. Splintholz in  Form  von Sägemehl der Norweg. Kiefer (Pinus resinosa) u. 
der W eißbirke (B etula papyxifera) wurde festgestellt. Zusatz von Asparagin u n te r
s tü tz t die Zerstörung genannter Hölzer durch Lenzites trabea  (bei Pinus resinosa) u. 
Polystictus versicolor (bei B etula papyrifera), w ährend A m m onium nitrat in 0,5 bis 
l ,0 “/„ig. Lsg. dio Zerstörung hem m t. Lediglich eine 5% ig. Lsg. dieses Salzes envies 
sich (bei Kieferkernholz) als zerstörungsfordernd. (Amer. J .  Bot. 23. 635— 38.) P c .

R. G. Bateson, Sorbit zur Holzbehandlung. In  Fortsetzung der C. 1937. I .  1839 
referierten A rbeit werden Verss. m it Buchenholz beschrieben (Ergebnisse in Tabellen 
u. Diagrammen). Buchenholz verhält sich gegenüber Sorbit anders als Eichenholz. 
(Chem, Trade J .  ehem. E ngr. 103. 26— 27. 8/7. 1938.) R ü c k e r .

Ernst Rohneder, Versuch m it einem Schutzmittel gegen Buchenstocken. Versa, 
m it dem  pilzwidrigen Schutzm ittel „ M arktredwitz“ der ÜHEM. F a b r ik  MARKTREDWITZ, 
die bes. unm ittelbar nach dem Fällen der Stäm m e gute R esulta te  ergaben. (Forstwiss. 
Cbl. 60. 329—32. 1/6. 1938.) F r ie d e m a n n .

— , Nickellegierungen in  der Papierindustrie. (Papeterie 59. 906— 22. 10/10.
1937.) G e is z l e r .

Walter Brecht und Wilhelm Müller, Das Wesen des-Holzschleifprozesses. Vers.
einer theoret. D urcharbeitung des Holzschleifprozesses. B etrachtung der feststehenden 
u . der veränderlichen Bedingungen am  Holz, am  Schleifstein u. am Schleifer. Die G rund
bedingungen des Schliffs: Schleifdruck, -geschwindigkeit u. -fläche. Einzelheiten über 
die Schlerfflaehe, bes. über die Steinschärfung u. den Schliffwinkel. D er Schleifprozcß 
als reiner Reibungsvorgang. Vers. einer reibungstheoret. E rklärung des Schleifens. 
(P ap ierfabrikant 36. Tcchn.-wiss. Teil 189— 98. 257— 65. Internationale Ausgabe
1938.) F r ie d e m a n n .

Kirmreuther, K iefem schliff. Allg. über Holzschliff, über die deutschen Holz-
vork. u. ihre Verwertung. M ikrobilder von Schliff aus F ichte, K iefer u. Buche. Ver
w endbarkeit der Buche fü r Kunstseidenzellstoff (I. G. u . Op f e r m a n n ) u. der K iefer  
fü r Schliff. Dor H arzanteil im Kiefernholz ist 4— 5%  gegen 1— 2%  im Fichtenholz, im 
Schliff rund  3 %  gegen 1% . Einzelheiten über das Schleifen von K iefer u . die Eigg. von 
Kiefem schliff. E s können fü r Zeitungspapier rund  30%  Kieferschliff zugesetzt werden.
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Harzschwierigkeiten au f der Papierm aschine u. Vorschläge zu ihrer Behebung. Schaum 
erzeugung zwecks H arzentfernung nach L a n g e . Umhüllung der H arztröpfchen m it 
unlösl. Verbb. nach P r im a -V e s i , G roßenhain. Zusatz von B a-Salz „Coswiga“ nach 
K ü b l e r  & N i e t h a m m e r , Gröditz i. Sachsen. Trockenverf. von 1927 der K o h o l y t  
A k t i e n g e s e l l s c h a f t . Nach Erfahrungen der F e l d m ü h l e  A .-G. schleift m an heiß, 
z . B. bei 65— 70°, u. verm ischt den K iefem schliff gleich h in ter dem  Schleifer m it  
Fichtenschliff. Bei 30—35%  K iefem schliffzusatz zum Fichtenschliff kann  m an nach 
F e l d m ü h l e  ohne Chemikalien auskommon. (Wbl. Papierfabrikat. 69. 563— 68. 2/7. 
1938.) _ _ F r i e d e m a n n .

C. G. Albert, D ie physikalische Chemie des Tons im  Hinblick a u f seine Verwendung 
als Papierfüllstoff. N ach einer allg. Besprechung der koll.-chem. Eigg. des Kaolins 
werden deren Beziehungen zur H erst. von Papier m it K aolin als Füllstoff erörtert. Auf 
der Papierm aschine werden bis 9 0 %  Füllsto ff zurückgehalten, am  meisten, wenn das 
B lattgew icht zunim m t, die Maschinengeschwindigkeit abnim m t, die Leimung besser ist, 
der S toff schmierig ist, die Fasern länger sind u. wenn der Füllstoff spezif. leicht ist. 
D ie Z urückhaltung is t schlecht, wenn der Füllsto ff stärker lösl. is t u. seine Menge un ter 
5 %  oder über 30%  is t. U rsachen der Z urückhaltung im B la tt sind Filterwrkg. des 
B lattes, Adsorption an der Faseroberfläche oder im  Innern  hohler Fasern u. gemeinsame 
Ausflockung m it Al(OH)3 u. gefälltem  Leim. (Trans, olcctrochem. Soc. 73. P reprin t 35. 
10 Seiten. 1938.) _ F r i e d e m a n n .

'> L. M. Booth, A la u n  — seine Anwendung und seine W irkung in  der Papier
macherei. (Paper-M aker B rit. Paper Trade J .  95. In tem at.-N r. 66— 70.1938. —  C. 1938. 
II -  798.) F r i e d e m a n n .

J. J. Healy jr., N alrium alum inat — seine Anwendung und. Wirkung. (Paper- 
M aker B rit. P aper T rade J .  95. In ternat.-N r. 65. 73.1938. —  C. 1938. I I .  798.) F r i e d e .

— , M assey-Papier. E in am erikan. Verf., bei dem  auf der Papierm aschine auf 
das R ohpapier ein Pigm entfilm  aufgetragen w ird, der rund  20— 25%  vom  Gewicht 
des Rohpapiers ausm acht. Die Filmm assc en th ä lt vorwiegend K aolin u. ein W eich
m achungsm ittel, als B indem ittel S tärke; sie w ird m it n u r 50%  W .-Geh. aufgebracht. 
Das erzielte Papier ste llt ein billiges D ruckpapier m it hervorragenden Druckeigg. dar. 
H erst. geeigneter A pp.: J .  M. VoiTH, Heidenheim u. St. Pölten. (Wbl. Papierfabrikat. 
69. 487— 88. 4/6. 1938.) F r i e d e m a n n .

J. F. Kesper, Z u r Herstellung geteerter Dachpappe. Beschreibung neuzeitlicher 
Auf- u . Umwickel verfahren. (Asphalt u. Teer. S traßenbautechn. 38. 423— 24. 29/6. 
1938.) C o n s o l a t i .

C. E. Curran, Beziehung der Wachslumseigenheiten von Südkiefer zu  der Verwendung 
fü r  Zellstoff. Möglichst gleichmäßiges, in der S tärke n ich t zu sehr schwankendes Holz 
ist am  besten geeignet. E in  hoher A nteil von Erühjahrsholz im Vgl. zum Sommerholz 
is t wünschenswert. Hölzer m it sehr viel Kernholz sind fü r das Sulfitverf. ungeeignet 
u. müssen nach dem Sulfatverf. oder sonst alkal. aufgeschlossen werden. (Paper Trade J . 
106. N r. 23. 40— 43. 9/6. 1938.) F r i e d e m a n n .

N. A. Rosenberger, Die Strohcellulosefabrikation. Überblick über den S tand  der 
Forschung u. Technik, bes. in  R ußland: Eigg. der Cellulose aus Weizen- u. Roggen - 
S troh  im Vgl. m it solcher aus Tannenholz, Beschreibung der Gewinnung von S tro h 
cellulose nach dem Sulfatverf., nach dem Sulfit-, dem Cl2-Alkali- u. anderen V erff.; 
R einigung u. Bleichung der Strohcellulose. (Mater, zentr. wiss. Eorsch.-Inst: Papier- 
ind. [russ.: Z entralny  nautschno-issledowatelski In s titu t bumashnoi Prom yschlennosti. 
M ateria ly  In s titu ta ]  N r. 23/24. 125— 70. 1937.) R . K . M ü l l e r .

I. L. Kagan, Die Sulfitcellulosefdbrikation. Zusammenfassende DaTst. des S tandes 
u. der Entw.-M öglichkeiten in  R ußland: Rohstofffragen, zweckmäßige Verff. zur 
Gewinnung von S 0 2, zum Kochen, Reinigen, Bleichen u. Trocknen der Cellulose; 
Forschungsaufgaben. (M ater, zentr. wiss. Forsch.-Inst. Papierind. [russ.: Zentralny 
nautschno-issledow atelski In s titu t bumashnoi Prom yschlennosti. M aterialy In s titu ta ]  
N r. 23 /24 . 15— 63. 1937.) R . K . M ü l l e r .

S. M. Wischnewski, Die Sülfalcellülosefabrikation. Beschreibung des Verf. u . 
seiner Einzelphasen nach dem heutigen S tande der Technik: Lagerung u. E ntrindung  
des Holzes, K ochen, W aschen, Bleichen, Sortieren u. Mahlen der Cellulose, E indam pfen 
u. Regenerieren der Ablaugen, Reinigung der Abgase, RiNMAN-Verf., Vergasen u . 
K austizieren der Ablaugen, V erwertung von Sulfatm ehl, Gewinnung von S u lfa t- 
te rpen tin , Bekäm pfung übelriechender Abgase, apparative Fragen; Aufgaben d e r  
Technik im  d ritten  F ü n f jahresplan in  R ußland. (Mater, zentr. wiss. Forsoh.-Inst.



2050 H x f,,,.  F a s e r - d . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1938. II.

Papierind. [russ.: Zentralny nautschno-issledowatelski In s titu t bumashnoi Prom y- 
sehlennosti. M aterialy In s titu ta ]  N r. 23/24. 64— 124. 1937.) R . K . M ü l l e r .

R. Beyschlag, Über Möglichkeiten der Gewinnung von Zellstoff aus Lignit. Iden t, 
m it der C. 1938. I I .  455 referierten A rbeit. (Papierfabrikant 36. Techn.-wiss. Teil. 
105— 08. 25/3. 1938.) N e u m a n n .

E. Becker, Die Vulkanfiber, ihre Herstellung und Verwendung. Im  wesentlichen 
inhaltgleich m it der C. 1938. II. 221 referierten A rbeit des Verfassers. (Wbl. Papier
fabrikat. Sond. N r. 1938. 23— 27. 19/6.) F r i e d e m a n n .

— , Textil-mikroskopischer Bilderbogen. I .  I I .  Faseraufnahm en aus dem 
M i k r o - u . K i n o l a b o r , d e r  B ö h m e - F e t t c h e m i e -G e s . m . b . H ., Chemnitz. 
(Klepzigs Text.-Z. 40. 509—-15. 41. 306— 13. 1938.) F r i e d e m a n n .

G. Hansen, Über die Weißmessung. Aufgaben der Weißmessung u. ihre Schwierig
keiten. Photom etr. In strum en te : der Brightness Tester (GENERAL ELECTR IC Co.), 
das norweg. P .F .1.-W eiß-M eßgerätu. das Zcißschc Leukometer. Eingehende Besprechung 
des Begriffes „w eiß“ . Umfangreiche U nterss., nam entlich in USA, haben gezeigt, daß 
ungeschulte Beobachter nach der physiol. Helligkeit urteilen, fachliche Beurteiler h in 
gegen je nach dem Spezialfach u. daher uneinheitlich. E inheitlichkeit läß t sich nach Vf. 
nur durch Einigung auf zahlenmäßig definierte W erte erzielen. (Zellstoff u. Papier 18. 
393— 99. Ju li 1938.) F r i e d e m a n n .

H. Hoeffgen, Härteprüfung des Holzes durch Stempeldruck. (Holz Roh- u. W erk
stoff 1. 289— 93. Mai 1938.) F r i e d e m a n n .

L. Parkinson und W. Sherman, Praktische Bestimmung von Schmutz. U rsachen 
der Verschmutzung u. W inke zu ihrer Vermeidung: Schm utz aus den Rohstoffen 
(Splitter, Rinde, Füllstoffe, S tärke usw.), verschied. Schmutz aus der Fertigung, R ost 
von Rohrleitungen usw., Schleim, Feuerungsaschen, H arzflecke, Sand u. Schm utz aus 
der B loiehapparatur. Schlüssel zur Best. des Schmutzes nach Aussehen (schwarz, weiß 
oder farbig), H ärte  u . einfachen ehem. R kk. (Fo usw.). (Paper Mill-Wood P u lp  News
61. N r. 23. 10— 11. 18. 4/6. 1938.) F r i e d e m a n n .

Wilfred William Groves, London, England, Erhöhung der hydrophoben Eigen
schaften von natürlichen und künstlichen Fasern. Wolle, beschwerter oder unbeschwerter 
N aturseide, Fibroinkunstseide, Caseinkunstseide, Stoffen aus H orn, gegerbten oder un- 
gegerbten H äuten, auch A cetatkunstseide, die ein stickstoffhaltiges K unstharz der Poly
vinylserie en thält, w ird ein H arnstoffderiv. oder ein aliphat., hydroxylgruppenhaltiges 
Carbonsäureamid einverleibt, welche Verbb. ein A lkylradikal m it mindestens elf 
C-Atomen enthalten. N achher werden diese Verbb. auf oder in  der Faser m it einem 
aliphat. Aldehyd um gesetzt. Geeignete Amide sind z. B. Laurinsäure-, Stearoylm ethyl-, 
-butyl-, -octadecylamid. A lkylsubstituierte H arnstoffe, die in  F rage kommen, sind 
z .B .:  Monododecyl-, Monooctadecyl- u. S tearylharnstoff. An Stelle dieser Stoffe 
können auch deren R k.-Prodd. m it aliphat. Aldehyden, z. B. ihre M othylolverbb., ver
wendet werden. In  diesem Falle erübrig t sich eine N achbehandlung m it Aldehyden, 
es genügt eine bloße E rhitzung. (E. P. 485 593 vom 23/11. 1936, ausg, 16/6. 1938.
D. Prior. 23/11. 1935. Zus. zu E. P. 463 300; C. 1937. II. 3982.) P r o b s t .

Government of The United States, übert. von: Wallace T. Conn, Lawrence, 
Mass., V. S t. A., Imprägnieren von Fischnetzen. Man ta u c h t dieselben zunächst in  
eine auf 100° erhitzte 6°/0igo K atechuextrak tlsg . ca. 12 S tdn., dann 15 Min. in  eine 
0,5% igc N a2Cr20,-Lsg. ein, w äscht m it W. aus, trocknet u . tau ch t dann 3 Min. in K ohlen
teer, der auf 94° erw ärm t is t. (A. P . 2 1 1 9  525 vom 12/12. 1933, ausg. 7/6.1938.) S e i z .

British Celanese Ltd., übert. von: Donald Finlayson und James Frederick 
Levers, Spondon, England, Waschbeständiges Mischgewebe, hergestellt aus wenig ge
zw irnten gekräuselten Celluloseacetatfäden u. höchstens 30%  hochgezwirnter K u n st
seidefäden. (E . P . 4 8 2 4 2 5  vom  29/9. 1936 u . 21/4. 1937, ausg. 28/4. 1938.) B r a u n s .

Gustav Landauer, M annheim, Deutschland, Erzeugung von Hochglanz au f Pflanzen
fasern. Pflanzenfasern, wie Cocosnuß-, Aloe- u . S isalfasern, werden durch alkal. 
reagierende FH. in einen spinnfähigen Zustand übergeführt, h ierauf gefärbt u. sehließlieh 
in  einer Mischmaschine, die m it Schlägerarmen ausgerüstet ist, in Ggw. eines glanz- 
gebenden M ittels, z. B. Talk oder Wachsemulsionen, u . vorzugsweise eines Netz- oder 
Em ulgierm ittels, wie Seife, Türkischrotöl oder Nekal, geschlagen, so daß sie gegen
einander u. m it dem  Zusatzstoff gerieben werden u. dabei ein glänzendes Aussehen e r
langen. Auch w ährend der Behandlung in der Mischmaschine kann eine geringe Menge
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Farbstoff zugesetzt werden. (A. P . 2  120 757 vom 16/4.1936, ausg. 14/6.1938. D. Prior. 
2/12.1935.) P r o b s t .

Chemische Fabrik Joh. A. Benckiser G. m. b . H. ,  Ludwigshafen a. R h., 
D eutschland, Entbasten von Rohseide. Man behandelt Seide in einer heißen wss. Lsg. 
von A lkalim etaphosphat oder M etaphosphat u. Pyrophosphat, die einen Zusatz von 
Marseiller Seife en th ä lt bei einer einem pii-W ert von ca. 8,5 entsprechenden H -Ionen- 
konzentration. (Holl. P. 42 632 vom 12/7. 1934, ausg. 15/2. 1938. A. Prior. 12/7. 
1933.) P r o b s t .

Raffold Process Corp., übert. von: Harold Robert Rafton, Andover, Mass., 
V. S t. A., M it alkalischen Füllmitteln gefülltes Papier, en thaltend CaC03 u. H arzlcim , 
w ird zunächst auf der Papierm aschine bei Tempp. n ich t über 75.° größtenteils entw ässert 
u. anschließend bei höheren Tem pp. ganz getrocknet. (A. P. 2115 747 vom 21/1. 1933, 
ausg. 3/5. 1938.) M. F . M ü l l e r .

Brown Co., übert. von: Milton 0 . Schur, Berlin, N. H ., V. S t. A., Herstellung  
von in  feuchtem Zustande zerreißfestem Papier. E ine m it einer geringen Menge Leim , 
Casein oder Viscose geleimte Papierbahn w ird in  getrocknetem  Zustande kurze Zeit 
auf 400— 650° F  erh itz t. — Zeichnung. (A. P. 2116 544 vom  4/8. 1936, ausg. 10/5. 
1938.) M. F . M ü l l e r .

Westfield River Paper Co., Inc., Russell, übert. von: Philip S. Barnhart, 
W estfield, Mass., V. S t. A., Durchsichtiges, wasserdichtes Papier m it hohem Glanz, 
sogenanntes Glassinepapier, w ird erhalten  durch  Überziehen von Papier m it einer 
Lsg., bestehend aus 40—50%  C hlorkautschuk, 20-—25 G lycerinabietat, 2— 7 P araffin 
wachs (F . 143— 145° F ), 15—21 D ibu ty lph thala t u. 5— 13 Paracum aron (F . 140°) u. 
Bzl., Toluol odor Xylol als Lösungsm ittel. (A. PP. 2 119 508 u. 2119 509 vom 19/6. 
1936, ausg. 7/6. 1938.) M. F . M ü l l e r .

Bert C. Miller, Inc., New York, übert. von: Bert C. Miller, M ontclair, N. J . ,  
V. S t. A., Wasserdichtes elastisches Papier unter Verwendung einer Überzugsmischung 
en thaltend  etw a 5—10%  waehshaltigen K autschuk, 25—60%  eines härtbaren  H arzes, 
20— 40%  einer Metallseife u. eine ausreichende Menge W achs u. W eichm achungsm ittel. 
— E in  geeignetes Ü berzugsm ittel en th ä lt z. B. 5 (% ) K autschukw achs, 60 Phenol
form aldehydharz, 5 Stearinsäurewachs, 20 Metallseife u . 10 eines n ich t oxydierenden 
Weichmachungsöles, z. B. Petro latum . (A. P. 2 117 199 vom  21/3. 1934, ausg. 10/5. 
1938.) .. M. F . M ü l l e r .

Erste Österreichische Glanzstoff-Fabrik Akt.-Ges., St. Pölten, Österreich, 
Verfahren zur Herstellung von voluminösen Textilfasern aus Viscose, nach dem N aßsp inn
verfahren, wobei Stoffe, die in  die gesponnenen Fäden einverleibt wurden, darin  u n te r 
Gasentw. m it Säuren zers. werden. Das Verf. is t dad. gek., daß m an zwecks H erst. einer 
gekräuselten Faser die in  einem Koagulationsbade gesponnenen u. m it durch Säuren 
un ter Gasentw , zersetzbaren Stoffen, bes. schwefligsauren Badesalzen, beladenen, noch 
unfixierten F äden in  ungespanntem  Zustande m it verd. Säure, bes. H 2S 0 4, von so 
niedriger Konz, in  B erührung bringt, daß die Zers, zu Cellulosehydrat un ter Gasblasen- 
entw . langsam aber vollständig vor sich geht. Vor der vollständigen Zers, kann s ta rk  
verstreck t werden. Der unfixierte Faden kann auch in  gezwirntem Zustande zur A b
säuerung gelangen. Im  Falle der H erst. von Zellwolle werden die ersponnenen Fasern 
e rs t auf Stapel geschnitten u . dann in  ihnen die Gasentw. vorgenommen. Bei V er
wendung von N a2S 0 3 oder N aH S 0 3 als Spinnbadsalz werden geringe Mengen (NH4)2S 0 3 
von weniger als 50 g pro L iter, zweckmäßig nur 10—30 g pro L iter, oder äquivalente 
Mengen anderer N H 4-Salze zugefügt. (Oe. P. 153179 vom 14/1. 1937, ausg. 25/4. 
1938. D. P riorr. 15/1. u . 20/3. 1936.) P r o b s t .

N. V. Kunstzijdespinnerij Ny ma (E rfinder: Walter Kallinich), Nijm egen, 
H olland, Verfahren zum Herstellen von Kunstseidekreppgewebe, dad. gek., daß 1. Fäden, 
welche w ährend des Spinnens oder im  Laufe der W eiterbehandlung ein hohes la ten tes 
Schrumpfungsvermögen erhalten haben, ohne Vornahm e einer aussehrum pfenden Nach- 
behandelung verw ebt werden, u . das Gewebe dann zur K repperzeugung einer bei m it 
K reppgarnen hergestellten Geweben an  sich bekannten Ausschrumpfung, z. B. durch 
Dämpfe, Behandeln m it wss. Lsgg., Alkalien oder anderen schrum pfungsfördernden 
M itteln, unterw orfen wird ; —  2. die K unstseidefäden durch W ahl der Spinnlsg., bes. 
einer solchen von hoher V iscosität u. gegebenenfalls durch Erhöhung der Aufwickel
spannung, ein hohes latentes u. gleichmäßiges Schrumpfungsvermögen erhalten. —
3. gek. duroh die Verwendung von Fäden, bei denen die Aufwickelspannung zwecks Aus
gleichs der im  Faden bereits vorhandenen ungleichmäßigen Schrum pfungswerte nach
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der bekannten Schrum pfim gskurve (linear oder parabol.) gesetzmäßig verändert wird. 
(D. R. P. 661538 K l. 86c vom  24/6. 1934, ausg. 21/6. 1938.) P r o b s t .

Henry Dreyfus, London, übert. von: Donald Finlayson und Ronald Bezant, 
Spondon, England, Gekrepptes Gewebe durch Behandeln von Celluloseacetatfasern 
enthaltendem  Gewebe m it D am pf oder heißem W. u. dann m it G leitm itteln, die m it fl. 
K W -stoffen (I) oder halogenierten I  un ter Trocknung entfernt werden. Anschließend 
erfolgt eine K reppbehandlung. (Can. P. 371272 vom 4/11. 1936, ausg. 18/1. 1938. 
E . P rior. 14/12. 1935.) B r a u n s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Kreppeffekte. Fäden m it 
K reppdrehung aus organ. Cellulosederivv. werden m it gleichfalls daraus bestehenden 
Fäden, die eine oder m ehrere hochmol. Kom ponenten m it gegebenenfalls sauren oder 
bas. G ruppen enthalten , u. daher eine stärkere Quellbarkeit (I) als die H auptkom ponente 
besitzen, vorw ebt u. das erhaltene Gewebe einer K reppbehandlung unterworfen. Der 
U nterschied in  der I  kann durch zusätzliche Behandlung vor dem Kreponieren (H ydro
lyse, Alkylierung, Aminierung) v e rs tä rk t werden. Ferner können die Fäden vor dem 
Verzwirnen m it hydrophilen M itteln vorbehandelt werden, u. zwar solche, dio saure 
G ruppen enthalten , m it alkal. reagierenden Stoffen (Seife, Borax, T riäthanolam in, 
N atrium aceta t, Tetram ethylam m onium acetat), solche, die bas. G ruppen enthalten , m it 
Säuren m it hydrophilem  Anion (Milchsäure, W einsäure, Citronensäure, R hodanwasser
stoffsäure bzw. deren Salzen). —  E in  Gewebe, dessen m it Leim -Harnstoff geschlichtete 
K ette  aus Acetatkunstseide (100 Den.) abwechselnd m it jo 2 K reppfäden (200 Den.) m it 
1750 Zwirntouren rechts bzw. links abgeschossen wurdo, die aus 90%  Acelylcdlulose u. 
10%  Polyvinylchloracetat bestehen, w ird nach dem D urchgang durch den Prägekalander 
zwecks Aminierung des K unstharzes in einer Pyrid inatm osphäre bei 70° über N acht ver
hängt. Beim Eingehen in ein B ad (40°), das 150 g Essigsäure je  L iter en thält, erhält m an 
einen guten K reppeffekt. (F. P. 827104 vom 24/9. 1937, ausg. 20/4. 1938. D. Prior. 
30/9. 1936.) S t a r g a r d .

British Bemberg Ltd., übert. von: J.*B. Bemberg Akt.-Ges., Deutschland, Ge
kräuselte Kunstseide a m  Kupferoxydammoniakcdlulosclösungen. Dio Spinnlsg. w ird 
durch 0,08 mm weite Spinnöffnungen m it 50—250, vorzugsweise 100— 200 D ruck
im pulsen pro Min. ins F ällbad  getrieben u. d o rt un ter langsam er Einw. der Fällm ittel 
gestreckt. (E. P. 484 253 vom  21/5. 1937, ausg. 2/6. 1938. D. Prior. 29/12. 
1936.) B r a u n s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Wollähnliche Kunstseiden- 
fa sem ,  hergestellt durch d irektes E inleiten s ta rk  gereifter Viscose in  alkoh. Fällbäder 
u. anschließendes Zersetzen des frisch koagulierten Cellulosexanthogenates. (Belg. P. 
423 260 vom 24/8. 1937, Auszug veröff. 14/2. 1938. D. Prior. 28/8. 1936.) B r a u n s .

Carl Gustav Schwalbe, Die Chemie der Hölzer. Berlin: Borntraeger. 1938» (VIII, 451 S.)
4° =  S c h w a l b e :  Die Chemie d. Cellulose. 1. Hälfte, Abt. 1. M. 24.— ; geb. M. 26.—. 

[russ.] W. Je. Sotikow, Methodik der Baumwoüfasoruntersuchung. Moskau-Leningrad:
Gislegprom 1038. (120 S.) 3 Rbl.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Bfetislav G. Simek und Jaroslav Ludmila, Über die Anwendbarkeit der Messung 

reflektierten Lichtes beim Studium  der Kohle und kohliger Substanzen. Messungen des 
reflektierten  Lichtes u . Bestimmungon des Weißgeh. im Vgl. m it BaSO., als E talon  
wurden in  folgenden App. vorgenom men: Leukom eter nach W lTTE; selbst zusam m en
gestellte App. zur objektiven Messung m ittels eines Photoelem ents; Mikroskop m it 
E piobjektiv  zur Messung der In ten s itä t des reflektierten  L ichtes nach eigener m ikro
objektiver M eth. m ittels einer Okularphotozelle. N ach diesen M ethoden wurden folgende 
Unterss. angestellt: E infl. der Korngröße von 0,1— 1 m m  bei Stein- u. B raunkohle; 
E infl. des Aschegeh. u. der petrograph. Zus.; A bhängigkeit der Färbung  bei Gemischen 
aus K ohlenstaub u. K aolin von deren K onz.; Farbe der K ohle; R k.-V erlauf von m it 
Farbänderungen verbundenen U msetzungen der Huminstoffe. (M itt. Kohlenforsch.- 
In s t. P rag  3. 6— 39. 1937.) S c h u s t e r .

Terenee T. Quirke und Louis C. McCabe, Methoden zur Bestimmung der L icht
brechung von Glanzkohle. Das polierte K ohlestück wird au f einem FuESS-Goniometer 
so m ontiert, daß die polierte Oberfläche senkrecht steh t. E in  n ich t polarisierter L ich t
strah l fä llt au f diese Oberfläche u. w ird reflektiert. D er reflektierte S trahl w ird m it
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einem NicOLschen Prism a au f seinen Polarisationszustand untersucht. D urch D rehung 
der reflektierenden Oberfläche wird der W inkel der maxim alen Polarisation bestim m t, 
dessen Tangens gleich dem gesuchten Brechungsindex ist. Die L ichtbrechung verschied. 
K ohlesorten liegt zivisehen 1,6 u. 1,8 u. läß t sich so au f 0,015 genau bestim m en. Die 
L ichtbrechung der Kohle is t ein Maß fü r ihre Güte. Je  höher die L ichtbrechung, desto 
größer is t der Heizwert. (Bull. geol. Soo. A merica 49 . 669— 81. 1/5. 1938.) E N G EL H .

A. J. Petrick und P. Groenewoud, Die Oxydation von Kohle m it K a lium 
permanganat unter sauren Bedingungen. Bei der O xydation südafrikan. Kohlen (Veree- 
ning-, Ermelo-, W itbariks-, N atalkohlen) m it K M n04 in saurer Lsg. t r i t t  im Gegensatz 
zu den Beobachtungen von E r a n c is  (C. 19 3 3 . I . 4075) u. H e a t h c o a t  (0. 1 9 3 3 .
I .  1882) neben der Zers, des K M n04 durch die E rhitzung in saurer Lsg. eine R k . m it 
der K ohle auf. Eein gemahlene K ohle w ird heftig oxydiert, w ährend gröbere K ohlen 
so langsam angegriffen werden, daß die Zers, des K M n04 überwiegt, wobei 0 2 e n t
w ickelt wird. Bei der Oxydation der Kohle w ird kein 0 2 gebildet, sondern es tre ten  
nur CO, C 02 u. H 20  auf. Die Zus. der K ohle än d e rt sieh fa s t nicht, so daß kaum  Kohle- 
0 2-Komplexe gebildet werden dürften . (J . ehem. m etallurg. Min. Soc. South Afriea 
3 8 . 370— 83. Febr. 1938. Euel Research In s t, of South Africa.) J .  S c h m id t .

P. 0 . Rosin, Der E in flu ß  der Korngröße bei brennslofftechnologicchen Vorgängen. 
Rechner. Ausführungen u. ihre p rak t. Anwendung bei Feuerungen. (Trans. Instn . ehem. 
Engr. 15 . 167— 92. 1937.) S c h u s t e r .

Hans Löffler, Verbrennungsverlauf bei Verfeuemng von Holz in  Holzspeicheröfen. 
Feuerungsverss. an  einem rostlosen Holzspeicherofen üblicher B au art ergaben aus 
der Abgaszus. in  A bhängigkeit von den einzelnen V erbrennungsabschnitten, daß  die 
Verbrennung s ta rk  unvollkom m en verläuft u . daß die V ersottung der Schornsteine 
durch diese mangelhafte Verbrennung verursacht wird. (M itt. techn. V ersuchsam t 
26. 24— 29. 1937. W ien.) S c h u s t e r .

D. T. Davies und  E. T. Wilkins, Zerkleinerung von Kohle. E infl. der K ohlen
stru k tu r auf die Zerkleinerung von Kohle durch Brechen. Ergebnisse von Zerkleinerungs- 
versuchen. (Colliery Guard. J .  Coal Iron  Trades 157- 95— 100. 15/7. 1938.) S c h u s t e r .

Istvän Petri, Kohlenaufschließung m it Tetralin. E s wurde der Aufschluß einer 
ungar. Braunkohle vom T ataer R evier nach der M eth. von P o t t  u . B r o c h e  un ter der 
Zers,-Temp. der Kohle m it T etra lin  versucht. Die Auflsg. gelang bis zu 90,5% , auf 
ursprüngliche K ohlensubstanz berechnet. (Technika 19 . 193— 94. Ju n i 1938. B udapest, 
Univ. f. Techn. u . W irtsch.-W issenschaften.) S a i l e r .

I. Ubaldini und  U. Pelagatti, Mitteilungen über die Löslichkeit von LAgniten in  
Anthracenöl. Bei der B ehandlung italien. Lignite verschied. H erkunft m it A nthracenöl 
bei 300— 350° gehen beträchtliche bitum inöse A nteile in  Lösung. Verwendet m an 
ein Lösungsöl m it bas. Beimengungen, so verbinden sich diese m it den H um insäuren 
des Lignits. (Ann. Chim. applicata 2 7 . 490— 97. O kt. 1937. Mailand.) Co n s o l a t i .

G. W. J. Bradley und  G. E. Foxwell, D ie Entwickelung der Nebenprodukten- 
verkokung. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 4130.) (J . In s t. Fuel 11 . 405—22. Ju n i 1938.) S c h u s t e r .

S. G. Aronow, über die Erhöhung des Gehaltes an flüchtigen Substanzen in  der 
Kohlecharge von Koksöfen. E ine 30% ig. Zumischung von Gaskoks (flüchtige B estand
teile 36,12% ) zu der gewöhnlichen Schichtkohle (flüchtige B estandteile 26,08%) ergibt 
im  M ittel eine E rhöhung der ehem. Prodd. beim Verkoken um  25— 30% . Die Gas- 
mengo erhöh t sich dabei aber n u r um  10— 15 cbm auf 1 1 Kohle. Die Trommelprobe 
des erhaltenen Kokses ändert sich nach der Zugabe von Gaskohle in  der Schicht sehr 
wenig. H oher Shatterindox (auf dom Sieb 40 mm , 94— 96%) läß t sieh verhältnis
mäßig g u t m it der R issigkeit des Kokses (0,03— 0,05) in E inklang bringen. Die Aus
beute  an großen K oksstücken bewegt sich in den Grenzen von 96— 97% . Die Porosität 
dieses Kokses unterscheidet sich wenig von der des auf der gewöhnlichen Kohlensohicht 
erhaltenen. Bei der Verwendung von 40%  Gaskohlo wird auch das Aussehen des Kokses 
schlechter, er is t n icht so g u t geschmolzen (bröcklich) u. formlos. (Koks u. Chem. [russ.: 
K oks i Chim ija] 7- N r. 6. 27— 31. Ju n i 1937. Charkow, U ChlN.) G u b in .

H. Hock, Über die Herstellung von stückfestem K oks aus Braunkohle, insbesondere 
fü r  metallurgische Schachtöfen. (Vgl. C. 1 9 3 8 . I . 787.) (Techn. B lätter, W schr. dtsch . 
Bergwerks-Ztg. 2 8 . 390— 91. 3/7. 1938. Clausthal.) S c h u s t e r .

Bfetislav G. Simek und Frantisek Coufalik, Die Herstellung von reaktivem K oks  
aus Teerpech. (M itt. Kohlenforsch.-Inst. P rag  3. 107—19. 1937. —  C. 1 9 3 7 . I. 
3747 .) S c h u s t e r .
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A. M. Kosnow, Die Bearbeitung des Kokses zur Vergasung und seine Zugabe in  
die Generatoren. Beschreibung einer von P o w e r -Gas Corporation in Beresniki auf
gestellten G eneratoranlage zur H erst. von Luft- u. Wassergas. (Koks u. Chem. [russ.: 
Koks i Chim ija] 7 . N r. 2. 35— 38. Febr. 1937.) v . F ü n e r .

Ernst Jaworski und Constanz Eymann, Beiträge zur K enntnis der trockenen 
Reinigung von Wassergas. Die Entfernung von H 2S aus Wassergas gelang nur schwieriger 
u. bis zu geringerem Endgeh. an  8 in  der M. als bei Kohlengas. S taub, Teer oder S i0 2 
aus dem Gas waren n ich t die Ursache dafür. V ermutlich sind die größeren COa-Mengen 
im Wassergas u . dessen Geh. an Schwefeloxyden schuld am schlechteren A rbeiten der 
Reinigungsmasse. D urch Zugabe von N H 3 zum Rohwassergas wurden die Schwierig
keiten beseitigt. Sodazusatz zur Reinigungsmasse erwies sieh hingegen als unwirksam. 
(Gas- u . W asserfach 81. 535— 37. 16/7. 1938. Düsseldorf, Kokerei-Labor, der S ta d t
werke.) S c h u s t e r .

C. Kröger und G. Melhom, Die W irkung anorganischer Zusätze als E in- und  
Mehrstoffkatalysatoren beim Wassergasprozeß. Berichtigung zu der C. 1938. I I .  230 
referierten A rbeit. (Brennstoff-Chem. 19. 261— 62. 15/7. 1938. Breslau, Techn. Hochsch. 
u. U niv.) S c h u s t e r .

T. S. Bacon, Gleichzeitige Trocknung und Entschwefelung von Gas. (Oil Gas J .  
37. N r. 1. 113. 116. 19/5. 1938. —  C. 1938. H . 1343.) S c h u s t e r .

Fritz Rosendahl, Fortschritte in  der Ausbildung des Waschölverfahrens zur Gewin
nung von Rohbenzol aus dem Gas. Ausführliche Beschreibung der neuesten A pparaturen. 
(Chem. A pparatur 25. 193— 96. 211— 14. 10/7. 1938. E ssen-Stadtw ald.) S c h u s t e r .

Johannes Wucherer, Kälteverfahren zur Abscheidung von Benzol aus Koksofengas. 
[Bericht N r. 73 des Kokereiausschusses.'] N ach Darlegung der theoret. Grundlagen 
für .die Bzl.-Abschcidung im K älteverf. werden zwei Betriebsanlagen beschrieben. 
E ine davon arbeite t m it Verdichter u. Expansionsm aschine, die andere m it Erzeugung 
der K älte  in einem N H 3-Kreislauf. Betriebsergebnisse. Vorteile der K älteverff. gegen
über anderen Methoden. (S tahl u . Eisen 58. 689—92. 30/6. 1938. Pullach bei 
München.) S c h u s t e r .

Bfetislav G. Simek und Jaroslav Ludmila, Die elektrochemische Zerlegung des 
Braunkohlenurteers. (M itt. K ohlenforsch.-Inst. P rag  3. 84— 94. 1937. — C. 1937. I . 
3902.) S c h u s t e r .

E. Berl, Die Entstehung des Erdöls. Inhaltlich  ident, m it der C. 1938. II . 1162 
referierten A rbeit. (Trans. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr. 127. 99— 116. 1938. 
P ittsburgh , Pa., Carnegie In s titu te  of Technology.) WAHRENHOLZ.

Frithjof Schmeling, Über die Verwertung der aus M ineralölen gewonnenen Schwefel
verbindungen. An H and der einschlägigen L ite ra tu r werden die Möglichkeiten der Ge
winnung von Schwofelverbb. aus Mineralölen aufgezeigt. Von den zahlreichen hierfür 
in Frage komm enden Verff. kom m en gegenwärtig diejenigen in  B etracht, die auf Fällung 
oder B indung durch Metallionen beruhen. D a die Verff. bevorzugt werden, die Alkali 
verwenden, ers treck t sich die Gewinnung der Schwofelverbb. p rak t. auf eine Auf
arbeitung der bei der M ineralölverarbeitung anfallenden Alkalilaugen. Die verschied. 
Aufbcreitungsvorff. werden besprochen. Es wird auf die Verwertungsmöglichkeiten der 
hierbei gewonnenen Schwefelverbb. eingegangen u. auf deren Verwendung als Lösungs
m itte l, sowie als Flotior- u. Holzkonscrvierungsm ittel bes. hingewiesen. (Oel Kohle 
Erdoel Teer 12. 837—40. 1936. A ltona-Blankenese.) W a h r e n h o l z .

W. R. Wood und B. D. Storrs, Sulfidentfem ung m it organischen Am inen. E in  
lenkbares Verfahren. Inhaltlich  ident, m it der C. 1938. I I .  1708 referierten A rbeit. 
(N at. Betrol. News 30. Refin. Technol. 276. 278. 1/6. 1938. Louisville, K ent., 
The G irdler Corp.) W a h r e n h o l z .

G. Free, Blei als Entschwefelungsmittel fü r  Mineralöle. An H and der einschlägigen 
bis 1936 erschienenen L itera tu r werden das Frasch- u . das Plumbitverf. der Mineralöl
entschwefelung ausführlich besprochen. Bes. gew ürdigt wird die p rak t. Bedeutung 
des Plumbitverf., da dieses korrosive S-Verbb. in n ich t korrosive um w andelt u. durch 
A dsorptionsw irkungen auch den Gesamt-S-Goh. der behandelten Bznn. herabsetzt. 
(Brennstoff-Chem. 18. 25— 30. 15/1. 1937. Bochum, W estfäl. Berggewerkschaftskasse, 
Chem. A bt.) W a h r e n h o l z .

Franz Fischer, Chemie und Motorisierung. Überblick über die durch die M otorisie
rung entstandenen chem. Probleme u. die Wege zu ih rer Lösung. (Brennstoff-Chem. 
19. 244—45. Forsch, u. Fortschr. 14. 239—41. 1938. M ülheim -Ruhr, Kohlen- 
forschungsinst.) SCHUSTER.
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C. S. Snodgrass und M. Perrin, Die Herstellung von Fischer-Tropsch-Benzin und  
seine Verbesserung durch Spalten. (J . In stn . Petrol. Technologists 24. 289— 301. Mai
1938. — C. 1938. II . 234.) M a r d e r .

Frantiäek Coufalik, Über die Verwertung von Crackprodukten bei der Herstellung 
von synthetischem Benzin. Zusammenfassender V ortrag über die neueren Verff. zur 
H erst. von Bzn. durch Polym erisation m it u. ohne K atalysatoren. (Hornicky VSstnik 
19. (38.) 218—23. 245—47. 10/6. 1937. Prag.) R . K . M ÜLLER.

V. I. Karzhev, M. G. Sever’Yanova und A. N. Siova, Benzine m it hoher Octan- 
zalil durch katalytische Dehydrierung. Bei Tempp. von 500—550° werden hydroarom at. 
KW -stoffe in Ggw. von K atalysatoren , bes. von aktiviertem  Chrom- u. K upferoxyd, 
zu A rom aten dehydriert. Außer dieser R k. t r i t t  zum Teil eine R ingspaltung der H ydro- 
arom aten unter Bldg. niedrigsiedender arom at. KW -stoffe ein. Z. B. erh ielt man m it 
T etralin  ein Rk.-Prod. (Ausbeute: 86— 98%) m it den Siedegrenzen 120— 215°, das 
zu 90— 95%  aus Aromaten bestand. Paraffin. KW -stoffe werden un ter den
selben Bedingungen ebenfalls teilweise zu Arom aten umgesetzt. n - D ekan 
( K a h l b a u m ) ergab ein zwischen 40 u. 179° siedendes Rk.-Prod. (Ausbeute: 70%). 
das 44,8%  arom at., 8 ,4%  naphthen ., 24,6%  ungesätt. u. 22,2%  paraffin. KW -stoffe 
enthielt. Rk.-Schemen der R ingspaltung naphthen. u. der Ringbldg. paraffin. KW- 
stoffe werden angegeben. (Oil Gas J . 37- N r. 4. 50, 53. 9/6. 1938.) M a r d e r .

S. F. Birch, A. E. Dunstan, F. A. Fidler, F. B. Pim und T. Tait, Kondensation 
von Olefinen m it Isoparaffinen in  Schwefelsäure. Hochklopffeste Isoparaffinkraftstoffe 
werden im wesentlichen durch Polym erisation von Isobuten oder K ondensation von 
B uten-Isobuten m it anschließender H ydrierung hergestellt. Die H ydrierung läß t sich 
umgehen, wenn m an die Polym erisations- bzw. K ondensationsprodd. in Ggw. von 
Schwefelsäure m it Isobutan  um setzt. Man erhält einen hauptsächlich aus Isoparaffinen 
bestehenden K raftstoff. Der C4-Schnitt der Raffineriegase läß t sich in  Ggw. von 
Schwefelsäure auch unm itte lbar m it Isobutan  zu Isoparaffinen umsotzen. D a bei 
dieser R k . der A nteil des wenig verfügbaren Isobutens an den Ausgangsstoffen be
deutend herabgesetzt wird, kom m t der Gewinnung von Isoparaffinen durch K onden
sation niedrigsiedender Isoparaffine m it olefin. Gasen Bedeutung fü r die Z ukunft zu. 
(Oil Gas J . 37. N r. 6. 49. 52— 55. 23/6. 1938.) M a r d e r .

M. Akita, Die Eigenschaften von Flugkraftstoffen. Die Möglichkeiten zur H erst. 
von K raftstoffen m it hoher Octanzahl, wie sie der Betrieb von Flugm otoren erfordert, 
werden besprochen. Bes. Bedeutung wird dem Isooctan u. dem Polym erisationsbenzin 
sowie den Zusätzen von T etraäthylb lei zugeschrieben. (J . Fuel Soe. Jap an  17- 52 
bis 54. Mai 1938. [Nach engl. Ausz. ref.]) M a r d e r .

Sarot, Die gasförmigen Treibstoffe. Technik der Erzeugung bzw. Gewinnung von 
S tadtgas, Kokereigas, M ethan, Propan, B utan, W asserstoff. Verfügbare Mengen. 
Motor. Eignung, (ßu jl. Soe. ind. Rouen 65. 192— 210. 1937.) S c h u s t e r .

Theo Walter, Stadtgas als Treibstoff fü r  Kraftfahrzeuge. Techn.-w irtschaftliche 
B etrachtungen u. Vergleiche. (Gas [Düsseldorf] 10. 171— 76. Ju li 1938. H an 
nover.) S c h u s t e r .

G. Hügel, B au und Viscosität der Flüssigkeiten. Nach A nsieht des Vf. is t  der steile 
Viscositätsabfall der arom at. KW -stofföle m it der Temp. d arau f zurückzuführen, daß 
sieh die Moll, dieser Öle bei niederen Tem pp. zu Paketen  infolge der Reatvalenzen der 
Ringe aneinanderlegen. Bei steigender Temp. lösen sieb die Pakete  infolge der an 
wachsenden W ärmebewegung auf. Experim entell konnte dies dadurch gestü tz t werden, 
daß sich beim Durchpressen oiner Lsg. eines Polypranes vom Mol.-Gew. 6000 in 
T etralin  durch ein Jenaer G lasfilter Nr. 3 eine H erabsetzung der V iscosität erzielen 
ließ, was durch Z erteilung der Mol.-Assoziationen infolge der starken Ström ung in den 
engen Düsen zu erklären is t. (Oel Kohle Erdoel Teer 12. 917—20. 8/11. 1937. S tra ß 
burg, N at. Hochschule f. P e tr. u. flüss. Brennstoffe.) S c h m e l i n g .

Bunnosuke Yamaguchi, Konstitution und Viscositätsassoziation von Kohlen
wasserstoffen m it hohem Molekulargewicht. Bezeichnet m an die V iscosität einer reinen, 
d. b. 100%ig. F l. A  von hohem Mol.-Gew. m it r\a u. m it ga' die Viscosität, die eine Lsg. 
dieser F l. z. B. in  Bzn. haben würde, vorausgesetzt, daß  keine besonderen interm ol. 
K räfte  zwischen den Moll, der gelösten Substanz wirken, so ste llt der Q uotient g j r j f  
eino Größe dar, die vom  Vf. als „V iscositätsassoziation“ A v bezeichnet wird u. dem 
Teil proportional ist, der entsprechend der V iscosität der gelösten Substanz assoziiert: 

— Va/Va'. Va läß t sich graph. ableiten. Vf. ste llt fest, daß  zwischen der V iscositäts
assoziation u. dem  V iseositätstemp.-Koeff. einer Anzahl v o n F ll. von hohem Mol.-Gew.
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eine lineare Beziehung besteht. E s w ird eine em pir. Gleichung aufgestellt, m ittels der 
die Viscositätsassoziation von KW -stoffen von hohem  Mol.-Gew., deren ehem. S tru k tu r 
u. Viscositätstemp.-Koeff. bekannt sind, berechnet werden kann. Einzelheiten im 
Original. Die U nters, w ird auch au f viscose Lsgg. von Polystyrolen ausgedehnt. Die 
M ol.-Struktur h a t au f  rja' u . dam it au f die Viscositätsassoziation A v folgenden E infl., 
wie an  23 syn thet. KW -stoffen gezeigt w ird : 1. ga' w ächst m it der Länge einer Seiten
kette. Die Anzahl der Seitenketten h a t keinen E infl,, vorausgesetzt, daß  die Summe 
der paraffin. C-Atome in  den Soitenketten unverändert bleibt. 2. Bei einer gegebenen 
Anzahl von C-Atomen wirken gerade K etten  m ehr erhöhend au f ga' als verzweigte 
K etten . 3. Je  m ehr die an  einer P araffinkette  angreifenden cyel. G ruppen au f  eine 
Verlängerung des Mol. hinw irken, um  so höher w ird ?]a'. Bed. der arom at. zu den en t
sprechenden hydroarom at. B ingen erhöht ebenfalls ?/a'. 4. Doppelbindungen in  der 
Seitenkette haben keine W rkg. au f  rja', E inreihung cyel. K erne in das Mol. haben 
keinen merklichen E infl. au f  den W ert von i]a'. F ü r Verbb. von vergleichbarer V iscosität 
gilt als Regel: je  größer r \ f ,  um  so niedriger der V iscositätstemp.-Koeff., d. h. je  länger 
das Mol., um  so kleiner der Temp.-Koeff. der V iscosität. Die Vers.-Ergebnisse sind 
in  zahlreichen Diagram men u. Tabellen zusam mengestellt. (Bull. chem. Soc. Ja p a n  13 . 
61—77. Jan . 1938. Tokyo, Im p. U niversity , A eronautieal Research Inst. [Orig.: 
engl.]) M o r n e w e g .

J. L. de Roos, Einige Betrachtungen über das Schmiervermögen von Öl als 
chemisches Problem. V ortrag über die neuesten Forschungsergebnisse. Beschreibung 
der hydrodynam . Theorien ( P e t r o f ,  O s b o r n e ,  R e y n o l d s ,  S o m m e r f e ld ,  M i c h e l ) .  
Diskussion der Verss. von K i n s b u r y ,  H e r s c h e l  u .  H a r d y  ferner der A rbeiten von 
W e l l s  u .  S o u th c o m b e .  (Chem. W eekbl. 35. 200— 203. 5/3. 1938.) L u tz .

J. Harold Byers, Organische A m ine und Hydroxylverbindungen als Oxydations
verzögerer fü r  Schmieröle. Zusamm enstellung der U SA -Patente der Jah re  1917—36, 
die Oxydationsverzögerer von Schmier- u . anderen ö len  betreffend. (N at. P etro l. 
News 2 9 . N r. 6. 67— 70. 10/2. 1937.) W a h r e n h o l z .

E. W. Steinitz, Wiederverwendung von gebrauchten Ölen nach den neuesten Unter
suchungen. K urzer Überblick über den gegenwärtigen S tand der Schmierölregeneration. 
Vorschlag zur Reinigung von Altöl im  eigenen B etrieb. (Schweiz. Brauerei-Rdseh. 4 9 . 
127— 29. 20/7. 1938. Berlin-W annsee.) M o r n e w e g .

Yoshimi Konaka, P araffin  im  Fushun-Schieferöl. V—V H I. V. Kryslällisations- 
eigenschaften des Paraffins. V I. Temperatur des Spaltbeginns des P araffins. V n . Pyro
lyse des Paraffins. V III. Mechanismus der thermischen Paraffinzersetzung. (IV. vgl.
C. 19 3 8 . I . 3145.) Das Paraffin  des Fushun-Schieferöls k ryst. e rs t nach D est. gut, 
was Vf. au f therm . Zers, der Isoparaffine zurückführt. Dies konnte experimentell 
bestä tig t werden. Die Temp. beeinflußt die Spaltgeschwindigkeit des Paraffins m ehr 
als die Zeit. W eitere Verss. über den R k.-V erlauf bei der Paraffinpyrolyse. Theoret. 
Erörterungen. (J . Soc. ehem. Ind ., Ja p a n  [Suppl.] 40. 193 B—94 B . Ju n i 1937. [Nach 
engl. Ausz. ref.]) SCHMELING.

Yoshimi Konaka, P araffin  im  Fushun-Schieferöl. IX —X I. (V IH . vgl. vorst. 
Ref.) Bei Lösungsverss. m it verschied. Lösungsm itteln zeigte sich, daß sich aus der 
Lsg. nadelförmige K rystallo oberhalb einer bestim m ten Konz, absoheiden, die als 
k rit. Konz, bezeichnet wird. Sie is t vom  Lösungsm. abhängig, jedoch is t die S ä tti- 
gungstem p. bei der k rit. Konz, in allen Fällen gleich. Bei Verwendung von Sehieferöl- 
fraktionen als Lösungsm. nahm  die k rit. Konz, m it steigendem K p. der F rak tion  ab. 
Die krit. Konz, nahm  m it fortschreitendem  R affinationsgrad des Paraffins zu. Die 
Löslichkeitskurve des Paraffins zeigte zwei K nickpunkte. Bei zunehmendem R affi
nationsgrad des Paraffins verschwand der eine, w ährend der andere sich dom F . näherte. 
Dies schließt nach A nsicht des Vf. dio E xistenz von zwei verschied. K rystallform en 
des gleichen P araffins aus, vielm ehr scheint das ungereinigte Paraffin  noch einige 
nieder schm. K om ponenten zu enthalten . D a Vgl.-Verss. m it syn thet. H eptakosan 
nur plattenförm ige K rystalle ergaben, n im m t der Vf. an, daß  ungenügend ausraffiniertes 
Paraffin  zur Kxystallisation in  N adeln neigt. (J . Soc. chem. In d ., Ja p a n  [Suppl.] 4 0 . 
337 B—38 B. Sept. 1937. [Nach engl. Ausz. ref.]) S c h m e l i n g .

M. B. Cooke, Earl Petty und  Paul Barton, Kontinuierliche Abscheidung von 
Asphalt, Harz und Paraffin  durch das Sun-Alco-Propanverfahren. Die Öle werden 
durch Zugabe von P ropan (etira  1: 1) auf eine geeignete V iscosität gebrach t u. die 
Mischung dann ind irek t gekühlt. N ach E rreichung von etw a 90%  der gesam ten 
erforderlichen Temp.-Senkung wird durch Zugabe von gekühltem  Propan u. durch
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A bpum pen von Propangas w eiter gekühlt. D adurch is t rasche K ühlung un ter Aus
scheidung gu t filtrierbarer Paraffinkrystallo  möglich. D er gleichzeitig m it ausgeschiedene 
A sphalt w irk t als Filterhilfe. D urch die gleichzeitige E ntasphaltierung w ird eine Vakuum- 
dest. zur A btrennung des A sphaltes eingespart u. die öle werden weitgehend au f
gehellt, so daß eine nachträgliche Säurebehandlung der Öle durch R affination m it 
selektiven Lösungsm itteln ersetzt werden kann. Das Verf. a rbeite t kontinuierlich. 
(N at. Petrol. News 30. Refin. Technol. 186— 94; Refiner na tu r. Gasoline M anufacturer 
17. 178—83; Oil Gas J . 36. N r. 50. 61—64. 1938.) H e i d e r .

J. E. Buchanan, Verwendung von Asphalt als Dichlungsschutz fü r  Behälter und  
Dämme. (Amer. City 53. N r. 5. 73—75. Mai 1938.) C o n s o l a t i .

A. Steilwaag, Emulgiertes B itum en in  seinen Nutzanwendungen. Dio Anwendungs
gebiete von Bitum enem ulsionen im Straßen-, Hoch- u. Tiefbau, Isolationstechnik u. 
D aohpappenfabrikation werden erö rtert. (Asphalt u. Teer. S traßenbautecbn. 38. 
388— 97. 15/6. 1938. Berlin.) C o n s o l a t i .

G. H. Klinkmann, Ziel und Wege der 'Untersuchung von Bitumenemulsionen. 
Die p rak t. Bedeutung jeder der zu prüfenden Eigg. w ird besprochen unter Berück
sichtigung der um gearbeiteten Normen. Verbesserungs- u. Ergänzungsvorschläge 
werden gem acht. (Asphalt u . Teer. S traßenbautecbn. 38. 406— 10. 419—23. 29/6.
1938. K arlsruhe.) C o n s o l a t i .

E. Neumann, Bitum en im  Was-ser- und Seebau. Anwendungsgebiete u. Bauweisen 
werden beschrieben. (Vgl. C. 1937. I I .  3845.) (Zbl. B auverw alt. 58. 235— 43. 
2/3. 1938.) C o n s o l a t i .

H. W. Nelson, O. P. B ry sc h u n d  J. H. Lum, Bestimmung der Selbstentzündungs
temperatur fester Brennstoffe. Beschreibung einer App. u . Arbeitsweise zur Best. der 
Selbstentzündungstem p. von an th razit. B rennstoffen. Vgl.-Unterss. von 50 A nth ra
ziten. Zwischen der Selbstentzündlichkeit u. anderen K ennw erten der Kohlen konnten 
keine eindeutigen Beziehungen festgestcllt werden. Eine gewisse Gesetzmäßigkeit t r i t t  
auf, wenn die Selbstontzündungstem pp. gleichen W ertes in  einem Feld eingetragen 
werden, dessen Abszisse dem Geh. an  flüchtigen B estandteilen, dessen Ordinate dem 
H -G eh. entspricht. Aus der V eränderung des elektr. W iderstandes konnten die Selbst- 
entzündungstem pp. n ich t bestim m t werden. Schrifttum . (Pennsylvania S tate  Coll., 
Mineral Ind . E xp. S ta t., Bull. N r. 22. 32 Seiten. 1938.) S c h u s t e r .

W. Radmacher, Bestimmung des Verkolcungsrückstandes und der flüchtigen B e
standteilefester Brennstoffe. Neue Arbeitsweise (Verkokungstemp. von 875°, Quarztiegel, 
elektr. Anheizofen, gleichbleibende Gesamtverkokungszeit) m it gleichen Ergebnissen 
wie bei der genorm ten Bochumer M ethode. Vgl.-Untersuchungen. (Glückauf 74. 
628— 33; Brennstoff-Chem. 19- 217— 26. 237— 43. 1/8. 1938. Essen, Rhein.-W estfäl.
K ohlen-Syndikat.) SCHUSTER.

Andre Bertrand, Neue Bezeichnungsweise und praktische Bestimmung der Kohlen- 
bestandteile. M itt. der deutschen Bezeiehnungsweise in  der Steinkohlenpetrographie. 
M ethoden der quan tita tiven  lcohlenpetrograph. Analyse. (Ann. Soc. geol. Belgique 
[Bull.] 61. 237— 52. März/Mai 1938.) S c h u s t e r .

M. Legraye, Bemerkungen zur M itteilung von A . Bertrand über eine neue B e
zeichnungsweise der Kohlenbestandteile. Stellungnahm e zugunsten der älteren französ. 
Bezeichnungen. Schlußw ort von C. A. Seyler u n te r Hinweis auf die inzwischen in ter
national angenommene N om enklatur. (Ann. Soc. g£ol. Belgique [Bull.] 61. 253— 55. 
März/Mai 1938.) S c h u s t e r .

Hans Konrad Lehr, E in  neues Verfahren zur Messung der Raumgewichte von 
Gasen a u f Grund der Ausströmungsmethode. Beschreibung des A pparates. Wissen- 
schaftlich-techn. Grundlagen. Vers.-Ergebnisse (Gas- u. W asserfach 81 435— 37.
4/6. 1938. Recklinghausen.) S c h u s t e r .

D. Witt, Bestimmung der Eigenschaften von Stadtgas durch Prüfbrenner. K urzer 
Hinw eis au f dio Beurteilung von S tadtgas m it dem P rüfbrenner nach SCHAACK, der 
eine einfache u . genaue Messung des Flam m enbildes un ter bestim m ten Bedingungen 
erm öglicht. (Z. Ver. dtsch. Ing . 81. 1503. 25/12. 1937. Berlin-Tegel.) J . S c h m i d t .

L. Sabrou und E. Renaudie, Anwendung des M ikroskopes im  Gaslaboratorium  
zur Untersuchung von Teer. U nterschiede je nach der H erkunft der Teere. Mkr. 
U nters-M öglichkeiten. (J . Usines Gaz 62. 248. 5/6. 1938.) S c h u s t e r .

V. Salac und J. Mühlbauer, Beitrag zur quantitativen Bestimmung von Wasser 
in  Mineralölen. Iden t, m it der C. 1938. I .  3569 referierten Arbeit. (Pivovaraky 
Casopis K vas 66. 99— 101. 1938.) , E r i c h  H o p f m a n n .
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W. H. Thomas, R. A. E. Chisholm und  A. B. Cameron, Zwei Methoden fü r  
die Bestimmung der Porosität von Kalkstein. Ausführliche Beschreibung zweier M ethoden 
zur Best. der tatsächlichen P orositä t von K alkstein. Die erste, eine „Pyknom eterm eth .“ , 
besteh t darin, daß ein zylindr. gedrehtes S tück K alkstein bekannten Vol. nach E n t
fernung der öligen B estandteile m ittels eines organ. Lösungsm. m it Bzl. ge tränk t u. 
die aufgenommene Bzl.-Menge durch W ägung bestim m t wird. —  Die zweite, eine 
„K ernm eth .“ , ergibt die Porosität des K alksteins durch Messung der Druckerniedrigung 
einer bekannten, u n te r D ruck stehenden Luftm enge, wenn diese zu dem vorher ex tra 
hierten K alkstein tr i t t .  Die Berechnung der P orositä t erfolgt dann m it Hilfe der G as
gesetze. —- W eiterhin wird eine Möglichkeit zur Messung der Porengröße m itgetoilt. 
D er K alkstein wird dabei an  einer Schnittfläche m it einem intensiv gefärbten B akelit 
im prägniert, so daß die dadurch deutlich sichtbar gemachten Poren un ter dem  Mikro
skop bequem ausgemessen werden können. (J . In s tn . Petrol. Technologists 21. 725 
bis 733. Aug. 1936. Sunburg-on-Thames. Anglo-Persian Oil Com pany’s Research 
D epartm ent.) ' W a h r e n h o l z .

J . Kubias, Viscosiiätsdichtekonstante und Viscositätspolhöhe. Die aus den Viscosi- 
tä te n  bei 100 bzw. 210° P  von H i l l  u . C o a t s  (Ind. Eng. Chemistry 1928. 641) oder 
nach der Gleichung von M o o r e  u . K a y e  (vgl. C. 1935. I . 1803) aus den Viscositäten 
in  Millistokes bei 100° F  berechnete V iscositätsdiehtekonstante (VDK) is t in  E uropa 
wegen der hier üblichen Messung der V iscosität bei 50“ schwierig zu berechnen. Vf. 
te ilt eine Gleichung m it, die es gesta tte t, aus der V iscosität in  Zentistokes bei 50° C die 
V D K  zu berechnen. Außerdem wird eine Regel angegeben, die die zwischen der V DK  
u. der Viscositätspolhöhe bestehende ungenaue Beziehung zu erfassen sucht u. fü r eine 
Inform ationsbereehnung genügt. F ü r künstlich veredelte oder syn thet. Öle gilt diese 
Regel n icht, so daß diese Tatsache fü r dio analy t. U nterscheidung von Mineralölen 
herangezogen werden kann. (Petroleum  34. N r. 28. Motor. 11. 4. 13/7. 1938. Prag- 
Vysocany, F istag  A. G.) _̂______________  W a h r e n h o l z .

Texas Co., New York, N. Y., übert. von: Roy F. Nelson, P o rt A rthur, Tex., 
V. St. A., Verhinderung des Staübens von Kohle. Man besprüht die Stückkohle m it einer 
wss. Emulsion, die Polym erisationsprodd. von Spaltbenzinen, die beim Ü berleiten über 
Ton erhalten  w urden, u . naphtkensaure Salze als Em ulgierm ittel en thä lt. (A. P. 
2 1 2 0  206 vom 30/8. 1935, ausg. 7/6. 1938.) D e r s i n .

Joaquin Laveria, Algier, Brikettierung von Kohle. Fein gemahlene K ohle w ird 
m it einer Lsg. von Leim , K N 0 3 u . Gelatine in W. angepastet u. in Form linge gepreßt. 
(F. P. 827216 vom 29/9. 1937, ausg. 21/4. 1938.) D e r s i n .

Humboldt-Deutzmotoren A. G., D eutschland, Brikettierung von Steinkohle. 
Gasflammkohle m it einer Korngröße von 0—8 mm w ird auf 400— 420° erh itz t, bis die 
Gasentw. beendet is t, d. li. etw a 15—30 Min., u . dann im  noch p last. Z ustand b rikettie rt. 
Man e rh ä lt rauchlos verbrennende B rikette . (F. P. 828 574 vom  30/10. 1937, ausg. 
20/5. 1938. D. Prior. 6/11. 1936.) D e r s i n .

Soc. d’fitude & d’Exploitation de Brevets, Frankreich , Schwelung von Braun- 
kohle, Schiefer und dergleichen. Man se tz t der zu schwelenden Braunkohle 4— 10%  Säge- 
späne zu, die zunächst m it einer Lsg. von FeCl2 u. dann m it K alkm ilch im prägniert sind. 
D adurch soll der S-Gek. des Schwelteeres u. der Geh. an  Phenolen wesentlich verm indert 
u . die Ausbeute an leicht sd. KW -stoffen verm ehrt werden. (F . P . 827 826 vom  14/1. 
1937, ausg. 4/5. 1938.) D e r s i n .

Heinrich Hock, Clausthal-Zellerfeld, Erzeugung von Koks, insbesondere Hüttenkoks, 
aus matt- und glanzkohlehaltiger Steinkohle, dad. gek., daß die K ohle zunächst in  Glanz
kohle bzw. G lanzkohlenkonzentrat einerseits u . in M attkohle bzw. M attkohlenkonzentrat 
andererseits aufgeteilt w ird, daß  anschließend die aus M attkohle bzw. M attkohlen
k onzen tra t bestehende F rak tion  verschw elt u . sodann der anfallende Schwelkoks in 
geeigneten Mengen der aus Glanzkohle oder G lanzkohlenkonzentrat bestehenden 
F rak tio n  zugesetzt w ird, worauf m an die so gewonnene Mischung wie üblich verkokt. — 
D adurch  w ird erreicht, daß M attkohle enthaltende Kohle in  techn. brauchbaren K oks 
übergeführt u . gleichzeitig ein Teil der M attkohle un ter Gewinnung von Schwelteer 
fü r die K okserzeugung nu tzbar gem acht -wird. D ie Schwelung der M attkohle erfolgt 
bei 380—500°. (D. R. P. 661598 K l. 10 a vom  22/8. 1930, ausg. 23/6. 1938.) D e r s i n .

Thomas Ness Ltd. und Otto Reynard, England, Destillation von Teer w ird m ittels 
eines 0 2-freien Gases, das m it Teerdäm pfen übersättig t is t, ausgeführt, indem  m an 
das Gas durch eine Teer enthaltende Vorr. u. anschließend in einen verhältnism äßig
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großen Luftkondensator le ite t, der auf eine solche Temp. gehalten wird, daß die Ü ber
sättigung  des Umlaufgases n ich t aufgehoben wird. Die Temp. des Dest.-Gefäßes w ird 
auf einer Höhe, die unterhalb  des K p. des höchstsd. B estandteiles, der en tfern t werden 
soll, gehalten. Dem Teer w ird gegebenenfalls W. zugesetzt, dam it der W .-Geh. 4— 5%  
b e träg t. (P.P.  824 316 vom 13/7. 1937, ausg. 7/2.1938.) K ö n i g .

Gewerkschaft Mathias stinnes, D eutschland, Druckexiraklion von Kohlen bei 
hohen Tem pp. u. hohen D rucken m ittels Lösungsm itteln in Ggw. von H 2 oder H 2 en t
haltenden Gasen, gegebenenfalls in  Ggw. von K atalysatoren , bes. M olybdänverbb. 
oder Verbb. von E lem enten der 6. Gruppe des period. Systems. (F. P. 48 542 vom  
14/6. 1937, ausg. 8/3. 1938. D. P rior. 17/6. 1936. Zus. zu F. P. 819 317; C. 1938.
I. 1279.) K ö n i g .

International Hydrogenation Patents Co., Ltd., Liechtenstein, Druckhydrierung. 
Um bei D ruckhydrierung asphalthaltiger Stoffe auf asphaltfreie Öle, bes. Bznn. oder 
Dieselöle, bei Verwendung fest angeordneter K ontak te  (Sulfide von M etallen der 
5.— 7. Gruppe des period. Syst.) oder auch in  Ggw. feinverteilter K atalysatoren , ein 
schnelles E rlahm en der K on tak te  zu verm eiden, en tfern t m an die asphaltartigen Stoffe 
vorher durch Sedimentieren, F iltrieren , Zentrifugieren oder auch durch leichte Vor
hydrierung. Ebenso müssen diese Stoffe aus den hoehsd. P rodd., die in das Syst. 
zurückgeführt werden, en tfern t werden, dam it keine Ausfällungen auf den K ontak ten  
erfolgen. (F. P. 826 771 vom 15/9. 1937, ausg. 8/4. 1938. D. P riorr. 24. u. 28/12. 
1936.) J .  S c h m id t .

Gesellschaft für Teerverwertung m. b. H., Duisburg-Meiderich, Hydrierende 
Spaltung organischer Substanzen. M an fü h rt die D ruckhydrierung von Kohle, Pech, 
N aphthalin  u . dgl. in D ruckgefäßen aus, die vorher durch B ehandlung m it J  oder 
leicht J  abgebenden Verbb. bei etw a 500° ak tiv ie rt wurden, ohne Zusatz anderer 
K atalysatoren  aus. (D. R. P. 661003 K l. 12 o, Gr. 1/05 vom 29/10.1927, ausg. 
10/6. 1938.) J .  S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von aroma
tischen Kohlenwasserstoffen, besonders Benzol und Toluol aus Steinkohle durch 
Druckhydrierung. Man zerlegt Mittelöle (Kp. etw a 180—325°), die durch Druck- 
bydrierung aus Steinkohle erhalten  wurden, in eine niedrigsd., bis etw a 275° 
sd. F rak tion  (A) u. eine von etw a 275— 325 sd. F rak tion  (B). B  wird entphenoliert u. 
einer arom atisierenden D ruckhydrierung unterworfen. A. w ird gegebenenfalls zusammen 
m it den Phenolen einer s ta rk  hydrierenden D ruckbehandlung bei un ter 500° u n te r
worfen. Dio anfallenden Bznn. werden, gegebenenfalls zusammen m it den bei H y
drierung der Steinkohle erhaltenen Bznn., bei 30— 100 a t  u. 450— 500° bei einem Bzn.- 
P artia ld ruek  von etw a 0,5— 3 a t  über Oxyden oder Sulfiden der 5. oder 6. Gruppe des 
period. Syst., gegebenenfalls ak tiv ie rt durch Oxyde oder Sulfide der Schwermetalle 
der 1.— 8. Gruppe des period. Syst., nochmals hydrierend behandelt. D ann können 
aus den Bznn. durch E x trak tion  m it P ropan u. fl. S 0 2 bei tiefen Tempp. große Mengen 
Bzl., Toluol u. auch Xylol erhalten  werden. Die hierbei anfallenden Mittelöle köimen 
erneut bei über 500° arom atisierend h yd rie rt werden u. ebenfalls auf Arom aten auf
gearbeitet werden. (F. P. 827 399 vom  1/10. 1937, ausg. 25/4. 1938.) J . S c h m i d t .

Standard Oil Development Co., übert. von: George E. Cannon, H ouston, 
Tex., V. S t. A., Bohrschlamm, bestehend aus kaust. Alkali (V3— 1% ), einer organ. 
Verb. m it m indestens 3 O H-Gruppen im  Mol. (Tannin-, H um insäure, Zucker, S tärke, 
Tannin-, Q uebrachoextrakte) u. einer koli. M. (B entonit, p iast. Ton). (A. P. 2109 858 
vom  21/6. 1935, ausg. 1/3. 1938.) K ö n i g .

Semet-Solvay Engineering Corp., übert. von: William Tiddy, New York, 
N. Y., V. St. A ., Mineralöldestillation. Vorgewärmtes Mineralöl w ird in  einer 1. Stufe 
m it D am pf in  der Weise dest., daß  das Öl in  einem Kessel von einer zur H älfte in das 
ö l eintauchenden Trommel in  den D am pfraum  über dem  Öl feinst verteilt mitgerissen 
wird. D urch den D am pfraum  w ird D am pf geblasen, der die verdam pfenden Anteile 
in  eine Kolonne m itführt, in der sie in  Bzn., K erosin u. Gasöl fraktioniert werden. 
Die niebtverdam pften  Anteile werden in einen zweiten gleichartig arbeitenden Kessel 
überführt, dem jedoch an Stelle des Dampfes etw a 370— 400° heiße inerte Gase (Abgase 
aus der Feuerung) zugeführt werden. Die Trom m eln m achen etw a 900— 1200 U m 
drehungen je  M inute. Auf 1 1 ö l werden etw a 4000— 5000 1 D am pf bzw. Gas zugesetzt. 
Die Dämpfe aus dem  zweiten Kessel werden in  einer 2. Kolonne in leichte, m ittel- 
schwere u. schwere Schmieröle fraktioniert. (A. P. 2113 635 vom  27/7. 1935, ausg. 
12/4. 1938.) , J- S c h m i d t .

133*
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Universal Oil Products Co., V. St. A., SpaÜverfahrenl E in  Gemisch aus 2 Teilen 
fein gemahlener bitum inöser K ohle u. 1 Teil Steinkohlenteer oder hochsd. D estillate 
aus Erdölen oder aus dem  vorliegenden Verf. werden in  einer Erhitzersehlangc hei etw a 
13,5 a t  auf etw a 455° e rh itz t u. dann un ter E ntspannung  in  eine vom Boden her beheizte 
Verkokungskam mer gegeben, in der das Gemisch in dünner Schicht verkokt wird. 
Die Dämpfe aus der Verkokungskammer, die etw a 540° heiß sind, werden in  Bzn., 
Mittelöl u. hochsd. D estillat fraktioniert. Das M ittelöl w ird in  einer 2. Erhitzerschlange 
bei etw a 24 a t  u. 510° erneut gespalten u. dann ebenfalls von oben in die Verkokungs
kam m er eingefükrt. H ier d ien t es dazu, einen Teil der zur Verkokung erforderlichen 
W ärm e zu liefern. Aus 1 1 A usgangsm aterial e rh ä lt m an etw a 625 kg festen Koks 
m it niedrigem Geh. an flüchtigen B estandteilen, 187 1 Bzn., der R est is t Gas. (F. P. 
827 691 vom 8/10. 1937, ausg. 2/5. 1938.) J. S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Joseph G. Alther, Chicago, Ul., V. S t. A., 
Spaltverfahren. Man spaltet Mineralöl in einer Erhitzcrschlange u. Spaltkam m er, tren n t 
dann  die Spaltprodd. in  Dämpfe u. fl. A nteile u. frak tion iert die Spaltprodd. in  Bzn., 
M ittelöl u. Schweröl; das Schweröl w ird in die Spaltzono fü r das Frischöl zurück
geleitet, w ährend das M ittelöl in einer 2. E rhitzerschlange bei etwas höheren Tempp. 
strenger gespalten w ird. Die Spaltprodd. des M ittelöles werden ebenfalls der S palt
kam m er zugeleitet, werden jedoch an  höherer Stelle als die der 1. Spaltzone eingeleitet. 
M an kann  auch in  der Spaltkam m er bereits eine Trennung von Däm pfen u. fl. A nteilen 
vornehm en, wobei dann die Dämpfe d irek t der Kolonne zugeleitet werden können. 
W ichtig is t in  allen Fällen, daß die B erqhrungszeit zwischen Spaltprodd. beider Zonen 
lange genug ist, um  die Spaltung der schweren Anteile hinreichend weit vor sich gehen 
zu lassen. (A. P. 2114 515 vom 12/6. 1935, ausg. 19/4.1938.) J .  S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Lyman C. Huff, Chicago, Ul., V. S t. A., 
Spaltverfahren. Man spalte t Mineralöl zusam men m it R ücklauf ö l-aus einer Kolonne 
in einer Erhitzersohlange bei etw a 17 a t  u. 480°, worauf die Spaltprodd. in  einer K am m er 
verkokt werden. Die Dämpfe aus der Verkokungskam mer werden wie üblich in  Bzn. 
u . Rücldauföl fraktioniert. I s t  die Verkokungskam mer hinreichend m it K oks gefüllt, 
so ste llt m an die Zufuhr von Frischöl ab, le ite t n u r das Rücklauföl durch dio E rhitzer- 
sclilange, deren Temp. langsam  um  etw a 10— 20° erhöht wird. M an kann auch noch 
Bzn. m it durch die Erhitzerschlange leiten. W ährend dieser Zeit werden die Spaltprodd. 
von un ten  nach oben durch die Verkokungskam m er geleitet, um  alle flüchtigen Anteile 
aus dem K oks auszutreiben. Man e rhä lt so einen sehr guten  K oks m it niedrigem Geh. 
an  flüchtigen B estandteilen. (A. P. 2114 533 vom 21/8. 1933, ausg. 19/4.
1938.) J .  S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von : Jean Delattre Seguy, Chicago, III., 
V. St. A., Spaltverfahren. M an erh itz t dio zu spaltenden Mineralöle in einer m ittels 
W ärm estrahlung beheizten Erhitzersohlange auf Spalttem p., worauf die öle in  einer
2. E rhitzerschlange gespalten ' werden. Diese w ird jedoch n u r durch W ärm eleitung 
beheizt. H ierzu is t sie in  einer- bes. K am m er un tergebracht, die durch die Abgase 
aus der 1. Heizkam mer, denen m an wunschgemäß noch kalte  Gase zusetzt, u. einer 
d irekten  Feuerung beheizt wird. H ierdurch kann  m an die Temp. in der 2. Erhitzer- 
sehlange sehr genau regulieren, so daß  eine Ü berhitzung über die gewünschte Temp. 
verm ieden wird. (A. P. 2114 544 vom 31/1. 1930, ausg. 19/4. 1938.) J . S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von : Kenneth Swartwood, Chicago, Ul., 
V. S t. A., Spaltverfahren. Man w ärm t zu spaltende Mineralöle zunächst indirekt durch 
heiße Spaltprodd. vor u. dest. sie dann bei 1 a t  in  Bzn., M ittelöl u. R ückstand. D as 
M ittelöl w ird  bei 525° u. etw a 56 a t  in  einer E rhitzerschlange gespalten, durch eine 
Spaltkam m er geleitet u . einem Verdam pfer u n te r E ntspannung zugeführt. In  diesen 
fü h r t m an auch den D est.-R ückstand ein. D ie D äm pfe aus dem  V erdam pfer werden 
in Bzn. u. Rücklauföl fraktioniert, das in  einer 2. E rhitzerschlange bei etw a 510° u. 
17 a t  gespalten u. ebenfalls der Spaltkam m er zugeführt wird. Die fl. Anteile aus dem 
V erdam pfer werden oben in  die Spaltkam m er oder in die Zuführungsleitung fü r die 
Spaltprodd. aus der 1. Spaltschlangc in  die Spaltkam m er eingeführt. In  der S palt
kam m er kann  auf Heizöl oder auf K oks gearbeitet werden. (A. P. 2115794 vom 
10/8. 1936, ausg. 3/5. 1938.) J .  S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Lyman C. Huff, Chicago, 111., V. S t. A., 
Spaltverfahren. Man frak tion iert die von einer aus Erhitzersehlangc u. Spaltkam m er 
bestehenden 1. Spaltzone komm enden dampfförm igen Spaltprodd. in 2 hintereinander 
geschalteten Fraktionierkolonnen bei etw a 4,2 a t. Das Rücklauföl aus der 1. Fraktionier-
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kolonne wird der 1. Spaltzone wieder zugeleitet u . hier bei etw a 500° u. 15 a t  gespalten. 
D as Rücklauföl aus der 2. Fraktionierkolonne w ird in einer 2. Spaltzono (E rhitzer
schlange) bei etw a 595° u. 10 a t  gespalten u. nach Abkühlung auf etw a 465° durch Zusatz 
von etw a 30%  des zu spaltenden Frischöles einer Spaltkam m er zugeführt. Von hier 
aus gelangen die dampfförm igen Spaltprodd. in eine 3. Eraktionierkolonne, in  der sie 
u n te r Zusatz der restlichen 70%  des Erischöles in Bzn. u. Rüeklauföl fraktioniert 
werden. Dieses R ücklauf öl w ird der 1. Spaltzone zugeleitet; ebenso gegebenenfalls 
die fl. Anteile aus der 2. Spaltkam m er. (A. P. 2118 605 vom 13/11. 1930, ausg. 24/5.
1938.) J .  S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Lester Kirschbraun, Chicago, 111., 
V. S t. A., Spaltverfahren. Man verdam pft Mineralöl u . spalte t in  der Dampfphaso in  
4 Zonen bei 450, 400, 375 u. 340°, wobei zwischen jede Zone eine Eraktionierkolonne 
geschaltet is t u. zur nächsten Spaltzone n u r das Rücklauföl aus der betreffenden Kolonne 
gelangt. Der D ruck b e träg t in  der 1. Spaltkam m er etw a 10 a t  u. w ird von K am m er zu 
K am m er um  etw a 1 a t  gesenkt. In  den einzelnen Spaltkam m ern werden Dämpfe u. 
fl. P rodd. getrennt. Die Dämpfe werden den Kolonnen zugeleitet, w ährend die fl. 
A nteile in  die vorhergehende Spaltkam m er zurückgeleitet worden, wo m an sie am  Boden 
einführt. Die den Spaltkam m ern zuzuführondon Dämpfe tre ten  durch die am  Boden 
befindlichen F ll. ein. (A. P. 2119 818 vom  1/4. 1920, ausg. 7/6. 1938.) J .  S c h m i d t .

Gasoline Products Co., Inc., Newark, übert. von: Percy C. Keith jr., Peapack, 
N. J . ,  V. S t. A., Spaltverfahren. Man spalte t Mineralöle gelinde vor, dam it die hochsd. 
A nteile, wenn sie weiter gespalten werden u. hierbei ihre C-K ette sieh etw a in der M itte 
te ilt , B ruchstücke vom Siedebereich der Bznn. bilden. Die Prodd. der Vorspaltung 
w erden dann in  enge F rak tionen  von je etw a 25° Siedobereich frak tion iert u. die einzelnen 
F rak tionen  un ter den fü r sie günstigsten Bedingungen so gespalten, daß die C-K ette 
in  etw a der M itte geteilt w ird. Die P rodd. w erden in  Bzn., höhersd. F raktionen, die 
■wieder von etw a je 25° Siedebereieh sind, u . hochsd. R ückstand  fraktioniert. Die höhersd. 
F rak tionen  werden in  einer 2. Spaltanlage wieder un ter den fü r jede F rak tion  günstigsten 
Bedingungen gesondert gespalten u. in  analoger Weise frak tion iert, wobei die dann an 
fallenden höhersd. F rak tionen  dem letzten  Spaltsyst. -wieder zugeführt werden. Der 
hochsd. R ückstand  w ird wieder einer V orspaltung unterzogen, in  F raktionen  von je 25° 
frak tion iert, u. diese werden dem 2. Spaltsyst. zugeführt. (A. P. 2119 391 vom  1/12. 
1928, ausg. 31/5. 1938.) J .  S c h m i d t .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Spaltverfahren. Man spalte t Mineralöle 
nach  Vorwärmung in  Erhitzerschlange u. Spaltkam m er, en tspannt die Spaltprodd., 
frak tion iert die anfallenden Dämpfe in Bzn. u. höhersd. Fraktionen. Diese zerlegt 
m an  m ittels selektiver Lösungsm ittel, wie Rresol, in  paraffin. u. naphthen . Anteile. 
Diese einzelnen öle können entw eder als solche verw endet werden, die paraffin. z. B. 
als Dieselöle verw endet, oder auch erneu t der Spaltung zugeleitet werden. In  diesem 
Falle werden die naph then . Anteile jedoch in  einem bes. Spaltsyst. gespalten. Die 
naph then . Anteile stellen auch ein sehr gutes A usgangsm aterial für eine D ruckhydrierung 
au f arom at. öle dar. (F. P. 828 138 vom 22/1. 1937, ausg. 11/5. 1938.) J .  S c h m i d t .

De Laval Separator Co., New York, N . Y ., übert. von: Gideon J. Malherbe, 
B ronxville, N- Y ., V. St. A., Raffination von Spaltdeslillatcn. Man behandelt S pa lt
destillate zunächst m it Säureschlam m, der aus E rdöldestillaten  (ohne Spaltung ge
wonnen) u . H 2S 0 4 gewonnen w urde, zentrifugiert den Schlamm ab u. behandelt in einer
2. Stufe m it frischer Säure. Man sp a rt bei dieser Arbeitsweise an  Säure u. außerdem 
b leib t bei Spaltbenzincn deren gute K lopffestigkeit erhalten. (A. P. 2116 208 vom 
28/5. 1936, ausg. 3/5. 1938.) J . S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Jacque C. Morrell, Chicago, Ul., 
V. S t. A., Raffination von Spaltbenzinen. U m  aus Spaltbenzinen die w ährend der 
Lagorung gebildeten Peroxyde zu entfernen, behandelt m an sie m it reduzierenden M etall
salzen von Cr, N i, Co, Ce, Cu, Mn, Hg, T h u. Fe, bes. m it FeCl2 oder F eS 0 4. M it der 
hierdurch erzielten E ntfärbung wird auch eine Erhöhung der O ctanzahl erreicht. (A. P. 
2 115 781 vom  12 / 1 1 . 1934, ausg. 3/5. 1938.) J .  S c h m i d t .

Gray Processes Corp., V. S t. A ., R affination von Spaltbenzinen. Diese w erden 
in  der Dam pfphase in  m ehreren Stufen über A dsorptionsm itteln raffin iert. Zwischen 
den  einzelnen Stufen werden die gebildeten Polym erisate herausfraktioniert, bei über 
500° erneut gespalten u . die hierbei erhaltenen Bznn. m it dem  Ausgangsm aterial ra ffi
n ie r t. (F. P. 828 722 vom  5/11. 1937, ausg. 27/5. 1938.) J . S c h m i d t .
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Sarmiza, Soc. Anom. de Pétrole, Rum änien, Herstellung von klopffestem B enzin  
und Aromaten aus Leuchtöl. L euchtöl w ird zunächst verdam pft u. dann in  m ehreren 
voneinander getrennten  u. gesondert beheizten Stufen gespalten. Hierbei w ird in der
1. Stufe bei 500— 520° auf Olefine u. Paraffin-KW -stoffe m it niedrigem Mol.-Gew. 
gespalten. In  der 2. Stufe sollen bei 600— 620° die Olefine in Diolefine umgewandelt 
werden. Auch t r i t t  h ier ein R ingschluß un ter N aphthenbldg. ein. Die N aphthene 
werden aber auch wieder dehydriert. In  der 3. Stufe w ird bei 720— 740° die Poly
merisation zu N aphthenen u. deren D ehydrierung zu Arom aten vervollständigt. Palls 
m an nur auf klopffeste Benzine hinarbeiten will, kann m an auch nach der 2. Stufe 
kondensieren, die fl. Anteile abtrennen u. nu r die Restgaso durch die 3. Stufe leiten. 
(F. P. 828251 vom 25/10. 1937, ausg. 13/5. 1938. A. Prior. 8/ 6. 1937). J. Schmidt.

Ethyl Gasoline Corp., V. S t. A., Motortreibstoff. Die K lopffestigkeit von M otor
benzin ivird erhöht, wenn m an zu 3,785 1 Bzn. 4,5 com einer Mischung zusetzt, die aus 
25%  Dibromäthylen, 14%  Dichloräthylen u. 63%  einer Mischung von Alkylbleiverbb. 
besteht. L etztere se tz t sieh zusam men aus 4%  Tetramethylblei, 23%  Trimcthyläthylblei, 
40%  Dimethyldiäthylblei, 27%  Triäthylm dhylblei u. 6%  Tetraäthylblei. (F. P. 825 981 
vom  19/3. 1937, ausg. 18/3. 1938. A. Prior. 4/9. 1936.) Beiersdorf.

Friedrich Uhde, D eutschland, Motortreibmiltd  e rh ä lt m an aus schwer brenn
baren ö len  verschied. H erkunft durch Behandeln derselben in  fl. Phase bei Tempp. 
zwischen 150—350° m it 0„ als Gas oder in f l .  oder festen Verbb., die 0 2 leicht abgehen. 
H ierbei w ird u n te r D ruck gearbeitet. Man kann  auch in Ggw. von K atalysatoren 
arbeiten. (F. P. 824 292 vom 13/7.1937, ausg. 4/2.1938. D. Prior. 15/7. 1936.) K önig.

Ethyl Gasoline Corp. (E rfinder: Earl Bartholomev), V. St. A., Motortreibmitld. 
Man verw endet als A ntiklopfm ittel fü r Benzine Gemische aus Methyltriäthylblei, D i
methyldiäthylblei u. Trimethyläthylblei, gegebenenfalls zusam men m it geringen Mengen 
Telraäthylblei u. Teiramethylblei. Bes. vorteilhaft sind Gemische aus 25%  T rim ethyl
äthylblei, 45%  D im ethyldiäthylblei u . 30%  M ethyltriäthylblei, wobei das Gemisch 
als 63%ig. Lsg. in  23%  Ä thylendibrom id u. 14%  Ä thylendichlorid zur Anwendung 
gelangt. (Aust. P. 103 420 vom 6/3. 1937, ausg. 31/3. 1938. A. Prior. 4/9. 
1936.) J . Schmidt.

Friedrich Uhde und Theodor Wilhelm Pfirrmann, D eutschland, Motortreib
mittel. Bei der H erst. von Dieselölen gem äß H au p tp a ten t F . P . 819659 (C. 1938. I. 
1517) aus H 2-armen u. H 2-reichen ölen werden H 2-arme verw endet, dio vorher einer 
oxydativen Behandlung unterworfen wurden. Diese V oroxydation ermöglicht es, 
den Anteil an  H 2-reiehen Ölen geringer zu wählen als bei n ich t voroxydierten ölen. 
Man fü h rt die O xydation durch Behandlung m it L uft bei 150— 350° durch, gegebenen
falls in Ggw. von K atalysatoren , wie Verbb. von Mn, Cu, Mo, V, Cr, die auch in  öl
löslicher Form , z. B. als Oxalate, Borate, Oleate, R esinate angew endet werden können. 
(F. P. 48 640 vom 15/7. 1937, ausg. 19/4. 1938. D . P rior. 23/7. 1936. Zus. zu F. P. 
819 659; C. 1938. 1. 1517.) J. Schmidt.

Carl Still G. m. b. H., Recklinghausen, Herstdlung von Dieseltreibölen durch 
Behandlung von bei der Steinkohlenkoks- u . Gaserzeugung in  K am m er- oder R eto rten 
öfen erhaltenen Ölen m it wss. Alkohol, dad. gek., daß die durch Absaugen der D est.- 
P rodd. aus inneren H ohlräum en der K ohlebeschickung bei einem U nterdrück von 
40 mm W assersäule u. m ehr u. durch  K ühlung erhaltenen Rohteere oder aus diesen durch 
D est. gewonnenen Teeröle in  an sich bekannter Weise m it wss. A. von 77—84 G ew .-%  
zweckmäßig bei erhöhter Temp. u. gegebenenfalls w iederholt ex trah ie rt werden. E s 
werden zwischen 180 u. 380° sd. F raktionen  des Rohteers behandelt. (D. R. P. 659 067 
K l. 12r vom  20/1. 1931, ausg. 25/4. 1938.) König.

Standard Oil Co., übert. von: John M. Musselman, Cleveland, 0 .,  V. S t. A ., 
Schmiermittel bes. fü r hohe Tem pp. besteh t aus einem Mineralschmieröl, syn thet. oder 
natürlichem  K autschuk  (I) (bis 5 %  des Öles) u . einer organ. Base (% —5 %  des trockenen 
I). I kann auch gelöst zur Anwendung gelangen. (A. P. 2113 599 vom 31/12. 1934,

Standard Oil Development Co., übert. von: Louis A. Mikeska und Luther
B. Turner, E lizabeth , N. J . ,  V. S t. A., Kohlenwasserstoff Schm ieröle  erhalten zwecks 
E rhöhung ih rer Schmierfähigkeit Zusätze (l/ 2— 5% ) von m it niedrigmol. aliphat. Säuren 
veresterten  organ. Oxysäuren, deren Estern" oder Glyceriden (Ricinusöl, R icinolsäure). 
Man kann dem ö l auch noch Antioxygene, arom at. Oxy-, Aminoverbb., Thiophenole, 
organ. Polysulfide, m etallorgan. Verbb. zusetzen. (A. P. 2115 341 vom  22/6. 1934,

ausg. 12/4. 1938.) König .

ausg. 26/4. 1938.) K önig.
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Mid-Continent Petroleum Corp., übert. von : Harry T. Bennett und Cläre 
Prather, Tulsa, 0 . ,  V. S t. A., Mineralöhchmiermittel (I) erhalten  Hochdruckeigg. 
durch die Zugabe von 1— 5 %  o-Oxydiphcnyl. I  können noch sulfurierte tie r. oder 
pflanzliche öle in  Mengen von 1— 25%  enthalten . An Stelle von S  können die öle 
Gl oder P  oder S , Gl u . P  gleichzeitig enthalten . (A. P. 2 117 076 vom 4/7. u. 13/9. 
1935, ausg. 10/5. 1938.) K ö n i g .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Peter J. Gaylor, E lizabeth ,
 Q Q_0  Q  N. J .,  V. St. A., Oxydationsverhinderer fü r  Schmieröle u . andere

1  i „  Stoffe sind lösl. aliphat. prim . Amine m it m ehr als 5 C-Atomen
OH N H 2 jm bes. Amine der nebenst. Form el in  Mengen von 0,01

bis 5% - (A. P. 2113150 vom  5/10. 1934, ausg. 5/4. 1938.) K ö n i g .

[russ.] S. Je. Lebedew, Die Anwendung der Gasanalyse bei Untersuchungen von Verbren
nungsmotoren. Moskau: Kombcnat Isd-wa Kr. MMMI im. N. E. Baumana 1938. (82 S.)
2,60 Rbl.

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
S. Poch, P rüfung  von rauchlosen Pulvern. Aus älteren  U nterss. von KlSSNEMSKI 

werden Angaben über die H öchstdauer der gefahrlosen Lagerung rauchloser Pulver 
in A bhängigkeit von der Temp. u . über den nach VlEILLE bestim m ten Schädigungs
grad im  Verlaufe m ehrerer Jah re  entnom m en. (Techn. u . Bewaffn, [russ.: Technika 
i W oorushenie] 6 . N r. 12. 48— 51. Dez. 1937.) R . K . M ü l l e r .

M. Tonegutti, Über die chemische Stabilität des N itroguanidins. Vf. bespricht das 
von S T E T T B A C H E R  m itgeteilte  D iagram m  von Izzo . Diesem D iagram m  zufolge ist 
unerklärlicherweise dio nach T A L I A N I  bei 125° bestim m te S tab ilitä t des N itroguanidins 
geringer als die des P en trits . E s w erden die Zers.-Diagramme einiger N itroguanidin- 
m uster, bes. deren wahrscheinlich durch verschied. Verunreinigungen bedingter u n te r
schiedlicher V erlauf erörtert. D urch U m krystallisieren in  W. gereinigte N itroguanidin- 
m uster erwiesen sieh bei der TALIANI-Probe unstabiler als dio techn. Prodd., so daß 
angenommen w ird, daß  das N itroguanidin im  Verlauf der Reinigung aus der „N itram in- 
form “ in  die „N itrim inform “ ( D a v i s , A s h d o w n , C o o c h ) übergeht u. dieses Isom er 
bei der W ärm eprobe eine größere U nbeständigkeit besitzt. (Z. ges. Schieß- u . Spreng
stoffwes. 33. 185— 86. Ju li 1938. Italien , L a Spezia.) W a h r e n h o l z .

Johann Adam, Technik der Zündholzherstellung. (Holz Roh- u . W erkstoff 1. 
303— 07. Mai 1938.)  ̂ F r i e d e m a n n .

A. Issajew, Brandbomben. Überblick über die E ntw . der H erst. von Brandbom ben 
in  R ußland u. anderen  Ländern, bes. w ährend des W eltkrieges, u. über die Anwendung 
v o n  B randbom ben. (Techn. u . Bewaffn, [russ.: Technika i W oorushenie] 6 . N r. 12. 
52— 60. Dez. 1937.) R . K . Mü l l e r .

Theodor Leipert, Über neuere Gaskampfstoffe. Zusamm enfassender Überblick 
über die Eigg. ehem. Verbb., die im  Schrifttum  der N achkriegszeit als mögliche chem. 
K am pfstoffe künftiger K riege genannt werden. (Wien. klin. W schr. 51. 549— 51. 20/5.
1938.) M i e l e n z .

Fritz Schwarz, Die Behandlung des Yperitgeschicürs m it Vindex. (Vgl. C. 1937. 
n .  710.) An H and  von 2 Menschenverss. werden die Beobachtungen von H u n z i k e r , 

Basel, bestätig t, wonach Vindexbehandlung die Heilung kleinerer Yperitgeschwüre 
günstig beeinflußt. V index is t eine m it W ollfett u . Vaseline im prägnierte Baumwollgaze 
m it Zusatz von W ism utsalzen u. Perubalsam . (P rotar 4. 85——86. A pril 1938. Zürich, 
U niv.) M i e l e n z .

Johann A. Wülfing Chemische Fabrik (E rfinder: Emst Sturm), Berlin, Um- 
ivandlung von Kam pfstoffen nach A rt des ß,ß'-Dichlordiäthylsulfids in  unschädliche 
Verbindungen, dad . gek., daß sie m it Chinonen oder deren D e riw ., dio in  Lösungs
m itte ln  gelöst sind, um gesetzt werden. Man läß t z. B. bei Zim m ertem p. eine wss. 
Suspension von Alizarin auf D ichlordiäthylsulfid einwirken. Gleiche R kk. zeigen z. B. 
auch Benzockinon, A nthrachinon oder A m idoanthraehinon. (D. R. P. 661720 K l. 61b 
vom  10/7. 1935, ausg. 25/6. 1938.) H o r n .

[MISS.] W. A. Assonow, Eigenschaften und Technologie der Sprengstoffe. 2. Aufl. Moskau- 
Leningrad: Gonti. 1938. (268 S.) 3.75 Rbl.
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XXL Leder. Gerbstoffe.
J. H. Highberger, Die basischen Aminosäuren des Kollagens aus frischer Stierhaut. 

Inhaltlich  ident, m it der C. 1 9 3 8 .1. 3154 referierten A rbeit. (S tiasny-Festsehrift 1937. 
134— 41.) M e c k e .

Fred O’Flaherty, Eine mikrobiologische Untersuchung an Kotiagen und E lastin. 
Vf. untersuchte, wie Kollagen (gewonnen aus Sehnen des Streckmuskels vom Bein) 
u . E lastin  [gewonnen aus ligam entum  nuchae (Nackenband)] von proteolyt., auf 
frischen H äu ten  u . Fellen vegetierenden B akterien angegriffen wurden. Als B akterien 
w urden aerobe u. anaerobe Stäm m e, Staphylokokken, Sporenbildner, N ichtsporen
bildner u . fadenartig  verzweigte Stäm m e verw endet. D er % -Satz des von den B ak 
terien  gelösten N  w ar im  allg. beim Kollagen höher als beim E lastin . D er Amino-N 
(bezogen auf Iv j e l d a h l - N  =  100) wurde fü r einige zur U nters, herangezogene Stäm me 
fü r das E lastin  höher gefunden als fü r das Kollagen. In  Gewebesehnitten konnte d e r ' 
durch  die B akterien  bew irkte Angriff auf das Kollagen u. E lastin  ebenfalls nachgewiesen 
werden (ausführliche Tabellen). (Stiasny-Festsehrift 1937- 276—81. Cincinnati, 0 .,  
U niv. Dep. of L eathcr Res.) M e c k e .

E. Eiöd und Th. Schachowskoy, Polyvinylalkohol als Modellsubstanz fü r  gerberei
theoretische Betrachtungen. Die gerbende W rkg. der verschied. M etallverbb. is t im 
P rinzip gleicher N atur. Die eigentliche U rsache des Gerbungseffektes is t n ich t in rein 
hauptvalenzm äßigen WeehselwTkgg. zwischen Ionen der Metalle u. der H autsubstanz 
zu suchen, sondern liegt in  der H auptsache in  der W rkg. von Sekundärkräften, die 
von den U m wandlungsprodd. der gerbenden M etallverbb. einerseits u. von den polaren 
bzw. ak t. G ruppen der Protoinsubstanz andererseits ausgehen. Die Gerbung kömite 
dem naeh nich t n u r auf solche lyophile Koll. beschränkt sein, die ionogene Gruppen 
z. B. COOH-Gruppen enthalten , sondern auch an  solchen K oll.-Stoffen zu beobachten 
sein, denen diese G ruppen fehlen u. dio ihre W .-Löslichkeit polaren, hydratisierbaren 
G ruppen, wie z. B. —N H 2, —N H , —C 02, — OH usw. verdanken. D aher haben Vff. 
die Beeinflussung der W .-Löslichkeit bzw. „G erbung“ bei Polyvinylalkohol untersucht, 
da  dieser außer H ydroxylgruppen keine anderen polaren oder ionogene Gruppen en t
h ä lt, sowie koll. u. wasserlösL ist. Die E inw . von Form aldehyd auf Polyvinylalkohol 
kann n ich t als eine Gerbung, sondern als eine A rt von K ondcnsationsrk. anzusehen 
sein. Dagegen zeigen die Einw .-Prodd. von Tannin  auf Polyvinylalkohol schon Eigg., 
die auf eine Gerbwrkg. schließen lassen. Ferner untersuchten  Vff. die Einw. von M etall
verbb., (V 0)2C14, TiCl4, ZrOCl2, Z r-N itrat, C r(N 0 3)3, FeCl3, F eN H 4(S 0 4)2, ZnCl4, Th- 
(N 0 3)4, C e(N 03)4, U 0 2(N 03)2, A12(S 04)3, N iS 0 4, u. zwar w urden im m er zu den wss. 
Folyvinylalkohoitösungen die wss. Lsgg. der. betreffenden M etallverbb. hinzugegeben, 
die Mischungen auf P la tten  ausgegossen u. zu F ilm en auftrocknen gelassen, m it denen 
dann  dio Koohprobo durehgefükrt wurde. Bei den Ergebnissen is t bem erkenswert, 
daß  die Chromverbb., die auf die Protoinsubstanz von allen bekannten m ineral. G erb
stoffen die beste gerbende W rkg. (in bezug auf K ochfestigkeit) ausüben, bei der Einw. 
auf Polyvinylalkohol schlechtere gerbende Eigg. zeigen als Zr, T i u. V  (ausführliche 
Tabellen). (S tiasny-Festsehrift 1937- 41— 52. K arlsruhe, Techn. Hochschule.) M e c k e .

0 . G erngross, Über Gerbstoffe, Häute und Leder in  der Türkei. Sumach, Valonea- 
a rten  u. eine bis zu 71%  gerbende Stoffe enthaltende K iefernart (Pinus brutia) werden 
in der H auptsache zum Gerben gebraucht, daneben eine Reihe von P istazien u. G all
äpfelarten . A n R ohhäuten  stehen Schaf-, Lamm - u. Ziegenfclle von durchweg gu ter 
Beschaffenheit zur Verfügung, w ährend G roßviehhäute fehlen. W irtschaftlicher Über
blick. (Stiasny-Festsehrift 1937. 65— 73. A nkara, Landw irtschaftl. Hochsch.) M e c k e .

H. G. Turley und  W. Windus, D ie enthaarende W irkung von Thiolverbindungen. 
R ohhautstücke w urden m it verschied, organ. Thiol-(SH)-Verbb., w eiterhin m it organ. 
Sulfiden (RSR) u. Disulfiden (RSSR) behandelt u. zwar m eistens in Ggw. von K alk  
oder N aOH . D abei ergab sieh, daß alle Typen von aliphat. M ercaptiden (prim ., sek. 
u. te r t.)  ak t. sind u. sich ähnlich wie anorgan. Sulfide verhalten. Infolge der geringen 
W .-Löslichkcit müssen im  allg. dio aliphat. M ereaptane m it A lkali in Lsg. gebracht 
werden, um  eine H aarlockerung herbeizuführen. Dagegen sind A lkalim ercaptide ohne 
weiteren Alkalizusatz wirksam. Außer der Löslichkeit is t auch die S tru k tu r des Mol. 
fü r dio Enthaarungsw rkg. maßgebend. A liphat. Thiolverbb. sind ak tiver als hetero- 
cycl. u . diese w iederum ak tiver als arom atische. Die arom at. M ereaptane, die sich 
ebenfalls leicht zu D isulfidverbb. oxydieren lassen, bilden also eine Ausnahme h in 
sichtlich der von M e r r i l l  u . M a r r i o t t  aufgestellten Theorie der H aarlockerung
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durch reduzierende Substanzen. Die aliphat. Mereaptane können eventuell als Haar
lockerungsmittel eine Rolle spielen (ausführliche Tabellen). (STIASNY-Festschrift 1937. 
396—406. Philadelphia, Labor, der R ohm u. Haas Co.) Mecke.

R. H. Marriott, Die enthaarende W irkung von Am inen. Suspensionen von K alk  
u. NaOH-Lsgg. wurde auf Cystin n . Ziegenhaar in Ggw. der 3 M ethylamine (Mono-, 
D i- u. Trim ethylam in) zur Einw. gebracht. N ach bestim m ten Zeiten wurde die A n
w esenheit von lösl. Sulfhydrylgruppen m it Hilfe von N itroprussidnatrium  bestim m t. 
D abei ergab sieh, daß in  den Kalksuspensionen Dim ethylam in die E ntstehung aus 
Cystin h indert, w ährend in Ggw. des natürlichen H aares in hohem Maße die genannte 
R k. positiv ausfällt. Dagegen is t Monomethylamin gegen Cystin stärker ak t. als gegen 
H aar. Ferner besteht ein auffälliger U nterschied zwischen den Verss. m it K alk  u. 
denen m it Na OH. In  Ggw. von NaOH  haben dio Amine auf Cystin überhaupt keinen 
zerstörenden E influß. Dagegen erweist sich die W rkg. auf die H aare als gleichartig 
m it derjenigen der Amine in  Kalksuspensionen. Zur E rklärung des deutlichen U n ter
schiedes zwischen Ca(OH)2 u . N aO H  nim m t Vf. an, daß Ca m it Aminen Komploxverbb. 
eingeht. Diese K om plexverb, setzt sich m it der hydratisierten  Disulfidgruppe des 
Cystins in der Weise um , daß  das Ca-Ion m it den beiden S-Atomen ein Disulfid bildet, 
w ährend der N  des M onomethylamins den P la tz  des S in der S-Brücke einnimm t, 
so daß ein D ialanylm ethylam in gebildet wird. Im  Falle des D im ethylam ins kann diese 
R k. n icht auftreten , da n u r ein reaktionsfähiges. H-Atom am  N  sitz t, w ährend zu dieser 
Brückenbldg. 2 benötigt werden. E s is t indessen w ahrscheinlich, daß das D im ethyl
am in sich an  das S-Atom anlagert u. auf diese Weise die A ufspaltung der Disulfid- 
brücke verhindert. D a dem  Trim ethylam in ersetzbare H-Atome fehlen, verhält sich 
dieses Amin völlig indifferent. Bei der Aufspaltung des K eratinm ol. m uß der Rk.- 
M echanismus anders verlaufen u. die S-Atome können n ich t in Form  von einfachen 
Cystinresten eingebaut sein. Vf. m acht einen von der üblichen Auffassung abweichenden 
K onst.-Vorschlag fü r die Verknüpfung zweier Po lypeptidketten  durch eine aufspaltbare 
S-Brücke, dadurch  ausgezeichnet, daß  2 Cystinreste in  die beiden H auptvalenzketten  
eingebaut u. m iteinander durch eine polysulfid. Verknüpfung je zweier S-Atome ver
n e tz t sind. Die Begründung fü r diese Form el w ird darin  gesehen, daß  eines der 4 S-Atome 
sich abweichend verhalten muß, was dam it übereinstim m t, daß  der 4. Teil des K eratin-S  
leicht abspaltbar is t (Tabelle u . Form elbilder). (STIASNY-Festschrift 1937- 245— 50. 
London, B ritish L eather Man. Assn.) Mecke.

G. D. McLaughlin und D. H. Cameron, Die Reversibilität der Gerbung m it 
basischem Chromsulfat. Beim V erdünnen des Syst. Chrom brühe-H autsubstanz gehen 
sowohl Chrom als auch Säure in Lösung. W ährend beim Auswaschen der chrom 
gegerbten H autsubstanz m it fließendem W. infolge fortschreitender Hydrolyse nur 
Säure, aber kein Chrom in Lsg. geht, g ib t die gegerbte H autsubstanz im geschlossenen 
Syst. sowohl Chrom, als auch Säure ab. Beim Zusamm enbringen fü r längere Zeit von 
Chromleder, welches durch liydraul. Abpressen von freier Säure u. ungebundenem 
Chrom befreit worden war, m it ungegerbter, aber gepickelter H au t in geschlossenem 
Syst. in  W. erfolgt allm ählich ein Übergang von Chrom von der gegerbten auf dio un- 
gegerbte H autsubstanz, der zu einem Gleichgewichtszustand führte . Aus diesen Verss. 
ziehen Vff. den Schluß, daß die Chromgerbung eine ty p . reversible A dsorptionsrk. ist 
(2 Tabellen). (STIASNY-Festschrift 1937- 240— 44. Racine, Wis., E isendraht Memorial 
Labor.) Mecke.

— , Die Herstellung von Phantasieleder unter Anwendung der Spritztechnik. Kurze 
Angaben über die F o rtsch ritte , dio in  le tz ter Zeit durch Spritzen, bes. von Anilinfarben 
m it H ilfe von Schablonen, erzielt worden sind. (Ledertechn. Rdsch. 30. 41— 44. Ju n i 
1938'.) . Mecke.

Karl Klanfer, Anwendungen von Tüpfelreaktionen bei gerbereitechnischen Unter
suchungen. 1. Naclrw. von Oxalsäure im Leder (vgl. C. 1937. II . 2629). 2. Nachw. von 
Sulfogruppen in Lederölen: Aus einer kleinen Menge des Öles, welches m it festem N aO H  
geschmolzen u. m it wenig konz. HCl angesäuert wurde, w ird durch E rw ärm en die 
schweflige Säure ausgetrieben, welche hierbei grüne N ickelhydroxydpaste, au f F iltrie r
papier gestrichen u. vor das E nde des Glühröhrchens gehalten, schwarz fä rb t. Die 
E indeutigkeit des Nachw. kann durch das gleichzeitige Vorhandensein von Verbb. 
m it 2-wertigem S, die bei der Alkalischmelze leicht Alkalisulfid bilden, gestört werden. 
Bei Verdacht au f A nwesenheit solcher Verbb. wird die Alkalischmelze in W. aufgenommen 
u . N itroprussidnatrium  hinzugegeben. E n ts te h t eine V iolettfärbung, so d eu te t das au f
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Anwesenheit von 2-wertigem S u. die Sulfogruppenrk. kann in diesem Fall n ich t v e r
w endet werden. (Stiasny-Festsclirift 1937. 178—81. Lodz.) Me c k e .

XXIV. Photographie.
G. Schwarz, Über eine eigenartige Sclileierreaklion. In  Fortsetzung früherer 

U nterss. (vgl. C. 1937. I I .  714) ste llt Vf. fest, daß 2- u. 4-Oxybenzylidenrhodanin bei 
AgBr- u . A gJ-Schichten sich s ta rk  selileierwidrig verhalten (Konz. 1: 10 000 bei Zusatz 
zu einem n. M etolhydrochinonentwickler), AgCl-Emulsionen dagegen sta rk  verschleiern, 
w ährend das 3-Oxybcnzylidenrhodanin sich n. verhält. Vf. fü h rt diese Erscheinung au f 
eine chinoide Um lagerung im Sinne folgender Form el zurück:

-OH

SCk.
It h  u h

F ü r diese Auffassung spricht die Tatsache, daß die 2- u. 4-M ethoxybenzyliden- 
rhodanine, bei denen eine chinoide Umlagerung ausgeschlossen ist, ein n . Verh. zeigen, 
also auch bei AgCl-Emulsionen schleierwidrig wirken. (Photogr. Korresp. 74. 84— 85. 
Mai 1938. A ntw erpen.) K . M e y e r .

H. Hammerstein, Über eine eigenartige Schleierreaktion. Bemerkungen zu der 
Arbeit von O. Schwarz. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. h a t die gleichen Beobachtungen wie 
S C H W A R Z  (1. c.) gem acht, u . darüber hinaus auch die Kondensationsprodd. von Rhodanin 
m it N aphtholaldehyden geprüft. Dio D eutung, die S C H W A R Z  gegeben ha t, ist aber 
unrichtig . Die betreffenden Verbb. sind nämlich bes. fü r AgCl-Emulsionen sehr w irk
sam e opt. Sensibilisatoren. A rbeitet m an bei völliger D unkelheit, so wirken sie auch 
bei AgCl-Schichten n. schleierwidrig. Bei der D urchführung der opt. Sensibilisierung 
werden zweckmäßig die Ag- oder Alkalisalze der Oxybenzylidenrhodanino verwendet, 
da  die freien Säuren nu r geringe W irksam keit zeigen. Diese T atsache m acht es ver
ständlich, daß die M ethoxybenzylidenrhodanine von S c h w a r z  n. schleierwidrig wirken. 
(Photogr. K orresp. 74. 118. Ju li 1938. H am burg.) K . M e y e r .

A. Niklitschek, Einfache Empfindlichkeitssteigerung. Die Em pfindlichkeitssteige
rung m it Hg-Däm pfen nach D e r S C H  u . DÜRR (vgl. C. 1 9 3 7 .1. 3584) kom m t nach den 
Verss. des Vf. vor allem fü r die wenig empfindlichen Dünnschichtfilm e, aber n icht für 
hochempfindliche Emulsionen in  Frage. (Photogr. Rdsch. M itt. 75. 215. Ju n i
1938.) K . M e y e r .

Herbert Starke, Die drei F ilm typen von Heule. Die U nterschiede u. Anwendungs
möglichkeiten der Doppelschicht-, E inschicht- u . D ünnschichtfilm e werden besprochen. 
(Photofreund 18. 215— 16. 20/6. 1938. Berlin.) K . M e y e r .

Harry Champlin, E in  Bericht über den D u Pont X L  P anfilm . (Camera C raft
45. 216— 17. Mai 1938.) K . M e y e r .

Kurt Jacobsolm, Streit um  Feinkornentwickler. Aus den zahlreichen V eröffent
lichungen über Feinkornentw ickler ste llt Vf. das zusam m en, was als gesichert erscheint. 
Bes. w eist er au f die Bedingungen hin, die erfü llt sein müssen, um  eine Grundlage fü r 
den Vgl. zweier Entw ickler durchführen zu können. (Camera [Luzern] 16. 400—04. 
Ju n i 1938.) K . M e y e r .

Luigi de Fero, Die Verwendung der A lkalien in  Entwicklern. B ericht über neuere 
U nterss. von S e y e w e t z  (0. 1938- I . 2117) über die Äquivalenz der Alkalien u. über 
die Verwendung von M etaborat u. von T riäthanolam in in  Entw icklern. (Corriere 
fotogr. 35. 39— 40. Febr. 1938.) R . K . M ü l l e r .

Luigi de Fero, Versuche m it einem alten Entwickler. Aus den U nterss. von B Ä C K 

S T R Ö M  u. J o h a n s s o n  (C. 1937- H . 3 2 7 0 .1 9 3 8 .1 . 1721) ergibt sich die Zweckmäßigkeit 
d e r Verwendung konz. Entwicklerlösungen. (Corriere fotogr. 35. 17. Ja n
1938.) R . K. M ü l l e r .

Herbert Staude, Bemerkungen zur Entwicklung. Von L U T H E R  u. M itarbeitern 
wurde die Vermutmag ausgesprochen u. beniesen, daß die Anwesenheit bzw. Bldg. von 
O xydationsprodd. die U rsache fü r die beschleunigende W rkg. gealterter H ydrochinon
entwickler ist. Vf. h a t dies nachgeprüft u . bestä tig t. E in  von O xydationsprodd. freier 
Hydrochinonentwickler verzögerte un ter Luftabschluß die E ntw . um  das 8-fache gegen
über einem n. Entw ickler. (Fotogr. Bdsch. M itt. 72. 390— 92. 1935. Dresden, Techn. 
Hochsch., W issenschaftl.-photograph. Inst.) K . M e y e r .
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R. M. Evans und W- T. Hanson jr., Reduktionspotential und die Zusammensetzung 
eines Melol-Hydrochinonentwicklers. Nach allg. Ausführungen über die photograph. 
E ntw . als Ked.-Vorgang werden die Begriffe Oxydations- u. R ed.-Potential diskutiert. 
D ie Verff. zu deren Messung werden behandelt u. bes. darau f hingewiesen, daß nur bei 
einem  reversiblen Syst. dessen wahres elektrochem. Potential gemessen worden kann. 
Die Ergebnisse der U nterss. von K e  In d e r s  u . B e u k e k s  (vgl. C. 1934. I I .  2784) u . die 
eigenen A rbeiten der Vff. über das R ed.-Potential von Entwicklerlsgg. (vgl. C. 1937.
I I .  4000) werden besprochen. Vff. zeigen, daß der pn-W crt au f das R ed.-Potential einen 
großen E infl. ha t. Diese Abhängigkeit w ird fü r Metol u . Hydrochinon als fa s t linear ver
laufend gemessen. Bei einem pn von 8,6 haben beide Entw ickler das gleiche Red.- 
R otontial (etwa — 280 mV). E s is t interessant, daß dabei H ydrochinon bei längerer 
Einw. gerade, dagegen Metol schon sehr g u t entw ickelt. Sulfit beeinflußt ebenfalls das 
P o ten tia l von M etol-Hydrochinonentwieldern. Geringe Mengen ergeben einen Anstieg 
von 30—40 mV, w ährend bei größeren Mengen keine weitere Änderung sta ttfin d e t. 
Ebenso h a t die Konz, der E ntw .-Substanzen E infl. au f das R ed.-Potential. Bei Ver
doppelung der Konz, ste ig t es um  12— 20 mV an. E s zeigt sieb, daß Faktoren, die das 
photograph. Entw.-Vermögen s ta rk  beeinflussen (z. B. Bromidgeh.), sich n icht im Red.- 
P o ten tia l oder pH ausdrücken, so daß beide Begriffe n ich t als C harakteristikum  eines 
photograph. Entw icklers dienen können. (J . Soc. Motion P icture  Engr. 30. 559—67. 
Mai 1938. Roekester, K odak-Forsch.-Labor.) K . M e y e r .

Robert G. J. Desmé, Bildqualität u n i  Entwicklung. A n H and  von N egativ- u . 
Positivgradationskurven zeigt Vf., daß zur Erzielung bester B ildqualitäten die richtige 
Belichtung wichtiger als die richtige E ntw . ist. (Amer. Photogr. 32. 460—68. Ju li
1938.) K .  M e y e r .

Karl A. Baumgaertel, Doppelbildentwicklung. F ü r  einen kom binierten Metol - 
Pyxogallolentwickler w ird ein R ezept gegeben. A ußer dem Ag-Bild en ts teh t dabei ein 
Farbrestb ild . D urch Verwendung dieses N egativs oder der nach E ntfernung des Ag- 
oder Farbbildes zurückbleibcnden Negative werden verschied, abgestufto Bilder er
halten. (Camera Craft 45. 274— 78. Ju n i 1938.) K . M e y e r .

James Southworth, Entwicklerzusammensetzung und Giftigkeit. Die Entw ickler 
nehm en an G iftigkeit zu, je m ehr sie sich dem Typ des symm. Dimethyl-p-phenylen- 
diam ins nähern. Bei allen Verbb. spielt aber die Idiosynkrasie dagegen eine große Rolle. 
(Brit. J .  Photogr. 85. 390— 91. 24/6. 1938.) “ K .  M e y e r .

Gustav Nilsson, Über Nickel-Nitrosoguanidinlonung. E ine neue Methode zur 
Erzeugung roter und braunroter Bilder au f Gaslicht- und Bromsilberkopien. In  Fortsetzung 
früherer U nterss. (vgl. C. 1937. I I .  1721) p rü ft Vf. andere Dioximc (Benzil- u. Furil- 
dioxim, Oxalendiamidoxim) au f ihre E ignung fü r R ottonung. Als bes. vorteilhaft h a t 
sieh N itrosoguanidin erwiesen. Die Tonung geschieht wie in  der früher (1. c.) fü r Di- 
m ethylglyoxim  angegebenen Weise. Die erhaltene F arbe is t leuchtend ziegelrot. 
(Photogr. K orresp. 74. 85— 86. Mai 1938. Stockholm.) K . M e y e r .

A. Seyewetz, Über die Anwendung der Farbstoffixierung durch photographisches 
Bildsilber. Die V erstärkung von Ag-Bildern durch 'Überführung in Ag-Rhodanid u. A n
färbung m it Beizenfarbstoffen w ird besprochen (vgl. C. 1937. H . 1720). (Congr. Chim. 
ind. Paris 17. I . 310— 12. 1937.) K . M e y e r .

V. Holleben, D ie Methoden der Farbenphotographie, ihre Vorzüge und Nachteile. 
(Photogr. Alle 34. 157— 59. 1/6. 1938. —  C. 1938. I . 4370.) K . M e y e r .

G. B. Harrison und R. G. Horner, Die Theorie der additiven Dreifarbenphoto
graphie. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1 . 1721.) (Photographie J .  78. 424— 31. Ju n i 1938.) K . M e y e r .

Louis M. Condax, Farbauszugnegative m it F ilmpacks. Die Aufnahme u. Entw . 
von Dreifarbenauszügen w ird beschrieben. (Camera [Philadelphia] 56. 297— 302. Mai 
■1938.) K . Me y e r .

Leopold Kutzleb, Der Farbenausgleich zwischen Szenen und Szenenteilen beim 
Farbenfilm . Vf. bespricht die Möglichkeiten des Farbenausgleichs (bei Szenenwechsel) 
bei additiven u! subtrak tiven  Farbenfilm verff. u. geh t bes. au f die A rbeit von M ü R R A Y  

.u. S p e n c e r  (vgl. C. 1937. I . 2079) ein. (K inoteehn. 20. 143—44. Ju n i 1938. Berlin- 
Grunewald.) . K . M e y e r .

Jacques de Lassus Saint-Genies, Über die korrekten Projekticmsbedingungen von 
Einsenrasierfilmen. M athem at. B etrachtungen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 206. 
1803— 05. 13/6. 1938.) K . M e y e r .

0. Höpcke und  W. Thouret, Quecksilberdampflampen hoher Leuchtdichte. Neue 
Lichtquellen fü r  die Kinotechnik. Wrkg.-W eise u. Eigg. der neu geschaffenen H g-Höchst-
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drucklam pen werden m it bes. Berücksichtigung ihrer Anwendungsmöglichkeiten in 
Projektoren besprochen. (K inotechn. 20. 148— 52. Ju n i 1938.) K . M e y e r .

N. L. Harris und H. J. A. Turner, Elektrische Gasentladungslampen und deren 
Anwendung in  der Photographie. An H and  von Farbtafelaufnahm en wird gezeigt, daß 
für die verschied. Gebiete der photograph. Anwendungsmöglichkeiten (Aufnahme, 
Kopie) Hg-Hochdrucklam pen gegenüber den W olframlampen größere L ichtausbeuten  
u, m it den verschiedensten lichtem pfindlichen M aterialien größere E m pfindlichkeiten 
ergeben. (Photographie J .  78. 401— 14. Ju n i 1938. Wembley.) K . M e y e r .

Alfred Seemann, Empfindlichkeit und Belichtungszeit. Tabellar. werden die 
Belichtungsverhältnisse zwischen D IN , wahren u. Inflationssclieinergraden angegeben. 
(Photofreund 18. 202. Ju n i 1938. Graz.) K . M e y e r .

Karl Kieser, E in  vergessenes sensitometrisches Verfahren. E s w ird gezeigt, daß 
das von STOLZE (1881) vorgeschlagene sensitom etr., au f der schrägen B eleuchtung 
beruhende Verf. heute durchaus ausführbar ist, u. bes. fü r Papiere harte r u . härteste r 
G radation vorteilhaft ausgew ertet werden kann. (Photogr. Korresp. 74. 83— 84. Mai
1938. Beuel a. B k.) K . M e y e r .

P. H. Arnold, Empfindlichkeitsprüfungen m it dem Ultrarapidnegativfilin. Der neue 
U ltrarapidfilm  wird bzgl. seiner Em pfindlichkeit m it dem Superpanfilm  verglichen, 
sowohl m it sensitom etr. als auch p rak t. M ethoden. N ach beiden werden die gleichen 
Ergebnisse erhalten, nach denen der neue Film  etw a doppelt so empfindlich als der 
Superpanfilm  ist. (J. Soc. Motion P icture E ngr. 30. 541— 58. Mai 1938.) K. Mey e r .

— , Sensitometrische Studien über die Verarbeitung von K inefilm  in  Hollywood. 
E in  belichteter N egativfilm  wurde 8 verschied. K opieranstalten in  Hollywood zur E ntw .
u . zum  Kopieren übergeben. Die sensitom etr. A uswertung ergab, daß die Abweichungen 
im  N egativ-y zwischen +0,04 u. — 0,05 betrugen, die Abweichungen im Positiv-y aber 
bedeutend größer waren (+0,31 bis — 0,37). Die Ergebnisse auch bzgl. K opierlicht, 
W iedergabe der H elligkeitswerte u. K on tras t werden m it Berücksichtigung der K opier
anstaltsprax is d iskutiert. (K inetechn. M itt. 5. N r. 3/4. 4— 12. Dez. 1937.) K. Meyer .

John David Kendall, Ilford, Essex, England, Stabilisieren photographischer Halo- 
gensilberemulsionen. Die Emulsion w ird m it 2 - A m ino - 4 - oxypyrim idin  der S tru k tu r- 

C_ 0H C—OH formel I oder seinen alkyl-, ary l-,
/  \  ..ir aralkyl- oder ary lcnsubstitü ierten

I II p_________\ ___ /  1 || ] D eriw ., z .B .  2 -  Am ino  - 4 -  oxy-
H C .^ ^ C -N H , CH>— YHj  5-benzol-6-methylpyrimidin der

;N II  N Form el II behandelt. Der S tabili
sa to r kann der Emulsion, der Zwischen- oder Schutzschicht oder dem Träger einverleibt 
werden, oder das photograph. M aterial w ird in einer Lsg. des Stabilisators behandelt. 
(E. P. 484 595 vom 7/11. 1936 u. 21/10. 1937, ausg. 2/6. 1938. F . P. 828 343 (Ilford 
L td ., England) vom 27/10. 1937, ausg. 16/5. 1938. E . Prior. 7/11. 1936.) G r o t e .

Kodak Ltd., London, Grünsensibilisieren photographischer Halogensilberemulsionen. 
Der Em ulsion is t ein 8-substituierter O xathiocarbocvaninfarbstoff einverleibt, der einen 
B zl.-B ing entw eder am  B enzthiazol- oder Benzoxazolkern, aber n ich t an beiden, an 
gelagert ha t, oder ein 8-substitu ierter Oxaselenocarbocyaninfarbstoff m it einem Bzl.- 
B ing am  Benzoxazolkern. E in  solcher Farbstoff is t z. B. 2 ,2 '-Diäthyl-S-methyl-5,6-

benzoxatliiocarbocyaninjodid nebenstehender 
S trukturform el. E r  w ird hergestellt, indem 
4,38 g (1 Mol) l-Acelylmethylen-2-äthylbenz- 
thiazolin  u . 7,66 g l-Methyl-a.-naphthoxazol- 

;C=CH—1C=CH—Ci | | äthyl-p-loluolsulfonat in  10 ccm Essigsäure-
CHs anhydrid  im B ückflußkühler ca. 15 Min. er-

Y h itz t werden. Die Bk.-M ischung w ird nach
CjHi J  CiHi dem  Abkühlen m it 200 ccm D iäthy lä ther

gerüh rt u . dann mehrere S tdn. bei 0° gekühlt. N ach D ekantieren der Äth(;r-Anhydrid
schicht w ird der ölige B ückstand  in  heißem M ethanol gelöst u . m it einer heißen wss. 
Lsg. von K J  behandelt. N ach Auswaschen in  Aceton w ird 3-mal rekrystallisiert. Das 
Sensibilisierungsgebiet ers treck t sich bis 600 m p  m it einem Maximum bei 560 m p. 
(E. P. 485 604 vom  15/9. 1936 u. 15/10. 1937, ausg. 16/6. 1938.)_________G r o t e .
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